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. Er etwa drei Zabren Außerte eine, —— wis — 
Dame in einem Schreiben an mic den Wunſch, ich moͤchte 
doch bibliſche Erzaͤhlungen fuͤr Kinder ſchreiben: denn es ſey 
in unſern Zeiten. hoͤchſt noͤthig, dafuͤr zu ſorgen, daß ‚bei 
uuſern Nachkommen die Religion, deren Grund die Bibel iſt, 
‚nicht, ganz ‚aıslöfche,, indem, ſchon mie Macht daran, gearbeitet 
‚wird „..die heiligen. Schriften „ befonders. des alten Bundes, 
‚entbehrlich, ſogar verdächtig und Lächerlich zu machen; durch 
ſolche Erzählungen „aber, beſonders wenn fie,anmuthig und 
lehrreich ‚gefchrieben, waͤren, würde Luft und Trieb erweckt, 
‚bie Bibel, felbft. zu Jefen und auch der- Verſtand vorbereitet, 
um die darinnen ‚enthaltene, erhabene Wahrheiten. beffer zu 
verſtehen. Dies leuchtete mir ein, und, es entſtunde ſchon 
der Vorſatz i in mir, dieſen Vorſchlag auszufuͤhren, ſobald die 
Arbeiten, die ich dem Publikum verſprochen hatte, vollendet 
feyn würden, 

Einige Zeit nachher machte ich eine Reife in die Schweiz ; 
in Züri wurde ih zu einer anfehnlichen und zahlreichen 
Berfammlung eingeladen, die durchaus aus wahren Verehrern 
Ehrifti und feiner Religion beſtunde; hier wurde ich nun 
gleichfam feierlich, durch eine Anrede aufgefordert, biblifche 
Erzählungen zu fchreiben, und die nämlichen Gründe, welche 
jene liebe Freundin zur Bewegurfache angegeben hatte, wur: 
den mir auch hier ans Herz gelegt. Da num diefe Geſellſchaft 
von den Wünfchen jener über hundert Meilen entfernte Dame 
Fein Wort wußte, fo erkannte ich aus dieſen übereinftimmen= _ 
den Forderungen an mich, den Willen Gottes, und nahm mir 
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vor, mit dieſen Erzaͤhlungen anzufangen, ſobald es mir meine 
uͤbrigen Geſchaͤfte erlauben wuͤrden. Dieſer Zeitpunkt iſt nun 
eingetreten, und ich hoffe, der Geiſt des Herrn, ber der Urs 
heber der Bibel ift, werde meinen Gedankengang richtig auf 
dem Wege der Wahrheit leiten, 

Anfänglich war ich Willens, den chriftlihen Menfchens 
freund, fo wie bisher, in müßlichen und erbaulichen Erzähs 
lungen fortzufegen, und dann die biblifchen Erzählungen als 
ein befonderes Werk herauszugeben; allein bei näherer Webers 
legung fand ich bei weitem müglicher, wenn ich mic) des 

chriſtlichen Menfchenfreundes dazu bediente: denn auf diefe 
Weiſe konuen jaͤhrlich zwei bis dreitaufend Bändchen ums 
“fonft at gemeine Leute, die noch wenig von der Bibel ver⸗ 
ſtehen und am Kindern verſcheukt werden, welches bei meinem 
erſten Plan nicht thunlich gewefen wäre. Ich hoffe, die ver⸗ 
ehrten Freunde und Freundinnen, die’ mich bisher‘ durch ihre 
milden Beiträge unterftäßt haben, werden mit diefem Plan 
zufrieden ſeyn; ich) werde wenigftend allen Fleiß anwenden, 
‚die Erzählungen mir Wahrheit, "Anmuth und Erbauung vor⸗ 
zutragen. Ich haͤtte auch gerne gefehen, wenn jedes Heft 
ein huͤbſches Kupfer bekommen Härte, allein die Koſten dazu 
kann und darf ich von den Beiträgen nicht nehmen, vielleicht 
aber findet fich noch Jemand, der mich dazu in den Stand 
ſetzt; auf den Fall ſoll danın das dur ud Heft zween Kupfet ⸗ 
ſtiche bekommen, ROLE: 
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Sedigie der alten Welt, von der Schöpfung 
bis anf die Sundtiuth· 


Wenn wir die prächtige Sonne mit ihrem firahlenden 
eicht den ſanft und traulich glaͤnzenden Mond und die 
Millionen Sterne, wovon wir doch nur den kleinſten Theil 
mit unſern Augen ſehen koͤnnen, betrachten, und wenn wir 
unſre Erde mit ihren unendlich mannigfaltigen Bergen, Thaͤ⸗ 
lern, Quellen, Bächen, ‚Strömen, Seen und Meeren, die 
vielfältigen Wunderdinge) in der Erden im Steinreich, ‚bie 
unbegreiflich große und mannigfaltige Menge Zhierarten im 
Waſſer, in der Luft und auf der Erden,. vom Walfiih an 
bis zum kleinſten Würmchen, und nun alle die Pflanzen, vom 
ber Eiche bis zum Eleinften Grashalmchen, alle die Blumen, 
von der Rofe bis zum Märzveilhen, und alle die Früchte und 
Kräuter Überfhauen; und endlich, wenn wir Menfhen und, 
felbft im diefer erftaunlich großen, majeftätifchen und wunder: 
baren Welt anfehen, und bedenken, daß wir das Alles ers 
kennen, empfinden,: uns über das Schöne freuen und das 
Gute genießen koͤnnen, fagt, meine Lieben! was muß uns 
dann zuerft einfallen ? — Stellt euch vor, ihr fähet in einem 
Saal eine prächtige Uhr, die mit großer Kunft verfertigt wäre, 
würdet ihr fie nicht mit vieler Neugierde und Bewunderung 
betrachten und dann fragen, wer in aller Welt hat doc) dies 
große Meiſterſtuͤck gemacht? — Wie, wenn nun der Mann, 
der euc) die Uhr zeigte, antwortete: ei, die hat fich felber 

emacht! — oder ift immer von Ewigkeit her fo da gewefen, 
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würdet ihr nicht unwillig werden und ſagen: Sen, haltet uns 
nicht für Narren? — Eben fo ift ed auch mit der Welt, dies 
große Kunftwerf kann ſich nicht felber gemacht haben, und es 
Tann auch nicht immer und von Ewigkeit fo da gewefen feyn, 
ed muß nothwendig einmal einen Anfang gehabt haben. 
Aber nun der Meifter, der die Sonne dort oben an den 
Himmel ftelte, den Mond dahin in die Luft ordnete, die 
unermeßliche Menge Sterne dorthin ins blaue Firmament 
fäete, die Berge gründete, den Fluͤſſen ihren Weg zeigte und 
bem Meer feine Gränzen fette, and ı nun, Alles mit lebendigen 
Mefen ausfülte, biefet Meifter, muß Er ‚alpe groß. und 
allmächtig feyn % — u, 3ie 'on At, 

Wenn ihr nun aber auch bedenft, daß alle diefe himm⸗ 
liſchen Koͤrper fo ganz regelmäßig" ſich bewegen und Feiner 
den andern in ſeinem Lauf hindert; wenn ihr feht, "wie alles‘ 
fo ordentlich zuſammen paßt, wie die Sonne das Jahr, die 
Tage und Stunden, und der Mond die Monate ausmißtz 
wie die Sonne durch ihr Licht Alles’ erleuchtet, und durch 
die Wärme allen Gefchöpfen Leben und Wachsthum gibt. 
Wie alle Gefchöpfe ſo Fünftlich gebaut find, alle untereins 
ander und nebeneinander beftehen und leben, ohne daß eine 
Art verloren geht, und wie Regen, Schnee, Thau und ſchoͤn 
Wetter immer ordentlich miteinander abwechfeln. Wenn ihr 
über das Alles nachdenft, müßt ihr dann nicht über die 
große unbegreiflihe Weisheit diefes — rt 
erftaunen ? 

Und endlich! überlegt nur einmal, * viele Mitlionen 
Menſchen und Thiere, vom kleinſten Wuͤrmchen au bis zu den 
größten See= und Landthieren auf der Erden und im Meer 
find; und wie viele Vögel in der Luft fliegen, vom Adler : 
an bis auf den Zaunfönig, und alle die Millionen Taufende 
finden täglich ihre Wohnung, ihre Nahrung und Alles, was 
fie bedürfen. Meine Kieben ! welch eine unauöfprechliche 
Güte! — und diefer Meifter ift Gott — Gott, unfer himm⸗ 
lifcher Vater ift allmächtig, allweife und allgütig, das ſehen 
wir aus feiner majeftätifchen Welt, aus feiner Schöpfung. 
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O ſingt doch mit Thraͤnen der Ruͤhrung unten feligen 
Gellerts vortreffliches Lied: 


Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht, 
Die Weisheit deiner Wege, 
Die Liebe, die für Alle wacht, 
Anbetend überlege: 
So weiß ich von Bewundrung voll 
Nicht wie ich dich erheben fol, 
Mein Gott! mein Herr und Vater! ' 


Mein Auge fieht, wohin es blickt, 
Die Wunder deiner Werfe, 
Der Himmel prächtig ausgefhmüdt, _ 
Preist dich, du Gott der Stärfe! 
Mer bat die Sonn an ihm erhöht? 
"er Fleidet fie mit Majeftät ? 
Mer ruft dem Heer der Sterne? 


Mer mißt dem Winde feinen Lauf? 
Wer heißt die Himmel regnen ?- 5, 
‚Mer fchließt den Schooß der Erde auf, 
Mit Vorrath uns zu fegnen? 
O Gott der Macht und Herrlichkeit! 
Gott! deine Güte reicht fo weit, 
So ei die Wolfen reichen. 


Die — Sonnenſchein und Pr 
Dich preidt der Sand am Meere, 
Bringt! ruft auch, der geringste Wurm, 

Bringt meinem Schöpfer Ehre. 
Mich! ruft der Baum in feiner Pracht, 
Mich! ruft die Saat, hat Gott gemadht, 

Bringt unſerm Schöpfer Ehre, 


Der Menſch, ein Leib, den deine Hand. 
So wunderbar bereitet, 
Der Menſch, eim Geift, den fein Verſtand 
Dich zu erfennen leitet 5 
Der Menſch, der Schoͤpfung Ruhm und Preis, 
Iſt ſich ein taͤglicher Beweis 
Don deiner Git und Größe, u 
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Erheb Ihn ewig, 6 mein Beift, 
Erhebe feinen Namen! - 

Gott, unfer Vater, ſey gepreist 
Und. alle Welt fag: Amen ! 

Und alle Welt fürdt ihren Herrn, 

Und boff auf Ihn und dien Ihm gern ! 
Wer wollte Gott nicht. dienen ? 


Dies ſchoͤne Lied Fann nach der Melodie; Allein Gott in 
der Hoͤh ſey Ehr, gefungen werden. 
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Die Geſchichte der Schöpfung. 


Menn man fo die Allmacht, Weisheit und Guͤte Gottes 
in der ganzen Natur anbetend betrachtet, fo ift ed doch) auch 
natürlich, daß man gerne wiffen möchte, wie, auf welche 
Art, Bott die Welt gefchaffen habe, und wann, oder zu 
welcher Zeit es gefchehen fey ? — Diefen Wunſch hat Gott 
auch erfüllt, denn wir haben ein Buch, worinnen das Alles 
fo wahr und fo deutlich befchrieben ift, als es für uns, um 
es zu begreifen, möglich ift, und dies ift die Bibel der Juden, 
naͤmlich das alte Teftament, deffen Wahrheit durch das neue 
ZTeftament bid zur vollfommenften Weberzeugung bewiefen 
wird, Alle heidnifchen Nationen, fowohl die Alten als auch 

die Neuen, auch die Allerkluͤgſten, haben auch ſolche Buͤcher, 

worauf ſie ihre Religionen gruͤnden; aber ihre Erzaͤhlungen 
von der Schoͤpfung ſind ſo abgeſchmackt, ſo fabelhaft, ſo 
lächerlich, daß fie auch Kinder, die noch kaum deunken, nicht 
glauben koͤnnen. Unfere Bibel ift das einzige Buch in der 
Melt, das die Schdpfungs = Gefchichte nach der Wahrheit 
erzählt, und fie macht natürlich den Anfang diefes heiligen 
Buche aus. Die Abtheilung, worin fie fteht, heißt das erfte 
Buch Mofe, auf Griehifch Genefis, das heißt Erzeugung, 
weil es befchreibt, wie Alles erzeugt worden ift, auf Hebraͤiſch 
Breſchith, Im Anfang, weil ed den Anfang aller Dinge ers 
zählt. 

Der Berfaffer diefes merkwürdigen Buchs iſt der theuere 
Mann Gottes Mofe, den ihr: im Verfolg diefer Geſchichte 
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ausführlich werdet kennen lernen. Er wurde geboren im Jahr 
nach. Erſchaffung der Welt 2433, 64 Jahr nach Joſephs 
Tod, deffen Söhne Manaffe und Ephraim er gewiß noch ge= 
Faunt hat; fein Urgroßvater war Levi, der Sohn des Erz⸗ 
vaters Jakobs. Wem etwa ein Zweifel aufftiege, ob dann 
auch das Alles wahr feye, was Mofe erzählt, dem dient. 
Folgendes, wenn er nicht vorfäßlicy unglanbig ſeyn will, zur 
vollfommenen Beruhigung: Zu der ganzen frommen Familie 
von Adanı bis "auf Mofe waren folgende Geſchlechts-Glie⸗ 
der: 1) Adam, deffen Sohn war 2) Seth, defjen Sohn 
3) Enos, deffen Sohn 4) Kenan, deſſen Sohn 5) Mahalas 
leel, deffen Sohn 6) Jared, deffen Sohn 7) Henod, deffen 
Sohn 8) Methufalah , deffen Sohn 9) Lamech, deffen Sohn 
10) Noah, deffen Sohn 11) Sem, deffen Sohn 12) Arphach⸗ 
fad, deſſen Sohn 13) Salah, deffen Sohn 14) Eber, deſſen 
Sohm 15) Peleg, deffen Sohn 16) Regu, deffen Sohn 17) 
Serug, deffen Sohn 18) Nahor, deffen Sohn 19) Tharab, 
befien Sohn 20) Abraham, deffen Sohn 21) Iſaak, deſſen 
Sohn 22) Jakob, deffen Sohn 23) Levi, deſſen Sohn 24) 
Naharh, deſſen Sohn 25) Amram, deffen Sohn 26) Mofe. 
Wenn wir num bedenken, daß alle diefe frommen heiligen’ 
Mäuner feinen andern Grund ihrer Religion hatten, ald was 
ihnen von Adam an, von Gott felbft und feinen Engeln war 
offenbart worden, und daß ihnen auch Gott felbft noch von 
Zeit zu Zeit erfchien und fie unterrichtete und belehrte, wels 
ches alles dann forgfältig von den Hausvätern ihren Kindern 
und Kindsfindern erzählt wurde; ‚und wenn wir nun nod) 
dazu nehmen, daß diefe Männer mehrere Jahrhunderte leb⸗ 
ten, umd alfo große und viele Erfahrungen machen Fonnten, 
wodurd) fie dann immer in ihrem heiligen Wandel gefördert 
und in der Weisheit und Erkenntniß. wachfen mußten, fo 
wird Alles begreiflich. 

Ich will euch dies durch ein Gleichniß deutlich ‚madien: 
wenn der felige Doftor Luther jet noch lebte, daun wäre er 
noch lange fo alt nicht, als einer der Erzvaͤter vor der Suͤnd⸗ 
fluth, was würde er num feit alle der Zeit gelernt haben, 
und was. würden wir noch von ihm Haben lernen fönnen ? Er 
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hätte dann von feinem Urgroßvater leicht erfahren) Ldrinen, 
Daß deffen Urgroßvater den Herrn Chriſtum und feine Apofiel 
och gekannt und Vieles von ihnen gelernt habe. Wenn ihr 
das fo recht überlegt, fo ſeht ihr-leicht ein, daß die Menfchen 
von Adam an bis auf die Suͤudfluth außerordentlich in 
mancherlei Kenntuiffen zunehmen mußten, vorzüglich auch 
derrum, weil fie von Zeit zu Zeit auch noch — — 
Umgang mit Gott hatten. | 

“> Nun überlegt einmal: der Erzvater Abraham war. 75 Jahr 
alt, als er den Beruf von Gott bekam, von Urin Chaldaͤa 
auıs, und in ein ander Land zu ziehen ; nun lebtesaber Sem, 
der Sohn Noah, noch 148 Jahr mit Abraham zu gleicher Zeir, 
und Abraham war die 75 Jahr in. feiner Nachbarfchaft, 
folglich fonnte er von dem Altvater Sem die ganze. Gefchichte 
der erfien Welt aufs Genauefte erfahren, denn Sem war ' 
100 Zahr alt, ald die Sünpfluth Fam, er hatte alſo noch 
diefe ganze Zeit über mir Merhufalah Umgang gehabt, denn 
diefer fiarb eben vor der Suͤndfluth; Methufalah aber hatte 
noch über 200 Zahr mit Adam zugleich gelebt. | 
+ Adam hatte alfo den Methufalah, Merhufalah den Sem, 
und Sem den Abraham unterrichtet.  Diefer heilige und ers 
leuchtete Manu brachte nun die Gefchichte der Schöpfung und - 
der alten Welt auf feine Kinder und Kindstinder, Levi war 
Abrahams Urenkel, und Mofes der Urenkel des Levi. Jetzt 
Fönut ihr leicht begreifen, wie Mofe Alles fo genau wiſſen 
fonnte: denn in allen Haushaltungen der Erzuäter wurde am 
fiebenten Tag der Woche, ald am Ruhetag des Schöpfers, 
von jedem Hausvater die heilige Geſchichte der Schoͤpfung 
und der Offenbarung Gottes mit erbaulichen Ermahnungen 
erzählt, und zuweilen auch geopfert. Zugleih war Mofe 
auch ein gelehrter,. Huger und fehr weifer, aber aud ein 
grundehrlicher Mann, dem die Wahrheit heilig war, denn er 
erzählt feine eigene Fehler fo treuberzig, als die Fehler an: 
derer Menſchen. Und über dad Alles ging er ja fo vertraut 
mit feinem Gott um, wie eim Freund mit dem andern, und 
da auch Gott wollte, daß die Schriften des Mofe bis ans 
Ende der Welt zue Grundlage der wahren Religion, ſowohl 
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der jüdifchen als der chriftlichen dienen follten, ſo erleuchs 
tete Er ihn dergeftalt mit feinem Geift, daß auch nicht die 
geringfte Unwahrheit und Unrichtigfeit mit eingemifcht wurde. 
Wir koͤnnen und muͤſſen alfo die fämmtlichen Schriften des 
Mofe als ein untrügliches Wort Gottes anfehen und vers 
ehren. Daß’ die Zuden nichts darinnen geändert und vers 
fälfcht haben, ift ganz gewiß, denn die Bücher Moſe, welche 
fie die Thorah nennen, find ihnen fo heilig, daß fie fogar die 
Buchſtaben, Worte, Verfe und Kapitel gezählt haben, damit 
Niemand etwas daran verändern Eonnte. Was fie fonft noch 
zu ihrer Religion an Menfchenfagungen hinzugethan haben, 
davon haben fie ein eigenes Buch gemacht, das fie den Tal⸗ 
mud nennen. Dies beweist, daß fie die heiligen Schriften 
des Mofe nicht um einen Buchftaben verfälfcht haben. 
Chriſtus und feine Apoftel verweifen uns auch auf Mofe, 
als einen Lehrer der göttlichen Wahrheit, dies allein fol und 
allen Zweifel benehmen. 

Die Gefhichte der Schöpfung ift alfo von Mofe fo bes 
fchrieben "worden, wie fie Gott felbft dem Adam geoffens 
bart hat, fie ift alfo heilige göttliche Wahrheit; nun ift 
aber die hebraͤiſche Sprache, in welcher Mofe fchrieb , fehr 
verfchieden von unfern jeßigen Sprachen, zudem ift e8 nun 
über 3400 Zahr, daß Mofe lebte und fchrieb; es gehört 
alſo Sprachkenutniß und Erleuchtung dazu, um diefe aller: 
älteften Bücher in der Welt recht zu verfichen. Der felige | 
Zuther hat im unferer deutfchen Bibel den Sinn ‚noch am 
beften getroffen, auch die lateiniſche Bibel der Katholifchen _ 
ift recht gut und brauchbar. Indeſſen ift und bleibt: unfre 
deutſche Bibel doch noch immer in vielen Stuͤcken ein noch 
ſchwer ‘zu verftehendes Buch, deßwegen will ich es nun in 
diefen Erzählungen faßlicher zu machen fuchen. 
Die Geſchichte der Schöpfung fängt Mofe mir den Wors 
ten an: Im Anfang fhuf Gott Himmel und Erde. ' Die 
Worte: Im Anfang, zeigen an: daß jet die Zeit, fo wie 
fie in Zage und Jahre abgetheilt wird, anfing; Vorher war 
alles unbegreifliche Ewigkeit, und Gott in ihr. Weiter fol- 
len und können wir darüber-nicht -grübeln und nachdenken : 
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denn hier find die Schranken unferer Vernunft, die fie nicht 
überfchreiten kann, ohne in ſchreckliche Irrthuͤmer zu gerathen. 

In den Worten: Gott fchuf, finden wir ſchon erhabene 
göttliche Geheimniffe: Gott Heißt in der hebräifchen Sprache 
Eloah, und hier ſteht Elohim, Götter, alfo mehr als einer, 
. und doch: heißt es nicht: die Ödtter [ch u fen, fondern ſchuf 
— welches nur von einem Gott gefagt werden kanu. Diefe 
Worte zeigen alfo eine Mehrheit in dem einigen Gott anz 
diefe Mehrheit äußert und offenbart fich im Verfolg nun näher, 
wie ihr bald hören werdet. Nun folgen die Wortes Himmel, 
eigentlich die Himmel und die Erde. Wie aber nun dieß 
Schaffen zugegangen, wie Gott die Himmel und die Erde 
gemacht habe, das erzählt und Mofe mit der erhabenften 
Einfalt und Wahrheit; er fagt: die Erde war ein Schlamms, 
MWafferflumpen, in dem: noch fein Wahsthum und Leben war; 
ſtockdicke Finſterniß umgab ihn und der Geift Gottes ſchwebte 
brütend über dem Gewaͤſſer — fo wie ein Adler auf, feinem 
Neſt fchwebend bruͤtet. Wenn man diefe Worte genau ber 
trachtet, ſo fcheint es, als ob die Erde ſchon lang. da ger 
wefen und durch ein göttliches Gericht in Unordnung gefoms 
men fey; allein da die Bibel nichtd davon fagt, fo wollen 
wir auch nicht darüber nachgrübeln. Aber die Worte; der 
Geift Gottes ſchwebte brütend auf dem ſchlammichten Waſſer, 
find uns wichtig; einige von den neuen Auslegern glauben, 
ed koͤnne auch heißen: ein gewaltiger Wind wehte auf dem 
Gewäffer, weil die nämlichen Worte an andern Drten in der 
Bibel fo erflärt werden müffen; aber hier kaun vom Wind 
noch Feine Rede feyn, denn der Wind ift eine ftarf bewegte 
Luft; nun war aber damals die Luft noch nicht geſchaffeu, 
folglich konnte fie auch nicht bewegt werden, und wer follte 
fie bewegen, da ja noch Feine Sonne und Feine Wärme er» 
fchaffen war. Es muß alfo heißen: der Geift Gottes. Hier 
finden wir fchon eine Mehrheit in Gott. Naͤmlich: Gott 
und feinen Geift. 

Das Erfte, womit nun Gott feine Schhpfung begann, 
war die Erfehaffung des Lichts: Gott fprah: ed werde 
Licht, und ed ward Licht, Nun müßt ihr euch die Sache 
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nicht fo vorftellen, ald wenn Gott diefe Worte mit einem ſtar⸗ 
fen Schall fo wörtlich in die endlofe Weite gerufen hätte; nein, 
meine Lieben! Gott fpricht durch die That; ihr müßt das fo 
‚werftehen : das wefentlihe Wort Gottes, welches hernach in 
der Perfon unferes Erlöfers Jeſu Chriſti Menfch geworden 
iſt/ ging gleichſam von Gotr aus, oder offenbarte ſich als 
ein anderes Ich in Gott, und brachte nun nach und nach 
die ganze Schöpfung, und jet zuerft das Licht hervor, Leſet 
nur das erfte Kapitel im Evangelium Johannis vom erften 
bis vierzehnten Vers, da fteht ausdrüclich, daß alles durch 
das Wort gefchaffen, und daß dieß Wort * Menſch ge⸗ 
worden ſey. 

Dieß Licht muͤßt ihr 4— ſo vorftellen, wie ‚eine ſchoͤne 
Morgendaͤmmerung ohne Wolken, die in der Gegend war, wo 
hernach die Sonne hingeſchaffen wurde. Dieß Licht nahm 
aber nicht den ganzen Raum des Himmels ein, ſondern nur 
einen Theil deſſelben, ſo wie auch die Daͤmmerung nur etwa 
den halben Himmel erfuͤllt. Gott bezeugte ſeinen Wohlgefal⸗ 
len an dieſem Licht, es war gut und konnte ferner gebraucht 
werden. Da nun die Finſterniß zuerſt war, und hernach 
erſt das Licht entſtand, ſo beſtimmte das Wort Gottes den 
erſten Tag, womit die Zeit aus der Ewigkeit hervorging, ſo 
daß alſo erſt die Nacht und dann der Tag zuſammen genom⸗ 
men einen eigentlichen natürlichen Tag ausmachen. 

Jetzt koͤnnt ihr nun ſehen, meine Lieben! wie es ſich mit 
der Mehrheit im Elohim, das iſt, in Gott verhaͤlt: erſt has 
ben wir Gott, dann den Geiſt Gottes, und nun das Wort 
Gottes; da nun Gott eigentlich durch das Wort und beide 
durch den Geiſt wirken und ſich offenbaren, ſo nennt man 
Gott zuerſt, dann das Wort und dann den Geiſt. Dieß iſt 
nun der erſte und einfachfte Begriff von der allerheiligften 
Dreieinheit, jedes ift ein eigenes Sch, und jedes. iſt auch 
wieder eines jeden andern Sch. Ein Geheimniß , das Fein 
menſchlicher, ‚überhaupt fein erfchaffener Verſtand begreifen 
kann; fo viel aber davon begreiflih und uns zu wiſſen nüßs 
lich: if, ſollt ihr in diefen Erzählungen a und nach er⸗ 
fahren. * 
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Das Wort Gottes fegte nun die Schdpfung) fort; das Kicht 
‚brachte auch Waͤrme hervor, daher fliegen nun viele Dünfte 
aus der Schlamm: Wajferfugel in die Höhe, die ſich zu Wol- 
'ten bildeten, und fo entftund die Luft, welche in: der Bibel 
‚eine Veſte genannt wird, er follte aber eigentlich eine Aus: 
Dehnung; heißen; denn die Luft ift ausgedehnt um die ganze 
‚Erde, In der Höhe tragen die Wolfen das Waſſer über der 
Veſte oder Luft, und das Waffer unter der Veſte iſt datım 
das MWaffer auf der Erde. Während der Zeit fing nun auch 
die Schlamm: Wafferfugel an, ſich wie ein Rad um feine 
Achſe herum zu drehen, damit ſie das Licht, welches oben 
im Sonnenraum ſtill ftund, Überall und rundummbefcheinen 
und erwärmen’ fonnte, dadurch entftand nun aus Abend und 
Morgen der zweite Tagzy denn dadurch, daß ſich Die Erde - 
einmal herumdreht, entfteht ein Tag und eine Nacht, dieſes 
Herumdrehen gefhah damals fehr langſam, folglich waren 
auch die Tage während der Schöpfung viel länger, als jest, 
+ Durch die’ immerfort wirkende. Kraft des Worts Gottes 
fing nun die Erde an, fich etwas fohneller herumzudrehen, 
dadurch ſchwungen fich die in der Tiefe liegenden ungehenern 
Selfenmaffen und Erdarten in die Höhe und fliegen aus dem 
Waſſer empor; dieß nahm nun immer zu; und fo entftunden 
Berge, Thäler und ebenes Land; das Gewäfler frömite von 
den Gebirgen herab und bildete die Thäler, und an den miedrigs 
ften Stellen verfammelte ſich das Waffer und hieß nun Meer. 
Durdy den Umfchwung der Erde zog ſich alfo alles Schwere 
gegen den Umkreis, fo daß alfo im Mittelpunkt der Erde 
eine große: und weitläufige Höhle entftund, welche im der 
Bibel im Hebraͤiſchen Scheol, im Griechiſchen Hades und 
im Deutfchen der Todtenbehälter heißt; im Verfolg diefer Er⸗ 
yählungen werde ich euch noch ein und anderes daruͤber far 
gen Fonnen. . Dr) uare Per | 2 

Sp wie nun Berge und Thäler oder das feſte Land eut⸗ 
‚ftanden und vom Waſſer noch feucht und gleichſam geduͤngt 
war, auch vom Licht erleuchtet und erwärmt wurde, ſo ſprach 
nun das Wort Gottes die Saamen aller Arten don Gras, 
Kräutern und Bäumen oder Holzpflanzen in die fruchbare 
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Erde aus, alfofort Feimte alles hervor, die Erde. wurde übere 
all grün und fing an, mit millionenfachen Gewaͤchſen aller 
Art zu prangen. Mittlerweile ‚hatte die Erde wieder-einen 
Umlauf vollendet, und fo war nun aus Abend und Alorgem 

der dritte Tag geworben. 

— Aber auch droben im Licht war die ſchafende Kraft, de⸗ 

Worts Gottes geſchaͤftig: waͤhrend dieſen drei Tagen zog es 
ſich allmaͤlig zuſammen und bildete die Sonne, die nun am 
vierten Tage vollendet wurde: denn ſowie ſich das Licht imz 
mer enger zufanınten zog, ſo wurde es heller, und: es wärmte 
nun auch ſtaͤrker. Während der. Zeit hattem, ſich auch der 
Mond und die Planeten gebildet, die nun auch ſichtbar wur— 
den, weil ſie der Glanz der Sonne erleuchtete, und ſo war 
denn die ganze Natur fertig und bereit, um auch nun ihre 
lebendigen, alles; genießenden und gerßercge —— 
zu empfangen. 

Deßwegen ſprach nun das Wort Gottes iug Meer, und: in 
die Luft Leben und Odem aus, und fo entitunden alle Fifche, 
große und Eleine; alle wunderbare und feltfame, Seethiere 
in anerforjchlich ‚vielen und mannigfaltigen Arten ; und, eben 
fo wurde auch die Luft mit allen Arten von Bögeln: erfüllt; 
alle diefe lebendigen MWefen fanden nun Nahrung sin, Hülle 
und Fülle, und die Sonue beftrahlte fie mit Licht-und Wärme, 
Leben und Segen. Jetzt ſprach das Wort, Gostes auch den 
Hortpflanzungstrieb in alle dieſe Thiere ein, damit, fie, fichs 
fo. lange die Welt dauerte, immerfort erhalten möchten und 
kein Geſchlecht ausfterben koͤnnte. Während der Zeit hatte 
fi) die Erde wiederum umgedrebt- und ſo war; nun, ber, fünfte 
Tag entftanden. | 

Run fehlten. noch dem — Sand. be, ee 
daher ſprach nun auch ‚hier das Wort Gottes Leben uud 
Odem aus, und ſo entſtanden alle Arten von Gewuͤrmer, 
von kriechendem und fliegendem Ungeziefer und alle Arten 
von vierfuͤßigen Thieren, die jetzt nun alle volle Nahrung und 
Waide fanden; auch dieſen alen wurde der Fortpflanzuugs⸗ 
trieb in ihre Natur eingeſprochen. Allein dieſe Geſchoͤpfe 


hatten feinen Verſtand, ſie fonnten die All macht, Weisheit 
Stilling's fammti. Schriften. X Band. 2 
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und Güte ihres Schhpfers nicht erkennen , ihn nicht Toben 
und verherrlichen, und Gott, der die Liebe ſelbſt ift und feine 
Freude und Seligkeit auch andern germ mitcheilt, auch gerne 
mie Weſen umgeht, die alle feine Wohlthaten erkennen md 
empfinden koͤnnen, fand in diefer fchönen und herrlichen Nas 
tur noch Fein Mefen von diefer Art, es mußte alfo mum ers 
ſchaffen werden; wenn‘ e8 aber zum Umgang‘ nit feinen 
Schöpfer geſchickt feyn follte, fo mußte es Ihm Ähnlich ſeyn, 
das iſt: nach ſeinem Ebenbild erſchaffen werden. . 
Mumn iſt aber Gott in ſich und in feiner eigeutlichen Nat 
fo tief verborgen und unbegreiffih, daß Er nichts erfchaffen 
kann, das ihm gleich wäre; aber das Wort Gottes, wodurd) 
Er ſich allen erſchaffenen Wefen offenbart, beſitzt die allers 
vollkommenſte menſchliche Natur, und nach dieſem Bild 
wurde hun auch der Menſch gefchaffen. Sehr merfwürdig 
ift es, daß Gott hier gleichfam einen Rath mir ſich ſelbſt 
hält, als er dies alleredelfte Erdengeſchoͤpf, den Menfchen, 
hervorbringen wollte, denm er ſagt: Laßt uns Menfchen 
machen, ein Bild, das uns gleich fey. Dies MWörtchen 
und deutet wiederum auf. eine Mehrheit in Gort, alfo auf 
die Dreieinheit. Jetzt bildete das Wort Gortes den Men: 
[hen aus einer ſehr feinen rörhlichten Erde und hauchte ihm 
nun fein eigenes Weſen ein. Da ftand der Menfch, und es 
war ihm, wie'einem, der aus einen tiefen Schlaf erwadıt, 
ſich aber feines: vorigen Ledend gar nicht beſinuen kann 
Wie mußte ihm zu Muth ſeyn, als er über fich dem hellen 
blauen Himmel mit der firahlenden Sonne, tund um ſich 
her die Natur in aller Herrlichfeit prangen, aber nun auch 
feinen Schöpfer vor fich, ihm ähnlich, faft feines Gleichen, 
nur viel herrlicher fah. Wenn ihm nun fein Schöpfer ans 
lächelte und zu ihm fagte: Willlommen, mein Lieber! in 
meiner umd deiner Welt! — Sagt, wie mußte ihm wohl 
zu Muth feyn? — So wirds uns auch) einmal am Tage 
der: Auferftehung feyn, wann wir Ihm, der bier dem erften 
Minfchen, unſern Stammvater ſchuf, treu geblieben find. 
Er wird: dann auch zu uns fagen: Willkommen im meiner 
and euerer Welt, und fein Lächeln wird unfre Seligkeit ſeyn. 
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Ach, meine Lieben! werdet und feyd wahre Chriſten; wahr⸗ 
lich, es iſt der Muͤhe werth! 

Vielleicht koͤnnte dem Einen oder dem. Undern einfallen, 
ob denn der Menfch damals ſchon haͤtte fprechen fonnen? — 
Dagegen möchte ich aud) ‚fragen, ob die Nachtigallen damals 
ſchon hätten fingen Tonnen? — Der erſte Menſch konnte 
allerdings ſprechen, "und was es fuͤr eine Sprache geweſen 
ſey, das werde ich euch am feinem Dir. -begreiflich machen. 

Nun hatte die Erde ihren. fechsten Umfcpwung gemacht, 
und fo wurde auch aus: Abend und Morgen dersfechste Tag. 

Herrlich und erhaben waren alle Werfe des Herrn. Und 
der Menſch, als fein größtes. —— war Herr und 
Herrſcher der — rn ging Fa ae 
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br hoben Bänf:“ Fe Zub: eiebert 
— dort von allen Sternen nieder, 
Die Sonn boͤr unſern Hochgeſang! 
Der ganzen Schöpfting Lobgetöne, 
Ermuntre euch, ihr Adams- Öhne, 
Und Töchter, auch zum frohen Danf! 
Rühmt unfern, Elohim, 2 
Die Engel jauchzen SR er 
Hallelujah! e re 
Er fchuf die Welt, rn. 
Die er erhält, ‚; 
Lobfi ing, lobſing er feine Welt! 


Es ruhte —* in tiefem Damian 
Die Zukunft, und: der Jubel Reigen 
Der Morgenfterne war. noch nicht. 
Sm tiefften Dunkel lag der Morgen, 
Der Same aller. Welt verborgen, 
Verborgen war in Gott das Licht, 
Sein Wort in Himmelspradt 
Rief in die alte Nacht | 
Es werde Licht! 
Es wurde Licht, | 
Gut war dad Licht!  ı 
Die Finſterniß begriff es micht. 
2% 
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In tiefer, Ferne ruht die Erde, 


Das Wort ded Lebens rief: Es werde 
Ein weiter Luftraum um fie ber! 
Der Raum erfüllte fih mit Düften, 


Die Wolfen fchwebten doch in Lüften, m 
30 0 Rochı war die Erd’ ein trübes Neer rg 


Elohims Wort erflang, 
Es ſtieg mit wildem Drang 

"Das feſte Land | | 
Aus Fluthen u * 


Den raſchen Lauf 
Lenkt hin zum Meer des Eadrfen — * 


Der Gott der Liebe ſprach? Es werde 
Zum Paradies die öde Erde! 


Nun grünt und blüht es überall. 
Dort prangen bolde Blumen, Wiefen, 
Durch welche klare Büchlein, fließen, 
Mit Pracht erfüllt iſt Berg und Thal. 

Jetzt ging die Sonne auf, | 

Der Mond begann den Lauf, 

;..Dallelujab! 
Der Morgenftern, 

In blauer Fern, _ 

Freut ſich, und ſpricht: Auch ich bin da! 


Das ew'ge Wort haucht Geiſt und Leben 
In die Natur, und ſieh! es ſchweben 
Die Voͤgelheere in der Luft. 
Der Ocean braust vom Getimmel, 
Von unzählbarem Thiergewimmel, 
Wo ein Abgrund den andern ruft, 
Und nun auf Feld und Flur 
Regt fih auch die Natur, 
Der Löwe brüllt!“ 
Wald, Berg und Thal 
Sind allzumal - 
Mit taufend Leben angefüllt. 


Nun nah’ ich mich, o Gott der Liebe! 
Mein Heiland Dir, mit heißem Triebe, 
Gedenfe, wie du Adam fchufft! 


Ab, bit mich dann auch an mit Milde, 


Wenn Du mid einft nah Deinem Bilde 
Erneuert aus dem Grabe ruft, 


se Wie Adam Khmald da, m m une IE 

Alls er Dich Heil'ger fah, 

0.0. Hablelujah! ; usden ns ir ao 
F Im Jubel rief, a ae 

0, Si beugte tief; Dive o 

Aa „Ss ruf ich auch: Harleluja! ee 
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a Stiftung des Sabbath: oder‘ —— 


Am ſechsten Tage des Abends, als die Sonne nterging, ; 
war nun die ganze Schöpfung vollendet, fo wie wir fie jetzt 
ſehen. Nun erzählt ung Mofe, der Elopim babe an dies 
fen Tage von allen feinen Werfen ausgeruht: das iſt ‚nicht 
ſo zu verftehen, als ob Gott müde gewefen. und. der Ruhe 
bedurft Hätte, ſondern daß Gott aufgehdrt habe, ‚zu ſchaffen, 
das ift: etwas Neues hervorzubringen. Die ganze Schöpfung 
foftete ihn Feine Muͤhe; Er braucht nur zu wollen, ſo ge⸗ 
ſchiehts ſo wie Er gebeut, fo ſtehts da. Aber ‚eben fo 
wenig hörte Er auch am fechöten Tage des Abends auf, auf 
die Welt zu wirken. — Nein! Er trägt noch‘ immer alle 
Dinge mit feinem kraͤftigen Wort. Das iſt: ſein fortdanerns 
Mille, die Thaͤtigkeit des Worts Gottes wirkt durch die Er⸗ 
haltung und Vorſehung Hoc) immer fort, im geringften Wuͤrm⸗ 
chen und Gräschen, und fo die ganze Reihe durch alle Ge: 
ſchoͤpfe hinauf bis zum oberften Erzengel. Wo ihr Wahsthum, 
Leben und Wirkfantfeit fept, da ift die Weis heit Allmacht 
und Guͤte Gottes thaͤtig und. gegenwärtig; dies, meine gie: 
ben! fol uns allenchalben, wo wir find, zur Ehrfurcht, Find: 
lichem Zutrauen und Dauk gegen Gott ermuntern, und den 
ſchrecklichen Gedanken, Gott befünmere fi) nit mehr. um 
die Welt, mit Abſcheu entfernen. 

Elohim fegnete und heiligte den fiebenten Tag, "gewiß nicht 
um Seinetz, fondern um der Menfgen willen, und die aus 
folgenden Urſachen: 

1) der Menſch ſollte einen gewiffen Tag haben, ven ei 
ganz und mit Vermeidung aller irdiſchen Geſchaͤfte ſeinem 


Gott zu widmen verpflichtet wäre, und dies war ‚eben diefer 
fiebente Tag; 
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2) dann follte auch dieſer Tag ein wichtiges Zeitmaß 
abgeben, indem er die Reihe aufeinander folgender Tage 
won fieben zu fieben in a Bedeukt nur eins 
mal, wenn diefer fiebente Tag ‚nicht ® h) Beier und Heir 
ligung ausgezeichnet worden, wi ß, ‚welche derwirrung wuͤrde 
daun in der Zeitrechnung entſtanden ſeyn? wie hätte min 
die Tage zählen und die Zahl behalten koͤnnen? jetzt aber 
wurde es leicht scmanı zaͤhlte den di, 2. 43. 4192 6ten Tag, 
feierte den Tten, und, nannte AA at von, 3: ren» 
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9 9. or gen kounte; und, eudlich Inu j 
—B enf ‚nad ſechs Arbeitstagen einen 
Lag" haben, „an Ber er, , vom! iner Emudnng ausruhen, 
fönnte;, diefen. ag, ſollte er, ni li Un ihn „dem 
Herin feiern und, mit‘ Veten REEL, gottſeligen Bes 
trachtungen 9 daher, ‚Wurde, er auch ‚Sabbath, ‚oder 
eigentlich Scha Bath, — eiue Aufpdzung, sein, Ruhe⸗ 
tag genanı br Inn Si} 
Man ı muß "nicht, glauben, dah ‚Sort erft. —* dem, Berge 
Sinai, den Sabbath angeordnet, ‚habe, Nein, das geſchahe 
hier bei der Schöpfung, und er wurde von Den „heiligen 
Erzoätern ohne Zweifel audi ptig ‚gefeiert;, daher ſagte auch 
Gott auf jenem Berge; Ge eutedes Sabbathtages, daß 
du ihn heiligeſt. Die Sirasliten. ſollten alſo des, Sabbaths 
nicht vergeſſen, uun kaun man, ‚aber ummdglic, ‚siuer Sache 
vergefien oder ſich au etwas erinnern, das man nie gewußt 
bat; und dann war auch die Beſtimmung diefes Tages, wie 
ich vorhin gelagt, habe, um der Zeitrechnung willen noͤthig: 
denn die Geſehgebung auf Sinai geſchah uͤber dritthalb⸗ 
tauſend Jahr nach Erſchaffung der Welt, in welchem laugen 
Zeitraum man gewiß die Zeit nach Wochen abgemeſſen bat, 
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Nun mwäre alfo die erfte volle Woche verfloſſen, uud, Moſe 
fängr an, die Gefhichte der Menfchen zu erzählen ;. hier ift 
nun fehr ‚merkwürdig, daß er dem Namen Gottes Elohim 
dest zum erftenmal den erhabeneu Jehovah vorſetzt, deun er 
sage a Mof. 2,8. A; Alfo iſt Himmel und Erde ‚geworden, 
da fie geſchaffen find, zur Zeit, da Gott der Herr, (Zehovah 
Elohim) Erde und Himmel. machte. Der jelige Luther hat 
den Namen Jehovah immer Dusch Herr außgedrädt, allein er 
bedeutet mehr: Herr, heißt im Hebräifchen Adon. Das, Wort 
Jehovah läßt ſich gar nicht durch ein einziges Wort uͤberſetzen. 
Ju der Offenbarung Johannis; wird ed am ‚beten durch Die 
Wortes der da war, der da iſt, und der da kommt, 
oder ſeyn wird, ausgedruͤckt; daher mir immer Die Ueber⸗ 
feung, der Ewiglebende, folglich Jehovah Elohim der wie 
lebende Gott, am beſten gefallen wuͤrde.. 

Aber wer iſt denn nun in dem Elohi m der, ‚Sehonah? 
dies iſt eine Frage; die in; unfern Tagen unausſprechlich 
wichtig iſt. Wer iſt der Jehovah durch den hier die Welt 
geſchaffen wurde, der die erſten Menſchen unterrichtete, den 
Erzvaͤtern erſchien, im brennenden Buſch auf dem Berge 
Horeb den Moſe zum Fuͤhrer Iſraels berief, in der. Wol⸗ 
kenſaͤule wohnte und Sfrael durch die, Wuͤſte begleitete, und 
im. Tempel Salomons in der, Schechinnah thronte? — es 
iſt niemand anders, als das Wort, der: eiugeborne Sohn 
Gottes; denn dieſer wird in der Offenbarung Johannis 
mehr als einmal für den, Jehovah erklärt, ‚Paulus jagt 
‚auch 1. Cor; 10, V. 9. ausdruͤcklich, daß die Iſraeliten in 
der Wuͤſte Chriſtus verſucht haͤtten; nun war ja der Gott, 
den ſie verſuchten, ihr Jehovah, folglich Jehovah iſt Jeſus 
Chriſtus. Dieſer Satz iſt ſo wahr und ſo wichtig, und 
wird doch heutzutage ſo hartnaͤckig gelaͤugnet, daß ihn der 
wahre Chriſt jetzt als einen) unumſtoͤßlichen Glaubensartikel 
betrachten und feſthalten muß ; denn eben. dadurch wird ihm 
die heilige Schrift. faßlich, es paßt alles zuſammen, uud 
bie chriſtliche Religion erhält. ein Fundament, dns die Pforten 
der Höllen nicht überwältigen. koͤnnen. Faßt alſo dieſen 
Grundſatz feit, meine Lieben! deun ich werde ihw im; allen - 
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meinen folgenden biblifhen Erzählungen Beftändig im Auge 
behalten: und alles darauf beziehen; ihr werdet dann finden, 
wie alles fo Hat wird und immer mehr“ und mehr übers 
zeugt werden, daß er ewige Wahrheit, daß Jehovah, oder 
das meuſchgewordene Wort Elohims, niemand anders, 
als der Gortmenfch Fefus Chriftus von jeher gersefen, 
noch jeßt und in Ewigfeir feyn wird, 

' Der'ewiglebende Gott dar alfo den Sabbath eingefeßt; 
Er hat befoglen, an dem fiebenten Tag zu ruhen und’ ihn 
im. Dienfte Gottes feierlich und heilig zuzubtingen. Dieſer 
Tag iſt der Samſtag, an welchem die Juden noch, immer auf 
ihre Weiſe den Schabbas feitrn. Die erſten Chriſten beſtimm⸗ 
ten aber den Sonntag als den erften Wochentag dazu,weil der 
Herr an dieſem Tage des Morgens vor Sonnen = Aufgang von 
den Todten auferſtanden war. Wenn wir nun den Montag 
für ven erften Wochentag annehmen, fo ift auch unfer Sonntag 
der fiebente; im Grund iſt das einerlei, wenn er nur auch 
wuͤrdig gefeiert würde. Das ift einmal unnachlaͤßliches gott⸗ 
liches Gefeg, daß immer der fiebente Tag, man mag mim 
die Woche anfangen zu zählen, wo maun will,’ dem Herrn 
gewidmet, das iſt, gefeiert. werden ſoll; ob das’ aber num 
den Sonntag feiern heiße, wein man etwa indie Kirche geht, 
ein paar Lieder mitplärt, eine Predigt zu einem Ohr hinein 
und zum ‘andern wieder hinausgehen laͤßt, und den Mache 
mittag" entweder auf dem Tanzboden, oder im Wirthshaus 
oder auf dem Spielplag zubriugt, das gebe ich euch ſelbſt 
zu bedenken; aber auch das heißt nicht den Sonntag feiern, 
wenn man ihn ganz mit Predigthören, Singen, Beren, Lefen 
und dergleichen Uebungen zubringt, went das. Herz nicht 
dadurch gebeffert wird und man in feinem alten ‚Sünden: 
Leben fortfährt. 

Die wahre Sonntagsfeier gefchieht am beften auf folgende 
Weife: wenn man des Morgens erwacht, ſo ſchlaͤgt man 
ſich alles Zrdifche aus dem Sinn und verfegt ſich im Ges 
danfen in die Gegenwart des Herrn; in diefer Gegenwart 
muß man nun fuchen, den ganzen Tag zu bleiben; dann 
durchdenft man die verfloffene Woche und bekennt dem Herrn 
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alle begangene Sünden, bittet ihn um feines Leidens und 
Sterbens willen um Vergebung ,' faßt den feften Vorſatz, 
nicht mehr zu fündigen , und fleht um den Beiftand des hei- 
ligen Geiftes. Zu der Kirche überlegt man wohl, was gefungen, 
gebetet und gepredigt wird, und laͤßt das Herz an allem Theil 
nehmen, was der Kopf faßt und begreift; hernach bringt 
man den ganzen Tag. mit gottjeligen Betrachtungen und mit 
beftändigem , in Gedanken oder, ‚innerlich betendem Umgang 
mit Gott zu. 

Menn man in diefer Sonntagefeie verht treu iſt, fo ſam⸗ 
melt man ſich Kraft auf die ganze Woche, die man aber 
auch, ſo viel es die Geſchaͤfte erlauben, auf eben die Weiſe 
zubringen muß. Der Sonntag. hat dariunen den Vorzug vor 
andern Tagen, daß man dann von allen Geſchaͤften ruht und 
ihn alſo ganz dem — widmen —* F 


Son nta = — Ho 


Jeſus Chriftus ſieh, ih Armer 
Komm’ fo fündbaft wie ich Binz; 
Komm’ zu Dir, o mein Erbarmer! 
Geb mich Dir zu eigen hin. 
Dir bekenn ich meine Sünden‘, 
Blicke mid in Gnaden an! 
Lug mich doch Vergebung finden, / 
Du haft gnug für mich gethan. 


Feſten Vorſatz faß ich heüte, 
Ernſtlich jede Suͤnd zu fliehn. 
Mich auch jeder ſchnoͤden Freude 
In dem Laſter zu entziehn. 
Mein Erföfer ſchenk mir Kräfte, 
Dieſem Vorſatz treu zu ſeyn; 
Meinem Heiligungs-Geſchafte 
Unverbrüchlich mich zu weihn. 


Seane 55 — Tag 5 Rube,,.. * 

Mach ihn meinem Herzen werth! ' 
Daß ih immer denf und thue, —R 
Was Dein Geiſt und Wort mich lehrtz; 
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Ah! verfläre doch Dein Leiden, 
Dein Erlöfungswerf in mir! 
Alles, Alles will ich meiden, 
Was mein —5 trennt von Dir. 


Re 
Sieh, bie, bin; ib ‚Ehrenfönig,,, Pr 
Nimm mich ‚ganz zu, —— * 
Ah! es iſt noch viel zu wenig 
Für daß, was ic, febuldig,.bi 
Aber wenn, ‚Du, dich ‚mir gibeity, yo 
Dann ‚bin ich, ſo weich wie Dusanı 
Und im, ‚Olüd,, daß Du mich liebeſt, 
Find ich wahre Sa * Rub. 


. 1 2 
Tor 4 Yyaf g: 


Geſchichte des, Sihnbenfalls Ye ——— | 


Der erſte Menſch war nun gefchaffen,nud,der Herr ging 
nie ihm um, wie ein Freund mit dem andern. Sch will 
nun dad Wort Herr anftare des Namens Jehovah brauchen, 
weil wir daran gewoͤhnt ſind 5 ihr muͤßt aberinimer den Ewig⸗ 
lebenden Gott, das Wort Gottes, oder den eingebornen 
Sohn Gottes, Jeſ um "Chr (tum, darunter, verftehen. Der 
Herr unterrichtete den Menfcpen in Allem, was er wiljen 
mußte; Er ſagte ihm, wieralles erſchaffen worden, und brachte 
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ihm au einen fehr angeuehmen Ort, wo er alles fand, was 
er zu feinem Lebeus=Aluterhalt gebrauchte,  Diefe Wohnung 
war eine uͤberaus ſchoͤne Gegend, welche im Hebraͤiſchen 
Eden ‚im Griechiſchen Paradies und im Teutſchen ein Luſt⸗ 
garten genannt wird, Dies Paradies war höchft wahrſcheinlich 
in. der, Gegend, wor machher die Königreiche Affyriem und 
Babel entſtanden ſind; und wo auch jetzt noch die Flüffe-ans 
zutreffen ſind, deren Moſe gedenkt, nämlich: der Pifon, 
ber. Gihon, der Hidefeb amd der. Euphrat; ſie mochten'aber 
wohl vor. der Suͤndfluth näher betſammen geweſen feyn und 
nac) derfelben! zum Theil einen andern Lauf befommen haben. 
Wir müfen uns aber: auch das Paradies nicht ald ein Fleines 
Plaͤtzchen vorſtellen, ſondern als ein großes Laud, das viele 
Meilen weit und breit und mit den herrlichſten Obſtfruͤchten, 
und allem, was die Natur Schönes und Liebliches hat ‚vers 
fehen war. Diefe Gegend: am Euphrat iſt noch fehr milde 
und fruchtbar, und war es gewiß Damals noch viel mehr, vald 
die Suͤndfluth die Oberflaͤche der Erde noch nicht verheert 
hatte. : Hier war nun den Menfch in einem höchft angenehmen 
und unausſprechlich glücklichen Zuſtand. Der Herr war fein 
Freund, die ganze Natur fund ihm zu Dieuſt, alle Thiere 
waren ihm unterthan, und in feinemiganzen Weſen war ganz 
und garnichts Unangenehmes oder Schmerzliches. Zu ſeiner 
Nahrung: wies ihm der Herr alle Arten des herrlichſten Obſtes 
an, die alle um ihn Daher das ganze Jahr durd) auf den Baͤu⸗ 
men wuchſen; Kleider bedurfte er in feinem damaligen Zuſtand 
nicht, fein Koͤrper war ſchͤn, wohlgebildet und der aͤußern 
Natur fo angemeffen‘, * er sin feinem Fall etwas: Una 

genehmes empfaud. un ann main 

Nun waren aber in der mittlern Gegend des Gauen⸗ Pr 
merkwuͤrdige Bäume, worüber ich hernach noch : einige wich⸗ 
tige Bemerkungen machen werde, Den einem nenut Moſe 
den Baum des Lebeus und den andern den Baum der»Ers 
kenntniß des Guten und Boͤſen. Der Genuß der Früchte 
vom Baum des Lebens ſicherte dem Menfchen die Unfterb- 
lichkeit, dieſe durfte er alfo effen „uaber die Früchte) vom 
Baum der Erfeuntniß des Guten: und Boͤſen hatten die Eis 


— 
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genfhaft, daß fie die Reizbarkeit im Körper vermehrten; 
Unordnung in die nienfchliche Natur brachten, nach ſinnlichem 
Genuß Lüftern machten und befonders wollüftige Triebe weck⸗ 
von. Man hat ja jet auch noch Pflanzen und Früchte, die 
ſolche Wirkungen hervorbringen, Die Früchte von diefem 
ſchoͤnen, aber gefährlichen Baum verbot der Herr dem Men: 
schen fehr ernftlich und fagte ihm, am dem Tage, an⸗ wel⸗ 
chem er: diefe Frucht genießen wurde, wirde er die Unfterb: 
lichkeit werlieren und den’ Keim des Todes unvertilgbar in 
feine Natur: pflanzen. Dieß Verbot war um fo viel leichter 
‚ zu halten, da es dem Menfchen an Mannigfaltigkeit und 
Ueberfluß der edelſten Früchte ganz und gar nicht fehlte, 
und daher auch doppelt unverzeihlich,; wenn er davon effen 
‚würde, einmal, dates ihm ſein Herr verboten hatte’ und 
daun, weil dadurch fein gegemmwärtiger herrlicher Zuftand in 
eitien höchft elenden verwandelt und er fogar au den To 
Bon ‚der Erde vertilgt werden wuͤrde. 
vßeßt lebte num der Menfch in einem hoͤchſt * 
Zuſtand: jeden Augenblic® eutdeckte er neue Schoͤnheiten und 
neue Wunder der göttlichen Allmacht, Weisheit und Guͤte 
in der ihn umgebenden ſchoͤnen Natur; der Herr veranſtal⸗ 
tete: ed auch fd, daß alle Arten won Landthieren und Vogeln 
ſich ihm. naͤherten, wo er dann jeder Art einen Namen gab⸗ 
wodürch er ſie von jeder andern unterſcheiden Fonnre MHier 
iſt nun der Dre, wo ich etwas von der erſten, dem —* 
Menfchen auerſchaffenen Sprache ſagen muß. ur my 
Ich weiß gar wohl daß unfre heutigen gelehrten au⸗ 
lge durchaus nicht zugeben, daß dem Menſchen eine Sprache 
ſey auerſchaffen worden, und ſie behaupten, er habe ſich 
wach und nach die Sprache ſelbſt gemacht und dieſe ſey dann 
im Verfolg immer vollkommener wordenz allein diefe März 
ner werden dereinſt im Licht vieles anders und auch das 
finden/ daß fie im vielen Stuͤcken ſchrecklich und gefaͤhrlich 
geirre und dadurch manche Seele ins Werderben geſtuͤrzt 
haben, Wir; meine Lieben! wollen bei der Bibel bleiben 
und fie fo verſtehen, wie fie felbft es verftanden Haben will; 
der Herr fprach zu dem erſten Menſchen und diefer ant⸗ 
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wortete ihm; dazu wird ja doch eine Sprache erfordert. Wie 
fie möglich war ‚ das läßt ſich hier nicht. unterfuchen,, daß 
fie aber möglich iſt, darüber ließen ſich allenfalls Beweife 
führen; ‚allein ich halte es aus mehr als’ einer Urſache nen 
* rathſam. Genug, die Sache iſt gewiß. 

Nun eutſteht aber, die wichtige Frage, welche Sprache m 
— ſey, die dem erſten Meuſchen auerſchaffen worden 
und in der er mit dem Herrn geredet habe? — Die 
Antwort: äft leicht: alleNamen vom 'erften Menfchen "an 
bis: auf die babylonifche Gefangenfchaft, alfo durd) die ganze 
Reihe der Erzväter vor und nach der Suͤndfluth, und durch 
alle vie Jahrhunderte des Volks Iſraels bis auf den: gedach⸗ 
ten Zeitpunkt: hin find rein hebraͤiſch; Adam hieß der 
erſte Menſch, und dies Wort iſt hebraͤiſch und heißt roth 
oder roͤthlich, weil er aus Adamah oder rothen Erde war 
geſchaffen worden, und fo verhält ſichs mit allen nachfolgen- 
den Namen. Woher fonnte man anders die Namen nehmen, 
die man den Kindern gab, als aus der Mutterfprache, be: 
fonderö da auch alle diefe Namen bedeutend find, indem’ die 
Eltern den Kindern gewöhnlid Namen gaben, die fi) auf 
gewiſſe Umftände begogen; © ‚wie wir im —* haufig —* 
werden. 

Daß auch die hebraiſche — von Adam an bis daher 
wenigſtens nicht merklich verändert worden ſey, erhellt dar: 
aus, weil die Iſraeliten das Geſetz — fo nannten fie die fünf. 
Bücher Mofe ald ein Heiligthum betrachteten, an dem bei 
Zovdeöftrafe nichts verändert werden dürfte und das auch mit 
Recht; denn fie enthielten ihre geiftlichen und weltlichen, von 
Gott felbft gegebenen; Rechte und Geſetze“ Die nachfolgens 
den Bücher der heiligen Schrift find in der nämlichen Sprache 
und Styl gefchrieben , zann ift der Unterſchied nicht 
merklich. 

Adam gab nun * Thieren — er lernte ſie alle 
kennen, weil fie damals noch nahe beiſammen und um ihn, 
als ihren Herrn, her waren. Was er für einen Grund zur 
Beſtimmung der Namen der Thiere angenommen habe, das 
koͤnnen wir nicht wiffen; bei einigen fcheint er ihre Stimme 
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nachgeahmt zu haben, wie 3. B. bei dem Loͤwen, der heißt 
auf hebraͤiſch Ari, ein Wort, das mit: bein Brůllen des 2b: 
wen. Aehnlichkeitihat. | 
Bei diefer Beobachtung, nal: und — 
der Thiere ſcheint etwas in Adam vorgegangen zu ſeyn, das 
den. entfernten Grund zu feinem Fall gelegt harz> er fand 
naͤmlich, daß alle, Thiere Paarweis zei Männchen und 
Beibchen , erfhaffen waren; die ſich dann fortpflanzten und 
ihres Gleichen zeugten; hier entftand eine bisher unbekannte 
Sehnſucht in ihm; en fand fich allein und wuͤuſchte nun auch 
eine Gattin zu haben, um auch fein Gejchlecht fortpflanzen zu 
fünnen ;. dies wäre aber. ohnehin’ auf eine heilige und uns 
jetzt "unbekannte Art geſchehen, weil die weibliche Natur 
in Adam ſelbſt mit der mÄnnlichen‘vereinigt war; wie ich 
im Verfolg ganz: deutlich beweiſen werdee m 
‚Der Herr fagte Moſ. 1, B..3h: alles, was Er —— 
Gehe; fey fehr gwtzchier aber bezeugt Er im. rem Kapie 
tel V. 183 es ſey nicht gut, daß den Menſch allein fen; 
dies beweist, daß etwas vorgegangen ſeyn muͤſſe, welches 
dem Zweck und. der Beftimmung des Menſchen nicht ganz 
angemeſſen warz die Sehnſucht oder das Verlangen Adams 
nach einer Gattin, auf thieriſche Art, wurde indeſſen vom 
Herrn erfuͤllt:; er ließ den Adam im einen tiefen Schlaf fal- 
len, schied die, weibliche Natur von ihm und schuf daraus 
einen. weiblichen Menfchen „ eine Gattin, die der Mann bei 
dem Erwachen nun vor ſich fand, und Iſchah, das iſt: 
Maͤnnin hieß, denn er fühlte, daß fie aus ihm, aus feinem 
Körper geſchaffen ſey. Dieß beweist alſo, was ich ‚vorhin 
fagte, daß in Adam beide Naturen, die männliche und 
die weibliche, innig vereinigt waren. Mofe erzählt, Gott 
babe eine Rippe aus dem Adam genommen und habe daraus 
das Weib gebaut. Das hebräifche Wort heißt aber nicht 
allein Rippe, fondern es beventet auch eine: Stütze oder Un: 
terftügung; der Sinn dieſer Worte ift alfo folgender s Gott 
fhied in Adam vie Unterſtuͤtzung feiner männlichen Natur, 
nämlich die-weibliche, von ihm ab, füllte dieſe Stelle, vie 
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fich jo wie die Rippen zunaͤchſt dem Herzen befand, mit 
Fleiſch aus und ftellte nun: dieje weibliche Natur außer) dem 
Adam im einer menſchlichen Geſtalt dar. Diefe Vorftellung 
von der Erfchaffung des erften Weibes jcheint mir die richtigfie 
und geziemendfte zwfeyn. Waͤre nun dies Ehepaar noch in 
diefem Stand der Unfchuld geblieben, fo wären ſie und ihre 
Nachkommen immer noch glüclich! geweſen; fie lebteu voll⸗ 
kommen unbekleidet beiſammen und ſchaͤmten ſich Eben fo 
wenig als die Thiere, weil noch nichts Unreines in ihre See⸗ 
len gekommen war und fie der reinen, von Gott erſchaffenen 
Natur getreu waren. Aber leider! leider! es blieb bei dieſer 
Abweichung nicht, ſondern ſie ſunken bis auf die unterſte 
Stufe des Elends hinab. Die Veraulaſſung dazu fuͤhrt mich 
auf einen wichtigen Gegenſtand; das Wenige, was * da⸗ 
von ſagen kann, habe ich mit Fleiß hieher verſpart. 
Wir finden, daß in der heiligen Schrift haͤufig genüfer 
—“ Weſen gedacht wird, die der Herr zu mancherlei 
Zwecken ſendet und die mit großer Macht, Treue nnd Ges 
ſchwindigkeit feine Befehle ausrichten; fie heißen im Hebraͤi⸗ 
fhen Malachim, Boten, Geſandten, im Griechiſchen An⸗ 
geloi, woher dann: auch unſer deutſches Wort: Engel ent⸗ 
ftanden ift, weldyes aber immer einerlei, nämlic) einen Ge⸗ 
ſandten bedeutet, der ein Geſchäft auszurichten hat. Wir 
finden fie in der ganzen Bibel ſehr geſchaͤftig, bald zu ſtrafen, 
bald zu ſchuͤtzen und zum Wohl; der Menfchen zu wirken; _ 
Hebr, 1,8, 14° heißt es von ihnen," fie find allzumal dienfts 
bare Geifter ; ausgefandt zum Dienft um deren willem, bie 
ererben follen die Seligkeit. ey 

Dieſe Engel werden in verſchiedene Kain: —— 
von denen wenigſtens drei bekaunt find, nämlich. Erzengel, 
Seraphim und Cherubim, die Seraphim werden auch Feuer⸗ 
engel genannt, denn ihr Name kommt von dem hebraͤiſchen 
Wort Saraph, brennen, her. Was Cherub oder Cherubim 
heiße, das weiß man nicht genau; ſie kommen in der Bibel 
als Weſen vor, Die den Thron des Herrn unterſtuͤtzen und 
ihn als einen Wagen führen ; fie: erfcheinen immer in menſch⸗ 
licher, himmliſchſchoͤner und firahlender Lichtsgeftalt, aber mit 
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Fluͤgeln; ihr Körper iſt aus dem reinften Licht gefchaffen - 
und ihren ift ein unzählbares Heer, Daniel 7, 3. 10, taus 
fendmal: taufend dienten ihm, und viele Millionen ftunden 
vor ihm, und Chriſtus ſagt Matth. 26, V. 53: meynft du, 
daß ich nicht Fünnte meinen Vater bitten; daß Er: mir zus 
zufchichte mehr dann zwölf Legionen Engel; zwoͤlf Legionen 
find faft 80,000. Sie find vernünftige, mit hoher Kraft 
und Weisheit ausgerüftete, reine, heilige und die Menſchen 
unausfprechlich liebende Weſen, fie find immer um uns und 
entfernen fih nur dann, wenn wir Boͤſes thun. a 

Wann die Engel erfchaffen worden, das: wiffen wir nicht, 
daß fie aber lange vor Erfchaffung der Welt da geweſen feyn 
muͤſſen, das ift fehr wahrfcheinlich ; wir werden im —** 
noch vieles von ihnen zu erzaͤhlen haben. ⸗ Fun 

Von dieſen Engeln iſt vor Grundlegung der Welt ein 
großer Theil abgefallen; ihr Fuͤrſt hat ſich nebſt ihnen ‚gegen 
Gott feinen: Schöpfer empört, und. ift daher mit feinem 
ganzen Anhang aus dem Himmel verfioßen und ins Elend 
verwiefen worden. | 

Diefe gefallenen Engel find: gerade das. Gegentheil «von 
Gott und den guten Engeln; von ihnen: fommt alles Boͤſe 
ber; daher wird auch ihr Fuͤrſt Satan, der Widerfacher, im 
Griechiſchen Diabolos, LKäfterer, Verläumder, und im Deut: 
fchen Teufel genannt, welchen Namen man allen böfen 
Geiftern beilegt. Gonft fommen auch noch mehrere Namen 
vor; deren ic) gehdrigen Orts gedenken werde, ‚Der Aufents 
halt der böfen Geifter ift in der Luft, Ephefer 6, DB. 12, 
und vorzüglich in der Nacht. Die: Zeugniffe ; welche die 
heilige Schrift von ihrem Abfall gibt, find folgende: ‚Chris 
ftus fagt Evang. Joh. 8, ®. 44: derfelbige, naͤmlich der 
Satan, iſt ein-Mörder von Anfaug und ift nicht beftanden 
in der Wahrheit: denn die Wahrheit ift nicht in: ihm. Wenn 
er die Lügen redet, fo redet er. von ſeinem Eigenen: deum er 
ift eim Lügner und ein Vater derfelbigen. Petrus ſagt in 
feiner zweiten Epiftel Rap. 2, V. 4: Denn fo.Gott der En: 
gel, die gefündiget haben, nicht verfchonet hat, fondern hat 
fie mit Ketten der Finfterniß zur Höhe verftoßen und übers 


—** fie zum Gericht behalten werden, ſo w. und 

daß in feinem Brief V.6* Auch die Eugel, die ihr Fuͤr⸗ 
ſtenthum nicht behielten⸗ ſondern verließen ihre Behauſung, 
bat Er behalten zum Gericht des großen Tages mir. ewigen 
Bänden der Finfternip Wir werden auch in der Folge leider 
noch Gelegenheit genug finden, von dieſen Feinden Gottes 
und der Menfchen zu reden!" Zese habe ich er hinlaͤnglich 
auf das, Was nun folgt vorbereitet. ee 

Der Saran hat ſich von Anfang an als ein grimnuge 
Feind des menſchlichen Geſchlechts betragen, ' Wahrſcheinlich 
iſt diefes beſtimmt/ "das Fuͤrſtenthum zu ererben, das er 
durch feine Emporung verſcherzt Harz dies feßt ihn nun in 
eine holliſche Wuth, der Neid kocht Rache in ihm/ und er 
wendet alle feine Macht an, die Menſchen zu verderben und 
zu feinen Sclaven zu machen, damit fie eben ſo ungluͤcklich 
werden mogen, als er iſt. Er machte alſo gleich Aufangs 
bei den erften Menfchen den — * zu ‚verführen, und 
leider‘, e& gelang ihm. ’ — — —— 

Ob Adam von dieſem geräte Seifterreich was: geiwäßt 
habe, das kann man zwar nicht behaupten, abet dad) uoch 
weniget laͤugnen. Mir duͤnkt wenigftens, er uud ſeine Frau 
ſeyen davon unterrichtet geweſen, weilſich ihnen der Satan 
nicht ſinnlich darſtellte/ denn er fürchtere ,> er möchten don 
ihnen erkannt werden; dieſe Furcht haͤtte er aber nicht noͤthig 
gehabt, wenn fie nichts von ihm gewußt Härten, und dar fie 
der Herr fuͤr dem gefaͤhrlichen Baum fo ernſtlich und treulich 
gewarnt hatte, wie vielmehr wird Er ihnen den ſchrecklichen 
und gefaͤhrlichen Feind bekannt gemacht haben, * lange 
muͤdet thaͤtig wär, fie zu verderben. 

Satan bediente ſich alſo der Schlinge‘; —— 4 
es die große Rieſenſchlauge geweſen, die wegen ihren ſchoͤ⸗ 
nen Farben, Geſchwindigkeit und Staͤrke dem erſten Mens 
ſchen beſonders angenehm geweſen ſeyn kann, denn vor ihrem 
Fall Hatten ſie weder Futcht noch Abſcheu gegen irgend ein 
Geſchoͤpf Gets, alle "waren ihnen angenehm und alle wa⸗ 
ren ihnen unterthan, freundlich und gehorſam. Dazu war 
die Schlange ſchon für ſich das liſtigſte und ——— 
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Thier unter allen zSatan nahm es alſo in Beſitz und be⸗ 


diente ſich ſeiner Zunge zu feinem Zweck. Da er aber auch 
glaubte, das Weib leichter verführen zu kounen, als. den 
Mann, fo fuchte er, eine bequeme, Gelegenheit dazu „ die.er 
dan auch bald fand, Er ſchlich im feiner, Schlange, um 
den verbotenen Baum «herum und lockte durch allerhand 
Mittel die Iſchah herbei; dann machte er. fie aufmerkſam 
auf die Schönheit der. Frucht, und. fing nun auch an zu 
Sprechen; er fragte fie nämlich: iſt ed denn wahr, daß ihr 
nicht von allen Bäumen im Paradies eſſen dürft? Iſchah 
antwortete: "Gott hat uns erlaubt, ‚von allen Früchten im 
‚Garten zu efjen, aber die Früchte vom diefem Baum, bürfen 
wir nicht anruͤhren, geſchweige davon eſſen; denn Gott hat 
geſagt, wir wuͤrden alsdann ſterben. Nun nahm die Schlange 
eine zutrauliche Miene und Stimme an und erwiederte: Glaubt 
das doc) nicht, das hat Gott nur fo gejagt; Er weiß wohl, 
daß ihr Ihm gleich ſeyn und Alles mit ganz andern Augen 
anfehen werdet, wenn ihr davon effet, und darum hat Er 
es euch verboten, denn Er will nicht, daß ihr fo werden 
vr wie Er, 

‚Man bemerfe doch hier die ganz teufelifche Lift und Bos- 
Es des allgemeinen Weltverführers; er fuchte den erfien 
Menfchen — deun Adam mag auch nicht weit entfernt gewes 
‚fen ſeyn — ihren Gott und Schöpfer als ein neidisches Wes 
‘fen vorzuftellen, das ihnen einen hoͤhern Grad der Vollkom⸗ 
menheit mißgdnnte; dadurch erregte er in ihren Seelen die 
vempdrenden Leidenfchaften des Zorns und des. Haſſes, und 
‚zugleich den Trieb der Selbſtſucht, ſich felbft durch eigene 
Kraft, Gott zum Troß, empor zu bringen, und damit ers 
loſch dann auch alle Liebe zu ihm. Satan wußte aus eiges 
ner Erfahrung, daß dies das unfehlbare Mittel fen, die 
Menſchen ins Verderben zu flürzen, und wenn nun noch die 
verbotene Frucht Unordnung und fchädliche Triebe in den 
menfchlichen Körper brachte, fo war ihm der Verfuch voll⸗ 
fommen gelungen und die Menſchen waren nach feiner Meis 
nung unwiderbringlich verloren. 
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Sſchab ‚betrachtete die Frucht noch einmal recht; ihr ſchoͤnes 
und. liebliches Anfehen bezauberte fie vollends, der leiste Funke 
von Goites furcht verſchwand aus ihrer Seele, fie brach ab 
— aß — gab ihrem Mann, der auch eben fü. tief gefunfen 
war — und er aß auch. — Bald fühlten fie fü ch wie beraufcht, 
der Puls lief ſchneller, das ruhige Gleichgewicht aller Kraͤfte 
im Körper und mit ihm das volfommene Wohlbefinden war 
bin. Eine unbehagliche Schwere drüdte und Reizbarkeit 
der Nerven empörte fie; dann Fam aber noch etwas hinzu, 
das weit fchlimmer ſchrecklicher in feinen, Folgen und bedeus 
tender war, als alles Uebrige : fie bemerkten etwas an ſich 
und es entjtanden lechzende Triebe in ihnen, die fie unter die 
Thiere erniedrigten; jetzt konnten ſie ſich fuͤr Scham nicht 
mehr anfehen; fie nahmen Blätter von einer gewiſſen Art 
eines Feigenbaums, der fehr große Blätter hat, und bededten 
ihre Blöße damit. Gegen Abend aber in der Fühlen Daͤm⸗ 
merung.bemerften fie die Stimme des Herrn, der im arten 
wandelte; fie erfchraden und verfrochen fih, denn fie fühlten 


wohl, daß fie jetzt eine fchwere Lektion befommen würden; 


Er rief, Adam! wo bift du? Adam antwortete: Ich hoͤrte 
Deine Stimme im Garten, und fuͤrchtete mich, denn ich bin 
nackend, darum verſteckte ich mich. Der Herr fuhr fort: 
Wer hat dir denn gefagt, daß du nacend biſt? du wirft von 
ber Frucht gegefien haben, die ich dir verboten hatte. Adam 
erwieberte: dad Weib, das du mir äugefellet haft, gab mir 
von dem Baum und ich. ap. 

In dieſer Autwort unſeres Stammoaters zeigt ſich ſchon 
der Keim und die Wurzel des ganzen ſittlichen Verderbens: 
die auffeimende Selbſtſucht ſucht die Schuld von ſich abs 
zuwälzen, und die Liebe ift ſchon fo fehr in ihm erlofhen, 
daß er feine arme Frau damit belaftet, und num noch dazu 
feinem Schöpfer, dem er alles zu danfen hat, den Vorwurf 
macht, daß er ihm eine Gattin gegeben hätte, die ihn habe 
verführen fünnen, Dies beantwortete der Herr nicht, fondern 
Er wendete fih um zum Weibe und fragte fie, warum fie 
das gethan habe? fie entfchuldigt fih damit, daß fie die 
Schlange verführt habe. Auch darauf gibe der Herr Feine 

—- , | “a. i a a j 
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Antwott ſonden dr Wen & man zu der Schlange, die 
% bi N; alle it 2 beide; dieſe Aber fra e er nicht, 
—— igung zu ſagen babe, fondern 
ra A (ie en fuͤrchterlichen, wohlverdiehten,, wichtigen 
und g Re Fluch über fie aus, der den Kalipf des 
Eridfers und des menfdlichen Geſchlechts mit dem tau 
feinen Reich, deffen endliche Ueberwindüng. und die 
w iederberftellung des Ebenbilds Gottes in dem Menſchen 
ünd* feine, Befeligung, in ſich ch verborgen enthält, re. 
ſprach zur Schlange: Dieweil du ſolches gethau haft, ſo biſt 
du verflucht vor allem Vieh und vor allen wilden Thieren des 
Seloea!" auf d deinehn Bauch fette d du gehen und Staub effen 
alle die, ‚Tage t deines Lebens, und ich will deindſchaft ſetzen 
wiſchen dir und dem Meibe, und ʒwiſchen deinem Saamen 
und ihrem, ‚Sramen, derfelbe wird dir deh ‚Kopf aettnirfcpen 
und ‚du wirt ihm die. Ferſe erknirſchen. —9— 

Hier ſpricht der Herr ſo zur Schlange, daß «8 auf fie als 
Thier und ‚auf den im ihr berſteckfen Satatı paßt: und es iſt 
wohl zu, merfen, daß der Her das ganze Gepeimniß der 
Grföfung ı nie, weder, Menſchen noch Engeln befannt machte: 
denn es heiß t ja irgendwo, {2} habe die Engel ‚gelüftet, in 
bdieß Seheinmiß, zu fhauen, fie feyen neugierig Darauf, ges 
weſen. Gott, offenbarte den. Menfchen immer nur fo viel 
davon, als. ihnen in jedem Zeitpunkt dienlich war, damit 
Satan den Rathſchluß Gottes nicht errathen, folglich au 
weniger ſchaden könnte, und diefer Klugheit bedient ſich de 
Herr i in feiner Weltregierung noch immer, darum iſt es auch 
eine ſchwere Sünde, wenn wir mehr von det Zufunft wiſſen 
wollen, als Er und in feinem Wort geoffenbart har. 

Nun wollen wir den Fluch des Herru näher erwaͤgen: die 
Schlange ſoll verflucht, das ift: ein Abſcheu ſeyn allem 
zahmen. Vieh, und allen wilden Ihieren, und dies ift auch 
wirklich der Fall, die Schlangen find allen Iebenbipen Weſen 
abſcheulich und furchtbar, fogar Löwen und Tiger fliehen vor 
den großen Schlungen. Wenn der Gedanke wahr ift, der 
mir ſo glaubwuͤrdig vorfommt, daf die Schlange felbft, um 
die * Menſchen zu verfuͤhren, erſt in ihrer Gegenwart 
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‚son der Frucht gegeſſen und dann vernünftig wie ein Menſch 
geſprochen habe, um zu zeigen, wel. eine, Kraft die grucht 
Habe, ‚indem; fie, uupernüuftigen Thieren Verſtand ‚und 
ESprache gebe, ſo kann es auch gar wohl ſeyn, daß der Genuß 
der giftigen Frucht die Natur des Stammpvaters, aller Schlau⸗ 
gen ſo ſchrecklich veraͤndert, und dieſes Verderben ‚auf, fein 
—9* Geſchlecht fortgepfianzt habe. ’ II Minis 0 
Br, den ‚ feindfeligen, Geiſt aber, der in Der ‚Stange 
Serbongen. mar , hat biefer Blu, den Stun: en fol, in Stu 
und Scheuſal allen —— im ——— und auf 
we —— —VV m m Inn md 21 
Run heißt es weiter ;. "auf; deinem. Bauch, fl du gehen 
und Staub ‚effen, ‚alle die, Tage „deines Lebens. Ob die 
Solang e vorher Fluͤgel oder Fuͤße gehabt, habe „die, ‚ihr, nach 
dieſem "lud, abdorreten wie einige ‚QUuöleger vermuthen, | 
das Fönnen, wir nicht wiffe in, ich, glaube ; es nicht; ſondern 
‚Gott, ſehte ihre natuͤrliche Geſtalt zum Fluch, „ihr; krummes 
Schleichen ‚auf. dem Bauch ſoll allen lebendigen, Weſen zum 
Ab ſhen ſeyn; im Staube.der Erden fol fie,fichnähren, u, f, w. 
Fuͤr den Satan aber lag in diefen Worten das Schreck⸗ 
ge Ph Fonnte : er wurde verurtheilt von 
‚nun. an, ‚eine Schlangengeflalt 5355 PT ‚und. vor, Gott 
‚uud. ‚feinen Engeln als ein, ſcheuß licher Drache zu erſcheinen; 
und von nun an kommt er, Of. befonders.i im neuen, Teftament, 
‚als die alfe, Schlange, und der ſiebeukopfigte Drache vor. 
‚Auch. raid in. den Staub, gedemuͤthigt und darf ſich nicht 
amebs ia die hhherem Regionen erheben. 
Detzt ‚folgt nun eigentlich Die Hauptfache,, der. ‚Her ſpricht: 
30 a geindfbaft ſetzen zwifchen ‚dir. ‚und: dem Meibe, 
‚awiih inem Saamen; und: ihrem. Saamen, dieſer „wird 
„bir, * "Rap — und, du wirft im bie, üerle jers 
‚tuirfchen,, de 
Jeder ſi ſi eht leicht ein, Daß, Diefes auf den im, der. Schlange 


| ‚Herborgenen Satan zielt: denn der natuͤtliche Abſcheu der 


Menſchen ‚gegen ‚Die, Schlangen liegt ſchon ‚im obigem Fluch 
und ift nicht ſo wichtig, daß es noch eines befondern Urtheils⸗ 


Epruchs hedrtfte · Dieſer dius ſpruch dehovahs dedeutet vie imeht 
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folgendes: unter dent Bild des Weibes ſtellt Er feine ‚ganze 
erldste Schhar vom Adam an bis and Ende vor; oft ge 
denkt Er ihrer im alten Teftament als eines Weibes, mit 
dein ehr ſich⸗ vermähle Habe, und wer fällt hier nicht die 
neuteſtamentiſche Gemeine, die Braut des Lamms ein? oder 
"auch das Weib mir der Sorte‘ bekleidet, Offenb. Joh. '12, 
wo der alte Dying dem Weibes⸗Saamen auch einen Ferfens 
ſtich bei übrigen fucht. Zwiſchen dieſem Weibe und der 
Schlang St ou‘ ewige Feindſchaft beſtehen. Die" Gemeine 
des Ye muß immer, ſo fang fie auf Erden ift, Krieg 
mit dem Satan und feinem Reich führen; aber nicht allein 
"fie , im Ganzeir genommen, fondern auch jedes 'einzelie Glied 
derfelbenz'Feder fromme glaͤubige Menſch und Ehriſt muß 
‚gegen ihn kämpfen, wie Paulus fepr bedeutend Ephefer 6. 
ſagt und 'zugfeich die beften Waffen anzeigt, in diefem Sinn 
kaͤmpft ‘des Weibesſaamen auch mir der Schlange, aber 
er Fänipft auch mit ihrem Saamen. Unter dem Gchlangens 
faamen werden alle böfe gottloſe Menſchen verſtanden, gegen 
welche der wahre Chriſt auch mit By Paulinifgen Waffen 
kaͤmpfen muß. 

'Der Hauptbegriff aber, er g* biefem geheimnißvollen 
Ausſpruch des Herrn liegt, will mehr fagen: es heißt: der 
Weibesſaame ſoll dir, dir ſelbſt, ven Kopf zerkuirſchen 
und du wirft ihm die Ferſe zerfnirfchen, 

Wenn man jemand die’ Ferfe zerknirſcht oder ſchwerlich 
bach), fo verurfacht man nichts weiter, als daB er lang⸗ 
famer gehen muß, er koͤmmt nur fpärer zum Zielä ſobald 
aber jemanden der Kopf zerknirſcht ift, fo hört fein Leben, 
feine ganze Wirkſamkeit auf. Der Weibesfaame follte zwar 
ſchwere Leiden erdulden, fein Ziel weit hinaus gefchoben 
werden, aber erfollte den Sieg davon tragen ; dagegen aber 
wird Satan zum ewigen Tod verdammt und außer Wirk 
famfeit gefegt, Man fieht leicht ein, daß hier unter dem 
Meibesfaamen nicht blos die frommen Menfchen verftanden 
werden, die Fönnen dem mächtigen Höllenfürften den Kopf 
nicht zerknirſchen; das kann niemand als Gott, der Jehovah 
ſelbſt, der hier redet; und doch nennt Er diefen Schlangens 
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topf: Zerk nirfcher ven Weibesfaam en — Hier llegt 
alſo das große Geheimuiß der Erloͤſung verborgen, an wel⸗ 

em die alte Ehplahge lang mag ſtudiet haben ehe fie etwas 
—9 begriffen und durch die Erfahrung gefernt hat; dei erſten 
Menfchen aber wurde dadurch eine entfernte Hoffnung’ zu 
ihrer Erldſung und Wiedererſtattung der verloruen Gluͤckſelig⸗ 
keit emacht, weiche Hoffnung dann von Zeit zu Zeit vom 
Henn felbft, je nach Befinden‘, geftärkt wurde, Judeſſen 
ſahe ſich unſre Stammmutter ſelbſt ſchon fuͤr das Weib am, das 
dieſen Schlangentreter ‚gebägren würde, "wie ſich im Verfolg 
zeigen wird, zum Beweis, daß fie ben Siun ww —* 
Herrn wohl verſtanden Be ER 

Run ſprach der Herr auch das Urtheil — ara 
Eltern: das Weib ſollte bei der Fortpflanzung des Menſchen⸗ 
geſchlechts viel zu feiden‘, “viele Schmerzen haben, und der“ 
i Man ſollte mit Muͤhe und Arbeit die Erde bauen, anſtatt 
daß ihm im Paradies alles von felbft wuchs; dann fügte Er 
noch hinzu, daß fi e Beide‘ hun nicht mehr ewig leben Fonnten, 
fondern. fie muͤßten wieder zu der Erde werden, aus der ſie 
geſchaffen Wären, Sir Sede⸗ wahruch! J— "din Krauriges 
Schickſal. MRBMERDIE Sonn 

Moſe erzaͤhlt audy, der Herr habe die beiden nadten Ge⸗ 
fallenen mit Thierfellen bekleidet/ das heißt: Er hat ihnen 
erlaubt, Thiere, vermuthlich Schafe zu tddten und ſich in 
ihre, Zelle zu verhuͤllen. Wie beſchaͤmend ‚vie erniedrigend 
und tiefbeugend mußte das Meufchen fenn ; die im Paradies 
mit gettähnlicher Herrlichkeit und Seligkeit gelebt hatten 
. Dann fügte auch der Her Adam iſt worden als unfer 
Einer, und weiß, was Gut und Bds iſt. Ueber diefe Worte 
hat man fi den Kopf’ zerbrochent, "und nicht begreifen koͤn⸗ 
nen, was fie bedeuten ſollen ? Erg e' haben fie fogar 
Nein! ic mag dad Wort nicht Ausb en | Der Ewiglie⸗ 
bende ſcherzte gewiß in dieſer traurigen, Lage mit feinen ber 
daernstwähßigen. Geſhpfen ni Dei Wahre Verftand! 
koinint ati beften heraus, wenn * e ſo amſchreibt? Leider! 
it iu, Adam ans Larinmen Agnfie I geworben, da ee Eur 
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kountewo das PYaradies geweſen war 1 hgry. *26— 
Dies, meine, Lirbenz, find num die ‚vernnftigften und, ges 


der Wels und den galten Menichen, fowohl, im, Stand der 
Unſchuld/ als guch von ihrem Sundeufaß-machen Faum, ‚Diele 
bashgelehrte ‚und, aufgeflänte, Männer, halten, DM für 


ei; als ich fin.erhlärt Habe; ſie ſeilen ſich die Erde, un 
die Menfben,, vn. dem ‚Ball jo „hesulich var, ‚als, fie, derein 
ſeyn werden, weun der neue, Hünmel,u EEE 
ſcheinen Werden... SIR glauben, die beiden Baͤume mitten, im 
Gassen feven eing,sigentlipen Bäume gewejen, fondern man 
muͤſſe ganz was anders darunter verftchen. Lieben Freunde 


und Freundinnen 4 Wenn man fo mit der Bibel umgehen will, 
fo kann man baraus machen was man will. Wir müffen fie 
fo verſtehen, wie es der vernůuftige Wort ⸗ und · Menſchen⸗ 
verſtaud mit ſich bringe, und eben dadurch, daß man das {9 
felten thut, entſtehen alle die, trautigen ————— Ar ſo⸗ 
genannte Ketzereien. 

Mit dem. Allem: will ich+aber —2 ‚nicht fagen, dag 
man fich bei der gehelmuißvollen Geſchichte weiter nichts vor⸗ 
fielen mlife, ais ich bisher geſagt habenn Im Gegeutheil, 
es liegen noch große, Geheimniſſe darinnen verborgen, deren 
Enthällung aber, dem. buchſtaͤblichen Verſtand nicht wider⸗ 
ſprechen darf, fondern; ihm angemeſſen dena mu, 9 will 
nur ein paar Beiſpiele aufuͤhren. iminme, 

Das Paradies war dad Sinnbild des gürmmele, in a welchen 
wir dereinft Aufgenommen “werden, | H9° u 

Der, Baum des Lebens mar dad Sakrament, Das Abende 
mahl unferer erſten Eltern. «.. ‚Er if. dad. wahre Bild, unſers 
Erldſers ;idiefer iſt ja das Brod des Lebens, wer von ihm 
ißt der wird leben in’ Ewigkeitz durch fein Leiden und 
Sterben ift uns der Zugang zum Baum des Lebens wieder 
eröffnet, und der Cherub mit dem eine Schwerdt/ nam⸗ 
lich det Zorn Gottes, hat ſich eutfernt.. 

Vom Baum der Erkenntniß: des Guten: Ban Boſen eſſen 
wir leider ! noch gar zuw oft, Meine Früchte find Augenluft, 
Sleifchestuft und hoffärtt es Leben. Auch haben wir noch 
eine ſeht ebhafte, po Seien begeiftett Schlange in ung, 
nämlich die finnlihen Keize zum fändlichen Genuß. "Da giltg 
nun Kopfzertretend-und Ferſenſtechens, Kaͤmpfens und Gier 
gens, bis wir wieder *88 — En meh® geroanben find, als 
wir vor dem Fall waren. ' 
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sure Binz 17% 
Der Fall Adams. 
Mel. Mein, ðreund⸗ zerſchmetzt aus Sie lu w. 


Schwing dich mein n, Evens ufigeftdg ! z * 
Zu Vater Adam 9 Eva He dr { 
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Die ind ihrem Geiſt ih Faum mehr" ahnlich bin. onu Inn 
3 Ber Schlangengift und Serfenftihtunnud mau wun! > 
wm Bin ne und wirkt noch furchterlich ao Ar 


9} and.ugm Und int 7 ) am tt Oundne 
Da men-halne, Ne: 
en N: ale * IR in kaime ‚dor ——6 nat} 
Wie ift “ihr Ei A ift ihr Herz fo reine! * BALL TER 
und Sit Geh'n Berihrt ihr Fuß den Boden kaum. wie 
“od fehl: Jehovah dort im Licht. di 
Wie Er⸗ atg trautat dt eund⸗ mit. ihnen habea Bei 
1; Kntayae 
ovah 6 '& warnt e vor em Falle, IE 
BEN dem‘ Genuß der u A n paul 
Ro Finfternfebteicht, erfüllt mit @ift und Galle) 1 Br 
Der Höllenfürft, fieh! mie er flammt‘ und flucht a Sun 
mbhu Ab, liebes erſtes Elternpmar hu m 9 
Ach, kennteſt du doch jetzt die Groͤße der Geſehre hide 


“Bi Schlange Vnntt im Gold Fund’ Pucpur- Schtinen, 
Im weiten Bogönzug, empor die Bruſt nu Kam 
— Satan ſchleicht wie falber Schtwefet-Oliminsr, 0 
dert A mit —* hy N ß.. ER N:; 
06 n einem ı angen r 
—— —** auf e Simmelndrhe, 24 


Sie birgt die Wuth md fommt mit ſanftem Schmeigeln, } 
In weiten Kreiſen zum verbotnen Baum 
an die Frucht und ſchleicht mit frommem Heuchein ins 
ion Zum — und ſagte ich he 8, — rt 

Daß Frucht nf 1,nerfagt, a 
„Die widerfahrt ts, und vi ‚babe geie aät hin * 


mich hat ſich jetzt oa —— mi on Ham 
Ich ſpreche jest; und hab Verſtand wie: ihr co. * Q 
&obald ihr babt die füße Frucht gemoffen, . ° 10 alas 
So ſeyd ihr gleich wie Gott, dies glaubet mt 
Allein ihr ſeht, Gott will das nicht, 
Es hält euch gern zurüg von, feinem böbern Licht, 


Unfel’ger Blich! die Eltern fen. beide, 7. ..,7 b 
Sn ibren Adern würbet. Gift und Tod 
Argwohn ind Mißmuth Kia jede — I eng 
Und füll'n die Bruft mit tr über. ngft und m A 
Aus Scham fiebt Feine das andre an, 
Und jeder Pulsfchlag klagt: was haben wir getban! 


"Sie Sonne fine in’ Trauerftor verſchleiert, ATI 
Ber Mond fteigt ſchamroth dort im Oſten auf. rich 
| der Wald, der ganze Hüinmel feiert, us0un 9 


Das Wild erbebt, der Strom. hemmt, feinen Bunt 
„Der Richter, fommt ! — Erbarme Dib! .. , 
Das Menſchenpaat verſteckt im, ‚dunfeln Buſche ſich 


“Die Stimme tönt, und Berg und Thaͤler DER a 
Der Himmel horcht, bedecdt mit! Wolfen ſich. pro 
—— ſpricht, Er ſpricht nicht in Gewitterng an 
Sein Fluch iſt Huld, Er zürnt nicht ewiglich. 
Erlöfung if, fein. bober Plan, —— 
— blict mit ew ger Snad” ‚die ‚ganze, Mnfape a an. eg 


ode Schlangenfluch aſcdittert alle Welten ee, 
Doch Jeder fühlt, wie höchft gerecht er ift —— 
Si⸗ ſticht die Ferf' des Helden aller Helden, Ad 
‘Und freut fi, böclich ihrer Schlangenliſt. 
* Sie ſticht und tobt, und ſcheut das — J— 
Bis einſt der Schlagentreter ihr ben Kopf yet 


© Kommt, Abamst inder⸗ zum Berföhnunge-Thronet 
‚Und huldigt Ihm, der liebend für, und. ftarba+....: 
" ‚Schentt Shin euch, ganz zum Dank und —— 
„sd, derung ja die Strahlenfron erwarb, ß 
Herr, wir ſind Dein in Emigfeitt Ä er 
Durch Deine Kraft ſind wir zum Tod ing Di — 2 


Nun komm ich auch, o Hear! zu ae Füßen, 
un. ‚Und. ‚bete Dich ‚gerührt im. Staube an, 

Ich lag Di nicht, wenn alle dich verließen, 

Und folge Dir auf meiner Pilgerbahn, *— 
Iſt dann vollbracht mein Kaͤmpferlauf, 5 Na 
ESo nimm den müden Geiſt in feine Ruhe auf. . dan 





Die Geſchichte der Kainiten > a0. 
Adam und feine Iſchah, die er nun Eba eigentlich Chaa⸗ 
vah, Mutter aller Lebendigen, naunte, waren nun aus dem 
Paradies verbannt, fie irrten umher, An "Schafpeize gehuͤllt, 


und waren allen Ungemaͤchlichkeiten der Witterung — 
Mo fie nachher gewohnt haben, das weiß man nicht. Weit 
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werden fie fich Paradies 
ihm fo nahe — say als agree, "Die * 
glaubten, ſie haͤtten in Syrien, in den Gegend von Damas⸗ 
kus gewohnt/ aber woher nahmen ſie ein Schiff, um v über den 
Euphrat ‚zu kommen ?"twahrfeheintich find fie hetab gegen 
Mittag gegangen, und’ haben PR in Chalbaͤa niedergelaffen, 
wo auch nach der. Suͤndfluth die Kinder des Sews fich wieder 
angebaut haben. Dortiäft eigentlich Die Wiege der. Menfchs 
heit, und die Chaldaͤer waren ſchon früh gebildete und ges 
lehrte Leute, nachher’ —9* ale fe. ‚eat Wahrfagerei, 
Gterndeuterei und allerhand aberglaͤublſche Abgdttereie 
en auch 9 he EN Heiner land 
Habel, bald nach einauder. Bei der Geburt Kains ſagte 
fie: : ich habe erlamgt,:befommen, den Maun den Jeho⸗ 
vah; das —9— Kain Heiße and erlangt‘ Dieſe Worte fi nd 
äußerft merkw irdig — Waſ ſie beweiſen deutlich daß ihr 
die Menſchwerdung de Jehobab bectaunt war, und daß fie 
die Verheißung vom —5—— recht gut begriffen hatte, 
ob ihr gleich das Geheimmiß der Erloͤſung ſelbſt wohl nochdimfel 
feyn mochte." iR, eus irrte fie ſehr, ſowohl in der Perfon, 
als auch in’ An der Zeit: benn es war noch vier⸗ 
tauſend Jahr zu et Judeſſen "liegen, doch auch Spuren 
in diefem Worten; daß das Wort. der. Erlöfung in. ‚ihrem 
Herzen Wurzel gefaßt, und fie fich gründlich befehrt habe, 
welches mir auch von Vater Adam gewiß tft, und ih "glaube 
feft, daß wir unfere orale dereinft dur Himmel ‚ans 
treffen werden. 

Den zweiten Sohn nannte Eva Habel auf deuefch : Eitel, 
vergaͤnglich. Wahrſcheinlich hatte ſie ſchon einige Erfah⸗ 
rungen gemacht, daß im der Melt Kein beftändiges MWoplers 
gehen zu erwarten und daß Alles vergänglich fey; die Haupt: 
en aber: ————— Paradieſes, welches 


nennt/ — ——— 
el heißt —* un bunt nu 
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Die Geſchichte dieſer beiden erften Söhne iſt fehr med 


wuͤrdig/ ‘aber auch hoͤchſt traurig: Beide wuchſen heran und 
theilten fich in die erſten und noͤthigſten Geſchaͤfte, die zum 
Lebensunterhalt erfordert: werden? Kain beſchaͤftigte ſich mit 
Säen und Pflanzen, um genießbare Gewächfe in größerer 
Menge und Güte hervorzubringen, als fie die Natur erzeugt; 
man thut dem Kain’ fehr unrecht, wen man fon darin⸗ 
nen etwas Sündliches oder Gott Mißfaͤlliges finden will; im 
Gegentheil, es war Wille ünd Befehl’ Gottes, daß die Mehe 
ſchen die Erde durch Aderbau "bearbeiten und ſich damit 
ernähren follten. Habel aber legte ſich auf die Viehzucht) 
befönders der Schafe, die am leichteſten gezaͤhmt und m. 
Menfchen nuͤtzlich gemacht werden koͤuunen. 
Einsmals brachten dieſe beiden Brüder dein’ Herrn Opfer; 
Kain-von den Erftlingen feiner | Feldfruͤchte und Habel von 
den Erſtlingen ſeiner Heerde. Wie kamen nun die erſten 
Menfchen zum Opfern? — Es lautet gar Furzfichtig, wenn 
man uns bereden will, die erſten Menſchen waͤren ſo ein⸗ 
faͤltig geweſen, daß ſie geglaubt haͤtten, der liebe Gott habe 
einem Genuß von Thieren und Gewaͤchſen, die man) Ihm 
im freier Luft mir Feuer‘ verbreimee, und man müfe Ihm 
aus Dankbarkeit auch dann und wann etwas mirkheifen, 
Man ſtůtzt dieſe Meynung anf dein Ausdruck, den man zu⸗ 
weilen in der Bibel finder, werm von Opfern die Rede iſt; 
wo es heißt: uud der Herr roch dei Tieblichen Geruch u. ſ w.⸗ 
allein dieſer bildliche Ausdruck ſagt nicht mehr und nicht 
weniger, als: dad Opfer war dem Herrn angenehm. Adam 
und Eva kannten den Herrn beffer, und Er hatte ihnen 
imd ihren Kindern noch immer feinen finnlichen und pers 
ſdalichen Umgang nicht ganz entzogen. Gewiß ift es’ alfo, 
daß er felbft die Opfer angeordnet und den Menſchen ihre 
Bedeutung, ſo viel ihnen damals'ndthig war, befaniit ges 
mache habe. Mir duͤnkt der große Gedanke: "Die Vergebung 
der Suͤnde kaun nicht anders ftattfinden, als daß irgend 
ein lebendiges Weſen anſtatt des Suͤnders ſtirbt; wenn daun 
auch der Sunder feine BVergehungen herzlich bereut und dein 


feſten Vorſatz faßt, nicht wieder zu fündigen — ſey der Ins 
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halt der geheimnißvollen Einfehung des Opferdienftes und 
zugleich ‚ein Wink auf das große, Opfer) gewefen, das ders 
* für die ganze Menfchheit bluten ſollete. 

Alſo die beiden Brüder opferten;saber Kains ie war 
dem Herrn: unangenehm, ‚hingegen Habels Opfer fahe Er gnäs 
dig an. Warum? wir wollen es unterfüchenz fo: kurz auch 
die Geſchichte dieſer erſten Brüder erzähle wird, fo läßt ſich 
doch. bald entdeden;, daß Kain einen neidiichen und zum 
Zoru geneigten Charakter hatte, und daß Habel ein ſaufter, 
gutmürhiger Menfch geweſen feye, den daun auch feine, Els 
tern „mehr geliebt haben mögen .ald ihn, befonders als die 
Mutter nun. fand, daß er bei weiten der Mann Sehovah 
nicht fey; dieß mochte nun. verurfachen, daß Kain immer 

immer wurde. Hiezu kommt noch- eine Vermuthung: er 
opferte Feldfruͤchte, da doch die eigentlichen Opfer Thiere 
ſeyn mußten, deren Blut zur Vergebung der Suͤnden vergoſ⸗ 
ſen wurde. Wahrſcheinlich war auch der Neid hieran ſchuld ; 
vielleicht dachte er: „warum: ſoll ich nicht eben fo gut von 
meinem Erwerb opfern dürfen, ald mein Bruder von dem 
Seinigen? — Als er nun fahe, daß. dem Heren Habels Opfer 
— wie natürlich — wohlgefiel und, eben fo natuͤrlich das 
Seinige nicht, fo wurde. er wuͤthend vor Zorn, wie foldhes 
aus der, Anrede des Heren deutlich erhellet, wenn Er fagt: 
Warum ergrimmft du, und warum verftellt fich dein Geberde 2 
— fey du nur fromm, ſo bift du angenehm, wenn du aber 
nicht fromm ‚bift, ſo äft ‚die Sünde immer bei der Hand, laß 
du ihre mur ihren Willen nicht, folge dem Reiz der Sünde 
nicht, fondern bezwinge ihn. 

Diefe Warnung hätte Kain nun benügen und fich belehren 
follen, allein die Schlange hatte ſchon Befi von feinem Her⸗ 
zen ‚genommen und er war ihr Sclave geworden: der Neid 
und der Haß gegen feinen Bruder nahm fo zu, daß er ihn 
einsmals. mit fich ‚hinaus ‚auf das Feld lockte und ihn todt 
flug. Wie ſchrecklich, meine Lieben! Wie mußte den Eltern 
bei diefem Unglüd zu. Muthe ſeyn, und wie fehr mußte fie 
jetzt ihr Fall ſchmerzen! — denn dieß war wieder ein neuer 
Beweis vom feiner ungeheuren Groͤße. Es kommt mir ſo vor, 


— 
als wenn Kain ſeinen Bruder nicht hätte todt ſchlagen, ſon⸗ 
dern nur ſeine Rache au ihm Fühlen wollen, worüber er 
aber geforben ſeye; dem; ‚fe aber wie, ihm. wolle, er beging 
in jedem Fall eine ſchreckliche Sünde. / Vermuthlich lockte er 
ſeinen Bruder deßwegen hinaus und entfernt ihn von feinen 
Eltern, um feine Greuelthat, zu verhehlen und jagen zu fünz 
nen: ein Anderer habe, ihn, ‚umgebracht, denn zu der Zeit 
hatten die erſten Eltern ſchon viele Sdhne und Töchter. Da 
Kain; fein Berbrechen verhehlen wollte, das. beweist die Ant⸗ 
wort, die er dem Herrn gab, ald Er ihn, fragte ; wo ift dein 
Bruder. Habel? und er-darauf antwortete; Ich weiß, nicht, 
bin ich. dafür da, meinen Bruder zu hüten I welch eine Antz 
wort} fo antwortete ein Menſch ſeinem Gott! — Schrecklich 
muß es in einer Seele ausſehen, die ſolche Worte gegen 
ihren, Schöpfer ausſchaͤumen kann. Aber nun, folgte auch 
ber Fluch des Herrn; Seine Donnerftimme erklaug: was 
haft du gethan? Die Stimme deines. Bruders Bluts fchreiet 
zu mir von der Erde} Verflucht ſeyſt du auf der Erde, die 
deines Bruders Blut von deinen Haͤnden empfangen und 
verfchlungen hat, Wenn. du. den. Ader bauen wirft, fo fol 
er dir fein. Vermögen. nicht geben, und du. follft Hinfort Feine 
Ruhe mehr finden.auf Erden. 

Jetzt wäre es noch Zeit-gewefen, Gnade zu. fuchen und 
um. Erbarmung und Vergebung zu flehen, allein das kam 
ihm nicht in den Sinn, ſondern die Macht und die Heilig⸗ 
keit Gottes auf einer, und die Groͤße ſeines Verbrechens auf 
der andern Seite, verbunden mit der Wuth, die in ſeinem 
Junern kochte, machten einen ſo ſtarken Eindruck auf ſein 
Gemuͤth, daß er ſi ch in den Abgrund der Verzweiflung ſtuͤrzte 
und ſagte: Meine Sünde iſt zu groß, als daß fie mir verges 
ben werden koͤnnte. Seht treibft du mich num fort, ic) muß 
mich vor deinem Angeficht verbergen, und ich finde auf der 
Erde Feine, bleibende Stätte mehr, dazu bin ich meines Lebens 
nicht ſicher, wer. mich findet der wird mich todt ſchlagen. 
Aus dieſen Worten ſieht man, wie ſchon in den erſten Men⸗ 
ſchen das Recht der Natur die Todesftrafe des vorfäßlichen 
Moͤrders fordert und für, Recht erleunt; Kain fuͤhlt, daß der 


rn 
Recht Habe, der ff nun auch kodtſchlagen wurde Indeſſen der 
— Guade für“ * ergehen verſicherte dem Kain 
en und ſetzt eine ſiebenfache Rache gegen den feſt, 







er ihn erhtorbäit miirde. Dan machte Er ein Zeichen‘ ah 
Kain, woran man erkennen konnte, daß ihm niemand tdts 


— darfe Was dasꝰ fur ein Zeichen geweſene das kom⸗ 
Ra ie nicht wiſſen ich vermuthe, feine Gefichtlzuge Haben 
ehwas Fürchtetliches beföultmeh, das jeden Meifcen "abge: 
. Frei pabe, fich "an ihn’ zu wagen." Merkivitrdig ife"aber 
9 das, daß der gerechte und Heilige Gott, "der hernach 
dem Noah und noch fpäret ben Iſraeliten fo ftrenge Todes⸗ 
——— Mörder befahl, hier bei dem erſten Todt⸗ 
wlager und noch dazu Brudermhrder fo geliud verfuhr tab 
gm nicht von der Erde ’vertilgte — fogar, daß der, Deh’dfe 
nachher ft Billig erkannte Bluttache an ihm ausuben wilde, 
mit fiebenfather Tovesftrafe belegt, das —— 
echs feiner naͤchſten Verwaudten alsdann hingerichtet ii 
eſollte. Ich ſtelle mie die Sache fo dor: "Katn“Follte die 
Jahrhunderte durch, / welche Dantald Die Menfhen durchtebten, 
init ſeinen fürchtdären Zeichen iin Geſicht und mit ſeiner be⸗ 
ſandigen Angfe und Unuhe it warnendes Beiſpiel ſhue umn 
die Menſchen vom Mord abzuſchteckeurdenn der den Rain 
ſah, dem kain Schauer und Eirtfeßen a uud da man allge⸗ 
Neln wußte, daß dieß Folge ſeines Mordes war, ſo mußte 
eh tiefen Eindtuck machen; diefer Einbruch würde auch hoch 
Dadurch verſtaͤrkt daß ma wußte, was der Hettzu Kain 
jefagt harte, daß namlich der fiebenfach gefträft" werden 
Üfte, der den Kain, der es ſo fehr verdient hatte,‘ ermorden 
wiirde. Das alles zuſammen gehören, follte und Hüfte 
die erſten Menſchen mit Abſcheu gegen jeden Mord erfüllen, 
nd" alfo auch dabon abſchrecken, die Strafe aber, die dikfe 
Wirkliag Hat, iſt immel die geteditefte 0 ve 
Nach dieſem urtheilsſpruch Ahrfernre ſich Katn "Wok An⸗ 
geſicht de ‚Hertn. Diefe Worte jeigen etwas Merkwurdiges 
u. —2 Li un, Bi einem er En * 
rften" Menfchen erfchietren feym Mn einem Tempel la 
fir Hier micht dentein War es wohl Kiber den’ Eheruwinn, bie 
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den Eingang zum Paradies bewachten? — Hieher verfügten 
fih alfo die Frommen, um zu beten und den Herrn um Kath 
iu fragen; hier hatten auch wohl Kain und Habel geopfert. 
Hier blieben alfo auch die frommen Kinder Adams in der 
Nähe des Herin beifammen, der fie väterlich leitete und uns 
terrichtete. Von hier wurde nun Kain verbannt und des Laus 
des verwiefen; er ging mit feiner Fran und Kindern gegen 
Sonnen-Anfgang; indeffen gar weit wird er fih auch nicht 
entfernt haben, wahrſcheinlich ließ er fich in der Gegend nie⸗ 
der, die. nachmals Sufiana genannt wurde und eine der wefts 
lichiten Provinzen Perfiens iſt. Hier lebte er nun Jahrhunderte 
durch und erzeugte Söhne, und Töchter in Menge: ; Seinen 
älteften Sohn nannte er Henoch, dieß bedeuter einen Mann, 
der ſich Gott oder auch fonft jemand gewidmet hatz und da 
er im beftändiger Augſt und Unruhe lebte, ſo umgab er ſei⸗ 
nen und feiner Kinder Wohnort mit. einer, Mauer, um, defto 
ſicherer zu feyn; er Raupe alſo die DR: Stadt- a nannte 
fie- auc) Henoch. | 

Bon der Familie Kains,- die ‚fich * berät. vers 
mehrte, und im Verfolg, im Gegenfaß der frommen Familie, 
Menſchen, diefe froͤmmere Familie aber wegen ihrer vorzuͤg⸗ 
liden Gottesfucht Kinder, Gottes genannt wurden, erzählt 
uns bier Moſe nur wenig, aber was er erzählt, iſt fehr merke 
würdig... Unter Kains Nachkommen befand ſich ein gemwiffer 
Manı, Namens Lamech, zu deutsch mühfelig, den man aber 
mit einem andern Lamech aus der. frommen Familie, ‚dem 
Vater des Noah, ja nicht verwechfeln darf: denn jener war. 
ein berühmter, ; aber bojer- Mann, Noahs Vater, aber fromm. 
Diefer böfe Lamech ſtammte folgendergefinlt vom Kain ab;: 
Kains Sohn hieß Hauoch, ein Gewidmeter,, deſſen Sohn 
Irad, ein Waldefel; dieſer zeugete den Mahujaelinuf deutſch 
ein Verkuͤndiger Gottes; dieſer den Merhufgek,.. das heißt, 
Todes⸗ oder; Blutraͤcher, und die ſer war, dann der. ‚Vater 
Lamechs. Von dieſem Lamech erzaͤhlt Moſe, daß er zwei 
Weiber, Ada und Zilla, genommen-habez. er: war alſo der 
erſte, der die Ordnung Gottes, die dem Manne nur eine 


Frau beſtimmte, uͤbertrat. Ada heißt ſchoͤn BER 
Stilling’s ſammtl. Schriften. x. Band. 
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Zilla bedenter, das kann man nicht genau wiffen, vermuth⸗ 
li aber Schatten oder etwas Beſchattetes. Diefen feinen 
Weibern erzählt er nun, daß er einen Mann erſchlagen 
babe ihm zur Wunde und einem Züngling ihm zur Beulen. 
— Wenn Kain fiebenmal gerochen werden follte, fo müßte 
er ſieben und fiebenzigmal ‚gerocyen werden. — Daß Mofe 
diefe Worte der Nachwelt aufbewahrt hat, muß doch envas 
zu bedeuten haben; indeſſen ift es fchwer, den wahren Sim 
zu errathen; folgender fommt mir am wahrfcheinlichiten vor: 
Mofe will uns hier ein Beifpiel geben von der ſchrecklichen 
Bosheit und Gottlofigkeit der Menjchen vor der Suͤudfluth. 
Diefer boͤſe Lamech war der Siebente von Adam, fo wie der 
ftomme Heuoch; beide lebten alfo wohl zu gleicher Zeit, 
fiebenhundert Jahr nach Erfchaffung der Welt, wo das Vers 
derben fchon eine hohe Stufe erreicht hatte. Dieſer Lamech 
war alfo einer von den Tyrannen, deren 1 Mof. 6, B. 4 
gedacht wird; dies waren gewaltige und berühmte Männer, 
die fih durch Raub und Mord über andere empor ſchwun⸗ 
gen, damit prahlt denn auch Lamech gegen feine Weiber und 
fagt: Ich hab Alt und Zung gemordet — diefe Ueberfegung 
verträgt fi auch mit dem Grundtert — und Wunden umd 
Beulen davon getragen. Wenn nun Kain, der nur einen 
Mord begangen hat, fiebenfach gerochen werden foll an dem, 
der ihm todtfchlägt, fo muß ich, der ich mehrere gemordet 
habe, fieben und fiebenzigmal gerächt werden an dem, der 
mich todtſchlaͤgt. Welch eine ſchreckliche Läfterung und Vers 
fpottung. der Gnade und Barmherzigkeit "Gottes! — Hat 
Gott den Kain wegen einem Verbrechen fo hoch begnadigt, 
ſo muß er den Lamech noch weit mehr begnadigen, der fo 
viele und große Verbrechen begangen hat. Das heißt wohl 
recht die Gnade und Langmurh Gottes auf Muthwillen zies 
ben. Schredlih! Schrecklich! 

’Ramech hatte mit feinen beiden Weibern vier befonders 
berühmte Kinder, deren Namen uns Mofe aufbehalten hat. 
Mit der Ada hatte er zwei Söhne, den Jabal und den Zus 
bat. Jabal heißt auf Deutſch: ein Zubringer, ein Menfch, 
der zu dem, was da ift, noch zuträgt. Jubal bedeutet einen 


Strom, ein fließende Waſſer. Jabal führte das umher: 
ziehende Hirtenleben ein, Jubal aber erfand die mufikalifchen 
Snftrinmente ) befonderd auch die Pofaunem Die Worte 
Subel, Zubiliren, Jubel-Jahre und PRIOR find aus * 
Namen entſtauden. 

"Bon der Zilla hatte Lamech einen Sohn und eine * 
Der Sohn hieß Thubalkain, auf deutſch ein Erwerber der 
bewohnbaren Erde. Dieſer erfand das Eifen, Kupfer und 
andere Metalle, welche er bearbeitete : wahrfcheinlid) ‚erfand 
er auch das Schwert und andere moͤrderiſche Waffen. Seine 
Schweſter hieß Naema, das iftr die Angenehme oder Lieb: 
lihe. Bon diefer wird weiter nichts gemeldet, fie muß aber 
doc) im jenen Zeiten berühmt — ſeyn, ſonſt haͤtte Moſe 
ihrer nicht gedacht. 

Weiterhin iſt nun von Kain und * Familie die Rede 
nicht mehr. Kain verzweifelte an der Vergebung‘ feiner 
Sünden und entfernte fih vom Angefiht des Herrn; diefe 
- beiden Stüdfe vollenden den Sünder; er lebt nach den Lüften 
feines Sleifches, genießt, was er genießen Fann, und bekuͤm⸗ 
mert fih nun um Gott und die Welt nicht mehr; wie ein 
folcher Menſch feine Kinder erzieht, das läßt fich leicht den— 
fen. Die Kainiten bevölferten die Erde mit einem Abſchaum 
von Menfchen, der auch nach und nach die heilige Familie, 
wovon ich in ‚folgender Erzählung reden werde, vergiftete 
und ind Verderben: ftürzte, | 

Für uns, meine Lieben! liegt eine wichtige Lehre in Kains 
Geſchichte: man fuche mit allem Fleiß die erfte Anregung 
zur Sünde zu meiden, hat fie und aber einmal überrafct, 
und find wir auch noch fo ſchwer gefallen, fo muͤſſen wir 
an der Guade Gottes in Jeſu Chriſto nicht verzweifeln, 
fondern fo lange ringen, beten und fampfen, bis wir Vers 
gebung der Sünden erlangt haben. Keine Sünde, Fein 
Berbrechen ift fo groß, daß es nicht koͤnne vergeben wer: 
den, fobald man mit herzlicher Neue und vollfommener 
Sinnesänderung zum Erldfer kommt und bebarrlicdy Berges 
bung fucht. Darin beſteht audy eben, die Nichtvergebung 
der Sünde in dem heiligen Geift, daß ein folder Süns 
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der keine nord ung amd > und feinen Sinn 
niht aͤndern will. —VV — — 2 
Und dann entfernt — “ vom Angeſicht des — 
wer das thut, der ift unwiederbringlich verloren. Sucht 
nur, im Andenken an Ihu zu bleiben und. mit. betendem 
Gemuͤth alles zu verrichten. So oft ihr euch vergeft oder 
zerftreut;.fo oft fehrt wieder zu. jenem Andenken zunid und 
ermuͤdet nie darinnen, ſo werder ihr allmählich und unver 
merkt Kräfte fammeln, um immer treuer und beftändiger im 
Guten zu werden, Vorzüglich nüglid ft e$, wenn man 
fi) den Herrn im Zuftand feiner. Leiden: vorftellt, - . - 





Kains Brudermord, Ya dr 
Durchwehe Du mein etz, mit fchmerzenvoller Traner, z 

Erhabner Geift aus Gott! den erſten Ferſenſtich, 
Den erſten Brudermord, mit tief empfundnem Schauer 
Zu ſchildern treu und wahr, ad, dazu ſtaͤrke mich! 


Den Kains unfrer Zeit zur Warnung zum Gericht, 
Den Habels Me Zeit, zu Stärfung, Troft und Licht. 


a Dort freißt im Fr de Thor des Cherubs — de, 

+ Kein Srevler wage mebr den. Weg zum Naradied | 

Das erſte Elternpaar fte bt bier in ſtiller Feier 2 

Und fleht um jenes Heil, das ihnen Gott verhieß. 

Sie barren in der Naͤh' des Weibesfament ſchon, 
Vergeblich barren fie, es ift noch weit davon. 


Und nun,bemerfen fie mit tiefem. Seelen⸗ Schmerze,, m 
Daß Kain keineswegs der Mann Sehovab iſtz J * 
Und daß das Schlangengift in feinem wilden Herzen —* 
So tiefe Wurzeln ſchlaͤgt, und immer um ſich frißt. 

Die dunkle Zufumft trübt den ſehnſuchtsvollen Blid, 
Sie ſehnen ſich umſonſt ins Paradies zurüd,. 


Doch ſtaͤrlt ibe mattes Aug ein bolder Benin 
Der ew'gen Liebe Keim foroft auf in Habels Bruſt. 
Die Nähe ibres Heils erwarten fie nod immier, 
Und Habels dednmiglen fire ſe mit Himmelsluſt. 
Sie hoffen num in ibm dem Menfchenjobhn zu febn, 
* And, einſt an ſeiner Hand ins, Paradies zu gehn. 
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' Dies merkte Kain en die Hoͤll in feinem Herzen, 


— ſich nun und fällt fein ganzes Weſen an. oh. WIE 


„Die Eltern fühlen tief des Ferſenſtiches Schmerzen, R 


* 


* Und wanken tief gebeugt auf ihrer Kummerbahn ⸗· 


Doch wenn ſie Habel ſahn auf Gottes Wegen gehn, 
„eo ‚glaubten fie von fern des Jammers Ziel zu ſehn. 

ih Werk 

Ein: Opfertag: KRARER ein Vvannnleiũ von der Heerde, 
Ward ietzt von Habels Hand zum Altar hingeführt en h 
Auch „Kain brachte. Frucht mititrogiger Geberde u Win 
_ Getreide von dem Feld, fein Herz blieb «uigerhbrtun * 
Auf Sabels Opfer blitzt des Cherubs Flammen— 
Es lodert — nd bee — er. — ** — 
und kalt, br —“ bleibe, Kaus — Ahr 
Doch iſt ſein Herz nicht Falt; 88 kocht in GHbllenglut. 
Sein Augeficht wird wild, verliert die Lebensfarbe 
Und Rache blitzt ſein Aug, die Zähne knirſchen Wut oT 


Die ew'ge Liebe warnt, ſie warnt zum letztenmal, 


Die Warnung lindert nicht des Herzens Hoͤllenqual. 


Bald ward die! Rache teif,) fie tin ET LTAWERGG 
‚Er lockte Habel hin ing Zrauerweiden-Thal, 


und ſchlug ihn wüthend todt, Und unter ——— 


Erſchien der erſte — im dunkeln Todkenfaal 
Indem der ſanfte Geiſt im Frieden: Gottes: ruht 
Schreit laut und Hm an, um ra Haͤbels Blut 


Jehovabs Donner uch berbanne aus "feinen ugs — 


Den Brudermoͤrder weg. Ein Zeichen im Geficht 


Laͤhmt jede Rächer: Hand; er darf nun nicht — ſchauen 
Das Angeſicht des Herrn, und feine Eltern nicht 


usſtãt und flüchtig ſchleicht er über Berg und hal; | 


J 
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In ſeinem Herzen tobt Verzweiflung, Höllenaual, 


Mit Danger Ahnung barzt, in dunkler öder Küken, 
Das erſte Ellernpaar, auf feinen liebſten Sobi. * 
Ach Eva krauert tief! — und auf ihr ernſtes Bitten” 
Geht Adam mit ihr fort; fie ſeh'n von weitem ſchon 
Das Trauerpläschen,, wo die Leiche Habeld-rubt, , 
Sie feh'’n ‚den rothen Sled, gefärbt mit Kabels Blut, 


Entfeßen fträ äube ihr Haar, umd falbe Todtenbfäjfe 
Durchſchauert ihr Geſicht, das Auge ſtaunt und flarrt 5. 


TE «BR 
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Kein Seufzer loͤſst die Bruſt, und Feine ThränenNäffe 
Erleichtert das Gemüth, das Herz ift kalt und «hart: 17) 

Jehovah ſiehts — Er floͤßt der Liebe Strahl ins Herz, 

Nun * fie; und, marm verb lutet nun ibr RR | 


Sis- febn Jebovah an, belennen ibre Einer,‘ 
Sie weinen ſich fo recht. vor feinen Augen aus. 
Im Blick auf Golgatba läßt Er fie Gnaͤde finden, 
Ihr Schmerz wird: ſanft und ſtill, fo wallen ſie mach Hau, 
Ins erſte Grab wird num die Leiche eingefcharrt, 
. Fr Habels edler Staub der Auferftebung barrt. 


8 Gott! vie. find befannt die Ferſenſtiche alle 
Dom frommen Habel an, bis an des Kampfes Ziel. 
Du fennftdie Folgen al’ von Adams ſchwerem Falle, 
Und weißt auch unfre Notb, der Kains find fehrwieh 
Zertritt den Schlangenfopf, o großer Siegesfürſt >” 
Beſchuͤß uns, bis du bald dein Reich errichten wirft. 





6. 
——— — 


Die Geſchichte der heiligen Familie bis auf Noah. 


Daß Adam und Eva uͤber Habels Verluft und, Kains 
Gottlofi igfeit ſchwer und lange trauerten, das läßt ſich leicht 
denken: denn fie Fonnten fic) ‚nicht verbergen, und mußten 
tief fühlen, daß aller dieſer Jammer Folge ihres schweren 
Sündenfalld war; und eben diejes trieb fie daun ernftlich 
zur Buße, zur Sinnesänderung, zur Wachfamkeit, zum 
Gebet und zum feften Glanben an den kuͤnftigen Suͤndeu⸗ 
tilger und Erlöfer. Judeſſen zeugten fie Söhne und Töchter, 
und diefe pflauzten ſich wieder fort, aber unter allen diefeu 
Kindern und Nahfommen fanden die erften Eltern Feinen 
Habel wieder; endlich aber, ald Adam hundert umd dreißig 
Fahr alt war, befam er einen Sohn, ber feinem Bilde aͤhn⸗ 
lich war, und von dem er wahrfcheinlich von Gott die Vers 
fiherung befam, daß er der Stammvater des Gefdhlechrs 
der Frommen und auch ded zukuͤnftigen Erldſers ſeyn werde. 
Er war der Erfaß für Habel, den Kain erwuͤrgt hatte, darum 
nannte ihn auch feine Mutter Seth, eigentlich ‚Scheeth, 
welches Einen bedeutet, der an: die Stelle, eined Andern 
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geſetzt worden. Bon ‚diefem Seth ſtammen alle Menfchen 
im den Welt. herz denn er war der Stammvater des Noah, 
der. mit feiner Familie ‚in der Sündfluth, + allein , ‚erhalten 
wurde, und deflen Nachtonmes RAR: * ‚one Erde — 
voͤlkert haben. g — 
Seth war ein fehr een Mann. wur ne Söhne 
und Töchter; unter diefen feinen Kindern war ein Sohn, 
durch den die heilige Linie fortgejegs wurde ;, er. wurde ge⸗ 
boren, als fein Vater hundert und fünf Jahr alt war, uud 
feine Eltern nannten ihn Enog, eigentlich Enoſch, auf deutſch, 
ein Eränfelnder Sterblicher. , Wenn man; dem; Wort Euoſch 
ein M vorfeßt, und das o wegnimmt,. fo entfteht das Wort 
Menfch, welches vielleicht daher feinen Urfprung bat: Moſe 
erzähle uns, man habe um die Zeit angefangen, von des 
Herrn Namen zu predigen. Diefe Bemerkung it wichtig; $ 
wir wollen fie etwas näher beleuchten. | 
Adam war 130 Jahr alt, als Seth geboren Mwurbe, und 
Seth war 105 Jahr alt, als er den Enos befam, dieſer 
wurde alfo im Fahr der Welt 235 geboren. - Waͤhrend dieſer 
Zeit hatten fih nun ſchon die Menfchen fehr vermehrt; und 
ed ift mehr als wahrfcheinlich,. daß alle Kinder und Nahe 
kommen Adams (die Kainiten ausgenommen, denn „Die 
wohnten entfernt gegen Morgen). in der. Nähe um. ihre 
Stammeltern ber fich angebaut haben: denn der Menſch 
liebt die Gefellfhaft ; auch waren fie, wenn fie. zu: weit, aus⸗ 
einander zogen, den wilden Thieren ausgefeßt, zudem bes 
darf jeder der Hälfe und: Unterſtuͤtzung des audern, und 
endlich. blieben fie doch auch wohl gerne in. der Nähe des 
Herrn und ihres Stammvaters, der fie in. deu Wegen des 
Herrn, feinen Offenbarungen,, Geboten und ihren: Pflichten 
am beften unterrichten Fonnte, umd der. auch zugleich ihrer. 
. aller Fuͤrſt und Regent war. . 
Dieſes alles als wahr vorausgeſetzt, fo mußte fih um: 
die Zeit, als Enos geboren wurde, die Bevoͤlkerung ſchon 
weit ausgedehnt haben. Die Familien, die am weiteften von 
den Stammeltern entlegen waren, Fonnten nun nur felten 
den Opfern und’ Vorträgen der Lehren Adams beiwohnen; 


% * 
er machte daher wahrſcheinlich die Verordnung; daß jeder 
Hausvater, oder der Stanimvater verſchiedeuer Hausvaͤter, 
an' jedem Ruhetag oder Sabbath ded Herrn eine Etbauungs⸗ 
ftunde Halten mußte, im welcher ſich dann alle Familienglieder 
einfanden. Vermuthlich kamen ſie dantı jaͤhrlich ein ⸗oder 
etlichemal bei Adams Wohnung — *—e un da dem 
Herrun Opfer zu bringen Hm) son nt nn ni ne ae 
Was war aber — —— I are 
denn man Hatte damals noch Feine’ Bibel? — Mofe ‚fagt? 
man’ habe’vom Namen des Herrn gepredigt — wir wouen 
unterſuchen/ was dieſe Worte‘ fagen wollen. 
Wenn von dem Namen des Herrn oder auch von / dem Na⸗ 
men irgend eines Engels die Rede iſt, ſo muͤſſen wir une 
dabei nichts Willkuͤrliches deuken, fo wie bei uns Menſchen 
der! Gebrauch iſt: wir geben unſern Kindern willkuͤrliche Nas 
men, die gar keinen Bezug auf die Eigenſchaften des Kindes 
haben, ſondern die entweder in der Familie gebräuchlich find 
oder von den Tanfzeugen genommen werden, oder weil und 
ein Name wor dem andern beffer gefällt; ganz auders verhaͤlt 
ſichs bei Gott und den Eugelms hier drädt der Name das 
MWefen die Eigenſchaften Tundı die Verrichtungen des jenigen 
aus / dem er beigelegt wird; zuweilen ahmen wir Meuſchen 
das auch, beſonders bei großem Herrn, einigermaßen nach, 
je nachdem wir hervorſtechende Eigenſchaften an ihnen finden: 
383, Friedrich der Weii fe, Philipp der Großmuͤthige 
Eruſt der From meu. f wi man muß alſo die Worte Mo⸗ 
ſes ſo verſtehen: um die Zeit fing man an, die Lehre von 
der Erkenntniß des Herrn dffentlich zu verkuͤndigen. On 
“Die Erkenntmiß des Herrn oder fein Name begreift alles: 
daB in fich, was Er uns son. ſich geoffenbart hat und mun 
in der heiligen Schrift begriffen if) Damals beftandfieiin 
der Lehre von der Schöpfung, ſo wie fie uns Mofe erzählt,’ 
daraus. wurden Daun die Begriffe von feiner Allmacht mid 
Groͤße hergeleitet. Ferner in der unausfprechlich und unbe⸗ 
greiflich weiſen Einrichtung der Welt, dadurch entſtand dann 

die Vorſtellung von der unendlichen Weisheit Gottes, des⸗ 
gleichen: in der fo Außerft volllommenen Verforgung aller les 


57 


bendigen Geſchoͤpfe/ ſo daß vom größten und vornehmſten 


Thier an bis zu dem kleinſten Wuͤrmchen jedes ſeine zweck⸗ 
gemaͤße Wohnung und Nahrung finden;'welches einen / tiefen 


Eindruck von der unbegreiflich großen Güte des Herrn bewirktz 


vorzuͤglich aber wurde der große Verluſt, den die Menſchen 


durch den Full Adams erlitten hatten, und die unendliche 
Liebe und Barmherzigkeit des Heren gegen die fündigen Mens - 


ſchen beherzigt/ wobei daun die Hoffnung einer. eudlichen Er⸗ 
loſung durch den verheißenen Weibesſamen unterhalten. und 
geſtaͤrkt wurde. eu ul. a rn 
Dies alles zufammen mußte bei einem —— 
gefuͤhlvollen Meuſchen nothwendig tiefe‘ Ehrerbietung und 
herzliche Liebe gegen Gott und kindliches Vertrauen zu Ihm 


erwecken Zugleich wurden daunm auch die Pflichten daraus 
gefolgert/ die der Menfch! gegen Gottt⸗ gegen fich ſelbſt und 


gegen feinen Naͤchſten zu beobachten ſchuldig iſt. Gewiß wur⸗ 
den daun auch die Erſcheinungen des Herrn uud ſeiner Engel 
amd was dabei’ vorgefallen und befohlen worden, erzaͤhlt und 


dann jeder gu Befolgung! deffeiben ermahnt. Ueberhaupt be⸗ 


fand damals die wahre Ftoͤmmigkeit und Heiligkeit in einem 
ununterbrochenen Wandel vor dem Heren, intrewer Befolguug 


aller ſeiner Gebote und in einem unerſchuͤtterlich feſten Glau⸗ 


ben an Ihn und ſeine Verheißunigen,!" Und meine Lieben! 
dieſe drei Punkte gegen Gott, unſern Jehovah, Jeſum Chri⸗ 


ſtum, genau beobachtet machen auch jetzt noch immer den 


wahren Weg zur pre enge nie * es einen andern 
gegeben. h | I 


Man fucht in — Zeiten. zu — die Heiligen | 


des altem Bundes hätten Feine gewiſſe Hoffnung des ewigen 


Lebeus gehabt und zwar aus dem Grunde, weil man im alten 


Teſtament feine ausdruͤcklichen Zeugniſſe davon, findet. Ich 
frage nur, was konnte ſie denn bewegen, ein frommes und 


heiliges Leben zu fuͤhren? Gewiß glaubten fie Belohnungen‘ 


und Strafen nach dem Tod; und dann bitte ich noch dad zube⸗ 
merken: alle heidniſchen Völfer, die nur einigermaßen geſittet 
. wären, glaubten wie Fortdauer der Seelen nach dem Tod, "und 

nur diejenigen ‚die die wahre Erkenntniß Gottes‘ hatten, 


” 


ſollten dieſe fo. erhabenen und guten, Meufchen fo tubftliche 
Wahrheit: nicht gewußt haben I:— ic) glaube vielmehr „daß 
die Heiden diefeiErfeuntniß von ‚den Patriarchen bekommen 
haben. Wenu man die Winfe, die im alten Teſtament hin 
umd wieder gegeben. werden, zufammen, nimmt, jo kann man 
ſich uͤberzeugen, daß. die heiligen Erzwäter und nach ihnen. 
bie Iſraeliten eine felige Ruhe nah dem Tod geglaubthabem, 
aus welcher fie dann dereinft in das herrliche Reich des Mefr 
find ‚ndes verfprochenen Weibesfameng, verfet werden wuͤr⸗ 
den; und dieje Vorfiellung war * die einzig Maine DR 
Gott geziemend. 

Beſonders merkwuͤrdig iſt das Geſwledercaiſer Par ‚die 
Zeiftehnung, die wir 1 Mofe 5. finden. Beide werdem and 
ſo dur das ganze alte Teſtament, alfo durch einem Zeit⸗ 
raum von 4000 Fahren fortgeführt: Wenn wir dies Kapitel 
und überhaupt das erfte Buch Mofe nicht hätten, fo wüßs 
ten wir gar nichts von der Schöpfung, nichts vom Urſprung 
des menfchlichen Gefchlehts und vom Fall der erften Mens 
fen ; und wie alt die Welt fey, das wär und ganz unbekauntz 
deun was die heidnifchen Völker. von dem allem erzählen..das 
iſt ſo fabelyaft und ſo maͤhrchenartig, daß es Fein vernünftiger 
Menſch glauben kann, und dann iſt auch das Geſchlechtsregiſter 
Jeſu Chriſti fehr merkwürdig, befouders auch darum, weihes 
einen Hauptbeweis für die Gdttlichfeit des alten Teſtaments 
ausmacht; denn ed: war doch wahrlich eine große und ‚weile 
Veranftaltung der Vorfehung, daß alle Schriftfteller des als 
ten Teftaments, die in fo ganz verfchiedenen Zeiten. lebten, 
infofern fie Gelegenheit dazu fanden, das Geſchlechtsregiſter 
fortfegten, aus dem. Chriftus geboren: werden ſollte. Ders 
abreden konnten fie ſich doch nicht zu diefem Zwed,.bazu 
lebten fie der Zeit nach zu weit von einander, folglich, war 

ed pure Leitung des heiligen Geiftes. 

Wir finden aber in diefem Geſchlechtsregiſter oder — 
nung noch etwas, das beſonders heutzutage von Vielen als 
unglaublich und fabelhaft angeſehen wird, nämlich das hohe 
Alter der Menfchen vor ver Suͤndfluth; denn da iſt es nichts 
Selteues, daß jemand acht bis neunhundert Jahr und dars 
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über alt geworden iſt. Die einzige Urſache, warum man 
diefes nicht glauben kann, ift „ "weil niemand mehr fo alt 
wird’ dies beweist aber gar nichts; der Herr ſagt gu Noah 
I Moie6. Ich will fie (Menfchen und Thiere) verderben, 
mit) der Erde alfo ift auch die Erde in. der Sündfluth 
verdorben, folglich ungefunder worden, als fie vorher war; 
wir finden auch, daß die Menfchen nad) der Suͤndfluth an 
Alter immer mehr abnahmen, und Feiner mehr’ ein fo hohes 
Alter erreichte. Einige wollen fich dadurch Helfen „ daß fie 
glauben , man’ habe Eleinere Jahre gehabt, allein das iſt 
nichts, dann werden die Schwierigkeiten nody größer; genug; 
ed waren Jahre, wie fie Mofe kannte und wie fie von jeher 
geivefen find. Die Menfchen waren in der erfien Welt’ftärs 
ker, »Eraftvoller und gefünder, und. eben fo auch die ganze 
Natur, es ift * auch kein Wunder, wenn * ſo ae 
—** | 
Ich will nun die heilige Geſchlechtslinie in Verbindung 
* der Zeitrechnung hier einruͤcken, und fie dann fo in den 
folgenden Erzählungen fortfegen. Mit Adam fängt ſowohl 
die Gefchlechtslinie als die Zeitrechnung an, alfo: m." 
I). Adam war 130 Jahr alt, als Serh geboren wurde, herz 
nad) lebte er noch 800 Jahr, folglich wurde: er 930 
Jahre alt. 
9) Seth war 105 Jahr alt, ald Enos gebhren wurde, —J 
nach lebte er noch 807 Jahr, und wurde alt 912 Jahr. 
3) Enos war 90 Jahr alt, als Kenan geboren wurde, her⸗ 
mad) lebte er noch 815 Jahr, und wurde alt 905 Jahr 
4) Kenan war 70 Zahr alt, ald Mahalaleel geboren wurde, 
hernach lebte en noch 840 Zahr, wurde alt 910 Jahr. 
5) Mahalaleel war 65 Jahr alt, ald Jared geboren: wurde, 
hernach lebte er noch) 830 Sahr, wurde alfo alt 895 Jahr. 
6) Jared war 162 Zahr alt, ald Henoch geboren wurde, 
hernach lebte er nody 800 Jahr und wurde alt 962% Fahr. 
7) Henod war 65 Jahr alt, als Merhufalah geboren wurde; 
hernach lebte er nod) 300 Jahr, und wurde alt 365 Fahr. 
. 8) Methufalah war 187 Zahr alt, als Lamech geboren wurde, 
hernach lebte er noch 782 Zahr, und wurde alt 969 Fahr. 


u 
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9) Lamech war 182 Jahr Vale, As Monte 
hernach lebte er noch 595 Jahr, und wurde alt 777 Fahr! 
10): Noah war 500 Jahr alt, ald Japhet Sem und Chain 
Ninnerhalb wenigen Fahren geboren wurden, Japhet war 
es pewnältefte ,) Sein wird aber deswegen‘ zuerft genaunt, 
soweiler die heilige Geſchlechtslinie fortſetzte. Nun kam 
at —“ 100 Jahr ſpaͤter/ folglich” im: vahr "er 
Be 1656. ‚ Pie LIE rt ern ee ren N 
Mein: wir fo —*— nachdenken, ter sa 
die Meunſchen bei einem for hohen Alter beiſammen lebten 
wien ein’ paar Eheleute viel Hunderte ihrer: Kinder," Kindes: 


kinder, und deren wieder ihre Kinder und Kiundeskinder, um 


ſich her ſahen, ſo drängen: ſich uns drei Wichtige Bemer—⸗ 
kungen auf, die vieles begreiflich Ba nn 
uuglaublich vorfommesinäinliht Von 
4) Fantilien, die fromm waren u Sort — — 
mußten in einem fo! langen Zeitraum zuseinem außerordent⸗ 
lich Höhen Grad der Heiligkeit und der Erleuchtung gelaugen; 
und da fie fih dieſe Erkenutuiſſe untereinander mittheiltem, 
fo: kann man daraus ſicher ſchließen, "daß bei den frommen 
Familien vor der Suͤndfluth eine folge bohe ne 
gemein gewefen ſeyn muͤſſe. ae 
2) Dagegen mußte aber * bei den Kainiten —* 
andern Familien, die von Gott und feinen Geboten abwichen, 
die Gottloſigkeit und Verruchtheit zu einer Höhe fleigen, von 
der wir uns jet Beinen Begriff mehr machen koͤnnen z der 
Herr ſagt: fie hätten die Erde voll Frevels gemacht ; und 
3) Mußten auch Kuͤuſte und Wiſſeuſchaften aller Ar zu 
einer erftaunlichen Höhe ſteigen: denn wenn Jemand etwas 
erfunden hatte, und min ein paar Jahrhunderte Verſuche 
machen umd darüber nachdenken Fonnte, fo mußte er es zu 
einen Volllommenheit bringen, von der. wir jest feinen’ Bes 
griff haben. Wenn wiraber nun auch die traurige Erfahrung 
damit verbinden , daß der Menfch von Natur mehr zur Sinus 
lichkeit, ald zu einem heiligen Leben geneigt ift, fo laͤßt ſich 
begreifen ‚wie die Bewohner der erften Welt zu einem fo 
hohen Grad der Gostlofigkeit gelangen Eonnten, daß bei 
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Vater der, Menfchen gendthigt wurde, fie alleſammt von der 
Erden zu vertilgen, und auch Dadurch zugleich die ganze Natur 
fo, einzwichten; daß Niemand mehr ſo alt werden Fonntesux 
Moſe erzählt: und von der heiligen Geſchlechtslinie wenig; 
dasjenige, was er aber erzaͤhlt, ift und um fo vielwichtiger ; 
vom Henod) , der der fiebente vow Adam an wars und: der 
uoch.über 300 Jahr mit diefem zugleich gelebt hatte, fagtier, er 
babe ein göttliches Leben geführt, ‚und eben darum habe ihn 
Gott: von der, Erden weg zu fi) ‚genommen 5 dies iſt ſo zu 
verſtehen: Henoch ſtarb nicht: wie (gewöhnlich, fondern «er 
wurde verwandelt und. verklaͤrt, und fo in den. Himmel auf⸗ 
genommen. Eigentlich Heißt: es. im Hebraͤiſchen, Henoch 
babe ſtets mit Gott gewandelt, ‘welches mir dem göttlichen 
Leben eins iſt. Mit Gott wandeln iſt aber nichts anders} 
ald immerdar in der Gegenwart Gottes im Andenken am Ihu 
bleiben, und in diefer Gemüthsverfaffung Alles denken; reden 
und thun. Zugleich war Henoch auch ein Prophet, denn der 
Apoftel Zudas ſagt von Ihm in feinem Brief V. 14. und 154 
Es bat aber auch von: folden — nämlich von den: Anti⸗ 
Sriftifchgefinnten — geweiſſagt, Henoch der ſiebente von 
- Adam, und geſprochen, ſiehe! der Herr kommt mit viel tau— 
ſend Heiligen, Gericht zu halten über Alle, und zu ſtrafen 
alle ihre Gottlofen, um alle Werke ihres gottlofen Wandels, 
damit-fie gottlos gewefen find; und um alles das Harte, das 
die-gottlofen Sünder wider Ihn geredet haben. Diefer heilige 
Mann war alfo zu feiner Zeit, die mit der unfrigen fo viel 
Aehulichkeit hat, ein Zeuge der Wahrheit, und wird eben ſo 
verachtet, verlacht und verfpottet worden ſeyn, wie auch folche 
Männer heut zu Tage verhöhnt werden. Die verdorbene 
Menſchheit bleibt fich darinnen immer gleich, aber der Herr 
an feiner Seite bleibt fih auch gleich Er laͤßt es nie an 
Werkzeugen fehlen, die die Menfchen belehren und warnen; 
wenn das aber ‚nicht hilft, fo nimmt Er. jene zu ſich und 
läßt dann ein unbarmherziges, aber gerechtes Gericht über 
dieſe ergehen. 

Mad) der Angabe ‚der heiligen Geſchlechtslinie und u 
Zeitrechnung geht nun Mofe zur Geſchichte des merfwürdigften 


Mannes der alten Welt , nämlich des Noah über; fein Vater 
war der fromme Lameh, Methuſalah's Sohm. Aus den 
wenigen Morten, die Mofe von feiner Geburt ſagt,/ Taffen fich 
zwei wichtige Bemerkungen folgerns Lamech fagt naͤmlich 
bei diefer Gelegenheit z dieſes Kind wird, uns tröften in uns 
ferer Arbeit, und im Schmerzen unferer Hände auf der Erden, 
die der Herr verflucht hat. Daher gab erihm auch der a⸗⸗ 
Noah, Troft oder Tröfter, DM 
Die erfte Bemerkung, die wir 4 dieſen — ziehen 
koͤnnen, iſt, daß es den Frommen zu dieſer Zeit ſauer ger 
worden iſt, ſich zu ernaͤhren und mit Ehren durch die Welt 
zu bringen: denn Lamech hofft, fein Sohn: würde fie tröften 
in ihrer faueren Arbeit ‚die ihrem Händen Schmerzen verurs 
ſachte. Died ift aber auch Fein Wunder: denn diergortlofen 
Tyrannen, von denen ich in folgender Erzählung reden werde, 
riffen Alles au ſich, übten Gewalt aus mit Raub und Mord, 
und drängten und plagten die Frommen, wo fie nur fonntenz 
und zweitens: Lamech muß eine Offenbarung von: Gott, bei 
der Geburt feined Sohns befommen haben, — er den 
Namen Noah, Troft, gründen: konnte, | 


Das geben der Patriardhen. 
Mel. Mein Salomo, dein ‚freundliches u. ſ. w. 


Schwing dich mein Geift empor auf Adleri-flügeln! + 
Zum Thron des. Lichts, alwo der Väter Schaar, . 
Die in der alten Welt vol Mutb und Glaubens war, 

Im Harfen-Fubel auf den ew’gen Hügeln, 

Mit Wonne preidt den Herren der Herrlichfeit, 
Und bordy’, was führte fie zu folder Seligfeit, 


Mit reger Sorgfalt zäbmten fie die Lüfte, 
Der Sinnlichkeit, und auch im Kleinften treu, : 
War die Verläugnungsfraft alltäglich neu, 

Und ftürfer durch dad Wallen in der Wüſte, 
Dur ibre Sehnſucht nach dem fernen Heil, 
Ward ihnen hoher Muth und Kraft zu Theil. 


Im dunfeln Blick in die Erlöfungsd:Tiefen, 
Erfchlaffte nicht des Glaubens Heldenmutb, 
Und wenn fie biüßend bei dem Opferblut, 


m Gnade weinend zum Erlöfer riefen, mw 
or en So ftrabite vom geheimnißvollen Thor, =: tern 

Anm Paradies ein. Önadenlicht empor... V 
7: i 


Mir ſteter Wachſamkeit auf alle Schritte, w 

* Gedaͤnken, Worte und auf jede That, 

"+ Durdwallten fie den langen Lebenspfad, 

tat Mi Liebe fühlten fie, was jeder litte, 

Und boten berzlich- ihre Hülfe- an, 
Auch dem, der niemals ihnen Gut’s gethan. 


Sie wandelten vor Gott mit beißer Liebe, 
Sn allen Wefen fahen fie den Herrn, 
Und ſie erfüllten feinen Willen gern, 
Sie wußten ihn: denn im: erhabnen: Triebe, ı 
‚Zum innern immerwährenden Gebet, 
Sab’n fie da3 Licht in feiner Majeftät. 


.. 
- * — 
ps ⸗ 


Die Demuth war der Väter hochſte Zierde, 
Für den ©eringften ſah' fich jeder an, 
— Empordrang war für fie nur eitler Wahn, * 
Sie wußten, daß nur wahre Demuth führte Et, 
Zur wahren Ehre, zum erhabnen Ziel, 
Und aller Pracht war ihnen Kinderfpiel. 


So lebten fie Sahrhunderte mit Treue, 

Und fliegen fo von Kraft zu Kraft empor, 
Aus ihrem Blick ftrahlt’ Gottes Bild hervor. 
Und jeder war der Wahrheit treuer Zeuge. 
Und nah am Ziele faben fie fehr weit 

Ins Dunfel der ErlöfungssHerrlichkeit. 


Und diefer Weg ift immer noch der wahre,’ 
Ah, laßt uns ihn mit fefter Treue gehn! 
Und ſtets auf Shn, den Seligmacher fehn, 
Damit doch jeder in der That erfahre, 
Daß außer Ihm Fein Heil zu finden ift, 
Dies findet nur allein der wahre Ehrift. 





Die Gefhihte Noah's und der Sündfluth. 


So wie fi die Menfchen auf der Erde vermehrten, fo ver: 
ſunken fie auch immer tiefer in finnliche Lüfte und Ausfchweis 
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fingen aller Art. Alle —— ‚und Ermabnungen, die 
ihnen die frommen Erzvaͤter gaben, wurden verlacht und ſie 
dafür gehoͤhnt und verſpottet. Chriſtus ſagt: Matth. 24. 
V. 38 u. 39. Sie hätten gegeſſen, getrunken, ſich unter eins 
ander verheurathet, bis an den Tag, woNoah in den Kaften 
gegangen fey, und fegt fehr bedenklich hinzu: daß es in 
den Tagen vor ſeiner Zufunft, das ift zu unfern 
Zeiten, eben fo ſeyn werde; und leider! leider! dieſe 
Weiſſagung wird vor unfern Augen allzupuͤnktlich erfüllt: da 
Hilfe Fein Warnen, Fein Slehen, Fein Bitten, und ungeachtet 
man die göttlichen Gerichte und Die Erfüllung der alten Weifs 
fagungen vor Augen ſieht, fo verlacht, verſpottet und ver⸗ 
folgt man die Zeugen der Wahrheit und lebt in ſtolzer Sicher⸗ 
heit, in der zügellofeften Ueppigkeit fort, bis das ſchreckliche 
Gericht dem unverbefferlichen Volk ein Ende macht. Darum, 
meine Lieben! eilet mit, der wahren Befchrung,, —* 
Seelen gerettet werden moͤgen!!! | 

Anfänglich lebten die Kinder Gottes, namlich ai geilige 
Gefchlechrölinie Seth, von den Kindern der Menfchen, : den 
Kainiten getvenutz aber nach und’ nach wurden auch jene 
lauer in der Gottesfurcht, fie näherten fich den Meltmenfchen 
und nahmen an ihrem Wohlleben und am ihren Luftbarfeiten 
Theil, bald heuratheten fie. durcheinander, und da die Mäns 
ner aus der heiligen Linie wichtige Erkenntniſſe von Gott 
und der Natur mitbrachten, fo wurden’ min’ dieſe mit allen 
Erfindungen der Ueppigkeit der Kainiten vermiſcht und ver⸗ 
unreinigt, und fo eutſtunden daun ganz natuͤrlich gewaltige 
und beruͤhmte Männer, große Geuies, die aber alle ihre gros 
ßen Talente zur Befriedigung Bin fi unlichen Lüfte miß⸗ 
brauchten. 

Miele, die beſonders von ehr; betepe Würden, ſuchten ihre 
Mitmeuſchen uuter ihre Gewalt zu bringen, die ſie zu Raub 
und Mord mißbrauchten; diefes waren dann die Tyrannen 
oder Niefen, deren Mofe 1. Mofe 6. V. 4 gedenkt; ver⸗ 
muthlich gab es auch in jenen kraftbollen Zeiten gewiſſe Fa⸗ 
milien, die beſonders groß und ſtark wurden und ihre Koͤr⸗ 


| perfiehe fun Untudricucgiheer Minienfapihntftancheng 


dieſe wurden im eigentlichen Sinn Nephilim, Rieſen genamit: 
Die heiligen Erzuäter haben es gewiß nie an Warnungen 


aid Ermahnungen fehlen laſſen, (aber es Half nicht, das Ver: 
derben wuchs unaufhaltbar, und die Sünden der Menfchen 


liegen bis zum Himmel empor. Endlich erfchien dann Noah, 
der: Sohn: des frommen Lamechs, ein Mann, der von Ju⸗ 


gend auf vor dem Herrn wandelte und Heilig’ lebte, und von 


Gott mit befondern Gaben und’ Kenntniffen begnadigt war. 
Sunfhundert Fahr: lang lebte’ er ohne ‚Kinder, aber er ließ es 
an Warnungen, Ermahnungen und Strafpredigten nicht feh⸗ 
len, daher er auch 2. Pen. * RE Br — 
genauut wird. J nt 


MUS Noah 480 Jahr alt had ‘fo: —— —* der * 


md fündigte ihn: an, daß Er das menſchliche Geſchlecht nicht 


mehr ertragen koͤnne, denn ihre Suͤnden und ihr Verderben 
würden alle Tage groͤßer, Er wolle ihnen noch 120 Jahr 


Seit zur Buße geben, wenn das aber auch nicht fruchtete, 


ſo wolle. Er’ fie: min allem Thieren von der Erde vertilgen. 
Daß ſich Noah auch diefer Offenbarung zur Bekehrung feiner 
Zeitgenofjem wird bedient 'haben, daran’ ift Fein Zweifel, "auch 
haben ſich gewiß noch viele befehrt, wie das auch jetzt noch 
bei uns der Fall iſt/ aber das Ganze * und iſt 
auch jetzt nicht mehr zu retten. HA. gupt of 
Als nun Noah 500 Zahr. alt: war, 'fo — erden Söhne 
bald nacheinander: Japhet/ auf deutſch: einer, der ſich weit 
ausbreitet, dieſer war der ältefte 1, M 110. 21 Darauf 
folgte Sem, das heißt ein Name, oder einer, der einen großen 
Ruhm hat; und der jüngfte war Cham, zu deutfch, von der 
Sonne verbrannt; bei diefen Namen iſt ſehr merkwuͤrdig, 
Daß ſie alle bedeutend ſind: denn Japhet hat ſich wahrlich 
weit ausgebreitet, denn das ganze noͤrdliche Aſien und ganz 
Europa iſt von feinen Nachkommen bevölkert worden, wahr⸗ 
ſcheinlich auch Amerika, wenigſtens das whrdfiche Sem 
war freilich ein großer berühmter Mann; er pflanzte die heilige 
Geſchlechtslinie fort, und von ihm ſtammen die Iſtaeliten 
Stining’s ſammtt. Schriften. X Band. 5 
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‚und andere füdlichzafiatifche Völker her. Am merkwuͤrdigſten 
‚aber ift der Name Cham, dern alle feine Nachkommen find 
‚von. der Sonne verbrannt, braun und ſchwarzz denn die Afris 
-Faner, die alle ſchwarz ſind, flammen von ihm her; ’ Man 
‚flieht, daß Noah feinen Soͤhnen in einem propherifchen Blick 
‚diefe Namen gegeben habe, Wwovon wir bald wo ein une 
—* Zeugniß finden werden. * 
Als nun die Söhne, Noahs ‚erwachfen n waren — mit 
Zn 120. Jahren Bußezeit bald zu Ende ging, die Menfchen 
‚Sich aber ‚wicht befjerten , fondern vielmehr immer fchlimmer 
‚wurden, fo erſchien der Herr Dem Noah wieder, und kuͤndigte 
Ähm an, daß er nun die ganze Menfhheit mis allen Thieren, 
bie nicht im Waſſer leben fünnen, vertilgen und die Erde 
verderben wolle, und zwar. durch eine Ueberſchwemmung mit 
Waſſer, die wir ‚die Suͤndfluth nennen. Dann: befahl Er 
ihm, einen großen Kaften zu bauen, der 600 Schuh lang, 
400 Schuh breit und 60 Schuh) hach feyn ſollte; dieſes große 
Schiff, follte drei, Stockwerke und im oberften ein Fenfter has 
ben, damit, frifche Luft hinein kommen konnte, ) Zu dieſes 
Schiff folte Noah mit feiner Frau, feinen drei. Sdhuen mit 
ähren Meibern, alſo zuſammen acht Menfchen, amd von: allen 
weinen, das iſt: eßbaren Thieren, fieben Paar, und von als 
len unreinen. nur ein Paar gehen und fo erhalten werden, 
fo lang das Waſſer der Suͤudfluth auf der Erde ftehen würde, 
Dann mußte auch Nahrung für Menfchen und Thiere beforgt 
and in dem Schiff aufbewahrt werden, Für das alles war 
auch Raum genug da, mie man leicht berechnen kann, 
Noah gehorchte dem: Herru unda fing an, das große unger 
heure Schiff zu bauen; das Holz dazu heißt im Hebraͤiſchen 
Gopher man weiß aber nicht recht, was es für eine Art ges 
weſen ift, wahrſcheinlich Eopreffenholz , denn diefes ift hart, 
feſt und faſt unverweslich, Ich kann mir vorftellen, wie bie 
damaligen, leichtſinnigen und int der. höchften Meppigkeit vers 
funkeney- Menichen den frommen Mann werden verſpottet 
und ihm alles gebrannte Herzeleid angethan haben; macht 
man es doch auch jet eben fo; wenn man von nahen goͤtt⸗ 
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lihen Gerichten äh so nahen Zukunft des Herrn redet 
oder fehreibt,, fo möchten fie aus der Haut fahren, das ift 
ihnen üherträglich dumm, ſchwaͤrmeriſch und abergläubifch, 


"und während der Zeit, daß der Gerichtsdonner Gottes über 
ihren Häuptern brüllet, werden fie immer leichtſinniger und 
Schlimmer, Indeſſen Noah baute wacker fort und kehrte fich 


an nichts, und wir werden auch fortfahren zu warnen, zu 


wecken und zu ermahnen, ſo lang noch Odem in und ift. 


Der Here wird auch zu feiner Zeit denen, die an ihn glau— 


ben, einen figern Pas auweiſen⸗ wo fi € ad Plage treffen 
Fanın ef * 


Das große Sciff. welches Noah dauten wunde gewöhnlich 
die Arche Nohas genannt. Man brauchtſich eben Feine 
große ungeheure viereckichte Kiſte datunter vorzuſtellen⸗ denu 
die wuͤrde unſicher auf dem Waſſer geſchwommen Haben; man 
hatte vor der Suͤndfluth gewiß ſchon kleine Fahrzeuge⸗ um 
damit auf dem Waſſer zu fahren, und min wußte ſchon, wie 


man ein Schiff bauen müffe, daß es nicht auf die Seite 
ſchwankte " Das ift aber auch gewiß, daß man noch keine 


große und kaͤn ſtliche Schiffe hatte, ſonſt haͤtten ſich ja die 
Menſchen in der Sundfluth damit retten konen 
Endlich/ nachdem nun de Raſten fertig und die Zeit iük 
Buße velgebliſch verfloſſen war,’ fo befahl Gott dem Noah, 
mit ſeiner Sahrefie in die Arche zu gehen; Für die — 
fir ſich und vie Thiere hatte er ſchon geſorgt und in die Wo 
rathskammeru des Schiffs gebracht. Dahn leitete es auch 
die Vorſehung 16, dag fig’ alle Arten der Thiete herzu mach⸗ 
ten, ind Yom Noah und den Seinigen in den Kaften ge 
bkacht End da in ihre Behaͤlter vertheilt wurden. Es ift 
nicht anders möglich, dieſe wunderbare Verſammluug aller 
Thieratten mußte doch bei vielen Nachdenken erwecken; auch 
hat es gewiß hoch viele gegeben/ die nicht ſo ganz gottlos 
Waren, auch werden viele in den letzten Stunden der Angft 
Hoc Buße gethan und zu Gott am Gnade gerufen haben; 
file dieſe Menſchen alte hat der Herr noch in‘ ſo fern —* 
ſorgt, daß Er fie am Tage nach feiner na ale’ fein 


68 , 


‚Körper im Grabe ruhte, in ben dunkeln Behältern bes Todten⸗ 
‚oder Geiſterreichs befuchte und ihnen ihre, ewige Exlöfung 
ankuͤndigte, 1. Petr. 3. V. 19. 20. Es iſt ſehr merlwuͤr⸗ 
dig, daß Gott vor den ſchweren Gerichten allemal .feine Heis 
digen, zu. fi ‚nimmt; Noah's Vater Lamech ſtarb 5 Jahr 
und ſein Großvater Methufalah furz vor der Suͤndfluth.. 
Wenn wir alſo ſehen, daß der Herr ſo einen Frommen nach 
dem andern, beſonders ſeine Werkzeuge nacheinauder, heim 
holt, ſo ſind ſeine Gerichte nahe. 

‚Als nun Noah mit feiner Familie und alle Tiere. in der 
Arche waren, fo fchloß der Herr die Thuͤre zu; das iſt; Er 
nahm dieſen Samen zu, einer neuen Welt in feinen befondern 
Schuß. Jetzt ‚war Noah ſechshundert, und ſeine drei Soͤhne 
‚waren, zwiſchen neunzig und, Hundert Jahr, alt, und, nun kam 
das ſchrecche Gericht Gottes über die verborbene. Menſch⸗ 
heitz am 17. des andern, Monats, nach unſerer Rechnung 
gegen, das Ende des Aprils, fing es fuͤrchterlich an zu reg⸗ 
nen; ein beftändiger Wolkenbruch ſtuͤtzte 40 Tage lang. Tag 
and Nacht, vom Himmel herab; alle Brunnen und ‚Quellen 
ſtießen Ströme von Waffer heraus, das Meer und ‚die. Seer 
fchwollen auf und ergoßen ſich auf das feſte Laud; alle 
ler wurden zu Seen; Menſchen und Thiere —— die 
Berge, allein der Wolkenbruc, hörte wicht auf, das Im 
fer ftieg immer fort; auf. deu ‚Hügeln drängten, 
enge beieinander, und ſchrien zum Himmel empot,, aber 
ſchlugen die Wellen über ihren Haͤuptern zuſammen; ebeufo Mh 
ed auch am Ende denen, die ſich auf die höchften Berge retirirt 
hatten, Fetzt ſahen fie dort bie Arche ‚auf, dem, ‚Sluthen, ſchwim—⸗ 
men, und nun verſpotteten ſie den frommen No wicht mehr, 
fondern, im feelzagenden Sammer, wuͤnſchten — ſeinen Bars 
nungen gefolgt zu haben, aber daB alles war, nun vergeblich, 
die. göttliche Kangmuth war erſchdpft. Gegen das, Ende der 
40 Tage ftieg das Gewäfler bei 30. Schub über. die hoͤchſten 
Berge, empor, fo daß nun kein Menſch und kein Thier mehr 
am Leben blieb und die ganze Oberfläche der Pe u Waſ⸗ 
ſer bedeckt war, 5 AT ————— 
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Was es während den ‚ecke Wagen des Regnens für ruͤhrende 
Auftritte mag gegeben, wie ein Ehegatte vom andern, El: 
term von den Kindern und Freunde vor Frennden Abfchied 
genommen, oder fi von einen Hügel zum andern, und von 
einem Baum zum andern, auf deffen Gipfel Haufen von Men- 
ſchen beiſammen faßen, mit blutigen Thranen Lebewohl! zus 
gewiuft haben, das läßt fih ohne die innigſte Ruͤhrung nicht 
„ denfen, 

Lieben Freunde und Freundinnen! die ihr diefes lefet, wir 
leben in einer Zeit, die den letzten Fahren vor der Sündfluth 
fehr aͤhnlich ift: das Gittenverderben und das Suͤndigen ift 
auf einen Außerft hohen Grad geftiegen, und die Verantwor⸗ 
tung der Ehriftenheit ift ungleich fchwerer ald die. der Menfchen vor 
der Suͤndfluth: denn Gott hat nun alles an uns gethan und 
völlendet, was feine ewige Liebe thun und vollenden Fonnte, 
und doch hat die gefanmte Chriftenheit, das geringe Häufz 
lein der Auserwählten ausgenommen, den Rath des Herrn 
zur Seligfeit verworfen und die äußere, finnlihe Natur zu 
ihrem Gößen gemacht, man Freuzigt den Fuͤrſten des Lebens 
noch täglidy, man verwirft Ihnm und würdigt Ihn nicht blos 
zum blofen Menſchen, fondern zu einen "Betrüger herab. 
Verfpotte, verlahe und verfolge man mic) „die Zeit wird 
mic) rechtfertigen, und ich fage hier nochmals öffentlich vor 
aller Welt und vor dem Angeficht des großen Gottes: Es 
wird ein Gericht über die Chriftenheit ergehen, gegen welches 
die Sündfluth eine Kleinigkeit iſt; dann werden die Veräch- 
ter, falſche Philofophen und blind Aufgeflärten den Tod 
ſuchen und nicht finden;.. fie "werben das. Sterben für die 
größte Wohlthat halten, aber wenn er dann aud) endlich kommt, 
fo wird er ihnen ein Eingang feyn zum ewigen Jammer. 
Noch ift es Zeit, meine Lieben! fallt dem Allerbarmer in die 
Ruthe, bekehrt euch zu Ihm, ändert euern Sinn, glaubt, 
troß aller herrfchenden Aufklärung, die der Vernunft eine 
falſche Richtung gegeben hat, von ganzem Herzen an den 
gefreuzigten Erlöfer und fucht die Vergebung eurer Sünden 

‚in feinem Blur; wenn ihr das ernftlich und von Herzen thut, 
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ſo wird ſich auch fuͤr euch eine Arche, ein Bergungt: 
ort finden, dann, wann die allgemeine Noth der 
srahan Benlupungehunpung: der bar * 


"Die Sündflutp. | 
De. D Haupt poll Blut und Wunden, 


win g Mit tief empfundnem Sehnen 
Blick ich binauf zu Dir! 

O Vater! nimm die Thranen j 
dınkıa, Zum Dpfer au. von mir, | 
5 Die Siinden-Gräuel fteigen 
N —_ Zum Himmel fürchterlich, 

Und deine Kinder neigen 
Gebeugt zum Staube fich. 


So wie vor alten Zeiten, 
Die erfte Menfcbenfchaar, 
Im Taumel wilder Freuden 
Und Luft verfunfen war, 
So find auch wir verfunfen; 
Den Taumelbecber: bat 
Europa. auögetrunfen 
Und wird doch nimmer fatt, 


Man aß und tranf und freite 
Und fragte dann nach nichts, 
Es lachten diefe Leute 
Des drobenden Gerichts. 
Ganz unerwartet büllte, 
Die- Luft im Dunkel fi, 
Und fchwarzer Donner brüllte 
Bon Ferne flirchterfich. 


Das war fchon oft gefcheben, 
Man ſchmauste ficher fort, 
Des Sturmwinds beulend Wehen, 
Erfchüttrung bier und dort, 
Das waren lauter Sachen 
Der wirfenden Natur; 
Des fann der Starfe lachen, 
Der Feige fürchtet. nur, 


Die Arche Noab's bliden 
Sie jebt noch fpottend an, 
Die Wolfen-Berge rüden 
Sndeffen fchnell beran. x 
Sn unerbörten Gürffen 
Stürzt ab ein Wolfen-Meer, 
Man fieht an See und Flüffen 
Nun Feine Graͤnzen mehr. 


Das bat noch nichts zu fagen, 
Man flieht, man rettet fich. 
Denn febt, in wenig Tagen 
Verläuft das Waffer fich, 
Allein es nimmt Fein Ende, 
Schon jedes Thal ift See, 
Sie fpielt am Berggelände, 
Nun bört man Angft und Weh. 


Man flieht auf Berg und Hügel, 
Man klimmt an Bäumen auf, 
Das girrende Geflügel, 
Das Wild in vollem Lauf, 
Und Löwen, Tiger, Schlangen, 
Geſell'n zu Menfchen fi. 
Es tönt die Luft vom bangen 
Geheule fürchterlich. 


Die lebten Seufzer fteigen 
Zu Dir, o Gott! empor. 
Und nun berrfcht tiefes Schweigen, 
Die Sonne bricht hervor, 
Die Arche Noah’ fchweber 
Auf diefer wilden Fluth, 
Ein Hoffnungs-Strahl belebet 
Den fat gefunfnen Muth. 


Merft auf, ihr Zeitgenoffen ! 
Noch weilt die Gnadenfrift; 
Bald ift die Zeit verfloffen, 
Wo noch Erbarmen ift. 
Eilt, fallt ihm in die Ruthe, 
Dem hoch erzürnten Gott, 
Und treibt mit Ehrifti Blute 
Und Tod nicht ferner Spott. 
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Ach, Bater! Vater fehone! 
Erbarm Did unſer doch 
In Jeſu Deinem Sohne; 
Es gibt doch viele noch, 

Die ſo wie Noah lieben, 
‚Bon ganzem Herzen Di; 
Und Millionen üben 
In Lieb und Demuth. fic, 


eu 














Geſchichte von Hoah bis auf Abrahams Tod. 





Geſchichte Noahs nad der Sündfluth. 


Noah, der Stamm-Vater der ganzen Menſchheit mit feiner 
Frau, drei Söhnen und ihren Frauen, alfo in allem acht 
Meuſchen, und dann die Stamm-Eltern aller Thiere, die 
nicht im Waffer leben koͤnnen, nebft der Nahrung für Alle, 
waren nun im Anfang des Jahrs 1656, nad Erfhaffung 
der Welt, gegen Ende April — denn das Jahr fing mit 
dem März an — in den Kaften oder die Arche gegangen und 
nun befand fih nichts Lebendiges mehr auf der ganzen Erde, 
als was im Waffer leben Fann, Die Sündfluch flieg fo 
hoch, daß das Waſſer 30 Schuh Über den höchften Gipfelu 
der Berge ſtund. 

Vielleicht denkt Ihr, meine lieben Leſer! es muͤſſe doch den 
acht Menſchen traurig und ſonderbar zu Muth geweſen ſeyn, 
— allein wenn man bedenkt, daß ihnen der liebe Gott be⸗ 
fohlen hatte, die Arche zu bauen, daß Er ſie ſelbſt hinein 
gefuͤhrt und dies alles zu dem Zweck gethan hatte, um ſie 
zw erhalten; und wenn fie ferner uͤberlegten, wie viel fie unter 
den gottlofen Menfchen vor der Sündfluch gelitten hatten und 
dann bedachten, daß fie nun in Zukunft ganz allein auf der 
Erde in Ruhe und Frieden leben würden, fo mußte das alles 
Muth und Glauben ftärken, fo daß fie ruhig und zufrieden 
das Ende erwarten konnten. 
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Eben mit foldyer Ruhe und zuverfichtlichen Hoffnung fünnen 
wir auch der Zufunft entgegen ſehen, wenn wir uns lediglic) 
und willenlos von der Vorfehung leiten laffen und Feine will« 
führlihe Plane machen, ohne in gänzlicher Webergebung den 
Herrn walten zu lafjen, 

Dies Leben und Schwanfen in der Arche auf dem Waffer 
umher währte bis in die Mitte des Octobers, alfo ein halbes 
Fahr; auf einmal fühlten fie, daß das Schiff auf dem Boden 
feſt ſaß; dieß gefchah auf einem der hochſten Berge in ganz 
Nfien, er gehört zu dem Gordianifchen Gebirge in Armenien, 
fteht aber doch gauz abgefondert, kegelformig da und ift von 
der Hälfte an bis auf die Spitze immerwährend mit Schnee 
bedeckt. In der Bibel heißt er Ararat, die Landes:-Cinwohner 
aber nennen ihn Mefefonfar, das iſt; der Kaftenberg. Man 
hat in neuern Zeiten fchon oft verfucht den Berg Ararat zu 
befteigen, aber man kann nicht mehr bis an die Spige kom⸗ 
men: denn feit mehr als viertaufend Fahren hat der Negen 
nach und nach die Erde abgefpält, fo daß nur die Fahlen 
Selfen da ftehen, die niemand erflettern fann, es müßte 
denn jemand aus dortiger Gegend ſeyn, der allenfalls einen 
Fußfteig dahin wüßte; fo viel ift gewiß, daß die dortigen 
Einwohner, welche Chriften find, behaupten, man fünne; 
noch Leberrefte von der Arche ſehen, welches ich auch eben 
nicht beftreiten will, da das Enpreffen: Holz faft unverweslich, 
ift und inder fo hoben und Falten Luft wohl über viertaufend 
Jahr ausdauern kann. 

Daß die Arche juſt auf dieſen hoͤchſten Berg zur Ruhe kam, 
iſt natürlich, denn die feſten Körper ziehen andere an, die 
auf dem Waffer fhwimmen; man, nehme zum. Beifpiel ein 
ſehr klein Stüdlein von einem Korfftopfen „ oder von einem 
Strohhalm und lege ed auf ein Glas voll Waſſer nicht weit 
vom Rand, fo wird man ſehen, daß es der Raud des Glaſes 
gleich ‚anzieht; eben. ſo zog auch der ungeheuere Berg die 
ſchwimmende Arche an, fobaldı das Waſſer fo weit gefallen: 
war, daß ber. Berg auf der Spige anfing, nahe an die Ober⸗ 
fläche deffelben zu kommen, 

Unfere heutigen Aufgeflärten fuchen alles, was in der Bibel 
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ſteht, zweifelhaft: zu machen, ſie glauben nicht „ daß bie 
GAR die ganze Erde uͤberſchwemmt habe , fondern fie 
gend seele, Wenn aber die Arche uͤber der Spitze des 
Ararats auf dem Waſſer ſchwamm, der wenigſtens fo hoc) 
iſt als die hoͤchſten Alpen in der Schweiz, ſo iſt natuͤrlich, 
daß auch das Meer fo hoch, geweſen iſt, fonz wäre ja das 
Gewäfler dahin. gefloſſen und daß alſo die ganze Erdfugel 
rund um uͤberſchwemmt war. Man findet auch auf der 
ganzen Erde in den höchften Gebirgen  verfteinerte Seethiere, 
beſonders Mufcheln und Seeſchnecken, welche beweifen, daß 
diefe. Berge ehemals unter Waffer geftanden find. Nun bes 
baupten zwar unfere neuen Gelehrten, diefe Seethiere feyen 
nicht in der Sündflurh dahin gekommen, fie habe auch nicht 
lange genug gedauert, daß Seethiere hätten verfteinert werden 
koͤnnen, fondern fie feyen fchon vor der Mofaifchen Schöpfung 
im der wäften und leeren Erde, als fie noch eine Schlamms 
wafjerfugel war, gewefen und in der Bildung der Erde im 
Schlamm fitzen geblieben und dann verfteinert worden. Dies 
hab id) audy ehemals geglaubt und aud hin und wieder in 
meinen Schriften behauptet, aber jet bin ich eines beffern 
überzeugt: erft am fünften Tage fchuf Gott alle Seetbiere, 
folglidy waren: fie. vorher nicht da, und. in. der Eündflurh 
Fonnten diefe Gefchöpfe eben fo wohl im Schlamm fitzen bleis 
ben und nach und nach zu Steinen erhärten als in der Side 
pfung 

Noch einen andern Einwurf machen die Zweifler gegen die 
Sündflurh ; fie fagen: Wenn die Sündfluth die ganze Erd—⸗ 
fugel 30 Schuh hoch über. die böchften Berge bedeckte, wo 
ift denn die ungeheuere Menge Waller hergefommen und wo 
ift fie geblieben? — Ich hoffe, auch diefen Einwurf befries 
digend zu loͤſen: Mofe fagt, 18. Mof.7.v. 11. alle Bruns 
nen der großen Tiefe feyen aufgebrochen und die Fenſter des 
Himmels haͤtten fid) aufgerhan, Hier finden wir zwei Quellen, 


aus denen dies Waſſer herfam: Daß ſich in.der Tiefen unter 


der Erde, ein großer Vorrath yon Waſſer befinde, der durch 
uunterirdiſche Gänge,und Schläuche, mit, dem. Meer in Vers 
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bindung fteht, iſt mehr als wahrſcheinlich und die Naturlehre 
widerfpricht ihm nicht. Jetzt durfte nur die Erdkugel etwas 
gefhwinder um ihre Are laufen, fo entfernte ficy der fläffige 
fehwere Körper noch mehr von feinem Mittelpunkt, das Meer 
ſchwoll hoch auf und ſtroͤmte über das fefte Land herz wer 
die Naturlehre fiudirt hat, der wird mich verſtehn und mir 
Recht geben. Daß ſich die Feuſter des Himmels gebffnet 
hätten, ift eine bildliche Redeusart, die nur fo viel ſagen 
will, es habe auf eine unerhoͤrte Art geregnet; bei uns druͤckt 
man ſich fo aus: es reguet, als ob man das Waſſer mit 
Eimern herabſchuͤttete. Dieſer vierzigtägige Regen konnte 
wohl mit dem Aufſteigen des Gewaͤſſers aus den Eingeweiden 
der Erde in Verbindung ſtehen. Auf die Frage, wo das - 
Waſſer geblieben fey , dient zur Antwort: wenn der Umlauf 
ber Erde wieder allmählig Tangfamer wurde, fo ſenkte ſich 
das Waſſer in die große Tiefe hinab. Wielleicht find auch 
die Meere und Geen feitdem größer als vorher. Aber woher 
fam der gefchwindere und hernach wieder laugſamere Umlauf 
der Erde ? — woher kommt überhaupt der Umlauf der Erde, 
der Planeten und der Sonne um ihre Are? — Die Urſache, 
- welche den Umfchwung der Erde bewirkt, konnte auch Damals 
"eine größere Schnelligkeit und dann auch wieder ein Nachlaffen 
derfelben verurfachen. Wer mit mir und allen wahren glau—⸗ 
bigen Ehriften die unmittelbare Einwirkung Gottes in die 
Weltregierung glaubt, der fragt fo nicht. Doch ich Fehre 
wieder zur Gefchichte zurüd. 

Noah und die Seinigen, webft allem, was er in der Arche 
bei fih hatte, faß nun oben auf dem Wrarat feft, aber ob 
das Waffer gleich am Abnehmen war, fo waren doch noch 
alle niedrige Berge und der ganze Erdboden mit Waffer bedeckt; 
indeffen verzog es fi) doch mach und nach, im Dezember 
ragten fchon die Berge aus dem Waſſer hervor. Gegen das 
Eude des Jaͤnners ließ Noah aus dem Fenfter oben‘ auf 
der Arche einen Naben ausfliegen, aber er kam nicht wieder, 
vielleicht fand er noch Refte von todten Leichnamen, von denen 
er ſich nährte, bis das Gewäffer vollends gefallen war. 

Weil Noah aus dem einzigen Feuſter oben auf der Arche 
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und befonderd auf dem fehr hohen Berg nicht auf bie Gegend 
umber fehen Fonnte und auch der Rabe nicht wieder kam, fo 
ließ en auch eine Taube hinausfliegen; diefe aber fand noch 
. Feine, Nahrung, fie Fam alfo bald wieder und Noah ließ fie 
wieder hinein. Eine Woche fpäter ließ er, abermal eine Taube 
hinaus fliegen, diefe Fam gegen Abend wieder und hatte ein 
Blatt von einem Delbaum im Schnabel; ‚jet, ſahe Noah daß 
es ſchon trodene Gegenden gab und daß die Bäume fchon 
ausgefchlagen waren und Laub hatten, welches. dort in ‚den 
niederen Gegenden: im Februar gar nichts ſeltenes iſt. Nun 
ließ er wiederum nach einer Woche abermals eine Rause 
ausfliegen, diefe Fam. aber nicht wieder. 

Sm Anfang des März fing die Erde an ollentha ln dos 
Ken zu werden, und nun brach Noah dad Dach von der 
Arche ab, er ſah fih um und fand nun, daß die Erde vom 
Waſſer der Suͤndfluth frei war; doch ging er noch nicht, aus 
der: Arche, denn er wollte warten, bis der Gott, der ihn 
hatte heißen ‚hineingehen, ihn auch wieder heraus führen 
. würde; und dies gefchah dann auch gegen Ende Aprils ; im 
Anfang des 1657ſten Jahrs nach Erfhaffung der Welt „als 
Noah 601 Jahr ‚alt. war und 1 — und 10 Tage in am 
Arche zugebracht hatte. 

Wir ſehen aus dieſem Beiſpiel des Noah, wie * er 
auf den Willen Gottes Acht gab, um ihm in allem treulich 
zu folgen. Er that zwar auch das Seinige, um zu unter⸗ 
ſuchen, ob die Erde wieder bewohnbar ſey, aber dieſe Unz 
terſuchung beſtimmte ihn noch nicht, aus der Arche zu ge⸗ 
hen, ob er gleich wohl wußte, daß es nun geſchehen koͤnnte. 
Eben ſo willenlos und: abhängig vom Willen des Herrn muͤſ⸗ 
ſen wir auch werden. Wir muͤſſen auch das Unſrige thun, 
an unferer Seite nichts verſaͤumen, aber dann auch vorzůg⸗ 
lich darauf ſehen, ob das, was uns gut duͤnkt, auch dem 
Willen Gottes gemäß iſt. Die gaͤnzliche Uebergabe am: dies 
fen, Willen und ſich ganz von ihm führen zu laffen, im Kleiz 
nen wie im Großen, das ift eine wefentliche Haupteigenſchaft 
v jeahıen ee und. wir werben im Berfolg — 
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daß die heiligen — in pe beſonders tteu 


waren. Ninet 
Nachdem nun — au Ken 4 der Arche heraus: 
gegangen waren und niin wieder DIE trockene Erde 'betraten, 
fo regte ſich in dem frommen Noah das Dankgefuͤhl gegen 
Jehovah, feinen treuen Erhafter und Bewahrer, im den Plus 
then; er baute einen Altar'und opferte reine vierfuͤßige Thiere 
und Vogel dem Herrn zum Brandöpfer. Diefe gorresvienftliche 
faframentägnliche Handlung hätte er von feinen Vorfahren 
gelernt, und fie geſchah im dunfeln Blick auf die Einftige 
Verſohuung der Menfchen; man erinnere fi," was ich hies 
von bei dem Dpfer- der Edhne Adams Kalt und Habel 
geſagt Vhabe no um so RR ar ee 
Moſe ſagt beit diefer Selegenheirt Und der Herr roch den 
lieblichen Geruch’ md: sprach in feinen Herzen: Ich will 
hinfort dte Erde aicht mehr verfluchen um des Mehfchen 
willen, denn das Dichten des menfchlichen "Herzens iſt bos 
vou Jugend auf Mud ach will hinfortöniche mehr ſchlagen 
alles, was da lebenzn wie ich gethan Haba So lang die 
Erde ſteht, ſoll nicht aufhoͤren Samen und Ernte, 'St6 
und Hitze, Sommer und Winter, Tag ind Mache. 
Diefe wichtigen Worte werden wohl’ felten aus dein" ice 
tigen Geſichtspuntt betrachtet, ich will fuͤchen fie in "rechte 
Eiche zu ſtellen? Johovah erinnerte ſich — menſchlich zu re⸗ 
dewy'bei dem Opfer Noah's an feinen ſchon gefaßten * 
füngsvorfag, au feine Menfehwerdung, ſein Leben, Leiden 
und Sterben, gleichſam als wollte" Er Tagen: was Hilfs? 
die Menfchen find nun einmal von Natur zum Böen ge⸗ 
neigt, durch das Wegtilgen won der Erde werden ſie micht 
beſſer und nicht gerettet, ich will alfo "tie wieder"eihe 
Sıiudfluch kommen laſſen und die Natur in ihren Wir⸗ 
Füngen wicht mehr flören, aber zu feiner Zeit meinen Erld⸗ 
ſungsplan ausführen! Wir fehen- alfo hieraus, de der 
Herr bei dieſer Veranlaſſuug noch einmal den Rai uß 
der zwiſchen feinem Water und Ihm beſchloſfen wordem 
beſtaͤtigte, und jetzt offenbarte Er auch dem Erzvater Raſ⸗ 
feinen Vorſatz, aber nur fo viel davon, als ihm zu der Zeit 
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nöthig und nüßlich war: erftlich fegnete Er ihn und feine 
Familie, gab ihm die Herrfchaft über alle Thiere und er= 
laubte ihm, fie zu effen; nur follte man Fein Fleiſch von eis 
nem Thier eſſen, fo lang es lebt; um dies recht zu verfte- 
ben, muß man wiffen, daß die Abyffinier, die doch Chriften 
heißen, noch heutzutage 5. B. einem Ochſen oder anderem 
fetten Thier bei lebendigen Leibe ein Stud Fleiſch irgendwo 
am Körper herausſchneiden und es dann Fochen und eſſen: 
dann heilt dem armen Thier die Wunde wieder, und fo holt 
man ſich von Zeit zu Zeit ein Stuͤck Fleiſch, bis das arıne 
gemarterte Thier endlich ſtirbt. Diefer Graͤuel mußte wohl 
vor der Suͤndfluth herrſchend geweſen ſeyn, wodurch danu 
der Herr veranlaßt wurde, den neuen Stammeltern der Menſch⸗ 
heit dies Geſetz zu geben. 

Es ift fehr merkwuͤrdig, was der Herr bei diefer Gelegen⸗ 
heit ſagt; naͤmlich: Er wolle auch des Menſchen Blut an 
den Thieren rächen: wenn alfo ein Thier einen Menfhen etz 
wuͤrgt, fo fol es dafür mit feinem Leben büßen. Die Erz 
fülung und Ausführung diefer Drohung Fonnen wir felten 
oder nie beobachten, weil wir die Lebensgefchichten der wilden 
Thiere nicht erfahren, und dann find auch zuweilen die Thiere 
Scharfrichter Gottes zur Beſtrafung folcher Verbrecher, die 
der weltlichen Zuftiz nicht in die Augen fallen, keine poliz 
tifchen Verbrecher find; hier muß ich aber bemerken, ja nicht 
zu ‚urtheilen, daß {chend jemand ein folder Verbrecher fey, 
wenn er von einem Thier getbdtet wird, ein ſolches urtheil 
kommt allein Gott zu. 

Bei dieſer Gelegenheit verbeut dann auch der Herr den 
Todtſchlag durch Menfchen und fest dem Mörder die Todes⸗ 
ftrafe feft, die auch von einer chriſtlichen Obrigkeit als ein 
goͤttliches Gefet heilig Beobachter werden muß. 

Noch eine Erinnerung muß ic) hier beifügen: man erlaube 
doch ja den Kindern nicht, große und kleine Thiere, Vogel 
und Juſekten ohne Urſache und ohne Noch zu martern, Gott 
hat es eruftlich verboten, Er will auch das Blut der Tpiere 
am den Menfchen rächen; davon hab ich ſchreckliche Beiſpiele 
erlebt, 
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Hierauf offenbart dann auch, der Herr ‚dem, Noah, was 
Er vorhin in feinem. ‚Herzen beſchloſſen hatte, naͤmlich ‚einen 
Gnadenbund mit. ‚dem, meunſchlichen Geſchlecht aufzurichtem, 
dergeftalt, daß nie wieder eine Suͤndfluth kommen, nie wies 
der das ganze menſchliche Geſchlecht nebſt den Thieren durch 
Maler von der. Erde vertilgt werben ‚ follte, Zum Zeichen 
‚oder Denkmal diefes Bundes wählte, der Herr den Regen⸗ 
bogen. Man muß nicht, glauben. daß vorher fein Megens 
Bogen gewefen fen: denn wenn, ein Regen. fortzieht und die 
Sonne fcheint hinterher in den fliehenden Regen/ forifb der 
Regenbogen ‚eine natuͤtliche Folge, die in den Geſetzen der 
Natur. gegründet ift und nicht ausbleiben kaun fondern Ges 
hovah waͤhlte dieſe ſchoͤne Naturerſcheinung darum zum 
Bundeszeichen, weil fie ein Beweis iſt, daß mus Das 
Ungewister-vorüber feys „So-oft, mir, alſo einen Regeubogen 
ſeben, ſollen wir uns nicht allein erinnern, daß wir feine 
uͤndfluth mehr zu befürchten haben ‚„-fondern' auch, daß der 
Herr unfer guädiger, ‚Gott. und Vater ſey, der aber ohne die 
Suͤndfluth noch, Mittel genug in den, Händen habe, / uns zu 
zͤchtigen, wenn wir uns durch ſeinen Geiſt nicht mehrre⸗ 
gieren laſſen wollen. — D— 
Jetzt mußte nun, Noah mit ‚feinen, Familie auf Wohnung 
und Unterhalt denken, ‚beides fand auf ‚der Höhe des Ber—e 
ges Ararat nicht ftatt; er ging alſo mit feiner Frauz feinen 
drei Söhnen und, Ähren, Weibern gegen. Suͤdoſten den Berg 
hinab ins Thal gegen den Tigerſtrom zu; daß er ſich aber, 
nicht gar weit vom Berg entfernt bat, iſt daraus klar weil 
feine Nachkommen noch weiter gegen. Morgen in die Ebeue 
des Landes Sinear zogen, welches nicht gar weit von dem 
Ararat und den gordiauiſchen Gebirgen entferne iſt und zwi⸗ 
ſchen dem Tigerfluß und. dem Euphrat liegt. ANY 
In dieſer fruchtbaten Gegend, in einem der Thaͤler „ibie 
fi ch vom Gebirge, herab. ‚gegen den, Tiger hinziehen, ſchlug 
Noah feine Wohnung. auf, und naͤhrte ſich mit dem Ackerbau 
und. ‚der Viehzucht, womit. er auch den Weinbau ‚verband, 
Bei diefer Gelegenheit erzählt uns Mofe, eine, Geſchichte, die 
darum außerordentlich merkwürdig ift, weil fie Anlaß) zw 
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einer Weiffagung gab, deren Eröiltung wir nor, inmer«ot 
unfern Augen fehen. Bee F* 

Noah hatte ſich im Wein berauſcht; ob ser; diefe Cigenfhaft 
des Weins Fannte, oder nicht, das ift und unbewußt, er war 
ein ſehr frommer Mann, und gewiß kein Weinfäufer, ‚genug, 
ed ‚war ein Zufall ‚gegen, feinen Willen. ; „Während feinem 
Rauſch lag er in feiner, Wohnung, und fehlief, ‚uud, war; nicht 
gehörig bedeckt, ſo daß man feine Blöße ſahe; von ungefähr 
kam fein. jüngfter Sohn Cham mit feinem Sohn Ganaan, auf 
Deutſch ‚ein Kraͤmer, dazuz beide ſahen den Vater da in 
feiner, Bloͤße, und lachten ‚und ſpotteten daruͤber; dabei bliebs 
aber nicht, ſondern fie ‚gingen, auch noch zu den andern, Bruͤ⸗ 
dern Sem und Japhet, und ſagten es ihnen, damit ſie auch 
lachen und ſpotten ſollten, aber fie thaten dad. nicht, denn 
ſie hatten Ehrfurcht vor ihrem alten Vater, und fuͤrchteten 
Gott; ſie nahmen vielmehr, einen. Mantel oder großes Tuch, 
gingen ruͤcklings, damit ſie ihres Vaters Bloͤße nicht fähen, 
und warfen, das Tuch ‚zur. Bedeckung über- ihn her. Diefe 
Geſchichte muß fich viele. Fahre nach der Suͤndfluth zugetragen 
haben, denn der Ganaan wurde lange nach der Sündflurh 
geboren, ‚und, hier war er ſchon fo weit, daß er mit feinem 
Vater über ‚feinen. Sroſveter Man: und dem, nerouer 
konnte. | 

Nachdem, Noah —— — ſo ——— * ihm diefe 
Geſchichte. ‚Darüber ‚wurde, der. ehrwuͤrdige Greis tief ge⸗ 
beugt, ſeine ganze Seele erhob ſich zu Gott, gewiß auch mit 
ernſtlicher Reue uͤber ſeine Schwachheit; und nun offenbarte 
ihm der Geiſt Gottes in ſeinem Gemuͤth die Hauptſumma 
des Schickſals ſeiner dreien Shhne ;.er ſahe nun voraus, Daß 
der boͤſe Keim in feinem Sohn Cham und Enkel Canaan 
tiefe Wurzel, ſchlagen und bis ans Ende der Welt ungluͤck⸗ 
ige Smüchte bringen, daß, aber. die Nachkommen Sems Rap 

Japhets wechſelſeitig gefegnet-feyn ‚würden. | 

Die merkwürdigen Worte, ‚mit. ‚denen, der Erzpater Noah 
diefe Weiflagung ausſprach, feuen 4. un 9 v. 25. 26 
und 27, Er ſprach: BAR had 
Stillina's ſammtt. Shriftem, 3. Sand, ann ©, 
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Verflucht ſey Eanaan, und ſey ein Ruedi aller * 
unter ſeinen Bruͤdern! 

Gelobet ſey Gott der Ser! des Sc 8, und — 
ſein Kuecht. 

Gott breite Fappei aus, ib taffe ihn wohnen in den 
Hütten des Sems, und Canaan fen fein Knecht. 
Die Worte:  Verflucht ſey Canadn! ſcheinen hart, aber 
man muß bedenken, daß Noah durch den Geiſt der Weiſſa— 
gung in die Zukunft, und in dieſer die Graͤuel ſah, nebſt 
dem, was aus Canaans Nachkommen werden würde. Es 
iſt merkwuͤrdig, daß er feines Sohns Cham und deſſen aͤlterer 
Kinder nicht gedenke, ſondern nur den Fluch auf den Canaan 
legt; es geſchah natuͤrlichet Weife desivegen, weil die Ca⸗ 
maniter die abſcheulichſte Nation würden, die jemals gelebt 
Hat. Die Weilfägung , daß Candans Nachkommen Kunechte 
der Nachkommen Sems und Japhets, das ift! der ganzen 
Menfchheir werden follen, wird noch heut zu Tage erfüllt, 
denn alle Mohren und Neger ſtammen von Cham und feinen 
Sdhnen her, und diefe werden och immer zu Sklaven ver⸗ 
* 

Die Worte: Gelobet ſey Gott, der Herr des Sens, 
* an, daß bei den Nachkommen Sems der wahre Gott, 
der Jehovah werde verehrt werden, und daß Er ihr Herr und 
einiger Gott ſeyn werde; dies wurde befonders durch die Erz⸗ 
Väter, durch die Sfraeliten, und vorzüglich durch Chriſtum 


und feine Apoftel erfüllt, ald welche alle vom Sem abſtammen. 


Die Weiffagung, daß Canaan fein Knecht ſeyn follte, wurde 
vorzüglich damals erfüllt, als die Iſraeliten das Land Ca⸗ 
aan erobetten, und das, was fie FOR umbrachten, zu 
Sklaven machten. 

Die Worte: Gott breite Japhet * ſind in vollem Maaß 

erfuͤllt worden/ denn das ganze nördliche Aſien, alle tarta— 
riſche Nationen, ganz Rußlaud und ganz Europa ſtammt vom 
Japhet her. Eben fo find auch die Worte: und laffe ihn 
wohnen in den Hütten ded Sems, genau it Erfüllung ges 
gangen: denn die Nachkommen Sems bevblkerten das füd- 
liche Aſien; nun ift aber aus der Geſchichte befannt, daß 
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nad) und nach die nördlichen tartarifchen Nationen alle füds 
lichen in Afien befiegt und ‚überwunden haben, und alfo im 
eigentlichen Sinn in Sems ‚Hütten wohnen. Aber in einem 
hoͤhern Sinn wohnen auch Japhets Kinder in den Huͤtten 
Sems: alle Nachkommen dieſes Erz⸗Vaters find jetzt theils 
Abgoͤtter, theils Juden und Muhamedaner, und nur unter 
Japhets Nachkommen iſt die wahre Religion, die Verehrung 
Jeſu Chriſti herrſchend; auf dieſe Weiſe find fie alſo auch 
Bewohner der Hätten Sems geworden, in welchen anfänglich 
der wahre Gottesdienft sallein- anzutreffen. war. Die Neger 
dienen in alleit MWeltiheilen den Nachkommen Japhets als 
Sklaven, folglich iſt auch Hier Canaan Japhets Knecht. 
Diefe Weiffagung des Noah, die fo pünktlich in Erfüllung 
gegangen iſt, ift ein unwiderlegbarer Beweis. von der Gött: 
lichkeit der heiligen Schrift, befonders des erften Buchs 
Mofis, denn Niemand als Gott: Fonnte das dem Noah offen: 
baren. 

Aber nun bitte ich euch alle, befonders meine jungen Leſer, 
wohl zu beherzigem‘, welch’ eine ſchreckliche Sünde es ift, went 
Kinder ihre Eltern, und überhaupt junge Leute, die Alten aus- 
lachen, verfposten und verachten. Bedenft doc), was diefe 
Sünde bei dem Chan und feinen Sohn Catnaan für ſchreck⸗ 
liche Folgen hatte, Sie wären natürlicher Weife gottlofe 
leichtfinnige Menſchen, fonft hätten fie den Water nicht ver- 
fpottet, und als ſolche haben fie dann auch ihre Kinder ers 
zogen, und fd find fie imimer mehr. und mehr ausgeartet, und 
endlich zu gauz abſcheulichen Meuſchen geworden. Hat dies 
Verbrechen nuit hier ſchon ſo ſchreckliche Folgen, wie ſchreck⸗ 
lich werden ſie vollends in der Ewigkeit ſeyn! 

Nun erzaͤhlt uns Moſe vom Vater Noah nichts mehr, als 
daß er noch dreihundert und fünfzig Jahr nach der Suͤndfluth 
gelebt habe, und alſo in allem neunhundert und fünfzig Jahr 
alt geworden feyes" Er ftarb alſo "im Jahr 2006 nach Er: 
fhaffung der Welt, folglid 2 Jahr vor Abrahams Geburt, 
wie ich im Berfog an SR 6 Srt REP werde. 
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Geſchichte Nimrods und der Erbauung Babels. 
"Zw den erſten paar Fahrhunderten vermehrten ſich die 
Menfchen wieder zu vielen Hunderttauſenden: denn ob fie 
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gleich nicht mehr fo alt wurden, als wor der Sundfluth, ſo 
brachten fie es doch noch inimer auf einige hundert Jahre, 
und zeugten waͤh d dieſer Zeit immerfort Söhne und Töchter. 
Anfänglic) Blieben ‚fie, noch beiſammen und breiteten ſich 
gegen Morgen und Mittag längs, dem Euphrar und Tiger: 
fluß, in den fruchtbaren großem Ebenen ded Landes Sinear 
aus. Nun trug ſich aber eine Geſchichte zu, welche großen 
Einfluß auf die Syirfale‘ der galten en Menſchheit hatte: Bis 
‚dahin regierten die Hauspäter, * ſamilien, in welchen ſie 
unumſchraͤnkte Herren waren; und da die Hausvaͤter auch 
noch ihre Vaͤter, Großvaͤter und Urgroßdaͤter hatten, fo wurde 
der Stammyater alfer"in wichtigen Fällen um Rath gefragt, 
befonders hochgef haͤtzt und mit Ehrfurcht behandelt. Nuu 
hatte Noah's in ngfter, Sohn Cham vier Söhne, Chus, 
Mizraim, Pur uͤnd Canaan; ‚der ältefte Sohn, nämlich Chus, 
war der Vater des beruͤhmten Nimrods, des Stifters der 
Aſſyriſchen und Babyloniſchen Monarchien; dieſer war alſo 
Noah's Urenkel und lebte vermuthlich gegen das Ende des 
zweiten Jahrhundekts nach. der, EN, alfo im 19ten 
nad Erſchaffung der Welt... 

Mofe fagt von ihm Solgendes: 148. Mof. 10, v. 8. und 
ferner; und Chus zeugete den Nimrod,der' fing an ein 
gewaltiger Hetr ju ſeyn auf’Erden‘, und war ein gewaltiger 
Jaͤger vor dem Hertn, ‚Daher. ſpricht man; das iſt ein ge⸗ 
waltiger Jaͤger vor dem ‚Herrn wie Nimrod; und der Ans 
fang feines Reichs war Babel„.Ere d, Acad und Chalne, 
im Lande Sinearz aus diefem Lande zog er weiter in Afs 
forien, und bauer Ninid ey” Rehoboth, Ir und Calah 
u. f. wu. — 

Bei dieſer kurzen Erzählung, bleibe Vieles dunkel; ich ſtelle 
mir aber die Sache fo.vor; ‚weil ſich die. Thiere und befons 
ders ſolche, welche den Menfchen und dem zahmen Vieh ges 
faͤhrlich ſind, haͤufig vermehrten, ſo entſtand dadurch hin und 
wieder viel Ungluͤck; Löwen, Tiger, Bären, Wölfe und dergl. 
verheerten die Heerden, toͤdteten Menſchen, raubten den Eltern 
ihre ſpielenden Kiuder, wenn ſie im Felde in ihrer Arbeit 
beſchaͤftiget waren, und richteten hin und wieder Verwuͤſtungen 
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au. Da nun Nimrod ein flarkerz; muthiger und talentooller 
Mann warſo machte er ſich ein Geſchaͤfte daraus, die wilden 
Thiere zu jagen, zu toͤdten, und ſo ſeine Mitmenſchen gegen 
ſie zu ſchuͤtzen. Er fuͤr ſeine Perfon allein war wohl-diefem _ 
Geſchaͤft nicht gewachſen, er nahm alſo noch andere wackere 
junge Leute in feinen: Dienſt, die ihm halfen, die wilden 
Thiere toͤdten und. verjagen, Er war alſo, bis dahin, ein 
Wohlthaͤter der Menſchen, und folglich ein gewaltiger Jaͤger 
vor dem Herrn. Nah und nach aber mißbrauchte er feine 
Macht, und zwang auch die Menſchen unter feine Gerwalt, 
und wurde alſo der. erfte: König, von dem: win Nachricht ha⸗ 
ben ; ſein Reich war folglich die erſte Monarchie, die erſt zu 
Babel, dann zu Ninive, dann wieder zu: Babel ihrem Sig 
harte zz Ninive hieß fie die. aſſyriſche, zu Babel: die baby⸗ 
lonäjche Monarchie. : Sie fing, mit Nimrod an, imiAnfang _ 
des 19ten. Jahrhunderts mad) Erſchaffung der Welt, und 
hörte im 35ſten Jahrhundert, als der perfiihe: Monardy, 
Eyrus, Babylon eroberte, auf, ſo daß alſo das ganze Rei 
etwa 1600 Jahr gedauert, hat! midı13jt. and. 1% m 

Der Urfprung der ehmals ſo beruͤhmten Stadt Babel fe 
fehr merkwuͤrdig: Koͤnig Nimrod und ſeine Freunde kamen 
auf den Gedanken, es waͤre doch wohl moͤglich, daß eins 
mal wieder» eine Suͤudfluth Lime; und dagegen Tonnte:man 
ſich doch wohl ſchuͤtzen, wenn man: einen: fehr großen und 
hohen Thurm baute, der bis hinauf an den Himinel: reichte, 
dahin koͤnnte man ſich flüchten „: wenn das Waffer ſo groß 
würde; und damit fie in diefem Fall hübfch! alle! heifammen 
wären und ſich flugs auf den. Thurm retirirem könnten ‚I fo 
müßte: man seine ſo großes Stadt bauen, daß: fie alle dar— 
innen: Platz hätten. "Dies ı wurde: befchloffen, und man gab 
fi ans) Bauen. Da: ed nun an Steinen fehlte, denn das 
Laud ift eben amd hat keine: Steinbruͤche, ſo ftrich man 
Ziegel,und nahm daun das Erdharz, welches dort häufig 
gefunden wird, anſtatt des Moͤrtels, und baute wacker fort, 
Died kommt mir nun gerade ſo vor, als wenn ſich ein 
paar Tauſend Ameiſen vornaͤhmen, einen Ameiſenhaufen zu 
bauen, den feine menfchliche Macht zerſtoͤren koͤnnte, und 
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daß es der diebe Gott ſo augeſehen Habe, laͤßt ſich aus 
der Erzählung Moſe ſchließen denn: er ſagt: Jehovah habe 
‚gefprohens Siehe, es ift einerlei Volk und einerlei Sprache, 
ſie haben den Bau: angefangen und werden ihn fortfegem; 
laßt uns doch einmal hinabfahren und ihre ' Sprache: fo 
verwirreu⸗ daß Heiner den sanderhwerfteht, fo hat das Bauen 
ein Endes Er wollte ihnen alfa zeigen, wie dohnmaͤchtig 
und klein ſie waͤren, iudem es Ihm ja hund einen Wink 
Yofte, ihrer gaugen Herrlichkeit ein Ende zu machem Auf 
einmal kam eine Berwirrung unter! die Babelbauer, Feiner 
verſtand den andern mehr, ‚Feiner kounte die rechten Worte 
finden, zu demn was er eigentlich ſagen wollte, und machte 
ſich andere dieſe verſtand daun wieder. niemand, und fo 
müßten ſie auseinander gehen. Indeſſen wurde denn doch 
die Stadt nach uud nach ausgebaut; mit dein großen Thurm 
aber hatte es gute Wege/ der kam nicht fo hoch hinauf, als 
man ſichs vorgenommen hatte. Bon der ungeheuern Größe, 
Macht und Schoͤnheit der Stadt Babel: werde ich am ge⸗ 
hoͤrigen Ort das Noͤthige ſagen. Das Wort Babel heißt 
Vealwircüngg wurd o} Alnındı 128 pumgjal mG 
Was damals für Sprachen entſtanden ſind das laͤßt fich 
unmoͤglich beſtimmen, ſo viel iſt gewiß, daß die hebraͤiſche 
Sprache unter Sems und Chams Nachkommen entweder 
fortgedauert haben; oder von denen, die nicht bei dem baby⸗ 
loniſchen Thurinbau anweſend waren, wieder eingefuͤhrt und 
fortgepflanzt worden. Die, Aganze Nachkommenſchaft des 
VJaphets aber bekam eine ganze andre Sprache, die ſich 
nachhermduirchn die Laͤnge der. Zeit in viele) ſehr verſchiedene 
Sprachen Rertheilt hatad Die) hebraͤiſche bekam auch nach 
uud nach, je mach Verſchiedenheit der Volker, auch verſchie⸗ 
dene Muundarten, die endlich fo fehr von einaunder abwichen, 
daß keine Mundart der andern mehr ähnlich war ... 
Die Urſache, warum Jehovah⸗ den Bau der Stadt Babel 
und ihres Thurms auf eine) ſolche wunderbare Art hinderte, 
deucht mir folgeude zu ſeyn: Der neue Monarch: und feine 
Maͤchtigen wollten dem Herrw Himmels und der Erde gleich⸗ 
ſam zumsKtogreine Vertuig bauen, "in: welderEr ‚ihnen 
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nſchts ſollte anhaben kounenz Dadurch wollteu ſie ſich dann 
beider Nachwelt einen großen Ruhm Seriverben ; der Thurm 
follle eine Schutzwehr gegen göttliche Gerichte ab ein ewige 
Denfmal' unüberivindlichet Menfcherigröße ſeyn; > dieſe Ge⸗ 
ſinnung hebt nun alle’ Abhaͤngigkeit von dem wahren Gott 
auf, wie ſich das auch in der babyloniſchen Monarchie i im 
Verfolg gezeigt hat. Denn fo viel · mir bekannt iſt / ſo ge⸗ 
riethen die Babylomer zuerſt in die Abgdtterei; denn fie 
Beteren ihre verſtorbenen "Könige als Gottgeiten at, "befon: 
ders war ihnen Belus oder Bel heilig, der vermuthlich 
Piko ſelbſt er Da nun dieſe Abgotterei dem’ wahren 
einigen Gott ein Giãuel iſt, ſo bediente Er ſich der Sprach⸗ 
verwirrung⸗ um die Menſchen "zu ‘Bewegen, daß fie" ausein⸗ 
auder zoͤgen dadurch wurden deun zwei Zwecke erreicht; 
erſtlich wurden auch andere Laͤnder beboͤlkert, und zweitens, 
auch ein großer Theil von der Babyloniſchen Hertſchaft und 
Abgöttereiventfernti "Bei dieſer Gelegenheit ſcheints mir 
ſchicklich zu feyn, etwas uͤber die Abgötterei ſelbſt und ihren 
urſprung zu ſagen: die Abgötterei‘ beſteht darinnen Zwei 
man entweder wirkliche oder eg — a ſogar 
ihre Bilder, goͤttlich verehrt. {1ER 15 Indn796 
Der erſte Urſprung der görnrihen Berg with 
Weſen nämlich werftorbener Menſchen, gründete‘ ſich auf 
den feſten Glauben an die Unſterblichkeit und an die" Fort⸗ 
dauer der Seelen nach dem Tod," mid man ‚glaubte ſicher, 
daß die guten Menſchen nach dem Tod wicht nut fortleben, 
ſondern auch Theil an der Weltregieruug nehmen/ auch daß 
fie ums" Hören fönnten,) wenn wir ſie um etwas auſpraͤchen. 
Hie zu kam noch Eins? Zum Andenken bildete man ſie in 
Holz Stein und Metall nach „md bauete ihnen! Tempel; 
bald glaubte man’ gar, die Seele des Verſtorbeuen wohne ih 
dem Bild, in ihrem Tempel; num 'beftellte man Prieſter zu 
ihres Aufwartung, die ſie mit geiftiger Nahrung, min Opfer: 
daͤmpfen / Rauchwerk u. derglerquicken mußten. ı Keiderd 
ſchlich ſich auch ſchon früh dieſe naͤmliche Abgoͤtterei in Die 
chriſtliche Religion ein, indem man auch die Heiligen ver—⸗ 
ehrt und ihren Bildern raͤuchert, Lichter vor ihnen auzuͤndet, 
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and fie pft mehr und fleißiger anbetet, als den lieben Gott, 
Sogar glaubt man auch, daß in gewiſſen heiligen Bildern 
geiſtige Kräfte, wohnten, welche Wunder thun konuten, Eben 
das glaubten auch die Heiden von ihren Bildern hi 
Menfchen, die fie ebenfalls für heilig hielthe. 
‚Die. andere Art der Abgdtterei beftund ‚darinnen, daß — 
die Eigenſchaften des wahren ‚Gottes, fo wie. gr fie im der 
Regierung der Welt, oder auch iu dev, Schöpfung geoffeubart 
bat, in Bildern gewiffer Meuſchen oder Thiere vorftellte,, um 
dem: gemeinen Mann das unbegveifliche. Wefen "Gottes. bes 
greiflicher zu machen, und. nıan dann hernach dieſen — 
oder Thieren Tempel baute und ſie goͤttlich verehrte. 
Dann entſtand ‚noch eine dritte Art der Abgoͤtterei, * 
man den leuchtenden Himmelskoͤrpern, der Sonne, dem Den 
und den Sternen, göttliche: Ehre erzeigtenn 0. 6 
on Lieben, Lefer } wir, müffen uns ja nicht einbilden, daß, wir 
von dem babel⸗ und habyloniſchen Thurmbauen und pon der 
daſelbſt eingefchlichenen Abgötterei gauz frei jenen: Sobald 
wir, ein Werk, irgend ein Gefchäfte; oder fonft ‚etwas uns 
ternehmen, blos zu dem Zweck, um uns dadurch in der Welt 
beruͤhmt zu machen, ſo hauen wir uns einen babyloniſchen 
Oder wenn wir nach Macht und Ehre ringen, um 
auf irgend eine Art über unſere Mitmenfchen zu. herrſchen, 
fo. werden wir Nimrods auf deutſch. Widerfechter, Die mit 
- jedem den Kampf beginnen, Prozeſſe führen ber ihnen in 
ihrem; Empordrang in den Weg kommt, Eben ſo wenig 
Fonnen wir und auch von der Abgdtterei frei ſprechen, ſo 
Jang wir noch etwas haben, das wir höher: (hägen und mehr 
lieben als Gott, Hier mag ſich nun ein jeder. prüfen, und 
zwifchen feinen Liebhabereien und feiner Liebe zu Gott ‚eine 
Dergleihung anftellen, fo wird ſichs xeigen. in wie wre er 
von der Abgdtterei frei ift. 

‚Eben diefe Stadt Babelmit ihrem Thurm und ihrer Spin 
verwirrung wurde nach und nad die größte Widerfteherin 
des Volks Gottes, wie ſich das im Verfolg der biblifchen 
Geſchichte weiter zeigen wird; und eben deswegen war auch 
ihr Gericht fo ſchrecklich, Dieſe ungeheuer große und praͤch⸗ 
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tige Stadt, welche nie in der Belt’ —* Gleichen gehabt 
hat und auch nie wieder haben twird, iſt dergeſtalt von der 
Erde vertilgt, daß man nicht —— genau den Ort weiß, 
wo ſie geſtanden hat; nicht der geringſte Ruin von ihr iſt 
mehr zu ſehen. Ich werde an gehdrigem 3 Ort eine Befchreis 
bung von diefer prächtig en Stadt meinen Leſern mittheilen. 

Eben darum, weil dieſes maͤchtige Babel eine ſolche grim⸗ 
mige Feindin Gottes und ſeines Volks Iſrael war, wurde 
es auch ein Vorbild des autichriſtiſchen Reichs, welches im 
neuen Teſtament der chriſtlichen Religion und ihren Beken⸗ 
nern ſo gefaͤhrlich werden ſollte; aber dieſes geheimnißvolle 
chriſtliche Babel wird noch — — geſtuͤrzt und gerichtet 
werden, als jenes Irdiſche. Ach! es huͤte ſich doch jeder, 
daß er nicht Bürger in. dieſem Babel wird. — Denn das 
ift jeder, der einen Wiverwillen gegen Chriftum har, 
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19 0m » Schlangenflugheit, fFachellosynn =. unulıdn 
Macht und;in der, Wahrheit ‚groß. 46 
Dort wird unſer Geiſt dann“ Anden” — ———— 
Gay j Nie empfundne Seligkeit mu 190 HR NENNEN 
m mn Hoczeitöfleider rein von Sunden 1 mimäl 


Sind für ihn zum Schmudubereiti, 30.1012 and 
MWelterlöfer, Deine Leiden 
Sind. der Weg zu ew gen, Srguden!. ,, 
Wandeln wir nur diefe Bahn, — —. 
Dann —— Du uns ſiehreih at ” 
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Akte den’ drei Söhnen ded Noah war Japhet der ältefte, 
"Sem der zweite und Cham der jüngfte. Daß aber Sem ims 
‚mer am erften genannt wird,  fommt daher,“ weil er der 
Stamm⸗Vater ver heiligen Linie ift; man findet davon meh—⸗ 
rere Beiſpiele in der heiligen Schrift. 

Moſe nennt ſieben Söhne Japhets, daß er aber — 
Kinder gehabt habe, iſt ſehr wahrſcheinlich; dieſe ſieben Söhne 


werden darum genannt, weil fie StammsBäter großer Wbl: 
fer geworden find. Sie heißen: Gomer, auf deutfch ein 
Vollender. Magog, der Fein Dach Auf feinem Haus har. 
Madai, ein Abmeffer, Jaban, er iff ed. Tubal, ein Ein: 
getauchter. Mefes, einer.der etwas vermifcht, und Thiras, 
ein Zerfidrer. Dieſe ſieben haben fich. von Babel aus ges 
gen Nordoften, Norden und MWeften aus gebreitet, fie nah: 
men Medien, Armenien und KleinsAften, welches auch Na: 
tolien heißt, in Beſitz; von hier aus bevölferten fie auch 
Griechenland, die Sufeln im griechiſchen Meer oder Archipel 
und die heutige Moldau und Walläcei, woher dann and 
nad und nah Deurfchland und überhaupt Europa mag 
feine erſten Bewohner erhalten haben Man neunt dieſe 
erſten Stamm⸗Vaͤter Celten. 

Don Armenien und Medien aus gingen die Nachkom⸗ 
men Japhets immer weiter gegen Norden, daher entftanden 
dann die unzaͤhlbaren Voͤlkerſchaften, welche in den erſten 
Jahrhunderten nad) Chriſti Geburt Europa wie eine Suͤnd⸗ 
fluth uͤberſchwemmten und ſich mit den alten Gelten vers 
mifchten. Die heutigen Zartaren, Kojaden, Kalmucken u: dgl. 
ſtammen noch von ihnen her. Die Sarmaten, Gothen iind 
Menden, welhe Rußland, Schweden, Polen,  Böhitien uud 
das nördliche Deutfchland in Befig nahmen, en ebetifalls 
Sapheritemn 

Die Söhne des Chams, welche vorzuglich * Stamm⸗ 
Väter berühmter Voller genanut werden, find: Chus, ein 
Mohr oder Schwarzer, er war Nimrods Vater; von feinen 
audern Söhnen, Nimrods Brüdern, ſtammen wahrfcheinlich 
die Mohren in Afrika herz; denn man würde ihm, nicht dem 
Schwarzen genannt haben, wenn er nicht ſchwarz gewefen 
wäre., Chams zweiter «Sogn hieß Misraim, einer, des Angſt 
macht, ‚diefer hat. Egypten bewdlfert, woher dies Land in 
der Bibel auch das Land Mizraim genannt wird, und ned) 
heut zu. Tage heißt es ;in den Morgenländern Mei Mezr. 
Mizraims Kinder bevoͤlkerten auch noch: benachbarte: Länder, 
wahrſcheinlich Die heutige Barbarei ; auch) die bekannten Phis 
liſter find ſeine Nachlommen gewefen, Die alten. Babyle⸗ 
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nier, Aſſyrer, Chaldäer, ‚Araber und Egypter brachten zuerft 
Kuͤnſte uud Wiſſenſchaften in Flor, die Babylonier waren 
berühmt in Fabrik⸗ Arbeiten, die Chaldaͤer in der Sternkunde, 
und die Egypter außer dieſen auch noch in der Lanpwirthe 
haft, Naturkunde und andern geheimen Wiffenfchaften. 

Cauaan, Chams juͤngſter Sohn, ftiftete eine ungemein 
große Voͤlkerſchaft; beſonders iſt fein aͤlteſter Sohn Zidon, 
ein Lager, ſehr beruͤhmt geworden, denn. feine Stadt, die 
feinen Namen führt, wurde bald eine blühende Handelsſtadt, 
und noch jetst iſt fie eim beträchtlicher Seehafen, dei Sajid 
heißt und der berüchtigten Handelsftadt Aleppo die Waaren 
zu: und abführt: Mir ift es fehr wahrfcheinlid, daß Zidon 
der, Stamm⸗Vater der Phönizier gewefen , welche. die erfte 
handelnde Nation und Seemacht waren, und von Tyrus 
und Sidon aus, Schiffe zur Entdedung in unbekannte Läns 
der ſchickten, woher dann diefe Städte und Nation zu eis 
nem ungeheuren Reichthuitt ‘gelangten, Die übrigen zehn 
Söhne Canaans, Herh,; Zerftörer, Jebuſi, Verächter, Amori, 
Verbicterer, Girgoſi, Aufruͤhrer, Hivi, ein Botſchafter, Arki, 
ein Nachfolger, Sini, ein Dorn, Arvadi, ein Herrſcher, 
Zemari, ein Hüter, und Hamathi, ein Zorniger, find die 
Vaͤter der fo berühmten Cananiter, die aus verfchiedenen 
Bolkerfhaften beftanden und ihrer Väter Namen führten, 
Mir ift nicht wahrſcheinlich, daß die Eltern ihren Kindern 
fo abfcheulihe Namen gegeben haben, fondern daß. diefe 
hernach als Beinamen aus ihren Handlungen aus ihrer 
Yufführung entftanden find. Ich habe bei mehreren bibfi- 
hen Namen bemerkt, daß fie den Charakter ausdruͤcken, 
folglich gleichſam Weiffagungen waren, das läßt ſich aber 
bei Canaans Söhnen nicht denken; ihren Namen nach md- 
gen fie boͤſe Buben gewefen feyn; denn ihre ganze Nadh- 
kommenſchaft wurde zur verworfenften Voͤlkermaſſe, die jes 
‘mals auf der Erde gewohnt hat. Der finnlichfte Aberglaube, 
der duͤmmſte und graufamfte Gößendienft, wo man feine 
‚Kinder den Abgöttern verbrannte, der zügellofefte Lurus und 
die ſchauderhafteſte Sitten und Gottlofigkeit herrfchren all⸗ 
gemein, Diefe Eananiter bewohnten die ganze dftliche Küfte 


des mittellänbifchen, Meessı, Das tfogednänfengeioßtgp£aah, 
oder das ‚Land, Cauaan, ober; auch Palaͤſtina und ‚einen 
Theil. von, Syrien; alſo von Egypten an bis uͤber das 
Gebirge «Libanon hinaus „Wir. werden, im Verfolg w 
merkwirdige Dinge vom. diefen Voͤlkern zu erzählen haben»; 
Wir kommen nun zu der. wichtigſten Perfon unter den 
Soͤhuen des Noah: Sein zweiter Sohn Gem, „der Stamm—⸗ 
Vater Abrahanis, „der heiligen Erzvaͤter, unſers Erloͤſers uach 
feiner Menſchheit der ganzen iſraelitiſchen und noch vieler 
morgenlaͤndiſchen Nationen, war ein frommer Mann; ge 
blieb. vermuthlich im der Naͤhe ſeines frommen Vaters/ amd 
feine, Nachkommen ertrugen geduldig die babyloniſche Deuts 
ſchaft / bis es dem Herrn, gefiel, einen feiner‘ Nachkommen, 
Den: Tharah, mit ſeiner Familie von Ar in Chaldaͤa vegut 
fuͤhren, wie ich im Verfolg erzaͤhlen werde. un mac nun 
Sem hatte ‚unten, andern: fünf beruͤhmte Söhne, mämliche 
Slam, der Juͤngling, Aſſur, der; glädlich, einhergeht gluͤck⸗ 
licher Fortgaug, Arphachſad, ein. Arzt, Lud, sein Geboruen 
und Aram, ein Exhohter, Vortrefflicher. Elam bevodlkerte 
Perſien. Ob dieſer Aſſur der naͤmliche ſey der die aſſp⸗ 
sifhe- Monarchie geſtiftet hat, odası iſt ungewiß, es Bann 
aber wohl ſeyn, «daß: ex, ſich von der babyloniſchen Herrſchaft 
losgemacht und ſich ‚mit ſeinem Stamm Der Landſchaft Aſſy⸗ 
rien bemächtigt. hats Die, Stelle 1. Moſ. 10, B. 1iſt 
im Hebraͤiſchen etwas dunkel und wird von den Auslegeru 
verfchieden uͤberſetzt, fo daß man den wahren Siun nicht 
leicht finden kanu. Doch darauf, kommt ‚auch, ehen nicht 
viel au; Arphachſad wurde der Stifter der heiligen Linie, 
und die uͤbrigen Soͤhhne Sems bevoͤllerten das. ſuͤdliche Aſien. 
Wir laſſen dieſe were und. halten uns an die bibliſche Ges 
ſchichte. (AR HALLEN 
Da auch die nn in diefer Sefchichse ſo⸗ wichtig 
iſt, ſo wollen wir fie bier wieder mit einflechten * ⸗⸗ 
Suͤndfluth ankuuͤpfen — 
Das A6 36ſte Jahr nach * Welt iſt * 
— welchemn Dies ſchreckliche Gericht uͤber die Erde and die 
Menſchheit erging, Arphachſad, der Sohn Sems,wurde 
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zwei Jahr nach der Suͤndfluth, alfo Anno 1655 geboren, als 
fein Vater Sem 100 Jahr alt war, dieſer lebte nun noch 500 
Fahr, er ftarb im Jahr 2158, nachdem er 600 Jahr alt gewors 
den war. Arphachfad war 35 Jahr alt, als er den Salah, ein 
Gefaudter, zeugete, diefer wurde alfo im Jahr der Welt 1693 
geboren, nachher lebte Arphachfad noch 403 Jahr und en: 
2096, no 62 Jahr vor feinem Vater Sem. | 

Salah war 30 Jahr alt, als fein Sohn Heber, ' ein Ge⸗ 
felle, geboren. wurde, dies geſchah im Fahr der Welt 1723; 
hernach lebte Salah noch 403 Jahr, fo daß er Anno 2126, 
alfo auch noch vor Sem ſtarb. Don diefem Heber hat die 
hebräifche Sprache ihren Namen, und ſeine Nachkommen 
würden Hebtäer genannt. Da zu feinen Zeiten der babylonie 
ſche Thurmbau und die darauf folgende Verwirrung der Sprache 
vorfiel, fo Hat vermuthlich Heber mit feiner Familie Feinen 
Antheil daran genommen und die Sprache feiner Vorfahren 
behalten.’ Da nun von dem au jede Sprache nach ihrem 
Voͤlkerſtamm benennt wurde, fo hieß nun die alte Urſprache 
die nur noch bei dem Stamm Heber in ihrer ne se⸗ 
ſprochen wurde; die Hebraͤiſche. 

Heber wurde alfo Anno 1723 geboren, und als er 34 Jahr 
alt war, bekam er feinen Sohn Peleg Zertheilung) folglich 
im Jahr der Welt 1757, ‚dann lebte er * 430 Jahr Ab 
farb Anno 2187, 

Deleg befam daher feinen — weil zu Zei» die 
Sprahverwirrung zu Babel gefhah und fich die Wölfers 
ſtaͤmme nun zertheilten und in die umliegenden Länder zogen. 
Er war 30 Jahre alt, als ihm fein Sohn Regu (ein Hirte 
oder Freund) geboren wurde, dies gefhah Im Jahr 1737, 
dann lebte er noch 209 Jahr und ftarb alſo Anno 1996. 

Regu war 32 Jahr alt, als er feinen Sohn Serug Ceine 
Meinrebe) befam, im Jahr der Welt 1819, Daun lebte er 
nod) 207 Fahr und farb Anno 2026, als der Stammvater 
Sem, der Sohn Noah, noch Lange lebte. 

Serug war 30 Jahr alt, als ihm fein Sohn Nahor (ein 
Beuetopfer) im Jahr 1849 geboren wurde, dann * er 
uoch 200 Jahr und ſtarb Anno 2049, 

Stining’s ſammti. Schriften. X. Band. 7 
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Nahor/ der Örofvater Abrahams, war 29 Jahr alt, ‚als 
fein Sohn, Tharah auf die Wels kam; dies geſchah Anno 178, 
Dann lebte er no 119 Jahr und ftarb im ‚Sahr, der We 

1997, wo Sem ebeufalls noch lehte. mw 
Tharah war 70 Jahre alt, ‚als. er Kinder, Ketanası Mofe 
fagt; er. ‚habe; in dieſem Alter, drei Söhne gezeugt, ‚nämlich 
Abram, Nahor. und Haran, nun ift aber nicht zu denken, 
daß diefe alle drei in einem Jahr ‚geboren: worden, fondern 
es iſt zu verſtehen, daß Tharah, als er 70 Jahr alt war, 
angefangen habe, ‚Kinder zu beldmmen. Da num Abram zus 
erſt genannt, wird, fo wird auch gewöhnlich angenommen, 
daß ‚er der aͤlteſte geweſen, daher entftehen aber Schwierigs 
keiten in der Zeitrechnung: denn wenn Abram,geboren wurde, 
als fein Vater 70 Jahr alt war, dieſer aber im einem Alter 
von 205. Jahren ſtarb, jo mußte Ubram bei dem Tod feines 
Vaters 135, Fahr. alt feynz dies widerfpricht aber der Ge⸗ 
fhichte, denn Abram zog gleich mac) feines, Vaters Tod ind 
Land Canaan, 14 Mof. 12, V. ;1.— 4. und damals war 
er 75 Jahr alt „folglich wurde er nicht im. 70, Jahr feines 
Vaters, fondern 60 Jahr ſpaͤter, in feinem 130ften ‚Fahr 
geboren. Wahrſcheinlich war Abram der jüngfte, unter den 
dreien; Nahor wurde geboren, als ſein Vater 70 Jahr alt 
war, Harau (Zorn) ſpaͤter, und Abram (erhabener Vater) 
noch ſpaͤter; daß er aber zuerft genannt wird, kommt daher, 
weil: er der Stamm⸗-Vater der ‚heiligen. Linie, wurde, Wir 
haben das. naͤmliche Beiſpiel bei ven drei Söhnen Noah's 
gehabt „wo Sem immer zuerfi genannt wird und Japhet 
zuletzt, und, doch war dieſes der. ältefte; Sem wurde ‚aber 
deswegen auch zuerft genannt, weil er die. heilige Linie forts 
pflanzte, aus welcher das Volk Iſrael und Ehriftus herz 
ſtammen ſollte, Da man uun auch deswegen den Sem fuͤr 
den aͤlteſten hielt, fo eutſtund daher ebenfalls ein Jrrthum 
in der Zeitrechnung denn es heißt: 1Moſf. 5,8. 32. 
Noah war 500 Jahr alt und zeugte Sem, Ham und Japhet. 
Hier ſteht Ham in der Mitte ald zweiter Sohn und er 
war doch der: iingfie, Cap. O, V. 24. Daß Japhet der 
aͤlteſte war, iſt, nach der richtigen Ueberſetzung des 21ften 
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Verſes des 10ten Capitels, eine ausgemachte Sache. Da⸗ 
durch, daß man gewoͤhnlich Sem für den aͤlteſten annimmt/ 
eutſteht nun wieder ein Irrthum in der Zeitrechnung: deum 
wenn Sem geboren wurde, als Noch: 500 Jahr alt war, 
Cap. 5, V. 32, fo mußte er 100 Jahr alt ſeyn, als die 
Suͤndfluth kam, Cap. 7, 3. 11. Nun fteht aber Cap. MH, 
WB. 10. Arphachſad, der Sohn Sems, fey zwei Jahr nach 
der Suͤndfluth geboren worden, als fein Vater Sem 100 
Jahr alt gewefen; folglich war. diefer: Sem 97 Jahr alt, 
als die Sündfluth anfing und fein Alterer Bruder Faphet 
100 Jahr alt war; bei Endigung der Süundfluth legte er 
fein 9Sftes Jahr zurück, und‘ zwei Fahre ſpaͤter wurde Ars 
phachſad geboren: Durch dieſe Berichtigung "gewinnt die 
Zeitrechnung drei Jahre mehr, und bei Abrahams Geburt 
60 Jahr, fo daß alfo die richtige Zeitrechnung 63 Fahr groͤ⸗ 
Ber wird als die gewöhnliche, Demnach wurde Chriftus, wie 
der Verfolg zeigen wird, im Fahr ‚der Welt 4000 geboren, 
und jest find: feit der Schöpfung 5809 oder richtiger 5812 
Jahr verfloffen, weil unſere driſuiche Zeitrechnung drei Jahr 
zu wenig hat. 

Tharah war alſo 130 Jahr alt, als ihm ſein Sohn Abram, 
nachher Abraham (Water der Menge) geboren wurde; dies 
gefhah im Jahr der Welt 20085 da num Sem im Jahr 
2158 ftarb, fo hat er noh 150 Jahr mit Abraham zugleich 
gelebt. Abrahams Geburt fällt ind 452fte Jahr nach der 
Sündflurh , und Noah war erft zwei Fahr vorher geftorbem, 
auch Sfaac, der Sohn Abrahams, war ſchon 50 Fahr alt, als 
Sem ftarb. Tharah vollendete feine Laufbahn, ald er 205 
Sabre alt war, alfo im Jahr der Welt 2083, 

Weil wir Menfchen auf der ganzen Erde nicht mehr fo 
alt werden und felten das hundertfte Fahr erreichen, fo hat 
‘der Unglaube das hohe Alter der Väter vor der Suͤndfluth 
zweifelhaft gemacht, und viele Bibelerflärer Haben fich dadurch 
zu helfem gefucht, daß fie Fürzere Jahre annahmen; man ift 
fogar einfältig geweien, und hat Monate für Jahre ange: 
nommen, in dem Fall wäre alfo Merhufalah der Altefte unter 
allen 187 Monate, das ift 15 Jahr und fieben Monate, 
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alt’gewefen, als er anfing, Kinder zu zeugen, und waͤre uͤber⸗ 
haupt SO Jahr und 9° Monat alt geworben,» welches ein Alter 
ift, das heut zu Tage noch viele erreichen. Won Anfang der 
Melt an hat man die Fahre nady ber Sonne beftimmt und. 
zum Mafftab die Monden angenommen ;: zwölf Neumonde 
machten ein Jahr. Da aber die. zidlf Mondeswechfel einige 
age kürzer: find, als ein eigentliches Sonuen⸗Jahr, fo 
merkte man das hernach, und ſetzte von Zeit’ zu Zeit dem 
Jahr einige Schalttage zu, bis man ' endlich durch genaue 
aftronomifche. Berechnungen) den: Lauf der Some und des, 
Monds aufs genauefte beftimmt: hat. Das Alter der Erz⸗ 
väter. vor der. Suͤndfluth wurde alfo nad Mondens Fahren 
berechnet; der Unterſchied der Monden⸗ und SonnenzFahre 
iſt aber nicht ‚fo'groß, daß er in der Zeitrechnung ‚einen ber 
deutenden Unterfchied machen koͤnnte. Wir finden auch, daß 
das Alter der Menfchen nah der Suͤndfluth im den erften 
Sahrhunderten berrächtlich abnahm. Noah und feine Söhne 
hatten noch die ‚Kraft der erften Welt im fich und erreichtem 
noch das Alter ihrer Vorfahren; aber bei denen; die nach der 
Suͤndfluth geboren wurden, nahm das Alter zufehends ab; 
fo daß Mofe im often Pſalm Vers 10 ſchon fagt: unfer 
Leben währt 70 Jahr und wenns hoch Fomme, ‚fo finds SQ 
Jahr, wodurch alfo bewiefen ift, was ich bei dem Geſchlechts⸗ 
Regiſter der Vaͤter vor der Suͤndfluth ſchon ſagte, daß die 
geſammte Natur damals kraͤftiger und geſuͤnder geweſen als 
nachher, fo daß man ohne Anſtand das hohe Alter der Mens 
ſchen wohl annehmen und glauben kann, beſouders da auch 
die innere Einrichtung des menſchlichen Körpers —F Glau⸗ 

ben nicht widerſpricht. . 





Mel. Wie groß If des Allmaͤcht gen Güte. 


Du, Heiligfter! vom Deiner Krone, 
Wo Millionen Sonnen glühn, 
Strahlt Glanz berab zum Erdenfohne ; 
In ſeinem Morgenſchimmer blühn 
Die Roſen unbefleckter Tugend, 
Wenn nur der Geiſt ſich aufwärts fhisingt, 


"Sein "Alter, fo wie feine Jugend nv wm 
Dir, heiligſter * FREE Wing IE Ä 
9:9)? Ar li Aa ET 
36 nah‘. mich. Hindlich: Deinem ———— 
Mit demuthsvoller Zuverſicht, 

Und fleh' im Staube: Ach, belohned? 
Belohne nah, Verdienft mich — — 
Gedenke doch der JugendeBahre:- 50 

Der aus der Fluth erſtandnen Wet, 3 

Wie fie ſo ſchwach zur Tugend ware 
Zu leben ſo⸗ —* Di ing: Ab. Aral 
Da ſchraͤnkteſt Du das Erüönteben: ” re 
Mit Huld auf wenig Sabre ein, 
* Damit des Suünders Widerſtreben J 
Nicht konnt' von langer Dauer ſehn, 
RR. zunn- Gipfel ſteigen 
Den Satans Wuth erſtiegen bat, 4 

Kell "Er mußte‘ ſich zum ‘ e neigen," able Be 
2; re getaduſcht und une ar 
— RT REIT sang Yun br 
54110) Dien wone Tugend — an 
4 no WVor Dir nur, ein beflecktes Id ge 

und ſie erreicht bienigden ‚nimmer «u... 20... 0 
‚Den hoͤchſten Grad, der Reinigfeit ;_ | 
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Drum riefeſt Du den. feommen Pilger ge 
Echon Fri von ſeinem Poften ab) * um 

4 ern scheriktefts ihm o Sunden ⸗ Tilger si net is 
sand od Die fanfte Denis — A ee 
an FR Im Kira ® 194 l DL de TEE; 


5 „Im dunfeln Bid, auf Die, 7 Gelöfer: — 
Vertraute Dir, der Vater Schaar, vn 
br Staube wuchs, ward immer größer, 
IR ehe die Welt verfunfen war 
TE Hosen und Aberglauben, — 2——— 
In Sumden, Laſtern und Betrugaou N 1. 8 
Doch „niemand fpnate, ihnen rauben, N — 
Das Siegel, das, die Stirne — u 
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Ad. drüdd Du auch diefes Siegel, ed en 

2 a Mein Heiland! meiner Stirne ein. a DT A 7 

Der Mäter Beiſpiel ſoll ein ei race ee 
Fur meine arme Sehe Feb man in mo 0 
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Ich widme Die mein kurzes Leben, tim: 
Mein ganzes Ich fey Dir geweiht, 
Du wolleſt mir nur Kräfte geben 
Zum Kampf. ei MEN trüben — 


Ganz bünfeopfert ” mein Wille, 
Regiere Du allein in mir, de 
Geduldig harren, ſanft und ftille,  » 
Erwarten alles nur von Dir 
Died iſt mein feſter Plan, ach führe, 
Mein Heiland! Du ihn felber aus, 
Und endlich Öffne mir die Thüre 
Zum me An fer kam 47 
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Mir Fommen nun zu der Rebenegefchichte eines Mannes, 
den Gott zum Mufter des Helden-Glanbens und zum Vater 
aller Gläubigen der ganzen Menfchheit aufgeftellt hat; der 
in feinem Mandel untadelhaft, “ein treuer Knecht Gottes 
und ein wahrer Menfchenfreund war. Wir’ werden über 
feinen ganzen herrlichen Chararter mauche wichtige, iehrreiche 
und erbauliche Bemerkung machen kdunen. 

Abrams — fo wollen wir ihn fo lang nennen, bis wir 
dahin kommen, wo ihm der Herr feinen Namen‘ ändert — 
Voreltern wohnten zu Ur) auf deutfch Feuer, "in der baby⸗ 
loniſchen Provinz Chaldaͤa, alſo unter der Herrſchaft Nim⸗ 
rods und ſeiner Nachkommen. Daß dieſe Familie von Sem 
an bis auf Abraham aus ſtillen gottesfuͤrchtigen Leuten be⸗ 
ſtanden hat, iſt mir ſehr wahrſcheinlich: denn Gott wird 
zuweilen der Gott Nahors, auch der Gott der Väter genannt, 
dies läßt fich von gottloſen Menfchen nicht fagen. - 

Tharah, Abrams Vater, wohnte alfo zu Ur in Chaldda, 
und feine drei Söhne Nahor, Haran und Abram wohnten 
auch dafelbft. Diefe heiratheten alle drei, Nahor vermählte 
fih mit der Mille, feines Bruders Harans Tochter, und 
Abram nahm feine Halbfchweiter Sarai (meine Fürftin) zur 
Battin. Sarai war Thara's Tochter, aber nicht von Abrams 
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Mutter, fondern von einer andern Frau’ Damals waren 
die Ehegeſetze in’ Auſehuug der Blutsverwandtſchaft noch 
nicht gegeben, fonft haͤtten alle dieſe Heirathen nicht geſchehen 
duͤrfen.“ Haran hatte drei Kinder: zieh Tdchter, Milka, 
Nahors Frau, Jißka, von der man weiter keine Nachricht 
finder, und daun den bekannten Loth, der mit feinen Groß⸗ 
vater Tharah und feiner Dpeim Abram aus dem Vaterland 
in wie Ftemde zog. Einige vermuthen, daß die ebengedachte 
Sißfa, Harans Tochter)" auch Sarai geyeiße "habe nnd 
Abrams Gattin geworden fig), Part den’ — *2— * 
Stelle 1Moſe 20, B: nah eg ne rm 
Stephanus ſagt im: Ks die er vor der Narbe} 
Berfammtung. zu Jerufalem hielt, Ap SANT, BE 
und 4, Gott fey den Abram erſchienen, als er noch in 
Meſopotamien geweſen, und" ehe er nah Haran gekommen 
ſey, und B. 4 bemerkt er, daß der Erzvater aus der Chal⸗ 
daͤer Land gezogen und Haran zu feinem Aufenthalt gewaͤhlt 
habe ; dies recht zu verſtehen, muß man wiſſen, daß Mefo: 
potamien im" weiten Sinn” den ganzen Strich Landes in 
ſich begriff, der zwiſchen dem Euphrat und dem Tygris liegt 
das Wort Meſopotamien heißt auch auf deutfcy: zwiſchen 
den Fluͤſſen; in dieſem Verſtand gehört auch Chaldaͤa zu 
Meſopotamien, ob es gleich auch —* Theil⸗ am — * 
ufe bes Euphrats liegt. na at Zu u 
"Daß der Herr dem * ſchon zu Wein — er⸗ 
ſchienen ſey und ihm befohlen habe, auszuwandern, wie 
Stephanus erzählt,’ davon fagt uns Moſe nichts, aber es 
muß dod) ſo etwas vorgegaugen ſeyn, das den Tharah be⸗ 
wog, feine Heiriath zu verlaſſen und in die Fremde zu gehen, 
wahrſcheinlich har alfo Abram ſchon in: feiner Vaterſtadt die 
erfte Aufforderung vom Herru—bekommen, fein Vaterland zw 
verlaffen; genug, Tharah, fein Eohn Abram mit feiner Fran 
und fein Enkel Loth, z0gen von Ur weg, und “eine große 
Strede das Land hinauf bis nah: Haran, welches auch 
noch in Mefopotamien lag, Ü aber ſchon zu Syrien gerechnet 
wurde, Hier ließen fie fi einſtweilen nieder, denn der Hert 
wollte ihnen den Zeitpunkt nähen beſtimmen, waun der Zug 


ins Land Canaan vor fi) gehen ſollte. Abrams Bruder, 
Nahor, blieb vor der Hand noch. zu Ur, nachher zog er auch 
von da weg nach Haran ;: der andere Bruder aber, Loths 
Vater, der auch Harau hieß, ſtarb frub⸗ eb * der Zug 
unternommen wurde.... nn 
Wie lang Tharah mit keinen Rinde : im Ham gelebt 
babe, das weißsman nicht „en ſtarb da, als er 205 Jahr 
alt war ; und nun erfolgte, die eigentliche ‚Aufforderung und 
Berheißung des Herru, daß Abram feines Vaters Haus vers 
laffen und in ein Land gehen ſollte, das Er ihm zeigen wollte, 
‚Er wolle ihn zu einem großen Volk machen, ihn worziiglich 

ſegnen, und durch ihn follten alle Gefchlechte der Menfchheit 
gefegnet werden. Diefe letzte hoͤchſt wichtige -Verheißung 


zielte auf den kuͤnftigen Erloͤſer und Heiland der Menfhen; _ 


der auch ein Nachkomme von ihm: feyn ſollte. Wie tief mußte 
dieſer große Gedanke ſein Herz und ſeine Seele durchdringen 
und ſein feſtes Anhangen am dem. Herrn vermehren u 
Aus den Worten, die der Herr zu Abram ſprach, als 
fein Vater geſtorben war, gehe: aus deinem Vaterland (Mes 
fopotamien) und aus deinen Freundſchaft, schließe ih, daß 
fein Bruder Naher mit ‚feinen Familie ſchon bei des Vaters 
Lebzeiten nach. Haran gezogen ſey, denmfonft hätte ja der 
Herz nicht ſagen koͤnnen, daß er ſeine Freundſchaft, feine 
Verwandten verlaſſen ſolle, indem er ſeinen Vetter Loth 
mitnahm und ſouſt niemand in man WER wer iR 
ihm verwandt war. 

Abram gehorchte dem Herrn anf wen und —— nicht 
lauge, ob er auch Nahrung finden. und ob man ihm aud) 
aufnehmen werde ?— Nein !er-ging, ohne recht zu wiſſen 
wohin und wohinaus ? Hebr. 11, ®, 8. Loth ging: min ſei⸗ 
nem Oheim, ohne ſich eben wiel um * Bulanft zu ‚bes 
kuͤmmern! B4 N 4 

Ehe ich weiter gehe, muß ich *8 meine lieben: Leſer! vr 
was näher mit der. damaligen Lebensart dev Erzuäter bekanut 
machen: Sie waren Feine folhe Bauern, wie wir fie heutigen 
Tages kennen, und wenn fie, in Städten wohnten, auch Feine, 
ſolche Burgen wie die unſrigen, ſondern fie waren reiche und 
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dornehme Leute. Ihr Neichthumcbeftund in großen Heerden 
von allerhand Arten Viehes, Schafen, Kuͤhen, Ziegen, Eſeln, 
Cameelen u. dergl. Wohnten ſie in einer Stadt, ſo hatten 
ſie ihre Heerden auf dem Lande und ließen ſie durch Knechte 
und Hirten ‚hüten und. auf. Weiden treiben, die. mauchmal 
viele Meilen weit rentfernt waren ;:die, aber nicht in) Städten 
wohnten, zogen mit. ihren Heerden umher, und: wo fie Weide 
fanden »ı da ſchlugen fie ihre Zelte oder Hütten auf/ und 
wohnten da ſo lange, als ihr Vieh Nahrung: fand. Man 
kann das Reben der Patriarchen mit dem der heutigen -herams 
ziehenden Araber: vergleichen, die ungefähr die nämliche 
Lebensart fuͤhren, auch in der großen Tartarei gibt es noch 
ſolche umherziehende Voͤlkerſtaͤmme. Zu dieſer Claſſe gehörte 
nun auch Abramı und feine —— —— 
Eöpptemmiederließenirin;, o rd ann 
Abram und, Loth zogen alſo mit ihrem Vieh und-Gefinde 
von, Haran in:Mefopotamien weg, uͤber den Euphrat, wel⸗ 
cher ein ſehr großer Strom: iſt, der in Armenien entſpringt 
und gegen Suͤdoſten in den Perſiſchen Meerbuſen fließt, und 
kamen nach Syrien uͤber das Gebirge Gilead ins Land Canaan, 
welches von Canaaus Nachkommen, den: Cananiten bewohnt 
wurdes Wahrſcheinlich fanden fie nicht fo bald gute, Weiden 
für ihr Vieh, oder es war alles zu ſehr bevolkert, fo daß 
fie nicht Raum genug hatten ; ſie zogen alſo immerfort gegen 
Mittag, bis zur Stadt Sichem, welche einige Meilen nord⸗ 
waͤrts von Jeruſalem liegt. Jeruſalem hieß damals Salem, 
nachher Jebus, und zu Davids Zeiten kam der Name Jeru⸗ 
ſalem auf; allein auch zu Sichem blieben ſie nicht lange, 
ſondern ſie ſetzten ihren Weg fort, Salem vorbei, und kamen 
in die Gegend von Hebron, welches einige Stunden mittage 
waͤrts von Jeruſalem liegt; dieſe Gegend iſt gebirgicht und 
fruchtbar au Weiden und Nahrung fuͤr das Vieh. Hier 
fanden ſie ein anmuthiges Waͤldchen, welches More, auch 
Mamre hieß; hier ſchlugen Abram mund Loth zuerſt ihre 

Zelten auf und wohnten daſelbſt. Jetzt erſchien der Herr 
dem Abram wieder und ſprach zu ihm deinen Nachkommen‘ 
will ich dies Land geben. Hierauf baute Abram jan > ber. 


Stelle Deinen Altar ‚die frommen Erz Väter hatten’ denn@pe 
braud, da, wo fi ihnen Gott offenbarte, einen Altar von 
Steinew aufzurichten und darauf reine Thiere zu-opfernydids 
geſchah dann immer im Blick auf die fünftige Erlöfung;, vrn 
ber ſie zwar nur veine dunkle Vorſtellung hatten die aber 
doch hinlaͤnglich war, ihr Gewiffen über ihre Sünden zu 
beruhigen ‚ wenn ſie ſieeruſtlich bereuten. Oft geſchahe auch 
dies Opfern aus Dankbarkeit, wenn ihnen der Herr beſondere 
Wohlthaten erzeigt hatte — — — an e BEE 
Wermuthlich fanden Abram und Loth auch hier noch nicht 
Nahrung genug: fürnipre Zahlreiche Heerden’y fie zogen alſo 
wieder einige Tagreifen zuräc in die Gegenden von Jerichs 
und schlugen ihre Hütten -zwifchen Lus und Ai auf) Hier 
baute Abram wiederum einen Altar und hielte da Erbau⸗ 
ungs» Stunden, indem er feinen zahlreichen Hausgenoſſen 
die Gefchichte der Menfchen von der Schöpfung an bis daher, 
und’ auch die Dffenbarungen Gottes; feine heilige, Führung 
der fronnnen Vorfahren: und feine fchweren Gerichte über 
die Gottloſen erzaͤhlte. Da zu der Zeit der alte Sen; der 
Sohn Noah, noch immer am Leben war und Abram zu 
Un) in Chaldaa nichri weit von: ihm entferne geweſen ſo 
kounte er von ihm die Gefchichte dern Menſchen ‚vor der 
Suͤndfluth ganz umſtaͤndlich erfahren haben⸗ denn Semhatte 
mir Methuſalah nochrviele Jahre zugleich gelebt, und Me⸗ 
thuſalah mit Adam noch“ beinahe drittehalb hundert Jahr⸗ 
Daun ermahnte Abram auch die Seinigen zu einem frome 
men und heiligen Wandel, warnte ſie vor. der uͤberhand⸗ 
wehmenden Abgdtrereiund zügellofen Laftern, die allenthalben, 
befondersin Canaan anfingen, herrſchend zu werden, und was 
der heilige Manın lehrte,’ das uͤbte er felbft auch aus“ nud 
wurde fo eim großes Mufter der Gortfeligkeit , nicht alleiw 
für feine Hausgenoffen, fondern Pen u. * gaͤnze Gegend, 
in welcher er wohnte. u in e 
Zwiſchen Lus und Ai‘ blieb er * —* nicht lang; denn 
es kamen dürre, unfruchtbare Zeiten, fo daß das Vieh keine 
Nahrung fand, dies’ bewog ihn, nach Egypten zu ziehenz 
ob auch Loth’ mit dahin zog, davon ſagt Moſe nichts, es 
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iſt aber doch wahrſcheinlich, daß er nicht wird zuruͤck geblies 
ben ſeyn: denn er war zwar von Herzen fromm, gerecht 
und gottesfuͤrchtig, aber ſchwach, etwas; ſinnlich und furcht⸗ 
ſam. Abram aber war ſtark von Geiſt, entſchloſſen, 
thaͤtig und muthvoll; voll Vertrauen auf feinen No * 
ven‘ er alles wagen kounte. A 

Wenn im Lande Canaan — Zeiren eintraten;, u. 
— man in Egypten Nahrung fuͤr Menſchen und Vieh 
finden, dies kam daher: Canaan iſt ein gebirgichtes Land, 
das zwar viele Baͤche hat, wenn es aber lange nicht regnet, 
ſo verſiegen die Bäche und die Hitze wird fo groß, daß 
alles verdorrt. Der Jordan iſt Fein ſehr großer: Fluß, der 
ander Morgenſeite des Landes vorbei fließt und an deſſen 
Ufern fehr fruchtbare Gegenden find; allein auch der Jordau 
wird fehr Klein, wenn es lange nicht regnet. Egypten hinge⸗ 
gen iſt ein viele Meilen weites flaches Thal, das in Ober⸗ 
Egypten immer enger wird, und dann ‚viele Berge hat. 
Durch ganz Egypten „mehr als hundert Meilen: weit, fließt 
der Nilftrom oder Nilus; von Mittag gegen Mitternacht 
ift das mittelländifche Meer. Diefer Strom hat: die befons 
dere Eigenſchaft, daß er allemal im Sommer viele Schuhe 
body’ anläuft und ſtaͤrker wird, wo er dann einen fruchtbaren 
Schlamm mit ſich führt, der vortrefflich duͤngt; zu dem 

Ende iſt nun das ganze ebene Land mit Canaͤlen und Graͤben 
verſehen, wodurch das Nilwaſſer auf alle Felder geleiter wird. 
Wenn nun der Strom ſpaͤt im Herbſt wieder fallt,” forift 
alles geduͤngt, man ſaͤet und pflanzt in die ſchlammichte 
Erde, und alles wächst vortrefflich; im Frühjahr erntet man 
dann, fo daß alle Felder leer find, wenn das Waſſer wieder 
wächst. Egypten war alſo von jeher ein ſehr fruchtbares 
Getreideland, das den benachbarten Ländern: im. Fall der 
Theurung aushelfen Fönnte) Dies ‚wußte Abram, da er 
alſo im Lande Sanaan für fi) und ſein Vieh vo — *— 
fand, ſo zog er dahin. 

Die Egypter waren zu der Zeit ſchon gebilbeter * — 
an allerhand Kentniſſen, als ihre Nachbarn, aber der Luxus 
und das Wohlleben hatte auch ſchon einen hohen Grad er⸗ 


ſtiegen und die Koduige hatten den abſcheulichen Gebrauch, 
daß ſie die ſchoͤnſten Weibsperſonen durch Liſt und Gewalt, 
auch wohl, wenn ed gar Blut koſten ſollte, zu bekonnen 
ſuchten, Dies war bei allen Königen gebraͤuchlich, beſom 
ders da es zu der Zeit erlaubt war; ſo viele Weiber zu 
haben, als man ernähren konnte. Gott ließ dies audy des⸗ 
wegen’zu, damit die Erderdefto eher und fchneller bevblkert 
werden mbchte. Abram wußte diefen handlichen ‘Gebrauch, 
ihm wurde alfo’bange um feine Frau, welche ſchon tief in 
die ſechzig, aber doch noch fehr ſchoͤn war. Er fürchtet 
wenn man wüßte, daß Sarai fein Weib wäre, ſo wuͤrde 
män ihn ermorden und ſie dann dem König Pharao brinugen. 
Pharao war ein allgemeiner Name deri Könige in Egypten, 
fo wie auch alle tuͤrkiſchen Kaifer den Namen Sultam führen! 
Abranı und feine Frau miachten unterifich aus, daß ſie ſich 
Bruder und Schwefter nennen wollten, Damit die Egypter 
nicht erfuͤhren, daß ſie mit einander verheirathet wären) 
dies ging auch deswegen am, weilnfie keine Kinder hätten. 
Hier ſieht man, wie auch die größten und froͤmmſten Maͤnner 
ihres ſchwache Seiten Haben. Dieſer große Glaubensheld 
traute es diesmal ſeinem himmlifchen Führer nicht zit) daß 
Er ihn gegen die Egypter ſchuͤtzen wuͤrde, ſonſt haͤtte er zu 
dieſer Lift feine Zuflucht: nicht genommen ;indeffen war das, 
wad er vorgab, keine Luͤge; denn Sarai war in der That 
feine Schweſter von Seiten des Vaters. Was Abram fuͤrch⸗ 
tete das geſchah. Als die vornehmen Herren in Egypten 
ſahen, daß Sarai fo außerordentlich ſchoͤn und zugleich hörten, 
daß ſie nicht Abrams Fran, fondern feine Schweſter war, 
ſo ſagten ſie das dem Koͤnig, der fie dan zu ſich kommen 
ließ und den Abram mit allerhand Vieh‘, Knechten und 
Mäaͤgden, Silber und Gold reichlich beſchenkte . 
Wenun man bedenkt, in welche Gefahr! Abram die Ehre 
feinen guten frommen Frau ſetzte, nnd "daß ihm ja Gott 
verſprochen hatte, daß feine Nachkommen das Land Canaan 
erben ſollten, ſo daß er alſo nicht Urfache hatte, zu fürchten, 
daß ihn Pharao umbringen, fondern daß ihn Gott mächtig 
fügen würde; fo Hat man große Urfache, zu wachen und 
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zu beten, daß einen der Herr. vor fo. fchweren Verfuchungen 
bewahren wolle, denn: man. fieht auch bei den. froͤmmſten 
Menſchen, wie bei aller Willigkeit des Geiſtes, doch das 
Fleiſch bisweilen ſo ſchwach iſt. ‚Pole ggehrangen demuͤ⸗ 
thigen tief. : Wing 
ort Arafte: indeſſen das Miftrauen ‚feine: übrigensido 
treuen Knechtes nicht, Sondern Er zeigte ihm, daß Er feiner 
Lift nicht beduͤrfe, um ihn und feine Fran zu ſchuͤtzen: deun 
fo wie Sarai in deu Pallaft des Pharao kam, ſo wurde 
der, König krank, vermuthlich befam: er ‚heimliche Geſchwuͤre, 
die, auch diejenigen anſteckten, welche um ihn warenunfo 
daß Sarai Ruhe: hatte und von niemand angefochten wurde. 
Endlid); erfuhr doch. der König, daß Sarai Abrams Gattin 
ſey, und nun zeigte er einen beſſern ‚Charakter, als ihm 
Abram zugetraut hatte: ‚denn er ließ ihn zu ſich kommen, 
verwies ihm „Daß er ihm nicht. die Wahrheit geſagt haͤtte, 
deun er hätte ſich mit ihr vermaͤhlen wollen. Jetzt ſollte er 
ſie nun wieder zu ſich nehmen und wegziehen. Dies geſchahe 
dann auch, und damit ihnen auf der Reiſe nichts Nachthei— 
liges ‚begegnen möchte, ſo ließ fie Pharao durch feine Leute, 
vermuthlich bis auf die Graͤnze, begleiten. ıwıarmad 
Daß doch Abram eine ziemliche Zeit in Egypten muͤſſe 
geblieben ſeyn, ſchließe ich daraus, weil nun in Cauaau 
keine Rede mehr von Unfruchtbarkeit war, vermuthlich war 
ſein Aufenthalt nicht Kürgen als ein halbes „ und nicht Länger, 
als ein ganzes Jahr. 7 NETT SEAT IN HERNE 2 6 

Jetzt wird. auch des Loth. ah — daß er mit 
ag Dhein gezogen fey, fie reisten wieder durch das Land 
Ganaan der Länge nad) gegen Mitternacht und blieben auf 
dem Berge zwifchen Lus und Ai (Lus befam hernach durch 
den Erz-⸗Vater Jakob den Namen Beth El, Gottes Haus) 
— alſo an. ebem dem. Dit, wo. ſie vorher gewohnt, und wo 
Abram den Altar gebaut und Erbauungs: Stunden: — 
hatte. | ee 

Nach uud nach vermehrten fi & aber die —⸗ und die 
Haushaltungen. Abrams und. Loths dergeftalt, daß das Vieh 
nicht alle. in der Gegend Nahrung. finden konnte, und ſie 
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wurden dem Lande und: den Nachbarn befchwerlich , ‘die fie 
ohnehin nicht ſehr freundlich anfehen mochten. Dazu Fam 
nun noch, daß ſich die Hirten Abrams und Loths beftändig 
zanften;, indem immer einer ‚dem andern die beften Beiden 
zu nehmen fuchte, wo dann die beiden Herrn den Zank ſchlich⸗ 
ten mußten und manchmal felbft unter fih in Mißverftand - 
gerathen mochten. Dieſem Uebel abzuhelfen, war nun Abrams 
Sorge, und hier zeigen fih die Charaktere diefer beiden Männer 
auf eine ausgezeichnete Weiſe. Abram, ald der Aeltere, Stärs 
Fere und Mächtigere, hätte wohl befehlen koͤnnen, allein das 
that er nicht, fondern fagte: lieber Vetter ! es geziemt uns 
nicht, daß wir und unfre Leute in Uneinigkeit miteinander leben, 
da wir fo nahe Verwandte find. Siehe, das Laud fteht dir 
ja allenthalben offen; trenne dich von mir, wähle, wohin du 
ziehen wilft, willſt du rechter Hand ziehen; fo wende ich 
mich linker Hand, oder willft du zur Linken, ſo gehe ich 
zur Rechten. Wie liebenswürdig erſcheint hier der große 
Mann! — und wiewenig Proceffe wide es unter uns geben, 
wenn jeder fo nachgiebig wäre ! — man würde nichts dabei 
verlieren, fo wie Abram nichts dabei verlor, Loth hingegen 
bernach fehr unglüclich wurde. Loth benahm fich bei diefem 
Antrag, feinem Character gemäß, ſchwach; anſtatt daß er, 
' gerührt durch den: liebevollen Antrag feines Oheims, danken 
und ihn zu Rath ziehen follen, wohin er ſich am füglichften 
wenden möchte, that einen Blic® gegen Morgen, und übers 
fhaute die [hönen fruchtbaren Gegenden am Zordan z dieſe 
lachten ihn an, und er befchloß dahin zu ziehen, ungeachtet 
die Lente, die da wohnten, unter allen Cananitern die — 
* und abſcheulichſten Menſchen waren. 

Der Jordan entfpringt in dem Gebirge Libanon, welches 
das Land Ganaan an der Mitternachtfeite begränzt und von 
Spriew fcheider; dann fließt er an der Morgenfeite gegen 
Mittag zu, und bilder einen See, welcher Cinnereth, oder 
auch Genezareth, auch das galiläifche Meer genannt wird; 
aus diefem Meer fliefr’er wieder heraus, längs die Gefilde 
von Jericho, bis er fich endlich ins todte Meer, oder das . 
Salzmeer verliert, und vermuchlich unter der Erde durch einen 
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Schlund ins rothe Meer faͤllt. Damals war aber das todte 
Meer noch nicht, ſondern an deſſen Stelle ein aͤußerſt frucht⸗ 
bares hal; ein wahrer Garten Gottes, in welchem bie 
fünf, Städte, Sodom, Gomorra, Adama, Zeboim uud Zoar 
lagen; die ganze) Gegend war wegen ihrer außerordentlichen 


Fruchtbarkeit und Schönheit ſehr bevölkert, und ihre Bewohner 


den unmatürlichften Lafterın der Wolluft ergeben, deren Namen 
—** ich nicht wagen darff. DES ni 

Dieſe Gegend waͤhlte Loth zum Aufenthalt, und: nicht: etwa 
*8 weniger ſuͤndhaften Ort, ſondern gerade den allerſchlimm⸗ 
fien, nämlich die Stadt Sodom. Man muß aber nicht glauben, 
daß Lorh eben deßwegen dieſe Wahl getroffen habe, um Theil au 
den Laftern der Sodomiter zu nehinen. Nein! das kam ihm 
nicht in den Sinu, denn er war im der That eim frommer 
Mann, fondern es gefchah aus unbedachtfamenLeichtfinng; 
die Gegend gefiel ihm eben, und weiter dachte er darüber 
nicht nach. Loth zog alſo nach Sodom, und Abram ließ ihn 
ziehen/ vermuthlich Ren: er “on * ohne ee * 
Als nun Loth na — — nd. Abram * — 
Haushaltung und; Heerden allein war, fo erſchien ihm der 
Here wieder, und ſprach zu ihm: ‚Siehe dic) um gegen Mit: 
ternacht, gegen: Mittag ,Y gegem Morgen und gegen Abend; 
dasıganze Land, das du uͤberſiehſt (Abram wohnte auf einem 
hohen Berg: zwiſchen Bethel und Ai) — will ich dir und 
deinem Nachkommen geben, deren ſo viele werden follen, wie 


. Staub auf der Erden, ſo wenig man diefen zählen kann, 


wird man auch deine Nachkommen zählen fünnen. Setzt ziehe 
durchs «Land nach wer: Länge und Breite, und. befiche es, 
denn Dir will ich es geben. Abram gehörchte, und durchzog 
dad Land, und famı dann wieder nach Hebron, zum Wald 
Mamre, wo er auch ehmals gewefen war, und fchlug da feine 
Wohnung auf. Hebron und Mamre liegen aufieinem hohen 
Gebirge am: der Abendfeite des Jordanthals, welches damals 
Siddim hieß, in welchem die, obenbenannten fuͤnf Staͤdte 
lagen, und in dem auch Loth wohnte, ſo daß alſo Abram, 


4 


112 


wenn er aus feiner Wohnung gegen Sodom zu auf den Hügel 
ging, die ganze Gegend uͤberſchauen konnte. 2. 29a 
Nicht lange hernach erhub fich ein Kriege der damalige 
König von Elam oder Perfien, Kedor Laomor,- hatte alle bes 
nachbarten Könige und Völker, auch ven König zu Sinear, 
das iſt zu Babel, unter feine Bormäßigkeir gebracht. Ihm 
waren auch die cananitifhen Fürften unterthau, fo daß ſie 
ihm zwölf Fahre lang jährlich einen Tribut bezahlten, num 
aben im dreizehnten von ihm abfielen; deswegen fam num der 
König von Perfien mit feinen Bundesgenoffen und befriegte 
die abgefallenen Fürften ;ı folglich auch diejenigen, die das 





Thal Siddim beherrfchten: | Hier hatre num jede Stadt und 


was dazu gehörte, ihrem eigenen Regenten, die man Könige 
nennte, ob fie gleich nicht mehr Landı und. Leute befaßen, als 
mancher Edelmann in Deutſchland. Dieſe fünf Könige won 
Sodom, Gomorra , Adama, Zeboim und Zoar bewaffneten 
alfo ihre Mannfchaft, und zogen der Armee des Königs von 
Perſien entgegen, aber fie wurdem geſchlagen, flüchterem fich 
ins Gebirge, und nun wurden Sodom und Gomorra gepluͤu⸗ 
dert: Hier erfuhr Loth; die erfte betruͤbte Folge von feiner 
umüberlegten Wahl, denn er wurde mit. Frau und Kindern 
und aller feiner Habe gefangen weggefuͤhrt. Abramı erfuhr 
dieſes von einem Manne, der aus. dem Getuͤmmel entflohen 
war, und vermuthlich zu Loths Hausgenoſſen oder Knechten 
gehörte; alſofort bewaffnete er feine dreihundert und achtzehn 
Kuechte, die alle in feinem Haus geboren und erzogen waren — 
(man fieht hieraus, daß Abram Fein gemeiner Bauer, fon: 
dern ein vornehmer fürftlicher Mann war) — drei feiner ans 
fehnlichen Nachbarn aus dem Voͤlkerſtamm der Amoriter, 
Aner , Efcol und Mamre, dem der Wald gehörte, in dem 
Abram wohnte, begleiteten ihn, und nun verfolgte Abram 
die Feinde bis nad) Dan, welches eine Stadt an der nordöfts 
lichen Gränze des Landes Canaan ift, in deren Nähe ber 
Jordan entfpringt. Hier Üüberfiel er fie und fchlug fie, und 


verjagte fie bis in die Gegend der Stadt Damaskus, der Haupt: 


ſtadt in Syrien, und nahm ihnen ab, was fie geplündert 


hatten; dann brachte er auch feinen Vetter Loth, feine Zrau, 
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Rinder One Sit, auch das was den gen 
Leuten und De u gehoͤrte, mit ſich zuruͤck. Als er sum 
ſo ſiegreich wieder kam, ging ihm der Kbnig Vera von Sodom 
eufgegen; und ‚begegnete. ihm auf! einem Felde am Zordan, — 
welches das Koͤnigsthal hieß. Aber auch noch ein ganz anz 
derer. Mann‘ kam daſelbſt zu ihn, Melchiſedeck⸗ der König 
per der auch zugleich ein Prieſter des Allerhoͤchſten 

nd; ein heiliger Maun var, brachte Brod und Wein dem 
—— ſeinen Leuten zur Staͤrkung und Erquickung/ denn 
fie waren gewiß; ſehr ermuͤdet von dieſem Streifzug; dauu 
ſprach er: Geſeguet ſeyſt du Ahram dem allerhdchſten Gott, 
der Himmel und Erden beſitzt; und gelobet ſey ‚Gott,‘ der 
Hoͤchſte/ der deine. Feinde in deine Hand beſchloſſen Hab 
Die ſem hochwuͤrdigen Maun.gab: Abram den Zehnten von 
allerlei Sachen/ die er bei ſich hatte. Dar Abram ein felbfts 
ſtaͤndiger Dann war, der keinen Fuͤrſten oder Koͤnig über. ſich 
harte, folglich Niemand als Gott zu gehorchen, oder Abgaben 
zu entrichten; brauchte und doch dem König; und Prieſter 
Melchiſedeck den Zehnten entrichtete, ſo ſieht man daraus, 
wie hoch er dieſen Maun hahte und ihn gleich ſam als feinen 
Vorgefetzten auſahe. Wer war aber num dieſer Melchiſedeck⸗ 
diefen Konig zu Salem 3; Die alten Iſraeliten oder Juden 
hatten eine Tradition oder alte Sage, daß er der Alt⸗Vater 
Sem, den Sohm des Noah, geweſen ſey. Nun iſt das wohl 
moglich: denn Sem lebte zu ‚der Zeit noch lange, er ſtarb 
im Jahr der, Welt 2158, als Abram 150 Jahr alt war, und 
jest war dieſer erft ungefähr, 90 Jahr alt, folglich. hatte: Sem 
noch gegen 60 Jahr zu leben. Judeſſen da die heilige Schrift 
dieſen Melchiſedeck als einen geheimnißvollen Mann darftelt, 
der ald ein großes Vorbild. auf Chriſtum angefehen werden 
fol. ſo geziemt es uns nicht, weiter nach ihm zu forſchen, 
ſondern wir muͤſſen ihn fuͤr das anfehen, wozu ihn die Bibel 
macht. Im Hebraͤiſchen ‚heiße er Malchi⸗Zedeck, ein König 
der Gerechtigkeit, und, Melech⸗ Schaleem/ ein König des 
Friedens, dann auch Prieſter des allerhoͤchſten Gottes. 
Der RKoͤnig David ſpricht im 140Len Pſalm zu —* 
kuͤnftigen großen Sohn, dem REN? Durch den 
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Geiſt der Weiſſagung: Der Herr hat gefchworen, und wird 
ihm nicht gereuen: du bift ein Priefter ewiglih nad 
der Weife Melchiſedeck. Und der Verfaffer des Briefs 
an die Hebräer, vermuthlicy der Apoftel Paulus, gedenft des 
Melchiſedecks Cap. 6, v. 20. und Cap. 7. auf eine fehr merk⸗ 
wirdige Art, und macht eine fehr wichtige Vergleichung zwifchen 
ihm und Chrifto, welche von einem jeden frommen Chriften 
gelefen und beherzigt werden fol. Sonderbar ift, was diefer 
Apoftel Eap. 7, v. 3. von ihm fagt: er fey geweſen ohne 
Vater, ohue Mutter, ohne Gefchlecht, er Habe weder Anfang 
der Tage, noch Ende des Lebens, er fey verglichen worden 
dem Sohn Gottes, und bleibe Priefter in Ewigkeit, Mit 
diefen legten Wortem zielt der Apoftel vermuthlich auf die fo 
eben angeführte Stelle aus dem 110ten Pfalm. Die Worte, 
ohne Vater, ohne Mutter, ohne Gefchlecht, ohne Anfang und 
ohne Ende des Lebens, muͤſſen nicht buchftäblich verftanden 
werden, fondern der Apoftel will nur fo viel fagen, daß die 
heilige Gefchichte von dem Allem nichts gedenft, gerade als 
ob Melchiſedeck von Ewigkeit her’gewefen und im Ewigfeit 
bleiben werde, und daß er, fo wie Chriftus, ein König der 
Gerechtigkeit, ein König des Friedens und ein Priefter des 
allerhöchften einigen Gottes fey, ein Priefter im Geiſt und 
in der Wahrheit. 

Uebrigens war Melchiſedeck ein Menſch, ab ein frommer 
* heiliger Mann, der unter den Cananitern lebte und die 
Religion des einigen höchften Gottes lehrte, fo daß auch diefe 
grundverdorbene Nationen fich nicht entfchuldigen Fonnten, fie 
hätten den wahren Gott nicht gefannt und den Weg zur Wahre 
heit nicht gewußt, Meiter erzählt num Abrame Geſchichte 
nichts von dieſem König zu Salem, 

Der Koͤnig zu Sodom, der bei dieſer Geſchichte gegenwaͤr⸗ 
fig war, wollte fich für den großen Dienſt, den ihm Abram 
erzeigt hatte, doch auch daukbar darftellen; er bot ihm daher 
alle die Güter an, die die Feinde den Sodomitern abgenom⸗ 
men hatten, nur die Gefangenen, die er erlöst hatte, verlangte 
er wieder zuruͤck. Abram aber that einen feierlichen Shwur 
bei dem Allerhöchften, daß er auch nicht das Geringfie behalten 
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wolle, damit der König hernach nicht fagen möchte, er habe 
Abram reich gemacht. Aus diefen Worten läßt fich etwas 
auf den Charakter diefed Herrn ſchließen: Abram wußte, daß 
er ein ungerechter Prahler war, der ſich Hernach rühmen würde, 
welche Wohlthaten er dem Abram erzeigt hätte, und das litte 
feine Ehre nicht, er wollte feinen großen Dienft blos um des 
Herrn willen gethan haben. Hierinnen liegt auch eine wiche 
tige Lehre für und: wir müffen auch den Feinden und unges 
echten Menfchen Liebe und Gutes erzeigen, , Damit: wir feu= 
rige Kohlen auf ihr Haupt fammeln , und nicht Anlaß zum 
Laͤſtern und lieblofen Urtheil geben mögen. Man ſeye großs 
mäthig, und denfe an die Worte des Herrn: Wehen ift jeliger 
ald Nehmen. .·. — ., 17070 MR 
Jetzt ging nun Abram ieder a ‚Haus im den ‚Bad 
Mamrez aber Loch hatte fich durch das erlittene Ungluͤck nach 
nicht warnen laffenz auſtatt daß er nun aus dieſer fündigen, 
firtenlofen Gegend hätte wegziehen follen, verleitete ihm fein 
ſinulicher Leichtſinn,/ daß er Doch‘ wieder. ee Nund fi 9 
nun einer weit fchwereren Züchtigung ausfegte, un 90 cu 
"Einige Zeit nach dieſer Geſchichte hatte —— eine ſehe 
nierfiärbfge Erfcheinung: am einem Abend fah er Jehovah, 
welcher zudihm ſagte Fuͤrchte wich nicht, Abr am, ich bin 
dein Schild und ſehr großer Lohn. Wahrſcheinlich erſchien 
der Herr in einer majeſtaͤtiſchen Geſtalt, die den guten Mann 
in Schrecken ſetzte, darum ſprach der Allliebende, fuͤrchte 
dich nicht/ * bin bein Sau ?r "und si hm en — 
erzeigen. eo n 
Abram ** wohl wegen der Zukunft — (eb, 
enn der Herr hatte ihm von Zeit zu Zeit eine große Nach⸗ 
ommenfchaft‘ verſprochen, und er hatte noch immer. Feine 
Kinder, ; deswegen erſchien ihm: der Herr, um ihm zu troͤſten 
und :feinen Glauben zu ſtaͤrken. Dieſer Gelegenheitıbediente 
fih nun Abram und fagter Herr Jehovah! du willſt mein 
ſehr großer Lohn ſeyn, und ich Habe Feine Kinder — ich will 
alſo meinen. treuen Hausmeiſter⸗ den Elieſer von Damaskus, 
der einen Sohn hat, zum Erben einſetzen; mir haſt du keine 
87 — BREI RT —— 
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‚Kinder argiben, baher ‚a der — meines Dieners mein 
Erbe ſtyn. A mne irco 
Jehovah te er ſou nicht dein Erbe ** ſondern 
bein leiblicher Sohn ſoll dic) erbem; Gehe hinaus, blicke gen 
Himmel und ſiehe, ob du die Sterne zählen kaunſt/ fo zahl⸗ 
reich ſollen deine Nachkommen ſeyn. Ob; nun gleich Abram 
zwiſchen achtzig amd neunzig, und ſeine Fran Sarai zwiſchen 
ſiebenzig und achtzig Jahr alt war, folglich das Kinderzeugen, 
von Seiten der Frau; naturgemaͤß nicht mehr geſchehen fonnte, 
ſo glaubte doch: Abram dieſer Verheißung, und verließ füch 
‚auf feinen Gott, und eben dieſer Glaube wurde! ihm als Ge— 
rechtigkeit Hoch angerechnet. s: Aber: warum erfüllte der Herr 
nicht alfofort, und auf der Stelle diefe Verheifung ? — Dies 
geſchahe darum nicht, weil Er durch dieſe Verzögerung die 
Geduld und den Glauben Abrams auf die hoͤchſte Probe ſetzen 
und ihn der ganzen Menſchheit zum Muſter des Glaubens und 
Vertrauens machen wollte zer ſollte nicht nur der leibliche 
Vater einer großen, die Welt ausdauernden Natiom fonderh 
auch der geiftliche Vater aller Glaubigen werdem 1 Die Er⸗ 
füllung re verzog ſi ich hammer * etliche 
—— tg in 9 giant 
1 Ferner fosach Fehovah ich bin der Gem — — in 
— ausgefuͤhrt Hat „um dir dies Land zu geben. 
So groß auch Abrams Glaube war, fo wuͤnſchte er doch 
einen Beweis zu haben, daß dieſe Verheißung gewiß wuͤrde 
erfüllt werden. Daher befahl ihm der Hetrgrer, ſollte ihm 
eine dreijährige Kuh, eine dreijährige Ziege, einen dreijaͤh⸗ 
rigen Widder (Schafbod); seine Turteltaube und eine‘ jtinge 
Taube zum Opfer bringen.» Ubramsholte und fchlachrere all 
diefe Thiere, die wierfüßigen Thiere fpaltete er der Laͤnge 
von einander, und legte die Stüde gegeneinander über, fo 
daß man zwifchen durch gehen konnte. Dieſe Ceremonie ber 
obachtete man, wenn man mit. Jemand einen feierlichen Bund 
oder Vertrag machen wollte, und man nannte ihn einen Bund 
über dem Opfer , welcher unverbriichlich war... Abram hatte 
alfo im Siun; auch einen ſolchen DOpferbund ımit dem Herra 
zu fchließen, und dadurch die Verheißung zu befeſtigen. Die 
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Bögel aber fpaltete er nicht, ſondern legte fie: befonders ; 
num feßte er fich gegenüber, um die ferneren Befehle des Herrn 
zu erwatten und die Raubvoͤgel wegzufcheuchen , welche auf 
die: Opferthiere fielen. Setze’ überfiel ihn aber ein tiefer 
Schlaf, die Sonne war untergegangen, und er räumte ſchwer, 
Schreden und Finfterniß umgaben ihn; nun fprad) der Herr 
zu ihm; du folft wiffen, daß deine Nachfommen in einem 
fremden Lande dienftbar und‘ vierhundert Jahre lang vieles 
zu leiden haben werden; dann aber werde ich das Volf, dem 
fie dienen, richten, und fie mit großem Gut ausziehen Taffen. 
Du ſollſt mit Frieden zu deinen Vätern fahren und in gutem 
Alter begraben werden, aber deine Nachfommen follen nach 
vier Menfchenaltern wieder hieher kommen, noch ift es zu 
früh, denn das Suͤndenmaaß der hieſi igen Voͤlker iſt * 
nicht voll. 
Jetzt war es Nacht, und Abram ſahe einen Rauch 4 
ſteigen wie aus einem Ofen, und eine Feuerflamme fuhr zwi: 
fhen den Stücen Hin; dies war nun dad Zeichen, wodurch. 
‚ Gott den Opferbund beftätigte, ‘den Er jegt mit Abram ges 
macht hatte, daß nämlich Abrams Nachkommen das Land 
Canaan von der Gränze Egyptens an Bis an urn großen 
Euphrat⸗Strom beſitzen follten: 16; 
Hier muß ich zwei Bemerkungen einfejalten: ii 
1) Die Nachkommen Abrams, die Sfraeliten, bekamen 
nachher dies Land, der Herr hielt feinen Bund, aber die Iſ⸗ 
raeliten nicht. Daher Fam es dann auch, daß ihre Befizuns 
gen nie bis au den Euphrat reichten. Wenn ber eine Theil 
ben Bund nicht hält, fo kann ihn der andere auch nicht hal: 
ten, was aber noch in Zukunft gefchieht und den großen Ver— 
heißungen der Propheten gemäß gefchehen wird, das wollen 
wir erwarten; und 
2) Der Herr fagt: die Nachkommen Abrams ſollten vier⸗ 
hundert Jahr Fremdlinge und hartgeplagte Knechte in einem 
fremden Lande ſeyn. Rechnet man num die eigentliche Knecht— 
ſchaft in Egypten von Joſephs Tod. an, fo hat fie Feine zweis 
hundert Jahre gewährt, vder fängt man mit: Jakobs Zug 
va) Egypten an, fo kommen ungefahr 210 Jahr heraus. 
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Die Erfüllung, der Verheißung hat gezeigt, daß die 400 Jahr 
mit Iſaaks Geburt den Anfang genommen: haben. Hieraus 
müffen wir nun die Lehre ziehen, daß alle prophetifchen Zah: 
len in: Geheimniffe gehuͤllt und mit Fleiß verſteckt werden; 
damit fie die, Menfchen: nie genau ‚beftimmen und den Gaug 
der Vorfehung hindern koͤnnen, indeffen doch aber: auch einen 
Mind haben, der ihrem Glauben leiten und fie — 
auf die Zeichen der Zeit machen kann. 

Bei allen dieſen Verheißungen, und bei dem Bund, Den 
Gott mit Abram gemacht hatte, kam es doch der alten Sarai 
unmöglich vor „daß fie felbft noch gebaͤren ſolltez da es num 
damals gebräulich war, daß ein Mann mehr als eine Frau 
haben Fonnte, for that fie Abram den Vorſchlag: er folle 
ihre. Magd, welche eine Egypterin war und Hagar hieß, nes 
ben ihr heirathen; wenn fie dann Kinder bekäme, ſo wollte 
fie. dieſe ald ıdie Ihrigen anfehen.: Die ‚beiden guten Alten 
wollten. dadurch dem Allmächtigen und Allgenugfamen zu 
Hülfe kommen und Ihm die. Mühe erfparen, ein Munder 
zu thunz ſo ſchwach fünnen ‚auch die beften Menfchen ſeyn. 
Abram folgte dem Rath, feiner. Frau, und nahm die Hagar, 
welches er, aber, nicht hätte thun follen, denn er hatte machber 
viel Verdruß davon. Judeſſen Gott überfahe dieſe Schwäche 
mit feiner gewöhnlichen Langmuth amd. Güte, Br 
Hagar wurde nun fchwanger, und als fie das merkte, fo 
wurde fie ftolz,. verachtete ihre alte unfruchtbare Gebieterin 
und dünfte fih nun Frau im Haufe zu ſeyn. Hieruͤber bes 
fhwerte fih Sarai bei Abram. Er gab ihr zur: Antwort: 
Hagar fey und bleibe ihre Magd, fie koͤnne mit ihr machen 
was fie wolle. Dies benuͤtzte Sarai, und. als fie ihre Magd 
beftrafen wollte, fo lief fie fort. Unterwegs in der Wülte 
Sur, nicht weit vom rothen Meer (denn fie wollte vermuths 
lich zu ihren Verwandten nach Egnpten geben) fette fie ſich 
bei einem Brunnen, zwifchen Kades und Bared nieder, um 
fi zu erquicken. «Hier erfchien ihr der Herr in Geftalt eis 
ned Engels und fragtefie, wo ſie herkaͤme und wohin fie 
wolle? Sie fagte: fie fey von ihrer Frau Sarai weggelaufen; 
hierauf befahl ihr der. Herr, ſie ſolle wieder. zu ihr gehen und 
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ige gehorfam feyn, fie werde dann einen Sohn gebären,. dem 
fie den Namen Zimael (Gott erhört) geben folle: denn der 
Herr habe ja auch ihr Gebet erhört, als fie-in ihrem Elend 
zu Ihm geflehbt habe, Vermuthlich hatte ſie Sarai hart. ges . 
halten, weil fie flolz geworden: war, und dies hatte fie dann 
zum Gebet getrieben, Ferner, fuhr der Herr fort: ihr Sohn 
Iſmael werde ein wilder Menſch ſeyn, das heißt in; Der 
Wuͤſte wohnen, ein großes: Volk fol von ihm abftammen, er 
werde mit. niemand im Frieden leben und in der Nähe aller 
feiner. Verwandten wohnen, . Dies alles ift bis auf den. heus 
tigen Tag pünftlich erfüllt worden ; die heutigen herumzichen- 
den Araber find Iſmaels Nachkommen, fie leben noch immer 
mit niemand im Frieden, » und. find von Anfang. bis daher 
ein noch nie. bezwungenes Wolf, 

Diefe Ericyeinung war der Hagar wichtig, fie nannte Sin 
Brunnen, bei dem fie ſaß, Gott fieht mid. Dann ging fie 
wieder zurüd in Abrams Haus und war nun demuͤthig und 
gehorfam ; dann gebar fie einen Sohn, den Abram nad) dem 
Defehl des Herın Iſmael nannte, er war damals. fechsund- 
ahtzig Jahr alt. Damit er aber diefen Sohn nicht als den 
Stammpater des verheißenen Volks und. des Meſſias anfehen 
und ihn zum Erben einfegen möchte, -fo: erſchien ‚ihm der 
Herr abermals, da er neunundneunzig\und Iſmael dreizehn 
Sahr alt war, und redete ihn mit den. Worten anz Sch bin 
EI Schadai (der allmächtige Gott) wandle vor mir und fey 
fromm — eine Lebensregel, die alles in fich begreift, was den 
Menfhen vor Gott angenehm machen kann — dann fprad) 
El Schadai ferner: ich will meinen Bund mit dir beftäti- 
gen und deine Nachlommen außerordentlich vermehren. Nun 
fiel Abram auf fein Angeficht zur Erde nieder. Dann ‚fuhr 
der Herr fort: Siehe! ich bins, der den Bund; mit dir ges 
macht bat, du follft ein Vater vieler Völfer werden, Darum 
follft du nit mehr Abram, fondern Abraham (ein Bas 
ter der Haufen, ‚oder vieler) heißen; denn viele Voͤlker, auch) 
Könige follen von dir herkommen. 

Nun- beftätigte der Herr den ehmals gefchloffenen Opfer: 
bund „ und befahl nun die Befchneidung des männlichen Ge⸗ 
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ſchlechts / welche bei Abrapams Nachkommen die naͤmliche Be- 
deutung Harte) die bei uns die Taufe Harz denn wer befehnit- - 
“ten war, ' gehbrte zum Bunde’Gottes mit Abraham, und war 
verpflichtet/ ſich vor aller Abgdtterei zu huͤten und dem ein⸗ 
zigen wahren Gott allein zu dienen, fo wie wir auch durch 
die Taufe und verpflichten/ Jeſum Chriſtum den eingeboruen 
Sohn Gotted als unſern Seligmacher zu erkennen; au Jhn 
zu glauben und feiner Lehre treulich zu folgen. Die Befchnei: 
"dung befahl Gott ſo eruſtlich, daß der, welcher ſie unterließ— 
ausgerottet, vertilgt werden ſollte. Dann verordnete auch 
der Herr, daß Sarai von nun an nicht mehr Sarai (meine 
Fuͤrſtin), ſondern Sarah (Fuͤrſtin, oder Fuͤrſtin vieler) heißen 
ſollte, denn von ihr ſollte durch einen Sohn, den ſie gebären 
wuͤrde, die große Nachkommenſchaft eutſtehen. Hier fiel 
Abraham wieder auf fein Angeſicht und lachte: denn es Fam 
ihm ſonderbar vor, daß ſeine neunzigjaͤhrige Frau noch mit 
einem Sohn niederkommen und er dazu der hundertjaͤhrige 
Vater ſeyn ſollte; zugleich aͤußerte er auch den Wunfch, daß 
es doch auch feinem Iſmael wohl gehen möchte. Der Herr 
"aber verficherte ihn, daß Sarah einen Sohn gebären würde, 
mit dem er ebenfalls einen Bundfchließen, oder den Band 
beſtaͤtigen wolle, den Er mit ihm, dem Abraham, geſchloſſen 
"habe. Daun befahl Er auch, daß diefer Sohn Iſaak genannt 
'werden follte; dies gefchahe darum, weil Abraham gelacht 
Hatte, denn Iſaak heiße Gelächter. In Auſehung Iſmaels 
verfprach ihm der Herr auch’ Segen und Wohlſtand. Nun 
befölgte Abraham den Befehl des Herin: als Fuͤrſt und 
Priefter in feinen Haufe, beſchnitt er fich ſelbſt, feinen Sfs 
mael und alle feine Knechte, überhaupt alles, was männlis 
hen Geſchlechts war und zu feiner Haushaltüng gehoͤrte. 
Bald hernach ſaß Abraham einftmals vor feiner Hausthuͤr 
des Mittags, als es ſehr warm war, im Schatten; er wohnte 
noch immer im Wald Mamre, nahe bei Hebrön ;'indemer 
die Augen auffhlug, ftunden dort drei Männer vor ihm; fowie 
er fie fahe, lief er ihnen entgegen, buͤckte ſich tief und fagte 
zu einem; der ihm der vornehmſte zur feyn duͤnkte: Mein 
Herr! wenn du mir willft die Gnade erzeigen, ſo gehe wicht 


4 
bei deinem Diener Wire man fol euch Mäffer bringen 
und euch die Süße waſchen; laßt euch da unter dem Baum 
nieder, ich "will indeffen forgen, daß ihr zu effen befomimt, 
und euch erquickt. Die Mänher nahmen’ das willig’ an. 
Hier muß ich ein und anderes bemerken: wie höflich, edel 
und herzlich benahm fi ich hier Abraham gegen die fremden 
Reifenden ! — Dies foll auch uns ein lehrreiches Mufter ſeyn, 
damit wir die freundliche Aufnahme der’ Fremden und die 
Gaftfreigeit gegen fie, beobachten, fie find Hohe und wichtige 
Pflichten, die ein wahrer Ehrift nie’ unterlaffen darf. Abra- 
ham Fannte diefe Leute anfänglich nicht: denn Jehovah hatte 
‚gewöhnliche Menfchengeftalt angenommen, und eben ſo auch) 
die zwei Eiigel, die Er bei fich Hatte. "Viele Bibel s Erkläter 
irren, wenn fie behaupten wollen, Abraham hätte den Herrn 
'alfofort erfannt, dann hätte er Shm gewiß Fein Effen, ſon⸗ 
dern vielmehr ein Opfer bereitet; und 'eben fo unrichtig ur⸗ 
theilen fie, wenn fie unter diefen drei Männern die heilige 


Dreieinigfeit verftehen; der Verfolg zeigt deutlich, daß es 


ver Herr mit zwei Engeln war, die am nämlichen Abend * 
* Loth zu Sodom einkehrten. 

Während der Zeit, daß die Männer unter dem Baum ſaßen, 
foröte num Abraham, daß feine Frau Kuchen bu, ein zartes 
Kalb gefhwind gefchlachtet und zubereitet und daun auch Milch 
und Butter gebracht wurde. Das alles wurde den drei Mäns 
nern vorgefest, ſie aßen und Abraham fund und wartete auf. 
Seit fragten die Männer: wo iſt denn Sarah, deine Frau? 
— Er antwortete: da drinnen in der Hütte! nun fuhr der 
Bornehmite fort: Ich komme ganz gewiß um die Zeit, 
in Der ich lebe (das heißt: "Künftig Jahr um die Zeit) 
wieder zu dir und dann foll-Sarah, dein Weib, einen vw. 
haben. 

Sarah, welche hinter oder Hausthur ſtunde, hoͤrte das; 
auch ihr kam das ſonderbar vor, ſo daß ſie —* wie net 
* Mann, daruͤber lachte, nu : 

Der: fremde Herr merkte bieß Lachen und * zu aAbra⸗ 
* warum lacht Sarah und warum kommt ihr das ſo 
fremd vor? iſt denn dem Herrn etwas unmoͤglich? Kuͤnf⸗ 
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tig Fahr um diefe Zeit komme ich wieder und dann foll Sa- 
rah einen Sohn haben. Die gute Frau hörte das und 
ſchaͤmte fih, daß man ihr Lachen: bemerkt hatte, daher. laͤug⸗ 
nete ſie es ab. und ſagte: ſie haͤtte nicht gelacht, aber der 
fremde Herr verſetzte: allerdings. haſt du gelacht. 
„Sch vermuthe, daß nun Abraham zu merken. begann, 
er.bewirthe Feine gewöhnlichen Menfchen ; allein er war zu 
befcheiden,, um. zu. fragen, und dachte: wenn ic) es willen 
doll und darf, fo werden fie ſich mir ſchon befannt machen, 
wie auch bald hernach gefchah. 

Diele Ausleger wollen den Ausſpruch Chrifti Sob. 8.0.56. 
1 brahbam, euer Vater, ward froh, daß er meinen Tag 
fehen follte und er ſah ihn und freute fih — auf diefe Er- 
fcheinung; anwenden, allein wie kann man diefen Tag ‚als 
einen ausgezeichneten Tag des Herrn anfehen? Wie kann 
ihn Chriftus feinen Tag nennen, da er auf feinen großen 
Zwed der Menfchenbefeligung feinen größern Einfluß, hatte, 
als irgend einer von: den Tagen, in welchem: die Geburt 
eines feiner Vorfahren vorher verfündigt wurde. Auch fehe 
ich nicht ein, warum ihm diefer Tag oder dieſe Erfcheinung 
mehr Freude machen follte als irgend eine andere, wo ihm 
ein Sohn verfprochen wurde. Der Tag, an weldem Abras 
ham ganz gewiß. die. größte Freude in ſeinem ganzen Leben 

genoß, war wohl der, als ihm ber Engel zurief: Abraham! 
ppfre deinen Iſaak nicht! — und.er dann: den Widder fand 
und ihn an feines Sohns Statt opferte, 1 Mofe 22, 
— Daß er hier einen helleren Blick in das zukünftige Erlös 
fungsgeheimniß that und fo den Tag des Herrn mit hoher 
Freude erblickte, kommt mir wahrfcheinlicher vor, ob ich 
gleich noch nicht behaupten will, daß ich das Ziel gerroffen 
—* 

Ein gelehrter und erleuchteter Freund hat bei dieſer Stelle 
Fat artigen Gedanken, Luc. 2, v. 15 heißt es im griechi⸗ 
ſchen Grundtert wörtlich fo: und es geſchah, als von ihnen 
en Hirten) weggingen in den Himmel die Engel; und die 
Menſchen die Hirten fagten zu einander u, ſ. w. Hier findet 
es mein Freund ſchicklicher und dem Sprachgebrauch gemäs 
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Ber, wein man bad Comma hinter dem Wort Engel: wege 
nimmt und es hinter das Wort Menfchen feht, alddann heißt 
es: undes gefhah , ald die Engel und die Menfchen (das 
himmliſche Heer) von ihnen gen Himmel: fuhren, fo ſagten 
die Hirten zu ‚einander u. ſ. w. Nach der: gewöhnlichen 
Ueberſetzung iſt das Wort Menfchen ganz uͤberfluͤſſig; denn 
daß die Hirten Menfchen waren, weiß jeder, darum es auch 
Lutherus in feiner Veberfegung ganz weggelaffen. hat. Konnte 
nicht auch Vater Abraham: mit bei diefem himmlifchen Heer 
ſeyn und fich über den Geburtötag des Herrn freuen? Dies 
war eben fo möglich , als daß Moſe und Elia auf dem Berge 
Tabor erfhienen und fi mir dem Herrn von feinem Leiden 
unterhielten. Doch auch dieſen Gedanken: gibt der Freund 
nicht für unfehlbar aus, er iſt nur eine. artige Vermuthung. 
Als nun die drei GAfte gegeffen und sausgeruht: hatten, fo 
festen fie ihre Reife fort und nahmen den Weg gegen Sodom 
zu; Abraham begleitete fie bis auf den Berg, wo man in 
das Thal Sidvim, in welchem Sodom und die übrigen Städte 
lagen, 'fehen konute. Hier offenbarte: ficy ihm nun der Herr 
und fprah zu ihm: Wie kann ich Abraham verbergen, was 
ich vorhabe,, da er ein großes und mächtiges Volk: werden 
und alle Völker auf Erden in ihm geſegnet werden follen: 
denn ich weiß, er wird feinen Kindern und Nachkommen bes 
fehlen, daß fie auf des Heren Wegen gehen und thun, was 
recht und gut ift, auf daß der Herr dem Abraham auch 
gebe, was Er ihm verheißen hat. 

Welch eine Rede von Jehovah felbft zu einem Menfchen! 
Wie mußte dem guten Abraham dabei zu Muth feyn und wie 
mußte fein Vertrauen auf Gott geftärfe werden! Man fieht 
aber) auch daraus, welch einen hohen Werth der Herr auf 
eine gottesfürchtige Kinderzucht legt, dies follen alle chrift- 
lichen Eltern wohl zu Herzen nehmen. Dann fuhr Er fort: 
ESs iſt ein Gefchrei zu Sodom und Gomorra, dad: ift 
groß und ihre Sünden find fehr ſchwer, darum will ich hin⸗ 

gehen und fehen, ob alles wahr fey, was man 'mir geſagt 
hat, oder ob es nicht fo ſey, damit ichs wiſſe. 

‚Hier ſpricht der Herr ganz ‚genau wie ein menfchlicher 


124 
Richter: Er will erſt die Sache unterſuchen, 0b: Ihm auch 
die öffentlichen Ankläger recht berichtet haben. — Dieſe Rede 
iſt fehr merkwuͤrdig: Gott ſucht vor feinen Gerichten uͤber ein 
Volk erſt die Menſchen zu überzeugen, daß fie ein ſolches 
Bericht mie ihren Sünden wohl verdient haben und alſo feine 
firenge Gerechtigkeit offenbar werde. Durch die Worte, daß 


Er ſelbſt hingehen, die Sache unterfuchen und dann auch das 


Gericht felbft ausführen wolle, zeigt Er an, daß man alle⸗ 
mal, wenn ſolche große Schlußgerichte über Länder und Voͤl⸗ 
Fer-ergehen, die Hand des Herrm nichriverfennen kann; es 
‘geht dann immer ganz anders, ald die Menfchen vermurhen, 
der gewöhnlicher Gang der politifchen Gefchäfte hoͤrt auf, 
denn’ immer wirfe" dern Allgerefcher unmittelbar ein, ſo daß 
immer das 'gefchiehty was niemand erwartete; wer gedffnete 
Augen in die Wege des Herrn hat, der wird das in unſern 
Zeiten fehr lebhaft und deutlich bemerft haben; demm wir 
haben Schickſale erlebt, die auch dem kluͤgſten Politiker unges 
‚gereimt und unglaublich vorgefommen wären, wenn man fie 
ihm vorher gefagt hätte; und dieß ift num ein unwiderſprech⸗ 
licher Beweis, daß der Herr gleichfam perſoͤnlich das Gericht 
übernommen hat und es durch feine Engel ausführt, umd 
dann, daß es mit einem Volk zum Ende, zum Schlußgericht 
geht, wo man dieſen Gang der Dinge bemerkt. Wer Ohren 
hat zu hören, der höre, was der Geift den Gemeinden ſagt. 


Abrahams Betragen bei diefer ‚vertraulichen Dffenbarang . 


Gottes zeigt und den lieben Mann in einem vortrefflichen 


Licht; er empfand’ ein tiefes Mitleiden mit dem fündigen 


Volk und fing nun an, für diefe feine Mitmenfchen zu bit⸗ 
ten; dad empfand er wohl, daß fein Suppliciren für, die 
frechen Sünder vergeblich ſeyn würde, aber er dachte, doch, 
es müßten noch Fromme Leute unter dem großen Haufen vers 
ſteckt ſeyn; es dauerte ihn, wenn diefe in dem allgemeinen 
Gericht mit dem Gottlofen unglücklich werden follte und er 
wänfchte,i daß. der Herr fein Gericht um diefer Frommen 
willen noch aufichieben möchte. — eine —* 
— Menfchenliebe! 

Jetzt gingen die zwei Engel weg * — zu, Je⸗ 
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hovah blieb aber: noch : bei: Abraham zuruͤck, und dieſer fing 
nun mit der groͤßten Demuth. an für die Ungluͤcklichen um 
Gnade zu flehen, er fagte: wenn nun. etwa fünfzig Perfonen 
unter der großen Menge Sünder wären; wollteſt Du ihrer 
wicht: ſchonen um der fuͤufzig willen? Dies ſagte ihm der 
Herr zu. Abraham bekam dadurch Muth, noch weiter, um 
Guade zu flehen z er bekaunte ſich unwuͤrdig, mit dem Herrn 
zu reden demüthigte fi bis zum Staube und, der Aſche 
und hielt fo lang an, bis ihm. der Hexr verſprach, wenn 
Er nur noch zehn, Fromme fände, ſo wollte Er der Oerter 
ſchouen. Jetzt wendete Er ſich auch gegen Sodom und nahm 
von Abraham Abſchied. ER - 

Es iſt merkwuͤrdig, daß —— Erz Batır für feinen Beiter 
Lothi nit um Schonung, bat — entweder war er in feinem 
Gemüth überzeugt, der Herr werde ihn retten, ober er Dachte: 
Gore iſt gerecht, hat er Strafe verbientz fo mag er leiden, 
was er verſchuldet hat; oder es war auch Zartgefühluen 
wollte nicht ſelbſtſuͤchtig ſeyn und, feiner Familie einen, Vors 
zug vor andern erbetteln. Er bats alſo fär, feine Nebeumenz 
ſchen uͤberhaupt und. war ganz unpartheiiſch. Welch ein 
vortrefflicher Zug in dem Charakter dieſes Manues! Wer iſt 
unter and, der nicht zuerſt fuͤr den guten Vetter, „gebeten 
hättet — Abraham hatte, es alſo fehr weit in. der Verläugs 
nung gebracht zer. handelte. wie fein ‚and unfer, Erlöfer,;. alle, 
Frommen waren. feine, Dlutsvermanbten, am — 
ihm keinen Vorzug vor ihnen. Ha 3 dank 

Nachdem der, Herr von ihm geſchieden ar, fo. kehrte er 
and im ſeine Hätte zuruͤck. Sein; menfchenliebendes. Herz 
mag eine bange Nacht durchkaͤmpft haben „ deun er kounte 
leicht denken, daß der Herr mit ſeinen zwei Vesleigern aicht 
umſouſt nach Sodom ginge. I 

Daß fih Jehovah ſelbſt fi nulich. in Sovom gezeigt, habe, 
davon finden’ wir nichts; vermuthlich hat Er aber; ‚in ‚allen; 
Herzen dieſer frechen Sünder, noch einmal zu guter letzte, 
eiierernfte Rüge veranlaßt, um zu fehen, ob ſich nicht uoch 
hie und da einer, etwamur zehn, ‚werten laffen würden, aber. 
leidet. Er. fand Die Zehen uicht. Seine, ‚beiden Engel, aber, 
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gingen in menſchlicher Geſtalt als Reiſende zum Thor der 
Stadt Sodom hinein und durch die Gaſſe fort, ſo daß ſie 
bei Loths Wohnung kamen: dieſer ſaß in der ſpaͤten Abend⸗ 
daͤmmerung noch vor feiner Thür, um der Fühlen Luft zu 
genießen ; fowie er die fremden: Männer fahe, ging er ihnen 
entgegen, buͤckte fich tief umd bat fie, bei ihm zu Herberge; 
man- fieht hieraus, weldy ein edler, frommer und gutmuͤthi⸗ 
ger Mann Loth bei allen feinen Schwachheiten war. Die 
Reifenden weigerten fich eine Weile, endlich nahmen fie denn 
doch das Anerbieten an —* —* bei —* — 
Mar wg on a I RE nn Non 
Ich muß noch ae 7 man ** — wenig wie 
jeßt, Gaſthofe oder Wirthshaͤuſer in dem Morgenländern’hatte, 
in denen Neifende herbergen konnten; dieſe hatten gewoͤhu⸗ 
lich ein Zelt-und Nahrungsmittel‘ Bei ſich und blieben des 
Nachts im freien Felde, oder wer ſolch Reiſegeraͤthe nicht 
hatte, der legte fich unter Gottes freien Himmel zur Ruhe, 
da wo ihn die Nacht uͤberfiel. Deßwegen war nun eben die 
Gaftfreigeit in dieſen Laͤndern eine ganz vorzuͤgliche Tugendz 
wer ſolche Reiſende in ſein Haus aufnahm und bewirthete, 
der wurde für einen fehr frommen Matın gehalten, Nm“ 
Dudeſſen war es ih der Stadt Sodom ruchbar ‚geworden: 
daß zwei ſchoͤne Junge Mäntter bei Loth eingelehrt · waͤren; 
nun waren aber die Buͤrger zu Sodom einem: unnatuͤrlichen 
abſcheulichen Laſter ergeben, deſſen Namen zw nennen ſchou 
Schauder erweckt; als ed daher Nacht gervorden war, fo) 
kamen ganze Haufen von Bürgern, um das Haus zu be⸗ 
flürmen und die zwei Fremde in ihre. Haͤnde zu befommen, 
Loͤth ging heraus, ſchloß die Thuͤr hinter ſich zu, damit 
niemand hineinkommen Fonnte, und rödere dem Wolf’ guͤtig 
und beweglich zu: fie moͤchten doch eine ſo große Sünde 
wicht begehen, er wolle ihnen lieber feine beiden Toͤchter 
herausgeben, ſie mbchten nur die Männer, die: bei ihm ein⸗ 
gelehrt wären, in Ruhe Iaffen. Wenn man dieſes liest, 
ſo weiß man nicht, was Man fagen ſoll auf einer Seite 
muß man den höchten Grad des Edelmuths und der Gaſt⸗ 
freiheit diefed Mannes bewundern, und. auf der andern fein 
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Anerbieten verabfcheuen. Indeſſen die Sodomiter Fehrten 
ſich daran nicht, fie wurden vielmehr noch würhender und 
geiffen dein guten: Lorh-felbft an. Jetzt kamen -feine Gäfte 
heraus, riffen ihn mit Gewalt aus deu Händen’ des Volks, 
fuͤhrten ihn ins Haus und ſchloßen die Thuͤr zu, zugleich 
wurde die ganze Menge draußen blind, fo daß fie umher⸗ 
sappten und weder dad Haus noch die Thür finden‘ Ton 

ten. Jetzt wurde es ruhig auf der Gaffe. 

Die beiden Engel aber eutdeckten ſich nun dem Loth an 
und fagten ihm, daß'fie-gefommen wären, das göttliche 
Gericht über diefe Tafterhaften Städte auszuführen; wenn 
er etwa noch Anverwandte hier habe, fo möchte er fie mit⸗ 
nehmen, Loth ging alſo zu den Braͤutigamen feiner beiden 
Töchter — denn bei allen Gräueln war Loth leichtfinnig 
genug, feine Töchter in diefes Hoͤllenneſt zu verheirarhen — 
und fagte ihnen, fie möchten fich zur Abreife anfchicken, denn 
die Stadt würde untergehen; allein fie Tachten ihn aus; er 
kam  alfo unverrichteter Sache wieder zuruͤck. Loth aber 
packte nun zuſammen, was er mitnehmen fonnte, und machte 
ſich veifefertig; allein es ging alles fo Tangfam und fo une 
gern her, daß die Engel‘ idn, feine Frau und Töchter mit 
Gewalt fortriffen und zum Thor hinaus aufs Feld fuͤhrten 
Nun befahlen fie ihm und ſagten: Retter euch ſchnell, ſeht 
nicht hinter euch, bleibt auch in dieſer ganzen Gegend nicht 
fondern fliehet auf das Gebirge, damit ihr nicht umkommt; 
auch das war dem guten Mann zu viel, er war ſo auf 
ſein Thal Siddim erpicht, daß er für das nahegelegene 
Städtchen am Fuß des Gebirges Bar, und fügte die un⸗ 
gereimte Urfache Hinzu, er möchte auf dem Gebirge umkom⸗ 
men, als ob ihn Gott, der ihn ja erretten wollte, nicht 
auch dort erhalten Fonnte Indeſſen der langmüthige Erbare 
mer erhörte ihn auch in diefer Bitte und fagte, er wolle des 
Staͤdtchens fhonen, diefer Ort hieß Zoar und lag an der 
untern Ede des Thals. Dann befahl ihm der Herr noch⸗ 
mals, zu eilen. Zoch ging alfo mit feiner Frau und Toͤchtern 
auf das Staͤdtchen Zoar zu, er kam dahin als eben die Sonne 
aufging. 
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Jetzt brach das Gewittet los, es regnete gleichſam Blitze 
vom Himmel herab, und da das ganze Thal mit vielem Erd⸗ 
harz oder, Judenpech vermiſcht war, ſo gerieth ‚der ‚ganze 
Boden bes, großen und, ſchoͤnen Thals ‚in, Brand, die ganze 
er — ſo daß alles, was ·auf Erden watHaͤu⸗ 
ex, Gebaͤude, Meufchen und Vieh, Baͤume und alle Gewächfe, 
m Feuer verzehrt und Fein. lebendiges Weſen gerettet wurde⸗ 
ngeachtet num dem, Loth und den Seinigen verboten war, 
ch irgendwo aufzuhalten, ſo ſtand doch feine Frau vor den 
—9 Zaor ſtill und ſahe mir Wehmuth zu, wie ihre liebe 
angenehme ‚Wohnung zu Sodom von der ſchrecklichen Glut 
verzehrt wurde; allein ſie ‚mußte — steuer, 
bezahlen, denn, das Feuer ergriff ſie uud perglaste ihren Kot⸗ 
— ———— die Luft voller, mineraliſchen, ſalzichten Sub⸗ 
anzeng war, die das Feuer aus der, Erde aufgeldat hatten 
ſeach ugen ſich dieſe an ihren Leib an und verwandelten ihn 
au einer Statue, „die Jahrhunderte zum, Andenken ihres Uns, 
7 und ihrer leichtſinnigen Auhaͤuglichkeit ans Irdiſche 
9 and, „Der Verfaſſer des Buchs der, Weisheit „bezeugt, 
10 De Fer, abß fie. gu feiner Zeit noch da, zu ſehen 

ar, und der üpmte juͤdiſche Gef ichtſchreiber Joſtphus 
—— ‚ex, ſie ſelbſt geſehen habe, und. es ſey eine 
allgemein be er daß fie noch ‚da; ſtehe. Joſephus 
aber lebte zur Zeit der Iehten Zerkbrung. Serufalems,.und alle 
über neungehnhundert Jahr nach Dem Untergang. des Thals 
i dim. . 3... 15i9 ı ne in wa had bin 
Der berhmte Bochart, der in der erſten Haͤlfte des ſieben⸗ 
sehnten Sahıhunderts, alfo, vor zweihundert Jahten lebten 
war ſelbſt im gelobten Land, und gab ſich alle Muhe, zu,uns, 
une, ob diefe Salzſaͤule noch zu fehen wäre; ‚allein many, 
fagte ihm, F ohne die größte Lebensgefahr nicht, möge, 
lich, dahin zu kammen, weil die Gegend unzugaͤnglich 
und mit Schlangen und reißenden Thieren angefüllt, ſey · 
Durch Drand wurde nun, der Boden 
des ganzen Thals tief auögebraunt, und da der Jordan, durch 
daſſelbe floß, fo füllte er ed ganz aus, fo. daß. nun ein See, 
daraus wurde, welder gewöhnlich das fodte Meer, auch 


% wohl das „Salgmeer ‚genannt, wird / weil das Waſſer — 


ſalzig ſchmeckt, auch wirklich Salz enthält deſſen ſich die 
Juden zu ihren Speiſen bedienten. We er Serufas 






lem auf.den Delberg ſteigt und gegen Süppften, fieht, ſo bes 
merkt. man noch, immer einen ſchwaͤr 3amınfa der von 
diejen See aufſteigt. Auch das iſt mer! ig, ap noch 


immer ‚das, Judenpech in ganzen Schollen auf, diejem Waſſer 
—— aoſqlhſt geſammelt und in alle Welt verfuͤhrt 
wird. are en DAN ur 
Sbgleich veih, caiſchloſſen war/ in Zoar zu bleiben / ſo er⸗ 
griff ihn doch auch hier die Augſt er traute Der; Zuſage des 
Schutzes Gottes wiederum nicht ſondern tere ſich mit 
ſeinen beiden, Toͤchtern aufs Gebirge, fo wie ihm den Engel 
aufaugs gerathen hatte; dort fand. er eine rn 
fich mit ſeinen —— un, verbarg. Bier ‚srletee ihn, 
aun-feinesunbegreifliche „Schwäche, uud, fein, Leichtſinn zu eis 
uer ſchaͤndlichen That, ‚aus, welder, hernach ;smei, gottloſe 
Nationen e —— ‚Die Moabiter und; Ammoniter melde 
dem Volk Iſrael viele Drangfalen,zufügten, eudlich aber ſo 
vom Erdbodeun vertilgt wurden, daß man von ihren Nachko 
men nichts men, weiß · Loth mag dieſe Schandthat ſein 
Lebenlang betrauert habenz Die Geſchichte gedenlt. ſeinet nicht 
mehr, und man weiß nicht, was ‚aus; ihm geworden iſt. Veh 
dem allem. war ex, doch im Grund ein rechtſchaffener Maunz, 
— * Zeugniß legt. die, heilige. Echrift hin und wieder von 
il:E Sul ui rer be Be 
— Abrabamı . war iadeſen oben auf feinem, Gebirge ganz 
ſicher; Daß a aber in der Nacht wicht viel wird geſchlafen 
haben; das, läßt. ſich leicht, ,denken;, ‚er machte ſich alſo des 
Morgens früh. auf und ging, aus, feinem Wald) Mamre den 
Hügel hinan, bis oben auf die Höhe, wo, ex am —— 
her den Deu, Schonung 4 gebeten hatte. Er richtete 
feinen Di gegen Sodom hin ‚uud. fahe, nun, Das ſchreckliche 
Schauſpiel; das gauze Thal dampfte wie ein glühendern Ofen. 
Wie mag da wohl dem fromnen aneuſchenlieben den Dame zu 
Muth geweſen jeyw? 0 E feinen armen 
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Metter Roth dachte? Ob er dermuthete⸗ daß Ihe det sen ' 
werde gerettet haben, das weiß man nicht. - 

Kurz nachher’ zog Abraham aus dem —— weg, 
vermuthlich wegen Maugel ati Waide, ind ließ ſich zu Ges 
tar, am der egyptiſchen Gtänge) nieder. Hier harte nun der 
fromme Erz Water wieder die Schwäche; feine Frau für 
feine Schwefter auszugeben. Sie war SI Fahr alt, und 
doch noch fo ſchͤn, daß fie der König Abimelech in fein 
Haus holen ließ. Hier mochte fie fich einige Zeit aufgehal⸗ 
ten haben, als Gott den König im Traum warnte und ihm 
öffenbarte, daß Sata Abrahams Ehefrau ſey Abimelech 
machte dent Abraham ernſtliche Vorwuͤrfe, daß er ihm die 
Wahrheit nicht geſagt Hatte, und beſchenkte ihn dann reich« 
lich mit mancherlei Vieh, fir die Sarah aber gab er ihm 
tauſend Silberlinge und ſagte! dafuͤr kaufe ihr einen Schleier, 
den fie über ihr Geſicht hänge, damit man nicht in Wers 
ſuchuug gerät, wenn man fie auſieht. Zu der Zeit waren 
die Schleier noch fehr theuer, denn titan mußte fie‘ mit den 
Fingern flechten, fo wie man Körbe flechtet, weil der Web⸗ 
ſtuhl erft fange nachher in Egypten erfunden wurde, Da audy 
die Königin, wie alle Weiber au Abimelechs Hof, Einen Zus 
fall bekommen hatte, der fie unfähig machte, fehwanger zu 
werden, fo bat Abraham den Herru, daß Er diefe Nager 
wegnehmen möchte, welches dan duch geihahe, 
Abraham blieb viele Fahre’ in dent Rande der’ Philiſter⸗ 
welches Abimelech beherrſchte, und ſchlug ſeine Zelte einige 
Meilen morgenwaͤrts von Gerar, an der Gränze des wuͤſten 
Arabienslanf.” Hier gebar nm endlih Sarah, tin Jahr 
ach dem Untergang Sodoms, welches fie mit ihrem Maut 
im Philiſter Fand zugebracht hatte, den Iſaak, fie war jetzt 
neunzig und Abraham hundert Jahr alt. Es war der gutem 
Frau noch immer lächerlich, ‘daß fie als ein altes Muͤtterchen 
ein Kind an ihrer Bruft traͤnkte, auch der Name Iſaak (ein 
Gelächter) mochte manchmal das Lachen bei ihr rege machen. 
Indeſſen der Knabe wuchs, war gefund und ftarf, und als er 
von der Muttermilch entwoͤhnt wurde, fo richtete Abraham 
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eine große Mahlzeit allen feine Hanegenofien an und feierte 
ein Freudenfeſt mit ihnen. 

Simael, der Sohn der Hagar; war Darf 14 Sapr alt, 
als Iſaak geboren wurde; fo wie diefer nun empor wuchs, 
fo wurde Iſmael neidiſch über: ihn, denn er ſah ſich für den 
älteften Sohn an, nahm fich "vieles im’ Haus Heraus und 
neckte und Herfpottete den guten Iſaak beſtaͤndig; wenn ihn 
auch feine Mutter nicht darinnen beſtaͤrkte ſo wehrte ſie ie es 
ihm wenigſtens nicht; welches fie doch haͤtte thun und ihren 
Sohn beſſer ziehen ſollen. Endlich wurde das der Sarah zu 
arg; ſo daß fie von ihrem Mann forderte⸗ er ſollte die Hagar 
mit ihrem Sohn · wegjagen. Abraham war damit gar nicht 

zufrieden, indeſſen Gott billigte das Begehren feiner Srai, 
und er gehorchte; Hagar wurde alfo mit ihrem Sohn fort: 
gefchickt und ihr Brod und "eilie Flaſche Waffer'mitgegeben.’ 
Iſmael mochte damals etliche und zwanzig Jahr alt ſeyn, er 
und ſeine Mütter gingen irre in der arabiſchen Wuͤſte. Der 
junge Menſch mochte des guten Lebens in des Vaters Hauſe 
gewohnt ſeyn, er wurde · alſo während dem Umherirren ſchwach 
und end, und als die Flaſche Waſſer leer war, ſo würde er 
ohnmaͤchtig· Hagar glaubte / er wuͤrde fterben; fie legte ihn 
alſo in tiefſter Betruͤbniß unter einen Baum in’ den Schatten, 
ging dauu weg, ſetzte ſich gegenuͤber/ weinte und fagter ich 
kaun ihn nicht ‚flerben ſehen. Iſmael lag indeſſen betaͤubt 
und) betete um Erhältung:'Gort erhörte das, es erſchien 
ein Engel, der die Hagar troͤſtete und ihr befahl, ihren Sohn 
ander Hand zu nehmen und ihn an den Brutinen zu führen, 
den ihr der Eugel zeigte "Hier erquickten ſich "beide, dann 
blieben fie in dieſer Wuͤſte Iſmael ernährte' ſich ind ſeine 
Mutter mit der Jagd, dar heirathete er eine Frau aus 
Egypten und bevodlkerte fo Die ganze Gegend} die jeßt noch 
immer von feinen ———— den arabiſchen Beduinen 
bewohnt‘ wiid Aug 1333370 

Abraham wohnte noch RR der Philiſter Land, einige 
Meilen von Gerar, an der Gränze der Wuͤſte, in der ſich 

Iſmael aufhielt. Da er num große Heerden vonallerlei 
Vieh hatte/ die ſich von Jahr zu Zah vermehrten und ir 
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der Gegend weit under weideten, der König. aber au: große 
Heerden befaß, ſo gerierhen feine, Hirte mit Abrahams 
Hirten oft in Streit miteinander; fogar nahmen des. Königs 
Hirten einen Brunnen weg, den, Abrahams Kuechte gegraben 
battems, Hierzu ſchwieg der gute Erzvater zwar; fill. weil 
er Fremdliug im Lande war, aber er vergaß es nicht. 1. 
Intdeſſen machte Abrahams fromme Auffͤhrung/ der Segen 
Gottes, der auf allem ruhte, was; er anfing, ſein Wohlſtaud 
und. uͤberhaupt fein gauzes Daſeyn tiefen Eindruck ‚auf dem 
König Abimelech und feinen Hofe) Da er nun ein gottes fuͤrch⸗ 
tiger Herr. war, [wollte er den Kbraham nichtdruͤcken⸗nicht 
verfolgen, oder gar aus dem Land jagen, aus Furcht, er moͤchte 
ihm uͤber den „Kopf, wachjen, ‚fondern er beſchloß, einen Bund, 
des Friedens mit, ihm aufzurichten, vodurch alle beide verpflich⸗ 
tet ‚werden, follten, "daß Feiner den «andern feiudlichhehandeln, 
follte;., zu ‚dem ‚Ende ging; der König: zu Abrahann und nahm 
feinen Kriegsoberftem Phichol mitzaer trug dem Erzoater ſein 
Anliegen. ſehr freundſchaftlich vor, der es ebem fo, liebreich 
annahm „außer daß er ihm verwies, daß ihm ‚feine Hirten 
den Brunnen, weggenommen hatten; denn in den dortigen 
Gegenden iſt das Waſſer ſehr ſelten und man muß Ziehbeun⸗ 
nen, manchmal amit großen, Koſten graben, um Waſſer zu 
bekommen, daher iſt der Beſitz eines ſolchen Brunnens ſehr 
wichtig. Abimelech entſchuldigte ſich damit, daß ‚er nom 
dieſer Gewaltthätigkeit nichts gewußt habe. Abraham gab, 
nan dem Könige Schafe und Rinder, und noch ſieben Laͤmmer 
beſonders, wegen dem, Brunnen; Diefes Vieh war ein. Pfand, 
und, Zeichen „des Bundes, , denomunbeide miteinander, beis 
dem Brunnen;machten und beſchworen. Jetzt nanute Abra⸗ 
ham dieſen Brunnen Berſaba, den Brunnen des Schwurs 
er wohnte da eine lange Zeit und „hielt Erbauungsſtunden⸗ 
wodurch die Erkenntniß des wahren Gottes unterhalten und 
ausgebreitet wurde, Nachher entftund eine Stadt daſelbſt, 
welche die. Grenze des gelohten Landes, ara EgURR:BN, 
vg: n TERROR REES OWLTTER DEREN 5 > 30 127377 
‚Einige deit ‚hernach wurde Abrahams Glaube; and Bers x 
trauen auf IHR, Gott auf. die hoͤchſte, aber auch ſehr gem 


velnhtßedlle Probe heſehte Der er ee 
fahl ihm, er ſolle mit feinem Sohn Iſaak. dag xad 
Be ‚auf, beuefih » ins Land us —— da wo 
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war, denn hr war noch i immer am Leben und Shi nur chen 
und zwanzig Fahr vor Abtaham im Fahr der Welt 2157. 
‚Die ganze Gegend hatte den Nante non dem Felfen2 Hügel 
Mora, auf welcyen hernach der Tempel gebaut wurde, und 
Jeruſalem lag an dem Fuß ‚deffelben. Es ift ‚merkonitdig, 
daß der Herr dies große Hpfer dahin, und vieleicht auf dens 
felben Hügel beftimmte, wo ungefähr 1900 Fahr fpäter das 
größte Opfer zur Verſohnung der ganzen Meuſchheit geblutet 
hat. Der Huͤgel Golgatha iſt keine halbe Stunde vom Berge 
Morij ah entfernt, und daß die Aufopferung Iſaaks auf die⸗ 
fem letztern Berge geſchehen ſey/ kann nicht erwieſen werden; 
genug, fie gzeſchah im Sand, in der Gegend‘ des Morijah. 
Daß jedes Wort dieſes ſchrecklichen Befehls ein Dolchſtich 
in das Hz Abrahams gewefen fey, das laͤßt ſich denken; 
Gott hatte einen Bund ‚mir ihm’ gefchloffen,, daß Iſaak fein 
Erbe ſeyn, daß durch ihn eine große Nachkommenſchaft ent⸗ 
ſtehen und daß durch feinen Samen die ganze Menfchheit 
gefegnet werden follte, und nun befam er den Befehl, hinzus 
gehen und ihn Gott zum Brandopfer zu ſchlachten und wu 
perbrennen. 

Man hute fich ſehr, über dies Geheimmiß zu urtheilen: ſo 
hart ed von Seiten Gottes zu ſeyn ſcheint, fo zʒveckmaͤßig 
war es, und der Ausgang zeigte, daß die Haͤtte nur ſchein⸗ 
bar war. Abraham ſollte ins Geheimniß der Erldſung naͤhet 

eingeweiht werden; et, der Stammvater des Volks Gottes, 
des Erldſers und der geiftliche Vater aller Gläubigen, mußte 
den Kelch trinken, den fein großer Sohn in Gerhfemane 
trank, und auch Jſaak wurde in den Tod auf Golgatha ein⸗ 
geweiht. Als das größte Mufter des menfchlihen Glaubens 

- and Vertrauens auf Gott, mußte Abraham auch die größte 
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Olaubenöprobe beftchen und er defanp fie Er er ſanis 
und gehorchte. 
Vermuthlich hatte er dieſe Eiſcheinung des Nachts; er 
fand glſo des Morgens fruͤh auf, guͤrtete ſeinen Eiel,. (24 
tete trockenes Holz zum Brandopfer, nahm dann feinen Sohn 
Iſaak und zwei. Knechte mit fi, und reiste ab, Daß er 
feiner Sarah weiter nichts fagte, als daß er Befehl habe, 
auf einige Tage nad Salem zu gehen, um da zu opfern, iſt 
mir. fehr wahrfheinlich; bei feiner Ruͤckkuuft war es 1 
früh genug, zu fagen, was vorgegangen wäre, | 
Guter Gott! wie mußte ihm die drei Tagreifen, über zu 
Muth ſeyn; indefjen er gehorchte und wandelte ben traurigen 
Pfad des dunkeln Glqubens wie. ein Held, Am dritten 
Zage. ſah ep.den Dpferplag von ferne; er ließ feine. zwei 
Knechte und den Eſel zuruͤck, ‚gab dem Iſagk das Holz zu 
“tragen und er trug das Feuer in einer Glutpfanne und das 
Opfermeſſer — wer etwa fragt, warum Abraham. das Brenns 
holz fo weit mitgenommen habe, da es ja allenthalben Holz 
gibt, dem diene zur Antwort, daß das Opferholz fehr duͤrre 
feyn mußte, damit das feuchte Opferfleifch das Feuer nicht 
auslöfchen Founte, und es war die Frage, ob er an Ort umd 
Stelle dürres Holz finden würde. — Jetzt begann; dem ars 
men Saat bange zu werden; vielleicht hatte er auch fchon 
unterwegend etwas: Außerft Zrauriges an —— Vater be⸗ 
merkt; er fing alfo an; 
„Lieber Vatert“ 
„Was willit dur, mein Sohn ?“ 
Ich ſehe da wohl Feuer und Holz, aber wo ift das 
Schaf zum Brandopfer ? 

„Lieber Sohn! dafuͤr lafi du Gott forgen, Er weiß wohl, 
wo es iſt. 
Nun trug er Steine zuſammen, baute einen Altar, legte 
das Holz darauf und band feinen Iſaak feſt auf das Holz. 
Welche ſchreckliche Augenblide für fie Beide! Wie mußte 
dem Vater, wie dem Sohn zu Muth feyn! Nun nahm er 
das Opfermeffer, zücte es, und Abraham! Abraham! halt! 
rief der glänzende Bote, der Engel, des Herrn, der da in 
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der Nähe fund; halt! thue deinem Sohn nichts, denn nun 
bift du im der Probe beftanden, deine Gottesfurcht iſt ‚bes 
währt. Nun wiederholte der Engel die Verheißungen,, und 
daß durch feine Nachkommen alle Völker der Erde: geſeguet 
werdew follten,: und verſchwand. 

+ Zudem fih nun Abraham. umfah, fo ——— er einen 
Schafbock, der mit feinen Frummen Hörnern im. Geſtraͤuche 
verwickelt war, dieſen holte er und opferte ihn an feines 
Sohnes ſtatt. Hohe Freude durchſtroͤmte nun ‚fein. Herz, 
Set fah er den Zag des Herrn. Ga, er fah ihn und freute 
fid) hoch, und es ahnete ihm, daß dereinft ein anderer Sohn 
werde geopfert werden, Jetzt reiste. er mit den Seinigen 
wieder verguuͤgt nach Berfaba, wo er aber nun nicht gar 
lange mehr blieb, fondern wieder nad) feiner alten Wohnung 
im Wald Mamre, bei Hehron, zuruͤckkehrte. 

Jetzt kam nun auch der frommen Sarah die Stunde ihres 
Hiuſcheidens. Sie ſtarb, und Abraham ging zu ihr in ihr 
Zelt und beweinte fie; fie war 127 Jahr alt, als fie farb, 
Nun wollte Abraham gern ein Erbbegräbniß. für. ſich und 
feine Samilie in dem Land haben, das Gott feinen Nachs 
kommen verſprochen hatte; dazu hatte er ſich eine doppelte 
Höhle auserfehen, die Mamre gegenüber: auf einem Acker 
befindlih war, der einem vornehmen. Bürger in, Hebrou, 
Namens Ephron, gehörte; der Handel wurde mit vieler Höfs 
lichkeit und freuudſchaftlich geſchloſſen; Abraham kaufte den 
Acer mit der Höhle für vierhundert Sedel Silbers. Sarah 
war alſo die erjte Leiche, welche dahin beigeſetzt wurde, 

Ein paar Jahre hernach begann Abraham darauf zu denken, 
daß er feinen Sohn Iſaak anftändig verheirarhen mochte, Mit 
den Cananitern, unter denen er wohnte, mochte er fich wegen 
ihrer Abgoͤtterei und ihrem Jafterhaften Wefen gar nicht ‚bes 
freunden, foudern er wuͤnſchte, daß Iſaak eine Zungfrau aus 
feiner Familie in Mefopgtamien zur Gattin befommen möchte, 
Da er num alt war und fich Fein langes Leben mehr zutraute, - 
fo ließ er feinen Hausmeifter , den frommen Elieſer von Das 
masfus, zu ſich fommen: denn dieſer war nach ihm Befehls⸗ 
haber im Haufe, und auch Iſaak reſpektirte ihn ald einen 
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— alten Mann. Dieſer Elieſer mußte un feine Hand 

unter, die Huͤfte ſeines Herrn legen (dies war damals bei 
dem Schwörem gebräuchlic) und nun ſchworen daß er; im 
Fall des Todesß feines Hetrmenuicht zugeben ſollte, daß 
Iſaak eine Cananiterin heirathete, ſondern er, der Elieſer, 
ſollte nah Harau in Meſopotamien reifen und dafür den 
Iſaak eine Frauaus feiner Familie holen. Nun hatte Naher, 
Abrahams Bruder ; während) der’ Zeit auch. mehrere "Söhne 
befommen‘, unter welchen: einer Berhuel hieß.,'der auch in 
Meſopotamien, Zw Daran, wohute. Dieſer hatte nun einem 


Sohn Namens Laban und eine Tochter, welche Rebekka hieß, 


Iſaak und Bethuel waren alſo Geſchwiſter-Kinder · 
Elieſer war vorſichtig und fragte: was ſoll ich aber thun, 
wenn die Zungfraunicht mit mir in die Fremde ziehen will, 


fol id dann deinen Sohn bieder zuruͤck nach Hatan führen? 


Huͤte dich dafür, (antwortete Abraham, das darfnicht fenn, 
der Gott, der mich aus meinem Barerland hieher geführt und 
meinen Nachkommen dies Land verheißen hat, der wird 


„ feinen Engel vor dir Her ſchicken, und das Herz der) Jungfrau, 


die‘ Er meinem Sohn beſtimmt hat, willig machen ; geſchieht 


| das nicht / fo kommſt du wieder , du haft dann ‘das deinige 


gzethan, nur mein Sohn darf nicht wieder dorthin ziehen. 
Jetzt ruͤſtete ſich nun Eliefer zur Reiſe: er nahm zehn 
-Kameele, die dazu gehdrigen Anechte, die nothduͤtftigen Nabe 
rungsmittel⸗ für Menſchen und Vieh, und dann audyallerhand 
Koſtbarkeiten und Schmuck für) * zuldnftige Braut · mit au⸗ 
trat dann die! Reiſe an. 

Unterwegens wagte der liebe * Marin ettsaß das 
* nicht ſo leicht nachahmen darf? denn als er an den 
Brunnen vor Haran Fam, mo die Bewohner dev Stadt Waſſer 
holten und ihr Vieh traͤnkten, fo hielt er mir feinem Zug da 
ftil 5 er wagte es aber nicht „- fi und fein Vieh durch das 
Waſſer zu erquicken, weil es im dortigen Gegendeit"fehr ſelten 
iſt, fondern er wollte warten, bis die Teure aus der Stadt 
kaͤmen, und wenn die Waffer ‚geholt and ihr) Vieh geträuft 
hatten, fo wollte er fih dann deſſen bedienen, mas noch 
übrig blieb. Da nun dies Waſſerholen und Tränfen won. 
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welblichen Geſchlecht geſchah ſo betete Eliefer, und’ ih kan 
Eindfichen Glauben ſagte er: Herr, du Gott meines Herrn 
Abra hams, erhöre mich und fey ‚gegen meinen Herrn barm⸗ 
herzig et "werden bie Buͤrgertdchter 0 aus der Stadt heraus⸗ 
kommen, Waſſer zu holen. Wenn hatt eine Jungfrau kommt, 
und ich bitte fie im einen Trunk, "und fie thut es wilig 
und fagt dann : trinfe! ich will deine Kameele auch tränfen, 
fo laß das diejenige ſeyn, die du deinem Diener Iſaak 
beſcheeret Haft.) Elleſer ſchtieb alſo dem Herrn gleichſam vor, 
wie Er ihm ſeinen Willen zu erkennen geben ſollte; dies iſt 
aber der wahren Geraffenpeit und der Uebergabe an den Willen 
Gottes zuwider; indeſſen der Herr fahe feinen Findlichen Glau⸗ 
ben und Treue gegen feinen Herrn Abraham in Gnaden an 
umd erhörte ihm? denn Faum hatte’er ausgeredet, fo kam eine 
aus der Maßen ſchoͤne Jungfrau daher, die ein Waſſergefaͤß 
auf der Schulter trug; dieſe redete Elieſer fo an, wie er fi ich 
vorgenommen;, und ſie autwortete ihm gerade ſo, wie er es 
ſich von Gott ausgebeten hatte, und dann traͤukte fie ihn 
und feine Kameele. Eliefer ſchwieg ſtill und faunte. Dann 
nahm er ein goldenes Stirnband und ein paar goldene Arms 
Bänder, aab ſie ihr und fragte dann, wer fie feye? Sie ants 
mworteter’ich"Bin die Tochter Berhueld, des Sohns Nahor, 
wir Haben Stroh und Futter für dein Vieh, und auch Plag 
genug‘, um euch zu beherbergen. liefer wurde dadurch tief 
gerührt, fo daß er laut fagte: Gelobet fey der Herr, der 
Gott meines Herin Abraham, der feine Barmherzigkeit 
und Wahrheit nicht verlaffen Hat an meinem Herrn, denn 
der Herr hat mich den Weg geführt zu meined Herrn Bruders 
Haus, 

Als Rebekka diefe Worte hörte, Tief fi f e fchnell nach Haus, 
erzaͤhlte, wer vor dem Thor wäre und zeigte‘ die foftbaren 
Geſchenke. Nun Fam ihr Bruder Laban heraus und führte 
den guten Maun mit feinen Kameelen und Leuten in feines 
Vaters Haus; man brachte Effen und Zrinfen, aber Eliefer 
nahm es nicht eher an, bis er fein Anliegen vorgetragen 
hatte; er erzählte alfo den Wohlſtand feines Herrn, den Zweck 
feiner Reife, was er dem Herrn am Brunnen vorgetragen 
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and daß ihm Rebecka mad feinem. Wunfch geantwortet 
haͤtte. Dies alles bewog die guten Leute, ibre Einwilligung 
v ‚geben; \ auch Rebecka willigte ein uud entſchloß *— mit 

li 
dann gud) ihre Familie und eilte dann wieder, mac Haus 
zu kommen. Nachdem num alles berichtigt war, fo reiste 
er ijnter freuen Segenswiufchen ı mit Fehecka⸗ ihren Men 
und ihrer Amme Debora ab. 

Saat wohnte damals nicht bei feinem Vater Abraham re 
Mamie, fondern weiter gegen Mittag, in der Nähe von 
Berfaba, wo er ‚geboren war, bei dem Brunnen des Leben: 
digen uud Sehenden, ‚den der Engel der Hagar gezeigt hatte, 
als. ihr Sohn Iſmael⸗ verſchmachten wollte, Beide Brüder 
waren. alfo nicht weit ‚voneinander und auch nur wenige 
Meilen vom Vater entfernt. Hieher fuͤhrte Elieſer die Rebecka. 

Iſaak war gewohut, gegen Abend in die Einſambkeit zu gehen 
und. zu beten: jetzt kam er nun vom Brunnen her, wo er 
gebetet hatte und ſahe dort Kameele heran ziehen; er ging 
Ähnen entgegen, und als ihn Rebecka fahe, flieg fie vom Nas 
meel herab und fragte ‚wer der Mann fey, der Daher komme? 
Eliefer antworter; es iſt mein Herr! uun warf fie ihren 
Schleier über ihr Angeſicht. Jetzt erzaͤhlte Elieſer feine ganze 
Reiſegeſchichte; ; Iſgak nahm alles als von Gott an, er fuͤhrte 
die Rebecka in das Zelt, das ſeine Mutter Sarah bewohnt 
hatte, um die er noch immer trauerte, dann heirathete er fie 
und gewann fie lieb, fo daß er nun uͤber den Tod feiner Muts 
ser gerrdfter wurde. Iſaak war vierzig Jahr alt, als er in 
den Eheſtand trat, 

In den damaligen Zeiten hielt man etz für einen großen 
Segen Gottes, wenn man viele Kinder harte, und für einen 
Fluch, wenn man keine hatte, Der vorzuͤglichſte Grund dazu 
mochte wohl darinnen liegen, weil die Erde nody nicht bins 
länglich bevälfert war, Genug! fromme Leute heiratheren 
damals, blos um Kinder. zu befommen und nahmen zu dieſem 
Zweck aud manchmal mehrere Weiber zugleich. , Daber heis 
rathete auch Abraham nach dem Tod der Sarah eine gewille 
Frauensperſou, Namens Ketura, an die linke Haud; mit dieſer 
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‚hatte er noch verſchiedene Söhne, unter denen vorzüglich Mis 
dian merhoärdig iſt; denn feineNachfommen, die Midianiter, 
waren ein mächtiges Volk, und oft den Srgeliten gefährlich. 
Die Kinder von der Hagar und der Ketura erbten von Abra⸗ 
hams Vermögen nichts, dies bekam Iſaak allein; aber ſie 
erhielten hetraͤchtliche Geſchenke mit denen ſie ſich forthelfen 
konnten, und danı mußten fie auch aus dem Lande Canagn 
gegen Morgen gehen, wo noch vieles unbevölfertes Laud war, 
das fi e anbauen Eonnfen, um Staat und feinen Nachkommen 
nicht im Wege zu ſeyn. 

Endlich kam dann auch die, Stunde, in welcher Abra⸗ 
— zu den Seelen feiner frommen Borfahren ‚gefammelt 
wurde; »er ſtarb im: feiner Wohnung zu Mamre bei Des 
brow, im Jahr der Welt 2 2184, als er 175 und fein Sohn 
Iſaak 75 Jahr alt war, und alſo 48 Jahr nah Sarah's 
Tod. Seine beiden Söhne Iſaak und Iſmael kamen und 
fetzten ſeine Huͤlle in ſeinem Erbbegraͤbniß, in der zweifachen 
Hoͤhle zu Mamre bei,. Es hat weder. wor noch nach Abra⸗ 
ham einen Mann gegeben , der ihn im feften Vertrauen: auf 
Sort, im unbedingten Helvengfauben, in feinem kindlichen 
Gehorſam, in ſeiner Menſchenliebe und in feinem treuen 
Wandel vor Gott übertroffen hat, Wenn. man feine Ges. 
ſchichte, ſo wie fie Mofe erzaͤhlt, aufmerffam liest, und 
ſich dieſen großen Maun vergegenwaͤrtigt, fo praͤgt einem 
ſein Bild Ehrfurcht und unuͤberwindliche Luft ein, ‚feinem 
Beiſpiel zu folgen. Dies wuͤnſche ich mir und allen meinen 
Leſern. 





Mel. Der Glaube fiegt u. f. w. 


Der Glaube kämpft und fiegt auch in den fehwerften Proben, 
Wenn man der Ichheit und dem Stolz den Abſchied gibt, 
Des Herren Willen treu und über alles liebt 

Und batrt in Demuth dann der Glaubenskraft von oben. 

Wer eigner Klugheit nicht die Führung anvertraut 
Und feine Hoffnung ganz auf Gottes Liebe baut, 
‚ Der wandelt rubig fort, er irtt und Aula fih nicht 
Im Glaubenslicht, 
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Keil man ded Herrn Geduld und Fangmutb bat veradhtet 5. 


So ſteh' ich wie ein Feld in meines Glaubens Kraft, 
Und weiß, daß mir der Herr gewiffe Hülfe ſchafft, 
Wenn ich nur boffe, dulde und verfcherze nicht 

Daß Glaubendlicht. 


Dos Glaubenslicht Bike feft, wenn bir Berbeifung, füumet, 
Und alles anders gebt „.ald man erwartet bat, a 
Ja, gar das Gegentheil erreift zu Wort und That, Ar 

Die Hindernig wird dann. auf einmal weggeräumet, * 
Sobald der Glaube bleibt und in dem Sturm nicht wankt, 
Und man, im „Voraus, ſchon für die Errettung dontt. 

Was Gott verbeißen bat, hält Er gewiß, Jo, fprict , 
Dad Glaubenslicht. 








Das Glaubenslicht gibt Troſt auch in den ſchwerſten —— 
Wenn ich dem Herrn zum Preis das Liebſte opfern muß, 
Und an des Abgrunds Rand oft ſchwankt mein müder Fuß, 

Sc feinen Ausweg ſeh, Gefahr auf allen Seiten 
Mir bangem Pilger drobt, dann zeigt der Glaube mir 
Zur Burg der Sicherheit die unbemerfte Thür, 

— geh hinein und ſeh', wie nun der —* — 
Im Glaubenslicht. 
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Einen Theil der age ‚Staafs; namlich feine Geburt, 
fein trauriges Dpfer auf, Morijah und feine Verheirathung 
init feiner Bafe Rebecka hab.ich ſchon in der Lebensgeſchichte 
ſeines Vaters Abraham erzaͤhlt bei feiner Heirath kulpfe 
ich alſo den Baden wieder ai. Kebecka war eine fehr ſchone 
Fran ‚die son ihrem Mat Herzlich"delieht wurde aber es 
ging ihr wie ihrer Schwiegermutter Sarah, fie bekam keine 
Kinder, welches in jenen Zeiten ein ſchweres Hauskreuz wär, 
Wir muͤſſen hier wohl bemerken, daß auch diefed für den 
Iſaak und feine Frau eitte Glaubenspruͤfuug war; wodurch 
fie zum Gebet und zum Vertrauen auf Gott aufgefötdert wer: 
ven follten ; denn Iſaak wußte die Verheißung, die Gott feis 
nem Vater gegeben hatte, daß in feinen Samen alle Völker 
der Erde gefegnet werden follten; fo lang er nun noch Feine 
Kinder hatte, war auch noch Fein Auſchein zur Erfüllung 
diefer Verheißühg da. Zwanzig Jahre lang mußte das liebe 
Ehepaar warten, bis ihr Wutiſch erfüllt wurde, denn Zfaaf 
war vierzig Jahr alt, als et heirathete, und fechjig, als ihm 
die Zwillingsſöhne, Eſau und Jakob geboren wurden; dieſe 
waren auch feine einzigen Kinder, Rebecka befam Feine mehr, 
Iſaak hatte ermfilich zum Herrn gebetet, Er erhörte ihn und 
gab ihm zwei Söhne atıf einmal, 
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Dieſe beiden Zwillingsfühne waren in jedem Betracht ganz 
verfchieden; Eſau, der Alrefte,. hatte ein furchtbares Anfehen; 
er war über deti ganzen Leib, im Geficht und an den Händen 
mit rörhlichen Haaren überwachfen, ungefähr fo wie die Haut 
eines 'Fuchfes, daher würde er auch gewöhnlich der Rothe, 
auf hebraͤiſch Edom, genannt; Diefer Name wurde’ ſo ge- 
bräuchlich ,„ daß feine Nachkommen hernach Edomiter und: im 
fpätern Zeiten Idumaͤer,  weldhes im Grunde eins iſt, ge: 
iannt wurden. Eſau war Allerdings ein vernünftiger Menfch, 
‚aber von Charäfrer eben {6 rauh und wild wie feine Haut. 
Haͤusliches Gluͤck und Gottesfurcht kuͤmmerten ihn nicht ſou⸗ 
derlich, aber die Jagd und der Krieg machten ihm Freude. 
Seit Bruder Jakob hingegen war ein fanfter, frommer; 
häuslicher Meuſch/ dabei aber Hug und verfchlagen, wie 
fi in feiner Gefchichte jeigen wird. Beide Knaben waren 
fünfzehn Jahr alt, als ihr Großvater Abraham ſtarb. Eſau 
mag ſich wohl niche Biel um ihm 'befümmert haben, daß aber 
Jakob feinen Großvater dfterd befuchte, das laͤßt ſich ver⸗ 
muthen/ und gewiß hat er viele heilſame turen v⸗ picmn 
großen Glaubenshelden empfangen. | | 
Iſaak wohnte noch immer bei. dem Brunnen bes — 
und Sehenden, unweit Kades/ in der Nachbarſchaft ſeines 
Bruders Zfttiaele ; wo er auch. geheirathet hatte. Als nun 
feine Söhne erwachſen waren, ſo legte ſich Efaus "wie ich 
ſchon bemerkt habe, auf die Jagd und auf den Feldbau. Seine 
Streifereien erſtreckten ſich gegen Suͤdweſten ins Gebirge 
Seit, wo er ſich auch endlich niederließ, und wo feine Nach⸗ 
formen, die Edomiter, bald zu einem großen und ſtreitbaren 
Bolt wurden. Jakob aber blieb zu Haus bei ſeinen Eltern 
und wartete der’ Heerden feines Waters; Sonderbar und 
faft unbegreiflich iſt es, daß Iſaak, diefer grundfromme 
Mann, den wilden Eſau doch lieber hatte als den Jakob— 
der hingegen der Mutter Liebling war Vermuthlich war 
Eſau bei feinem Vater ein Augendiener/ der mit ihm ſprach⸗ 
ſo wie er es gern hörte, und weil Iſaak gern Wildpret aß! 
fo machte fid Efau das zu Nugen ‚indem er ihm oft ein 
Eſſen bereitete „ fo wie er es am’ liebſten aß. Darin harte, 
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auch Eſau noch einen Gebrauch, der dem Mater angenehm war; 
— — feine rauhe haatichte Haut einen wider⸗ 
lichen, Geruch/ beſonders wenn er won der Jagd kam und, 
ſtark geſchwitzt hattey daher hatte er ſich angewoͤhntſeine 
Kleider mit wohlriechenden Kräutern und /Spezereien zu ver⸗ 
fehen,t wodurch er. danu — iR wo er san äRRo 
geruch um fich werbreitete. na u Ihn iO unim) 309 . lu 
Eiusmals trug ſich etwaßı * das den Grund zu einem 
tbbrlichten: Haß gegen: den Jakob in Eſaus Herzen legtes. 
Jakob hatte fich einen Linfenbrei gekocht ;- indem kommt fein, 
Bruder Eſau vom Feld und iſt fehr muͤde und hungrig» jet, 
ſah er das Liuſengericht; Müdigkeit; und Hungen sriebeniibm 
au, feinen Bruder um dieſe Speiſe zu bitten. Jakob war 
dazu willig/ wenn er ihm dafuͤr das Recht der Erſtgebutt 
abtreten⸗ wuͤrde z Eſau that dieſes und machte ſich dazu) ver⸗ 
biudlich durch einem Schwurz. num; gab ihm Jakob con; 
und die Liuſen, — wn⸗ero⸗ dann wieder 
ſeines Weges. ‚sıhuld and hr) nun 
Wenn man diefen,Borfalt fo, obenhin saufiebt „fo. kommt, 
+8 einem unbegreiflih var... einmal, daß Jakob eine fo, 
wichtige) Sache „1, wie: das Recht der Erſtgeburt, von dem 
damals die Herrfchaft sin der Familieisaud im -diefemm Fall, 
auch die wichtige Verheißung des Beſitzes Des Landes «Cam 
naan, undadaß in deſſen Samen auch alle Nationen · geſeg⸗ 
neh werben) follten; abhiug, fuͤr ein Liuſengericht fordern 
kounte und fuͤrs Zweite iſt es eben ſo auffallend, daß es 
Eſau that und durch: einen Schwur befiätigtes, Indegen 
wenn man dieſe Begebenheit gründlich uͤberlegt und mit dem 
Charakter, der beiden Brüder vergleicht, ſo iſt und bleibt ſie 
immer unerhoͤrt und einzig in ihren Art aber es laͤßt ſich 
denn doch  einigenmaßenn.begreifen , wie ſie moͤglich war / 
Eſau war ungemein leichtſinnig, das erhellt aus, der Aut⸗ 
wert, die er ſeinem Bruder gab, als er das; Recht der Erfis; 
gebuus; forderte z. euafagtesicfiebes ich muß ja doch iferbenn 
was hilfe mir dann die Erſtgeburt Dieſen Leichtfinm 
kannte Jalob/ dies machte ihn fo Kühn, feinem Bruder dien) 
fon Autrag zu thunz ſeine Mutter Rebelka, welde damit, 
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umging, ihrem Liebling Jakob “die Erfigeburt zuzuwenden, 
mochte: auch oft mit ihm darüber geredet und ihn ermuns 
tert haben, den Leichtfinn feines Bruders in einer ſchwachen 

Stunde. zu benußen und fi das Recht der Erfigeburt abs 

treten zu laffen, daß dies aber für eine Linfenfuppe möglich 
war, das wär beiden wohl nicht eingefallen; Jakob verfuchte 
ed und es gelunge. Daß ed aber ven Efau hernach gereut 
bat, dad wird fih im Verfolg zeigen. Durch das rothe 
Linfengericht befam nun vollends Ejau den Namen Edom; 
er war roth, und fuͤr eine rothe Speiſe verlaufte er das 
edelſte Kleinod, das er hatte. 
Bei dieſer Geſchichte drängt ſich uns der Gedanke auf, 
wie war es moͤglich, daß der fromme Jakob ſeines Bruders 
Leichtſinn ſo mißbrauchen konnte? — nach unſerer chriſtlichen 
Moral mußte er ſeinem Bruder das Linſengericht aus Liebe 
geben, und wenn ihm Eſau das Recht der Erſtgeburt aus 
Leichtſiun ſchenken wollte, fo durfte er es nicht annehmen, 
fondern’er mußte es lediglich) von der Vorfehung willenlos ers 
warten. Die Mittel, deren fich Rebekka und ihr Liebling Jakob 
bedienten, um den Eſau um fein Recht der Erfigeburt und 
den väterlichen Segen zu bringen, wie wir im Verfolg finden 
werden , waren nicht dem Willen Gottes gemaͤß; indeſſen 
wiffen wir auch , daß die Vorfehung gar oft die Sünden, 
‚Fehler und Schwächen der Menfchen — um ihre er⸗ 
habenen Zwecke zu erreichen. 

So viel iſt ausgemacht, daß Eſau her Mann nicht war, 
burdy den Gott feinen theofratifchen Plan zur Beieligung 
des Menfchengefchlechts ausführen Fonnte; denn er war nicht 
gottesfürchtig, fondern leichtfinnig und heirathete cananitiſche 
Weiber, die feinen Eltern Verdruß machten und eine ab⸗ 
göttifhe Nachkommenſchaft in- die Welt festen. Dagegen 
diente Jakob dem einigen wahren Gott, dem; Gott feiner 
Värer redlich, ob ihn gleicy fein verfchlagener, liftiger Cha⸗ 
after oft überrafchte, fo daß ſich de „... fehr harter Mite 
tel, nämlich vieler und großer Trüb: .e bedienen mußte, um 
ihn zu heiligen und zu vollenden, wie wir in feiner Lebeus⸗ 
geſchichte finden werden, 

Stiumg’s fammtl. Schriften. X Band. 10 
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Iſaak war ein ruhiger, ftiller, guͤtiger und fehr frommer 
Mann, er zog nicht umher wie fein Vater Abraham, fondern 
blieb wo er war, machte auch nirgends Auffehen, fondern 
er diente feinem und feiner Väter Gott in der Stille. Diefe 
Ruhe wurde aber nun durch eine Theurung geſtoͤrt, die es 
ihm zur Pflicht machte, einftweilen in ein anderes Land zu 
ziehen, um Nahrung für fich, feine Familie und Heerden zu 
ſuchen. Nun fiel ihm ein, daß fein Vater bei der ehmaligen 
Theurung in Egypten Unterkunft gefunden hatte; er nabm 
fih alfo vor, dahin zu ziehen; als er aber in die Philifters 
Stadt Gerar Fam, fo hatte er die erfte Erſcheiuung, deren 
die Bibel, in Anfehung feiner, gedenkt: der Herr erfchien 
ibm und befahl ihm: Zeuch nicht in Egypten, fondern bleibe 
in dem Land, das ich dir ſage; fey ein Fremdling in diefem 
Lande, und ich will mit dir feyn und dich ſegnen: denn dir 
und deinem Saamen will ich alle diefe Länder geben, und 
will meinen Eid beftätigen, den ich deinem Vater Abraham 
gefchworen habe. Und will deinen Saamen mehren, wie bie 
Sterne am Himmel, und will deinem Saamen alle diefe 
Länder geben. Und durch deinen Saamen follen alle Völker 
auf Erden gefegnet werden, darum, daß Abraham meiner 
Stimme gehorfam gewefen ift, und hat gehalten meine 
Rechte, meine Gebote, meine Weife und meine Gefeße. 
Es iſt merfwärdig, daß bier der Herr dem Iſaak fagt: 

daß er diefen Segen feinem Vater Abraham wegen feines 
Glaubens und feiner Frömmigkeit zu verdanfen habe. Dies 
follte dem Iſaak eine Lehre ſeyn, in feines Vaters Fußftapfen 
zu treten, um fich Dadurch auch des Segens würdig zu machen. 
Daß der gute Erz-Vater auch dieſes gethan habe, daran ift 
nicht zu zweifeln, Er blieb alfo nun da, und wohnte in 
Gerar, wo. der PhiliftersKönig Abimelech feinen Sig hatte, 
Diefer König hatte alfo den nämlichen Namen und auch die 
nämliche Redlichkeit feines Vorfahren, bei dem fein Water 
Abraham ehmals Bewohner war. Er machte es bier auch 
ebenfo wie fein Vater, indem er feine Frau für feine Schwefter 
ausgab, denn fie war ſchoͤn, und er fürchtete, die Philifter 
möchten ihn umbringen, um fich feiner Rebekka zu bemächs 
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tigen, Nach einiger Zeit fahe aber der König durch. fein 
Senfter, daß Iſaak mir Rebekka auf eine Art fcherzte, wie man 
nicht mit einer Schwefter, wohl aber mit feiner Ehefrau 
ſcherzt. Alfofort ließ ihn der König rufen und fagte zu ihm; 
Du haft uns unrecht berichtet, denn Rebekka ift dein Weib 
und nicht deine Schwefter, warum haft du das gethan?. Iſaak 
antwortets ich gedachte, ich möchte vielletcht fterben muͤſſen 
um ihretwillen. Abimelech verſetzte: Wenn ſich aber nun 
Femand an deiner Frau vergriffen hätte, fo hätteft du ja 
eine Schuld auf uns gebracht. Darauf gab er einen Befehl, 
daß fich bei Todes-Strafe Niemand unterftehen folle ,- weder 
den Iſaak noch feine Frau anzutaften. 

Iſaak wohnte alfo nun in Gerar, und Gott fegnete feinen 
Ackerbau und feine Heerden dergeftalt, daß die Philiſter neis 
diſch auf ihn wurden, und ihn anfingen zu druͤcken: denn er 
grub einen Brunnen nad) dem andern, um das nöthige Trink 
waffer für feine Heerden zu befommen, wobei er fih auch 
der Brunnen bediente, die ehmals fein Vater Abraham das 
ſelbſt Hatte graben laſſen; aber die Philifter verſchuͤtteten dieſe 
fowohl als jene mit Erde, fo daß er und fein Vieh nichts 
zu trinfen hatten. Dies Alles bewog auch den König, ihm zu 
rathen, er möchte wieder wegziehen. Iſaak befolgte das und 
zog aus, doch blieb er noch im einiger Entfernung in dem 
nämlichen Thal, in welchem Gerar lag; dann aber zog er 
nad) Berfaba, wo auch fein Vater und er lauge gewohnt 
hatten. Hier hatte er nun eine zweite Erſcheinung vom Herrn, 
in welcher ihm die erfte Verheißung beftätigt wurde, wobei 
ihm aber der Herr abermal bemerklidy machte, daß ed um 
feines Vaters willen gefchehe. Hier baute nun Sfaaf dem 
Herrn eineu Altar, hielte Erbauungsftunden daſelbſt, und 
wurde alfo Priefter und Prophet wie fein Vater; dann ſchlug 
er da auch feine Zelte auf, und ließ einen Brunnen graben, 
den ihm Niemand flreitig machte, Hier befuchte ihn num 
Abimelech, der König zu Gerar, mit feinem Freund und feinem 
General. Diejes befremdete den Iſaak; daher ſprach er zu 
ihnen: Warum kommt ihr zu mir, ihr haft mich ja und 
habt mic) weggeiagt. Der König antwortete: Wir fehen vor 

10* 


148 | 
Augen, daß der Herr mit dir ift, darum haben wir und ver- 
abredet, einen Bund des Friedens mit dir zu machen, und 
‘einander zu ſchwoͤren, daß feiner dem Audern fchaden will. 
‚Hierauf richtete Iſaak das Bundesmahl zu, und fie befchworen 
den Frieden. Des andern Morgens reisten die Philiſter 
wieder ab. 

Wie lange Iſaak zu Berfaba gewohnt habe en was ihm 
fernerhin begegnet ift, davon fagt uns die heilige Schrift 
nichts; er fcheint ein fehr ruhiges und eingezogened Leben 
geführt zu haben, fo daß fich eben nichts befonders Merks 
würdiged mit ihm zugetragen haben mag; immer ift er aber 
doch nicht in Berfaba geblieben, denn wir finden ihn in feinem 
hoͤchſten Alter zu Hebron, in der Nähe des Wäldchens Mamre, 
wo fein Vater zu Zeiten wohnte, und wo auch das Erbbes 
gräbniß war. Da der gute Patriarch auch im Alter blind 
wurde, fo konute er freilich nicht viel mehr beginnen, und fo 
ift es natürlich, daß feine gebenegefichte nicht viel Merk: 
wiürdiges hat. 

Nachdem Iſaak fein Geſicht verloren Hatte und fchon weit 
in feinem Alter vorgerüct war, fo befchloß er fein Teftament 
zu machen, welches bei heiligen Erz. Vätern nur mündlich und 
fegnend geſchahe. Ob nun gleich Rebekka alles mochte ges 
than haben, um dem Jakob die Erfigeburt und, den väter 
lichen Segen zuzuwenden, fo blieb doch Iſaaks Vorſatz feſt 
und beharrlich, den Eſau, ald dem Erftgebornen, fein Recht 
zu fichern, und ihn zum Stammhalter und Fürften der Familie, 
mit einem Wort, zu dem Mann zu machen, der die Vers 
heißung Jehovah's, nämlich den Befit des Landes Canaans, 
und daß in feinem Saamen alle Nationen der Erde gefegnet 
werben follten, ererben follte. Als nun Nebeffa fahe, daß 
alle ihre Mühe vergebens war, fo nahm fie zur Lift-ihre Zue 
flucht: denn ald Iſaak den Efau zu fich kommen ließ umd 
ihn fagte, er wolle ihn feguen, denn ed fey möglich, daß er 
bald abgefordert würde, fo borchte fie zu, und erfuhr num 
ferner, daß der Vater dem Sohn auftrug, mit Bogen und 
Pfeil auf die Jagd zu gehen, ihm ein Wildprät zu fchießen, 
und ihm darand ein Effen zuzubereiten, Eſau befolgte diefen 
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Auftrag fehr gerne, und machte ſich fort. Warum Iſaak 
diefes Lieblings: Effen forderte, ehe er feinen Sohn fegnete, 
das fcheint aus feiner Schwäche in Anfehung Eſau's erflärs 
bar, er wollte noch einmal feine väterliche Liebe recht — 
machen, um deſto kraͤftiger ſegnen zu Ednnen. | 

Diefe Gelegenheit benußte Rebekka: fie rief dem Jakob 
und erzaͤhlte ihm die ganze Sache, ſo wie ſie ſie gehoͤrt hatte; 
dann befahl ſie ihm, zwei Boͤcklein von der Heerde zu holen, 
die ſie eben ſo zurichten wollte, wie das Wildpraͤt, und wie 
es der Vater gern aß. Dies Gericht ſollte er daun den Vater 
bringen und ſo den Segen empfangen, der dem Eſau zuge⸗ 
dacht war. Jakob wendete dagegen ein, der blinde Vater 
wuͤrde ihn befuͤhlen, und wenn er nun faͤnde, daß er glatt 
und nicht haaricht wäre, fo würde er ihm anſtatt des Segens 
den Fluch geben. Dafür laß mich forgen, ſprach die Mutter, 
den Fluch nehme ich über mich. Jakob gehorchte, er holte 
die Boͤcklein. Die Mutter machte fie zurecht, und mit den 

rauhen Fellchen bedeckte fie ihn überall, wo die Haut blos 
war; dann holte fie auch Eſau's Föftliche wohlriechende Kleider 
und 308 fie ihm an; fo ausgerüfter brachte er feinem Vater 
das Eſſen und fagtes Vater! Wer biftdu? fragte der blinde 
Greis, Jakob antwortete; Ich bin Efau dein erfigeborner 
Sohn, hier hab ich das Eſſen, das du mir zuzurichten befohlen 
haft; ſtehe nun auf und if, damit mich deine Seele ſegne. 
Iſaak mochte nicht recht trauen, denn er fragte ferner: wie 
haft du denn fo bald funden? Jakob erwiederte; der Herr 
bein Gott befcheerte mire. Iſaak zweifelte noch immer, denn 
dad war Efau’s Stimme nicht; er fuhr alfo fort: Komm 
ber, damit ich fühle, ob du wirklich Efau bifi? Jakob trat 
herzu; Iſaak fühlte feine Hände und fagte: Fa, das find 
Eſau's Hände, aber die Stimme ift Jakobs Stimme. Nun 
fragte er noch einmal; Bift du wirflicd mein Sohn Efau? 
Sa, verſetzte Jakob. Da fprad) ev; Nun fo bringe mir denn 
das Wiloprät, damit ich eſſe und dich dann ſegne. Jakob 
brachte es ihm; dann holte er auch Wein dazu, und der ges 
täufchte Vater aß und tranf, Nachdem dieß gefchehen war, 
fo. fagte Siaak: komm her, mein Sohn! und kuͤſſe mich, 
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Jakob kam und Fäßte ihn; jeßt roch der Alte den Wohlgeruch 
der Kleider, und num wurde fein Geift emporgehoben, und er 
ſprach folgenden Segen uͤber ihn aus: 

"Siehe der Geruch meines Solms iſt wie der —*8* des 
Gefildes, das Jehovah ſegnet. 

Goͤtt gebe dir Himmelsthau und das Fette der Etden, und 
Korn und Wein in Fuͤlle. 

Nationen werden dir dienſtbar, und Leute ſollen dir zu 
Fünen: fallems u © 
Sey Herr ie —— Deiner Mutter Kinder 
—*— vor dir niederknien. 

Fluch uͤber den, der dir flucht/ und — über den, der 
Sich fegnatd en" 5 
Kaum war Jakob von feinem Barer hinaus gegangen, fo 
kam Eſau von der Jagd und bereitete nun auch ein Eſſen, 
wie es Iſaak gern hatte; dann brachte ers ihm und ſagte: 
Stehe auf, mein Vater! und if vom Wildprät deines Sohng, 
damit mich deine Seele ſegne. Iſaak fragte: Wer bift du? 
Eſau antwortete: ih bin Efau, dein erftgeborner Sohn. Jetzt 
erſchrack Iſaak von Herzen und fprab: Wer, und wo ift 
denn der Jäger, der mir zu effen gebracht hat, nun bab ich 
gegeffen und ihm 'gefegnet. Als Efau dies hörte, fo fihrie 
er uͤberlaut, und wurde fehr betrübrz dann bat er feinen 
Dater, daß er ihn doch auch ſegnen moͤchte; haft du denn 
nur einen Segen, mein Vater! ſprach er im Fläglichen Ton. 
Iſaaks Verlegenyeit war groß, denn er hätte dem Eſau gern 
den Segen der Erftgeburt gegeben, aber den hatte nun Jakob 
weg; er fagte alſo: Dein Bruder hat ihn durch Lift befome 
men ; Eſau verfegte: Der heißt wohl mir Recht Jakob (Untere 
treter) denn die Erftgeburt hat er dahin und nun auch den 
Segen. Haſt du beun gar feinen Segen für mich übrig bes 
halten? Iſaak antwortete : ich habe ihn zum Herrn über dich 
und alle feine Verwandten zu feinen Knechten gemacht; mit 
Korn und Wein Hab ich ihn auch verfehen, was fann ich dir 
nun geben? Eſau weinte jämmerlich und erwiedertes Haft 
du denn nur einen Segen? Segne mic) doch auch, mein 
Dater. Jetzt empfand Iſaak wieder den Emporflug feines 
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Geiſtes; er blidte in die Zukunft und ſprach! Siehe, du 
wirft eine fette Wohnung haben auf Erden, und Thau des 
Himmels von oben her. 

- Deines Schwerts wirft du * naͤhren und — Bruder 
Bienen. 

Uud es wird gefchehen, daß du auch ein Herr und fein 
Joch von deinem Halſe reißen wirft. 

Mit diefem Segen mußte nun Efau vorlieb nehmen; er 
wurde bitterböfe über feinen Bruder und drohte ihm den 
Tod, denn er fagte: mein Vater wird bald trauern müffen, 
denn ich will meinen Bruder erwärgen, 

Wenn man diefe ganze Gefchichte mit einem reinen fitts 
lihen Gefühl betrachtet, fo Fann man unmdglich diefe Be= 
trügerei der Rebekka und ihres Sohnes Jakobs billigen. 
Die ganze Handlung war von Anfang bis zu Ende uners 
laubt und ungerecht. Su fo weit hatte Rebekka recht, daß 
Jakob die Erfigeburt und den Segen beffer verdiene als 
fein Bruder, allein das gab ihnen die Befugniß nicht, den 
ehrwürdigen blinden Greis fo liftig zu täufchenz fie muß: 
ten die Sache mit brünftigem Gebet dem Herrn vortragen 
und Ihm die Mittel der Ausführung überlaffen. Er hatte 
in feinem Rathſchluß den Jakob zum StammsBater Iſraels 
und Chriſti beſtimmt, und hätte gewiß auch ohne folche 
Schleihwege feinen Zweck erreicht. Indeſſen Er läßt bie 
Menſchen machen und leitet auch ihre Fehler zu guten Zwecken. 
Bei Iſaak war es auch eine große Schwäche, daß er des 
rauhen und wilden Wefen feines Sohnes ungeachtet, doch 
ihm dad Stammfürftens Recht zuwenden wollte, da er doch 
überzeugt war, daß Jakob ein frommer und befferer Menfch 
war, ald Eſau. Doch ſcheint es, ald ob er durch diefe Ges 
ſchichte zu beſſerer Einficht gefommen wäre, denn man fürs 
det nicht, daß er mit Rebekka und Jakob darüber gezürnt 
oder ihnen Verweiſe gegeben hätte; im Gegentheil, er wen- 
det fih nun zum Jakob und gibt iym Rath, wie er fich- zu 
verhalten habe, Doch ehe ich weiter gehe, muß ich noch 
etwas über ben Segen ber frommen Erz:Väter fagen. 

Nach unfern gegenwärtigen Berhältniffen kommt es uns 
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fonderbar und unglaublich) vor, wie ein fo alter Greis wie 
Iſaak, gleichſam das Schickſal feiner Söhne und⸗ihrer Nach⸗ 
kommen, bis auf die ſpateſten Zeiten beſtimmen und in eis 
nen Segenswunfch einkleiden kounte. Iſaaks Weib und 
feine Söhne waren feſt überzeugt, daß das, was er ihnen 
'verfprechen wiirde, (eben fo gewiß wäre, als was ihnen Gott 
ſelbſt verfpräche. Woher Fam wohl diejes außerordent: 
ich große Zutrauen? — Es Fam erftlich daher, weil Jſaaks 
‚ganzer Lebenswandel heilig und ehrwärdig war, fo daß die 
‚Seinigen wohl wußten, daß er gewiß nichts verfprechen, kei⸗ 
nen Segen ertheilen würde, wenn er nicht die Gewißheit 
von Gott hätte, daß er auch würde erfüllt werden zndaß fie 
‚aber fo etwas Großes von ihm erwarteten, hatte feinen Grund 
-in der theofratifchen *) Verfaffung des patriarchalifchen Zeit 
lauf. Damals hatte man noch Feine Bibel, aus welcher 
man fich belehren Fonnte, ſondern Gott erſchien den heiligen 
Männern und belehrte fie, und fein Geiſt legte ihnen auch 
wohl in die Seele, was fie lehren und weiffagen follten ; und 
‘dann waren die Erz. Väter unabhängige Fürften und Herren 
ihrer Familien, fie Fonnten über die Ihrigen u— 
dis poniren. 

Zu dem Segnen der heiligen Erz-Vaͤter gehörte aber * 
noch eine beſondere Offenbarung Gottes, in Aufehung der 
Zußunft. Sie fonnten nicht willfürlich fegnen, fondern fie 
mußten den innern Aufſchluß von Gott erwarten, Wir ſehen 
Davon die Spuren im Beifpiel Iſaaks. Er hatte den Auf 
ſchluß über das Schidfal feines Sohnes, dem der Herr das 
Stammfürftens Recht zugedacht hatte, befommen; nun dachte 
er nicht anders, ald das kaͤme dem Efau zu: demnian den 
ehmaligen Handel mit dem Linfenbrei kehrte er ſich nicht. 
Nun wurde er getäufcht, und das, was ihm Gott geoffenbart 
hatte, das fprach er über den Jakob aus. Nun fam Eſau; 
über feinen zweiten Sohn war ihm aber noch fein Auffchluß 
gewordeu; daher fagt auch Iſaak: Jakob habe deu Segen 





°) Theofratifch ift, wenn Gott felbft unmittelbar etwas 
„regiert und zum großen Zweck feines Reichs lenkt, 
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hinweg.) Durch das flehentlihe Anhalten Efaus, und vers 
muthlich aud) durch Iſaaks Geber; ließ ſich der Herr bewes 
‚gen, dem; Vater einen Auffchluß über die Schickſale diefes 
‚Sohns und feiner Nachkommen zu’ geben, und fo. fonnte er 
ihn audy ſegnen. So deucht mir, koͤnne man fich diefe 10 
derbare Sache am wahrfcheinlichften vorftellem 

Rebekka erfuhr, daß Efau feinem Bruder Jakob den Tod 
gedroht hatte; daher ließ fie den Jakob zu fih fommen, 
warnte ihn und rieth ihm „alfofort, ‚zu ihrem Bruder Laban, 
zu Haran in Mefopotamien zu fliehen, bis fich feines Bru⸗ 
ders Zorn. gelegt hätte, dann fprach fie auch mit Iſaak und 
äußerte den Wunſch, daß Jakob eine Frau aus ihrer Familie 
beirathen möchte, denn die Cananiterinnen feyen ihr in der 
Seele zuwider. Iſaak war damit zufrieden; er ließ den Jakob 
zu fi fommen und ſprach zu ihm; nimm nicht ein Weib 
von den Töchtern Canaan, fondern mache dich auf und reife 
zu deinen Verwandten in Mefopotamien und heirathe eine 
von deines Oheims Laband Töchtern. Aber der allmächtige 
Gott (EI Schadai) fegne dich und mache di fruchtbar und 
mehre did), daß du werdeft ein Haufen Völker. Und gebe 
dir den Segen Abraham, dir und deinem Saamen mit dir: 
daß du befigeft das Land, da du ein Fremdling innen biſt, 
das Gott Abraham gegeben hat. 

Hier ſieht man nun deutlich, daß Iſaak den wahren Auf⸗ 
ſchluß uͤber Jakobs Schickſal bekommen hatte, und daß er 
nun auch wohl zufrieden damit war; er fügte fi ch willig in 
die Fuͤhrung Gottes und theilte ihm nun auch vollends die 
Anwartfhaft auf die Verheißung' Abrahams mit, Dies war 
auch das Größte und Höchfte, was er ihm vermachen und, 
vererben Fonnte. Jetzt nahm nun Jakob von feinen Eltern 
Abichied, einen Stab’in die Hand und. trat fo einfam und 
zu Fuß die Reife nah Mefopotamien an. Ald das fein 
Bruder Efau erfuhr und bemerkte, daß feine Eltern die cana= 
nitifchen Weiber nicht leiden Fonnten, fo ging er hin iund 
nahm eine Tochter Iſmaels des Sohns Abrahams, um doch 
auch feinen Eltern in diefem Stuͤck zu gefallen zu leben. 

Weiter erzählt nun Moſe nichts von Sfaafs Gefchichte. 
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Sein Leben mochte auch wohl fehr einfürmig ſeyn: demm weil 
er blind war, fo fonnte er in der Welt wenig mehr begin: 
nen, aber daß er in wahrer Heiligkeit bis an fein Ende ges _ 
lebt habe, daran ift nicht zu zweifeln. Endlich ftarb er zu 
Hebron, als er hundertundachtzig Jahr alt war, und feine 
beiden Söhne begruben ihn ins Erbbegraͤbniß bei feinen 
Eltem 





Mein Geift, ſchwing dich empor in® reine Element, L 
Entferne Alles das, was dih vom Himmel trennt, ts, 
Es fchweig’ die Phantafie, e8 feiern die Gedanfen, 

Die immer bin und ber auf wilden Wellen fchwanfen, 

Nur in das Ew'ge Eins ſollſt du dich jest verfenfen 

Und feine Führung ernft und feierlich durchdenfen. 


Als Iſaaks trübes Aug ehmals Fein Opfer fab, 
Er felbft das Opfer war, dem blut’gen Tode nah, 
Da opfert’ er fich felbit, fein Herz aus innerm. Triebe, 
Sein ganzed Wefen gab er hin der ew'gen Liebe, 
&o opfre ih mich auch und weih’ mein ganzes Leben 
Dem, der fich einft für mich auch in den Zod gegeben. 


Auch wählte Afaaf nicht, was feinem Aug’ gefiel, ° 
Nur was Ihm Gott befcheert, das iſt fein Wunſch und Ziel. 
Er überließ dem Herrn, die Gattin:ibm zu mäblen, 
Er weiß, ibm fann fein Glück bei diefer Wahl nicht fehlen, 
So will ich ganz und gar, im Großen wie im Kleinen, 
Nur dad, was mein Gott will, ich weiß, Er täufchet feinen. 


Und wenn die Theurung drüdt,  Sfaaf Eghpten benft, 
&o bleibt er willenlos, und. folgt, fo wie's Gott lenkt, 
Als Fremdling duldet er der Neider Widerwillen, 

Er weicht der Bosheit aus; mit Sanftmuth fie zu. ftillen 
Sit feinem Herzen ſuͤß. Auch ich will rubig dulden 
Das, was ich leiden fol, nur ſey ed ohn Verfchulden, 


Mebeffa fehnte fich, ded Leibes Frucht zu ſehn, 
Da ging er willenlo8 zum Herrn, ‚Ihn anzuflebn. 
Zwei Söhne gab ihm Gott, fo ward fein Wunfch erfüllet, 
Rebeklens Schnfucht auch mit Ueberfluß geftillet. 
So fen auch jeder Wunfch gemäß Jehovah's Willen, 
&o wird Er jeden auch mir zum Genüge ftillen. 
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Wenn Iſaaks Vaterhuld zu Eſau Schwäche war, 
Sp machte ibm der Herr die Schwäche offenbar, 
Und nun gebordte er, gab Safob feinen Segen, 
Empfahl ihn feinem Gott auf allen feinen Wegen; 
Sp wird der Herr auch mir des Fleiſches Schwächen zeigen, 
Gehorchend will ich mich vor feinem Scepter beugen. 


Wie Iſaak mit Geduld die fange Blindheit trug, 
So war dad innre Licht ihm. auch Erfag genug. . 
Er lebte ganz vor Gott, fein Geiftes-Auge blidte 
Zu höhern Sphären bin, wo ihn der Blick entzückte, 
So will id underrüdt den Blick zum Himmel wenden, 
Und fehlt es mir an Kraft, fo wirds der Herr vollenden. 


D göttli reiner Sinn! des Herzens ftille Ruh, 
Des hoben Friedens Yuell, Gelafjenheit! bift du; i 
Des dunfeln Glaubens Licht, des nadten Glaubens Hülle, 
Du gibft dem Matten Kraft, dem Hunger Brods die Fülle, 
D Geift des Herrn, verleih’ mir Armen dieſen Segen! 
Auf daß er mich begleit’ auf allen meinen Wegen, | 





Die, Gefhichte Jakobs und feiner Söhne. 


Nachdem Jakob den Segen feines Vaterd empfangen und 
von feinen Eltern Abfchied genommen harte, fo machte er 
fi) allein, zu Fuß und mit einem Stab in der Hand, auf 
den Weg nach Mefopotamien. Nun fam er au einem Abend, 
da die Sonne unterging, zu einer Stadt, welche Zus hieß; 
er ging aber nicht hinein, um eine Herberge zu fuchen, weil 
er ven Eananitern nicht traute, welche böfe lafterhafte Leute 
waren; er blieb alfo draußen auf dem Felde, nahm einen 
Stein zum Kopffiffen und legte fi) unter den freien Himmel 
fhlafen. Muth und Vertrauen auf Gott befeelte ihn , fonft 
hätte er das in einem Lande nicht gewagt, wo es an wilden 
reißenden Thieren und giftigen Ungeziefer nicht fehlte. Waͤh⸗ 
rend dem, daß er fchlief, Hatte er einen merfwürdigen Traum: er 
fahe nämlich eine Leiter, welche auf: der Erde fund und bis-in 
den Himmel reichte; auf diefer Leiter fliegen die heiligen Engel 
auf und ab, und der Herr ſtaud oben im Himmel über der 
Leiter; bdiefer fprach zu Fakob: Ich bin Gehovah, Abrahfams 


% 


156 


deines Vaters Gott, und Iſaaks Gott; das Land, auf dem 
du liegft, will ich dir und deinem Saamen geben; und dein 
Saame foll werden wie der Staub auf Erden; und du follft 
ausgebreitet werden gegen Abend, Morgen, Mitternacht und 
Mittag; und durch dich und deinen Saamen follen alle Ges 
ſchlechte auf Erden gefegnet werden. Und fiehe! ich bin 
mit dir, ich will dich behüten, wo du hinzeuchſt, und will 
dich wieder herbringen in died Land: denn ich will dich nicht 
Ifjen, bis daß ich thue Alles, was ich dir geredet habe. Die: 
fer- Traum war wahrhaft göttlih, denn er. hat nicht das 
Gepräge eined gewöhnlichen Traums, in dem nichts Regel⸗ 
mäßiges und Geordnetes ift, fondern alles war Oottgeziemend 
und. weiffagend. Die Leiter, an welcher die Engel aufs und 
abftiegen, beweist den Dienft der Engel auf der Erde und 
daß -fich ihrer. der Herr in feiner Regierung bedient; dann 
ift auch merkwürdig, daß Er dem Jakob den Abrahamitifchen 
Segen wiederholt, in welchem nie vergeffen wird, daß in feis 
nem Saamen alle Völker der Erde gefegnet werden follten, 
Diefen Segen empfingen die Söhne Jakobs nicht wieder uns 


mittelbar vom Herrn, fondern diefer Erzvater war der Leite, 


dem ihn der Herr felbft anfündigte. 

Als Zafob des Morgens erwachte und fih des Traums 
erinnerte, fo wurde er davon fo lebhaft gerührt und von 
der. Gegenwart des Herin an diefem Ort dergeftalt überzeugt, 
daß er ausrief: gewißlich ift der Herr an diefem Dre und 
id) wußte ed nicht. Es fcheint, ald wenn er noch nicht 
den rechten Begriff von der Allgegenwart Gottes gehabt 
hätte; er dachte vermuthlich, der liebe Gott hielt ſich da 
auf, wo fein Vater wohnte; denn Er nannte fi ja auch 
Abrahams und Iſaaks Gott: Dann fuhr Jakob fort: wie 
heilig ift alfo diefe Stättel — (ed Fam ihn eine Furcht 
an) — es ift nicht anders, bier muß Gott feine Wohr 
nung haben, hier muß die Himmelspforte feyn. Damit 
er num den Platz nicht vergeffen möchte, wenn er wies 
der zurück Fame, fo nahm er den Stein, auf dem er 
gelegen hatte, richtete ihn auf wie einen Mahlftein, und 


anftatt des Opfers goß er Del darauf, das er in einem 
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Flaͤſchchen bei fich Hatte and deſſen er ſich nebft ‚andern Les 
beusmitteln auf feiner Reife zur Speife bediente; dann hat 
auch das Del die Eigenfchaft, daß ed einen unvertilgbaren 
Sieden auf den Steinen verurfaht, an dem Jakob nach 
vielen Sahren den rechten Stein wieder erkennen Fonnte, 
Bei uns hätten muthwillige Buben den Stein bald auf die 
Seite gefhafft, das war aber bei den Cananitern zu bes 
fürchten, wie gottlos fie fonft waren. Nun naunte Jakob 
den Ort Beth: El, Haus Gottes, weldyer Name auch bis 
auf den heutigen Tag geblieben ift; die Stadt Lus, nahe 
dabei, wurde nun Bethel genannt. Ehe Jakob von hier 
wegging, that er noch dem Herrn ein Gelübde, wenn ihn 
der Herr glücklich hin und her bringen und ihm feine Nothe 
durft verleihen würde, fo fol Er fein Gott ſeyn; und der. 
Stein da folle zum Altar gemacht werden und er wolle Ihm 
von allem, was er ererben würde, den Zehnten geben. Ja⸗ 
fob will damit fo viel fagen, daß er nie ein Gdgendiener 
werden, fondern den Jehovah allein zu feinem Herrn und 
Gott annehmen wolle; man koͤnnte aber fragen, was er mit 
dem Zehnten, den er dem Herrn widmete, habe anfangen 
wollen? — ich glaube, daß er damals Willens war, einen 
Altar und Tempel zu Bethel zu bauen und von den Zehn 
ten Priefter dafelbft zu unterhalten. 

Fest fette nun Jakob feinen Stab weiter und Fam auch 
ohne weitern Aufenthalt vor der Stadt Haran in Mefopos 
tamien an; indem er fich umfahe, bemerkte er einen-Brunnen, 
der mit einem fehweren Stein zugedecft war und drei Heers 
den Schafe lagen um den Brunnen her, weil fie aus dems 
felben getraͤnkt werden mußten; er näherte ſich alfo ven 
Heerden und fprach die Hirten freundlich an, indem er fagte: 
lieben Brüder! wo feyd Ihr her? 

Die Hirten. Wir find von Haran. 

Jakob. Kennt Ihr auch Laban, den Sohn Nahor? 

Die Hirten. Wir kennen ihn wohl, 

Jakob. Geht es ihm auch wohl? 

Die Hirten. Es geht ihm wohl; und fiehe, da kommt 
feine Tochter Rahel mit den Schafen, | 
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Jakob. Es ift noch Hoch. Tag und mo: nicht Zeit, 
das Vieh einzutreiben; tränft die Echafe und geht hin Yen 
weider fie, 

Die Hirten. Das Fünnen wir nicht, bis alle Heerben 
zufammen gebracht werden und wir den Stein von dem 
Brunnenloch wälzen und alfo die Schafe tränfen, Während 
dem kam Rahel mit den Schafen ihres Vaters, die fie zu 
hüten pflegte. Jakob fchwieg, kehrte fich weder an die Hits 
ten noch fonft an etwas, fondern ging und wälzte den Stein 
allein vom Brunnen, welcher fo fchwer war, daß mehrere 
Männer dazu erfordert wurden, und tränkte Labans Schafe; 
dann fchloß er Rahel in feine Arme, Füßte fie, weinte laut 
und ſprach: ich bin deines Vaters Schwefter, Rebekka's 
Sohn. Rahel ließ alles ftehen und liegen, lief nach Haus 
und fagte das ihrem Vater. Diefer Fam,  drücte ihn am 
fein Herz, kuͤßte ihn und führte ihn nach Haran in fein 
Haus; hier erzählte nun Jakob feinem Oheim, wie es feiz 
nen Eltern ginge und überhaupt feine Geſchichte; Laban ants 
wortete ihm: du bift mein nächfter Blutöverwandter, bleibe 
bei mir. 

Nachdem nun Jakob etwa einen Monat lang bei feinem 
Oheim gewefen war, fo ſprach dieſer zu ihm: du biſt zwar 
mein naͤchſter Vetter, aber deßwegen ſollſt du mir doch nicht 
umſonſt dienen und meine Heerden huͤten. Sage mir, wie 
viel Lohn ſoll ich dir geben? — Jakob hatte die Rahel lieb 
gewonnen, er antwortete alſo: ich will dir fieben Jahr um 
deine jüngfte Tochter dienen; denn Laban hatte zwei Toͤch⸗ 
ter, die ältefte hieß Lea, diefe war nicht ſchͤn, Nabel, die: 
jüngfte, aber war ſchoͤn. Laban antwortete: es iſt beffer, 
ich gebe fie dir, ald einem audern, bleibe bei mir. Jakob 
diente mit Freuden fieben Jahr und mit aller möglichen: 
Treue. Als nun die Zeit um war, fo bat er feinen Oheim, 
er möchte ihm doch nun die Rahel geben; Laban verſprach 
ihm das und richtete ein großes Hochzeitmahl: zw, "wozu 
alle Bürger in Haran eingeladen wurden. Weil es nun das 
mals gebräuchlich war, daß die Braut des Abends fpät ins 
Schlafgemach gebracht wurde, worauf dann hernach auch 
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der Bräutigam folgte, fo fpielte Laban den abfcheulichen 
° Betrug, daß er anfiatt. der Rahel die Lea ind Brautgemad) 
führte. Laban war ein eigennäßiger, unredlicher Mann, 
fonft wäre er eines fo boshaften Streichs nicht fähig gewes 
fen. Als nun Jakob des Morgens fah, daß nicht Rahel, 
fondern Lea bei ihm gefchlafen habe, fo feßte er feinen Schwies 
gervater darüber zur Rede und fagtes ich habe dir um Rahel 
gedient und nicht um Lea, warum haft du mich fo betrogen? 
— Laban nahm die Ausrede, es fey bei ihnen nicht gebraͤuch⸗ 
lih, daß man die jüngfte Tochter vor der älteften verheiras 
there; er folle ihm noch andere fieben Jahr auch um die 
Rahel dienen, dann wolle er fie ihm fogleich neben der Lea 
zur Grau geben. Jakob war damit zufrieden und kurz her 
nach befam er auch die Rahel; er hatte alfo nun * Schwe⸗ 
ſtern zu Weibern. 

Man ſieht aus dieſer ganzen Geſchichte, wie pfiffig und 
ſelbſtſuͤchtig Laban verfuhr: Jakob brachte ihm viel Segen 

in feine Viehzucht, das merkte er, und indem er ihm feine 
Töchter zum Lohn gab, wurde er ihrer los und brachte fie 
unter die Haube, ohne daß es ihn etwas Foftere. Er war 
niederträchtig geizig. Indeſſen mag auch dem Jakob zu Zeis 
ten eingefallen feyn; ich hab meinen Bruder Efau zweimal 
betrogen , jetzt wirds mir vergolten, 

Nach der morgenländifchen Sitte befam jede Srauenöperfon; 
wenn fie heirathete, eine Magd mit, die leibeigen, doc) 
aber feine Sklavin war; die Magd der Lea hieß Silpa und 
die der Rahel Bilha. Da nun zu der Zeit Gott die Viele 
weiberei duldete, weil es auf Erden noch an Menfchen fehlte, 
fo waren die Frauen und die Mägde Jakobs Weiber. Nun 
hatte Jakob die Nahel lieber als die Lea. Dies war Gott 
mißfällig, daher machte er die Lea fruchtbar, die Rahel aber 
nicht, doch befam fie zuletzt auch noc) zwei Söhne. Die 
Kinder Jakobs, die Er von den zwei Frauen und ihren beiden 
Mägden hatte, waren folgende : | 

Mit Lea hatte er ſechs Söhne: Ruben, Simon, Levi, 
Juda, Iſaſchar und Sebulon; dann eine Tochter, Dina. 
Mit Rahel’zwei Söhne, Zofeph und Benjamin; diefer leßte 
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aber wurde nicht in Meſopotamien ſondern vielſpoen auf 
der Reiſe Am Lande Canaan geboren. sin u sad aa FF: 
j as der‘ Silpa hatte er zwei Soͤhne, Gad und Afer, und 
mit den Bilha auch zwei, nämlid Dan und Napthali. Ja—⸗ 
kob hatte alfo in allem 12 Söhne und eine Tochter. 4 .-ı 
Nachdem Jalob feinem Schwiegervater 14 Jahr um feine 
beiden Töchter treu und fegensvoll gedient, ihn dagegen Las 
ban niederträchtig behandelt hatte, wie wir weiter unten 
hören werden, fo ſprach Zafob zu Laban: laß nun meine. 
Weiber und Kinder, um die ich dir fo treu und mit vielem 
Segen ‚gedient habe, mit mir ziehen, denn ich, muß nun. . 
wieder nah Haus zu meinen Eltern reifen. ı Das mar dem. 
Alten: nicht recht, denn er hatte gar großen Nutzen an diefem 
Schwiegerfohn; er gab ihm alfo gute Worte und ſprach: 
nimm mir nicht übel, ich fpüre, daß mich. der Herr um 
deinetwillen fegnet, bleib. bei mir und fage mie nur, was ich 
dir an Lohn geben fol. Jakob antwortetes du weißt, wie 
ich dir gedient habe und was du für Vieh batteft, als ich 
zu dir kam; du hatteft wenig, und jet, ſeitdem ich es ges 
hüter habe, » find deine Heerden weit ausgebreitet durch ‚den 
Segen des Herrn. Jetzt fage mir, wann ſoll ich. denn auch 
endlich einmal für mich und Frau und Kivder forgen? Laban 
fuhr fort: nam fo fage, was ich dir geben fol ? — Jakob ers 
wiederte: du follft mir nichts geben, fondern ich will’dir einen 
Vorfchlag thun, wenn du deu annimmft, ſo will ich noch 
ferner bleiben und dein Vieh beforgen; ich will durch alle 
deine Heerden gehen und alle bunte, fledichte und ſchwarze 
Schafe und Ziegen ausfuchen, die follen mein Kohn ſeyn 
und alles, was in Zukunft fledicht oder ſchwarz in deinen 
Heerden geboren wird, das foll ebenfalls mir angehören. 
Auf die Weife kann mich heut oder morgen niemand einer 
Untreue oder eined Diebſtahls befchuldigen, wenn er nicht 
ein weißes Schaf oder Ziege, bei mir findet.  Labam war 
mit diefem Vorfchlag wohl zufrieden: denn nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Lauf der Natur gibt es der bunten und ſchwarzen Schafe 
im Verhäleniß gegen die Weißen fehr wenig, und bei den 
morgenlaͤudiſchen Ziegen iſt dev Sal eben fo ſelten. 
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Jakob fuchte alfo alle fledichte, bunte und ſchwarze Schafe 
und Ziegen aus, jammelte fie in eine Heerde, und entfernte 
fie bei dreißig Stunden weit von den Heerden Labans, das 
mit ja Fein Unterfchleif gefchehen Fonnte. Diefe feine eigene 
Heerde übergab'er feinen Söhnen, die mußten fie hüten, er 
ſelbſt aber blieb bei Labans Heerden. Jetzt bediente: fich 
Jakob aber wieder einer Lift; und es thut mir immer wehe, 
wenn icy diefen Zug in dem Charakter diefes fonft fo frommen: 
Mannes finde: ein Theil der Schafe brachte die Lämmer im 
Herbit, diefe nannte man Spätlinge, und der andre Theil 
brachte fie im Frühling , diefe Laͤmmer nannte man dann.aud) 
Frühlinge ; nun bediente fidy Jakob folgenden Kunftgriffs: 
er nahm Stäbe von allerhand faftigen Hoͤlzern, an denen: die 
Rinde nod) war), diefe: fchälteser bunt, und legte ſie im 
Frühjahre ven traͤchtigen Schafen in ihre Traͤnke, im Herbft 
aber ließ er fie weg. Nun wirkten die bunten Stäbe auf 
bie Einbildungsfraft diefer Thiere, daß ſie bunte Lämmer 
brachten. Daher befam nun Jakob faſt alle Frühlinge, weil 
fie beinahe alle bunt waren, die fchlechtern Kämmer aber, die 
Herbfilinge, waren weiß und blieben dem Laban. : Daher 
kams nun, daß Jakob unermeßlic reich an Schafen, Ziegen, 
Eameelen, Efeln wurde. Die legteren Thiere,. die Cameele 
und Efel, hat er ſich vermuthlich gegen Schafe und Ziegen 
eingetaufcht, und dann Zunge von ihnen gezogen, 

Labans Habſucht Fonnte das nicht wohl: verdauen, daß 
fein Schwiegerfohn fo reich bei iym wurde, ob er gleich auch 
felbft einen großen Segen durdy ihn hatte, er wurde endlich 
kalt, böfe und neidijch über den Fafob; dies wurde dann noch 
dadurch vermehrt, daß auch Labans übrige Kinder das Feuer 
noch fchürten und. ſagten: Jakob hat unfers Vaters Gur an 
ſich gebracht, daher hat er einen fo großen Reichthum. Jakob 
merkte das, er mußte befürdten, daß Laban endlich Gewalt 
gegen ihn brauchen und ihn berauben Fonnte, denn dazu war 
er nicht zu gut. Er rief daher feine Weiber zu fich aufs. 
Geld, wo er Labaus Heerden hütete, und fprach zu ihnen ; Sch 
fehe es euerm Vater an den Augen an, daß er mir nicht mehr 
gut ift, aber der Gott meines Vaters ift mit mir gewefen; 
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und. ihr wiſſet, wie treu ich eurem Vater gedient habe, den⸗ 

noch ‚hat, er mich getaͤuſcht und wohl zehnmal ‚meinen Lohu 
verändert, aber Gott hats verhindert, daß er mir. nicht ſchaden 
konnte. » Wenn er fagte: die Bunten follen dein Lohn ſeyn, 
fo, warf) die ganze Heerde bunte Lämmer, oder die Sprenfs 
lichte „ fo waren alle Laͤmmer fprenflich ; Gott. hat mir Diefe 
Guͤter zugewendet und fie eurem Vater entzogen.» Dann 
erzählte,er feinen Frauen, ‚Rahel und Lea, was er im Traum 
gejehen, und. daß ihm Gott gefagt habe, Er fey den Gott; 
der ihm zu Berhel erfchienen fey, wo er dem Maplftein aufs 
gerichtet: und mit. Del gefalbt habe, und daß Er ihm befohlen 
habe, num wieder in fein Barriauh zu feinen Eltern und Ders 
wandten zu ziehen. Zu 

Rahel und Lea autspörkiten: — wir — kein Theil 
und kein Erbe mehr in unfers Vaters Haus. Er hat uns ald 
leibeigene Mägde behandelt und an dich verkauft, der Preis 
für uns Fam ihm zu gut, wicht uns; darum hat ihm auch 
Gott den Reichthum entzogen, und ihn und und unſern Kins. 
dern .gegebens "Darum thue du nun auch), was bir * * 
fohlen hat. | 

Dem zu Folge nahm nun Jateb der Zeit wahr, im Be 
Laban feine Heerden fcheeren ließe ‚und Jakob) bei feinen 
eigenen Heerden feyn mußte; er lud feine Weiber nud Kinder 
‚auf Cameele, um defto gefchwinder fliehen zuı fonnen, und 
führte nun alle feine Heerden und alles, wasser in Mefopotamien 
erworben hatte, mit ſich fort; er wählte den Weg, den er 
vor zwanzig Jahren * war, gegen dad Land. * 
naan zu. 

Rahel aber that no — daB ein böfes: Ende Hätte 
nehmen können, wenns Gott nicht verhütet haͤtte. Damals 
hatten die Leute,/ beſonders ſolche, die nicht. fehr Fromm waren, 
gewiffe Bilder in ihren Hänfern, die man Theraphim nauntez 
mit diefen trieben‘ fie Aberglauben und Abgoͤtterei. Auch 
folhe Männer, die noch wohl am den wahren Gore glaubten, 
hatten doch neben Ihm noch Uutergottheiten, die fie in ſolchen 
Goͤtzenbildern verehrten und allerhand Gutes von ihnen ers 
warteten. Durch fie fuchten fie die Zufunft und fonflige Ges 
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heimniſſe zu erfahren, und dann follten fie ihnen auch zum 
Schuß gegen:allerhand Unglüc dienen. =» Solche Theraphim 
hatte auch Laban in feinem Haus, und daß er fie fehr Hoch 
bielt, das zeige fi im Verfolg. Diefe Theraphim entwendete 
Rahel ihrem Water und nahm fie mit. Wası fie für einen 
Zwed dabei hatte, das kann man nicht. wiffen. Waren diefe 
Bilder von Gold oder Silber , fo wars möglich, daß fie dar⸗ 
"innen einen Erfaß fuchte, weil ihr Vater: fie beide hart ge⸗ 
halten und ihnen nichts gegeben hatte; waren ſie aber wie 
gewöhnlich; von Wachs, oder fonft einer Materie, aus welcher 
man ſie unter» Anwendung vieler abergläubifcher : Gebräuche 
verfertiget/ for» wollte fien entweder felbft Gebrauch davon 
machen; oder ihren Vater von ſeinem Goͤtzendienſt abzubringen 
ſuchen. Dies letzte halte ich für dad Wahrſcheinlichſte: denn 
ich glaube, daß Zafob feine Weiber vor diefem Goͤtzendienſt 'ges 
warnt und in der reinen Verehrung des wahren Gottes unters 
richtet habe, ) Indeſſen wußte Jakob von: diefem Diebftapl 
feiner Rahel — ſonſt hänge‘ er es BON a“ 
geben. 2°. 

Am dritten Tag erfut — er. galeb nit. feinen Mei: 
bern, Kindern, Heerden und mit allem, was feinıwar, fort 
fey. Darüber wurde er fehr aufgebracht 5: und er verſammelte 
feine männlichen Verwandten um fi), und eilte ihm ſieben 
Zagreifen nad), bis er ihn auf dem Gebirge, welches Syrien 
vom Land Canaan fcheider, antraf: : Gewiß hatte er nichts 
Gutes im Sinn, aber in der legten Nacht hatte erreinen merk⸗ 
würdigen Traum, in welchem ihm Gott 'erfchien und ihm 
fagte ; Hüte dich, daß du mit Jakob nicht anders als freunds 
lich redeſt. Dies ſtimmte ihn gelinder, fo daß er ‚Feine Ges 
walt brauchte. 

Jakob hatte auf demi Berg feine Zelte — gegen 
ihm über ſchlug fie nun auch Laban auf, und nun ging er zu 
feinem Schwiegerſohn und fprachz: was haft du gethau, daß 
du mir meine Lieben raubeſt? Du entfuͤhrſt mir meine Toͤchter, 
als wenn du ſie im Krieg gefangen bekommen haͤtteſt. Warum 
fleuchſt du heimlich, und ſtiehlſt dich weg, ohne mir ein Wort 
zu ſagen; ich haͤtte dich mit Freuden und mit Muſik begleitet, 
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wenn ich: es gewußt hätte, Du haſt midynicht meine Tochter 
und die Kinder kuͤſſen laſſen, das ift unartig von dir. I Nun 
hätte ich, mir Gottes Huͤlfe wohl fo viel Macht, daß ich dich. 
dafuͤr zuͤchtigen koͤnnte, aber Eueres Vaters Gptt/hat geſtern 
zu mir geſagt Hüte dich, Daß du mit Jakob micht anders 
denu freundlich redeſt. War es dir aber ‚fo ſehr darum zu 
thuu,/ ad hatteſt du dasıHennmeh nad) deines Vaters Haus, 
warum ſtahlſt du mir denn meine Theraphim an» nimm" 
Dalkob gab ihm zur Antwort, mir war bange, du moͤchteſt 
beine Toͤchter nicht mit mir ziehen laſſen, bei wen du (aber 
deine Theraphim findeſt, der ſterbe hier vor unſern Verwand⸗ 
tens Dies haͤtte er gewiß nicht geſagt, wenn en gewußt haͤtte 
daß fie feine geliebte Rahel mitgenommen haͤtte. Zabanıgab 
ſich indeſſen aus Suchen; er durchſuchte erſt Jakobs Zeit, 
dann das Zelt der Lea: und die Zelte der beiden Maͤgde, ohne 
feine Theraphim zu finden; nun war noch das Zelt der Rahel 
übrig, dieſe aber hatte die Theraphim unter die Cameel⸗Streu 
verſteckt und ſich drauf geſetztz als nun Laban auch ihr Zelt 
durchgeſucht hatte, fo fagte fie: Nimm mir nicht uͤbel, mein 
Hei hodaß ich: Hicht aufftehe wor dir, ich bin jetzt gerad in 
Umſtaͤnden, daß ich es nicht Ban. Laban nahm das fuͤr 
bekannt an, und ging feiner Wege, ohne etwas gefunden zu 
haben. Yet wurde ‚aber Jakob im Ernſt ſehr zornigz er 
machte ſeinem Schwiegervater wie. bitterſten Vorwuͤrfe und 
ſprach :- Was hab ich deun für Verbrechen" begangen, daß du 
foserhigtiauf mich bift? du haft mein ganzes Hausgeraͤthe 
durchſucht/ was haft du nun gefunden, "das dein ift? — bier 
zeige es vor unſern Verwandten, damit fie‘ über uns beide 
artheilen können.) Zwanzig Jahr bin ich ‚bei dir: gewefen, 
deine Schafe und Ziegen waren während der Zeit nicht mus 
fruchtbar; und von deinen: Widdern hab ich feinen gegeffen. 
Mas die wilden Thiere zerriffen, das durfte ich dir nicht 
bringen, fondern ich mußte es bezahlen. Was mir. bei Tag 
‚oder Nacht geftohlen wurde, das forderteft du: vom meiner 
Hand. Des Tages werfchmachtere ich vor Hiße, und des 
Machts vor Froſt, und es kam kein‘ Schlaf in meine 
Augen. So hab ich zwanzig Jahr in deinem Haus gedient, 
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vierzehn um deine Töchter, und ſechs um deine Heerde, und dabei 
baft du mir meinen Lohn zehnmal verändert, waͤre nicht. der 
Sort Abrahams und die: Furcht Iſaaks auf meiner Seiten 
geweſen/ ſo haͤtteſt du mich leer, wegziehen laſſen. Aber Gott 
hat mein Elend und meine Muͤhe ur; Me und ‚dir geftern 
einen Verweis gegeben . >. 
Dieſe Rede erweichte Labaus hartes * —* 
‘er: dieſe Frauen find meine Toͤchter, ihre Kinder meine Kine 
der. Dieſe Heerden und Alles, was du haft, kommt von mir 
ber; was kann ich denn nun noch weiter) meinen; Töchtern 
und ihren Kindern thun Komm, laß uns einen. Bund der 
Freundſchaft miteinander machen! — Jakob war, wohl damit 
zufrieden, er richtete: alfo einen Stein zum. Denkmal; auf, 
und fprady dann zu feinen. anmwefenden Verwandten, fie follten 
auch Steine herzutragenz ‚aus diefen wurde ein großer- Haufen 
gemacht, auf dem fie zufammen das Bundesmahl hielten; 
dann gab Jakob dieſem Haufen Steine, oder dieſem Denfmal 
den Namen Gilend (ein Zeugen-Denkmal). Vom der Zeis an 
heißt: das Gebirge noch. immer Gilead. Jetzt ſprach nun La⸗ 
ban: diefer Gilead fey eine Warte: der Herr ſehe drein zwi⸗ 
ſchen mir; und dir, wenn wir nun von einander ziehen: und 
du meine Töchter beleidigeft, oder noch andre Weiber dazu 
nimmſt. Hier ift num fein: fremder Menfch bei uns, der Zeuge 
ſeyn Fonnte; aber ſiehe! — Gott ift Zeuge zwiſchen mir und 
dir. Diefes fleinerne Denkmal, diefer Steinhaufe, ſey auch 
Zeuge der Freundfchaft, wenn ic) zu dir, oder Du zu mir hier 
vorbei ziehen würde, und einander zu bekriegen. Der Gott 
Abrahams und der Gott Nahars und de Bett ihrer — 
ſey Richter zwiſchen une. | 
Nun ſchwur ihm Jakob den Eid ber Shih Hei: ni 
Hochachtung, die er gegen feinen Vater Iſaak Hatte,’ weil 
der Labans Schwager war. Jetzt verrichtere nun Jakob auch 
das Bundesopfer, und: lud den Laban mir feinen Verwandten 
zur Mahlzeit; hernach blieben fie des Nachts noch beiſammen, 
des Morgens aber fund Laban früh auf, kuͤßte ſeine Tochter 
und die Kinder, fegnete: fie, und reiste dann wieder nad) 
Haranı  Fakob z0g feines Weges fort gegen das Land En- 
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naan zu; unterweges begegneten ihm Engel,’ die ihn gleich: 
fan begleiteten und beſchuͤtzten. Diefen Ort, wo er fie fahe, 
nannte er Mahanaim, welches zwei Läger ober zwei Heere 
bedeutet, — das une der‘ Engel und, das 4 
Jalobs. I ir ar 

So wie fih nun Jalob * Heimath näherte, fing DEN 
an zu forgen, wie etwa fein Bruder Efau gegen ihn gefinnt 
feyn moͤchte. Da er num wohl fühlte, daß er ihn ehmals 
fehr beleidigt, und daß ihm Efau deßwegen mit dem Tod 
‚gedroht hatte, fo hielt er fürs Beſte, feinem Brüder gute 
Worte zu geben und fich feiner Freundfchaft zw empfehlen. 
Er ſchickte alfo Boten ab, welche Efau im Gebirge Seir aufs 
ſuchen und ihm fagen follten, daß fein Knecht Jakob die 
die ganze Zeit her bei Laban in Haran gewefen ſey, und habe 
ſich ‚große Viehheerden, Knechte und Mägde erworben, und 
‚er habe diefe Boten gefandt, um bei feinem Herrn Eſau um 
Gnade zw bitten. Die Boten gingen, kamen aber in wenigen 
Tagen wieder und brachten die Nachricht, daß ihm Efau mit 
vierhundert Mann entgegen kaͤme und fchon unterwegens fey. 
Diefe Nachricht: erfchreckte den guten Jakob außerordentlich: 
denn da fein Bruder mit bewaffneter Mannfchaft ihm entges 
gen zog, fo konnte er nicht anders denken, als er komme, 
um fi) wegen der ehemaligen Ueberliftung an ihm zwrächen, 
und ich zweifle auch Feinen Augenblid, daß Efau fo etwas 
im Sinn haben mochte, und auch daran zweifle ich nicht, 
daß jest Jakob feine Ueberliftung als fündlich erfannte und 
recht erüftlich feinen Gott um Verzeipung anriefs denn ed 
mußte ihm einleuchtend ſeyn, daß diefe Angft eine wohlvers 
diente Züchtigung fey. Er nahm aljo nun feine Maßregeln 
und theilte das Volk, das er bei fich hatte und feine Heerden 
in zwei Heere; das eine ließ er eine Strede voran gehen: 
denn er dachte, wenn dies Efau fchlägt, fo Eann ſich das 
hintere retten. Dann betete er recht ernftlich zu Gott um 
Schuß, und erinnerte Ihn an feine Verheißungen und feinen 
Befehl, um wieder in fein Vaterland zu ziehen ; und endlich 
fonderte er von feinen Heerden zweihundert Ziegen, zwanzig 
Ziegenböde,  zweihundere Schafe, zwanzig Widder, dreißig 
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ſaͤugende Kameele mit ihren Füllen, vierzig Kühe, zehen Ochfen 
und zwanzig Efelinnen mit ihren Züllen, aus, um feinem 
Bruder damir ein Gefchen? zu machen. Diefe Heerde: vers 
traute er feinen Knechten und ſchickte fie voraus, damit fie 
dem Eſau zuerft begegnen mußten; dann befahl er aud), den 
Kuechten, zu fagen, daß es ein Gefchenf von feinem Bruder 
Jakob fen; er ſelbſt aber blieb‘ zurück: bei feinen Heerdeu, 
denn er. hoffte, feinen Bruder mit dem Präfent zu verfühnen, 
hernach wolle er: dann auch felbft zu ihm gehen und ihn be: 
willfommen. Da es nun Abend war, fo lagerte fich Jakob 
jenfeits dem Bach Jaboc, des Nachts aber, oder ded Mor: 
gens fehr früh, forgte er, daß feine Weiber und Kinder und 
Heerden über das Waffer gebracht wurden, er felbft aber 
blieb bis zuleßt zuräd; ed war eben Morgendämmerung; 
unvermuthet überfiel ihn eiin unbekannter Manu; der mit 
ihm zu. ringen begann. Jakob wehrte ſich tapfer, fo daß 
der Fremde ihm nichts anhaben, ihm nicht überwinden Fonnte. 
Nun rührte der Fremde Jakobs Hüfte während" dem Rin⸗ 
gen an,, und biefer füglte nun, daß feine Hüfte: verrenkt 
und gelaͤhmt war, fo daß er hinken mußte, Judeſſen Jakob 
hoͤrte nicht auf zu ringen, ſo daß der Fremder fagte: Laß 
mich gehen, denn die Morgenröthe bricht an. Jakob merkte 
nun, daß diefer Mann Fein: gewöhnlicher Menſch,  fondern 
ein höheres Weſen fey; daher antwortete er: sy Jafe * 
nicht, bis du mich geſegnet haſt. 

Der Fremde: Wie heißeſt du? 

Jakob: Ich heiße Jakob. 

Der Fremde: Du ſollſt nicht mehr Satob; — Iſrael 
heißen, denn du haſt mit Gott und Meuſchen ** und 
haſt geſiegt. 

Jakob: Sage mir doch, wie heißeſt du? 
Der Fremde: Warum fragſt du, wie ich heiße? 

Nun verſchwand dieſer Mann, der in der. Erzählung Moſe 
Elohim genannt wird, und alſo ver. Here felbjt: war; dies 
erkannte Jakob/ daher hieß er auch. diefen Ort Pniel,. oder 
aud) Puuel (Ungefiht Gottes); im den folgenden: Zeiten 
wurde eine Feine Veftung dahin gebaut, welche den naͤmli⸗ 


chen Namen hatte. Von diefer Zeit an wurde Jakob auch 
Sfrael (Fuͤrſt Gottes) und. feine Nachlommen wurden: Kim 
dersoder auch das Voll Iſrael genannt. Zum: Audenken an 
diefen «geheimnißvollen, merfwürdigen Kampfz in welchem 
dem. Jakob feine Hüfte verrenkt wurde und wodurch er den 
Namen: Zfrael empfing, effen noch heut zu Tag die: Juden 
gewiffe Theile won den: Hüften der Thiere ih. © 

Was eigentlich der Grund war, warum der * dieſen 
ſymboliſchen Kampf mit dem Jakob begann, das läßt ſich 
mit: Gewißheit nicht beſtimmen; doch will ich meine Ver—⸗ 
muthung bier, mittheilen: zunaͤchſt daͤucht mir, wolle der 
Herr den Jakob hier gleihfam finnlich überzeugen, daß er 
Ihn durch fein Kampfgebet, wozu ihn die Angft uud die 
Furcht vor feinem Bruder Eſau angetrieben hatte, übers 
wunden hätte, und daß er alfo nichts zu fürchten habes 
Ferner ſcheint es: mir, als ob ‚diefer Kampf auch darum ges 
ſchehen jey, um einen Grund zum Namen Iſrael zu haben; 
welcher ihm und feinen Nechkommen eine ewige Erinnerung 
ſeyn ſollte, erſtlich; daß dies Volk das Ehriftenthum Gottes 
gruͤnden und aus ihm der wahre Fuͤrſt Gottes, der Meſſias 
eutſtehen; und zweitens: daß ihm diefer Namen ein 
Unterpfand der gewiſſen Erhörung ſeyn follte, wenn er Ihn 
in feinen Nöchen und Mugelsgeubeiten ernftlich und aufriche 
tig anrufen würde. 

Als nun die Sonne aufgegangen war, fo ging Jakob auch 
über den Bach, und nun fahe er von weitem ſeinen Bruder‘ 
Eſau mit feinen vierhundere Mann herannahen. Jetzt ftellte 
er. die beiden. Mägde mit ihren Kindern voran, dann folgte 
Lea mir den Ihrigen, und, zulegt flellte er Rahel mit ihrem 
Joſeph. Immer traute er feinem Bruder noch nicht recht, 
das fieht man aus diefer Anordnung; die Liebſten ftellte 
er zu hinderft. Nun ging er voran, nahte ſich feinem Brus 
der Efau, vor welchem er im Hinzunahen fieben Verbeugun⸗ 
gen machte; Efau aber lief ihm entgegen, drüdte ihn and 
Herz, fiel ipm um den Hals, kuͤßte ihn und fie weinten 
beide. | 

‚Diefer Willkomm von Efau kommt einem fonderbar vor, 
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wenn man ſich der wierhundert Mann dabei erinnert, die er 
bei ſich Hatte. Ob er wohl auch ein Notabene befommen 
hatte/ daß er mit Jakob nicht: auders als freundlich reden 
ſollte? — ich vermuthe es; es iſt aber auch möglich, daß 
er bei dem Aublick des ganzen Zugs und endlich ſeines Bru⸗ 
ders ſelbſt, tief geruͤhrt wurde und nun alle Rache vergaß; 
iett begann nun folgendes Geſpraͤch zwiſchen beiden si = 

Eſau: Wer find die Leute da, die du bei dir Haft? ; 
Jakob: Es ſind die Kinder, die —* deinem — be⸗ 
—— bat. tin? Den «Li 

‚Hierauf Famen die Mägde, dann — und endlich Vahel 
alle mit ihren Kindern, und neigten ſich vor Eſau. — 
Eſau: Was ſoll denn das Heer, das mir begegnet iſt? 

Jakob: Es iſt dir beſtimmt, — du mir — * 


moͤgeſt. ——— 
Eſau: Ich habe genug, lieber Bruder! —— was du 
haſt. cha 


Jakob: Ich bitte dich, wenn ich deiner Gnade — 
ſeyn ſollſo nimm es; wie ich dich ſahe, fo war es mir, 
als ob ich einen —*** ſaͤhe, weil dur fo freundlich warſt; 
nimm mit dem Geſcheuk vorlieb und nimm Theil an dem 
Gegen, den mir Gott befcheert hat. Sch hab ja — genug. 

Hierauf nahms denn Eſau an. I 

Eſau: Laß uns nun die Reife ferner fortſetztzen. @ 

Jakob: Du fiehft wohl ein, mein: Herr! daß ich’ da * 
Kinder, ſaͤugende Kühe und junges Vieh bei mir habe, das 
nicht «übertrieben werden darf, wenn ich ed nicht verliereit- 
fol. Mein Herr ziehe vor feinem Knecht voraus, ich will 
dann allmälich hintennach fommen, fo wie es die Kinder und 
die Heerden ertragen können, ich werde dich in Seir befuchen. 

Ejaus Nun fo will ich dir denn von meinen Leuten — * 
zur Begleitung; geben, 

Jakob: das ift nicht noͤthig, laß mich nur Gnade faden 
vor: meinem: Herrn. 3 

Nun z0g Efau wieder. feines Weges nach Seir. Menn- 
man diefen Willfomm fo oben hin betrachtet, fo kommts 
und ſo vor, als ob Jakob Eriechend und falfch gegen feinen 
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Bruder gewefen fen, allein wenn man folgendes beherzigt, fo 
Fällt’ das: Alles weg: denn erftlih muß man diefe Männer 
nicht fo betrachten, wie gemeine Vauersleute , fondernnals 
unabhängige reiche Fuͤrſten, die niemand über fich hatten, 
als Gott; daß fie auch zugleich Viehhirten waren, das thut 
nichts zur Sache , damals war das fo dieMode. Zweitens 
war Eſau ſchon durch feine Jagd und Ritterfchaft ein maͤch⸗ 
tiger Fürft geworden, . vor deffen Macht fi Jakob mit 
allen feinen Heerden büden mußte, und drittens, waren diefe 
Complimente damals gebräuchlich , und fie fi ab: es — 
Gegenden wirklich noch. 

Jakob reiste nun gemaͤchlich weiter und he fi. an 
einen Ort, einige Meilen von Pnuel; dort baute, er ein 
Haus, und flug Hütten auf für fein Vieh; diefen Ort 
nannte er Succoth (die Hütten), dieſer Ort iſt hernach eine 
Stadt geworden; diefe liegt noch jenfeit dem Jordan, an 
. feinem linken Ufer. Weil aber nirgend für foldye ‚große _ 
Heerden lange Futter genug ift, ſo brach Jakob wieder auf 
und ging nun über den Jordan, gegen Salem zu, das nun 
Serufalem heißt, und blieb in der Nähe der Stadt Sichem, 
wo er fein Lager  auffchlug ; um aber dem Leuten feinen 
Anlaß zur Klage zu geben, fo Faufte er von dem Fürften 
Hemor zu Sichem ein Stuͤck Landes,‘ auf dem er, feine 
Hütten aufſchlug. Hier baute er auch einen Alrar , dem er 
dem Gott feiner Väter „ dem Gott widmete, : der ihm den 
Namen Iſrael gegeben hatte, und von nun an auch der Gott 
Siraeld heißen follte. Hier betete er, und richtete wahrs 
fcheinlich auch einen — — fuͤr ſeine nn 
ein. 

Hier trug ſich aber etwas zu, das dem frommen Er 
Water viele Leiden verurfachte,, und das ihn fehr unglüdlich 
hätte machen fünnen, wenn ihn &ott nicht beſonders geſchuͤtzt 
hätte: er hatte eine Tochter von der Lea, Namens Dina ; 
dieſer ging es, wie es noch immer dem vorwißigen und 
neugierigen Mädchen geht, die Feine Erfahrung haben; das 
Städtchen Sihem war nah; Dina ‚dachte : da muß es doch 
auch wohl junge Mädchen geben, die möchte ich doch gerne - 
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Bennen und fehen wie fie gekleidet wären, wie fien lebten, 
und was fie fir Gewohnheiten hätten 5 diefe Ueberlegung 
verleirete fie, daß fie in die Stadt ging, und vielleihtmebr 
als einmal, aber was gefhah? — der Sohn des Fuͤrſten 
Hemor, Namens Sichem, verliebte fih in die Dina ‚er 
nahm fie zu fi, und — verfuͤhrt ſie. Diefer Schimpf 
wurde dem Jakob angefagtz er’ fhwieg, bis feine Soͤhne 
nach Haus kamen, denn die waren im Feld bei den Heerden. 
Zugleich mir diefen Fam.aud) der Herr der Stadt, Hemor 
mit feinem Sohn Sichem, um bei den Eltern um die Dina 
anzuhalten, denn Sichem wollte fie'heirathen. Hemormachte 
für feinen Sohn einen fehr freundfchaftlicyen Antrag, wel: 
her darinnen beftund, daß fie fich untereinander verheirathen 
und zufammen ein Bolt machen wollten, Sichem ſetzte noch 
hinzu, fie möchten fordern, was fie wollten, er wollte es geben, 
+ Diefer Antrag war num fchlechterdings gegen die Offen: 
barungen , die Abraham, Zfaak und Jakob von dem Herrn 
erhalten hatten: denn obgleich die Söhne Jakobs auch heid- 
niſche Weiber heiratheten, fo blieben fie doch immer 'abge= 
ſondert, und die Weiber mußten fi nun nad) ihrem Männern 
richten: und ' den wahren Gott allein anbeten, : und ihre 
Kinder wurden dann auch in der wahren Religion unterridye 
tet und erzogen. Ganz anders verhielt. es ſich aber mit den 
Töchtern Jakobs, der nun Iſrael hieß: wenn diefe heidnifche 
Männer heiratheten, fo waren fie und ihre Kinder, wenig» 
ſtens diefe letztern, verloren, weil fie im Heidenthum und 
feinen Laftern erzogen wurden. Died war dem Jakob und 
feinen Söhnen mir Recht in der Seele zuwider; allein das 
Mittel, deffen fie fich bedienten,, um zu verhindern , "daß 
Ding nicht an den Prinzen Sihem verheirathet wurde, war 
abſcheulich. Iſrael felbft harte Feinen Theil daran , fondern 
ed war eine Lift feiner Söhne, befonders. der beiden Brüder, 
Simon und Levi. 

Auf Hemors und Sihems Antrag wurde geantwortet : 
fie fonuten ihre Schwefter Dina feinem Manne geben , ver 
nicht ihrer Religion feye; wenn fie aber. und alle Bürger 
in Siem ihre Religion annehmen wollten, dann fey ‘es. 


den laſſen, und Damit wurde alſo die Sa 
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ihnen ganz recht, daß fie fich untereinander verheiratheten 
Mun war aber das die Bedingniß der Patriarchalifchen und 
nachher auch der iſraelitiſchen Religion, daß alle männliche 
Kinder mußten befchnitten werden. Dies Befchneiden war 
ſehr ſchmerzhaft, befonders bei erwachfenen Perfonen. 
Hemor und fein Sohn waren wohl damit zufrieden; fie 
verfprachen, daß fie ſich alle auf einen Tag wollten befchmeis 
ke befchloffen, und 
Sſrael ſelbſt mochte wohl denken, diefe ‚Verbindung unter 
dem Bedingniß konne Gott nicht mißfällig. ſeyn, weil ſich 
dadurch die Stadt! Sichem zum wahren Gott bekehrte, aber 
feine Soͤhne hatten einen ganz andern Plan im Kopf. 
Hemor und fein Sohn Sichem waren nun froh und bes 
ruhige; fie gingen nad Haus, ließen ihre Verwandten und 


die Buͤrger der Stade ſich verfammeln und ftellten ihuen dann 


vor, daß fie mit den reichen Leuten da draußen einen Vers 
trag gefchloffen Hätten: daß fie ſich durch ‚Heirathen mit ihnen 
verbinden wollten, dadurch wuͤrde alſo die Stadt Sichem 
viel gewinnen, indem fie Antheil an dem Reichthuͤmern diefer 
vornehmen und‘. reichen "Leute befommen würden, es ſey 
aber ein Umftand dabei: ehe das geſchehen Eünne,: müßten 
fie salle die Religion. diefer Leute annehmen, und alle Mannds 
perfonen müßten fü ich bejchneiden laffen. "Den Sichemiterm 
war das ganz recht, denn was thut man nicht, um weich: 
zu werben; und einen Gott mehr zu den Ihrigen zu bes 
fommen, war ja auch nicht übel 5 genug ‚ fie: befchnitten ſich 
alle auf einen Tag. Nun ift aber: diefe Vefchneidung an 
einem: fo empfindlichen. Theil des Körpers, befonders an 
errwachfenen Perfonen fehr. ſchmerzhaft, und befonders am 
dritten Tag, weil dann die Munde anfängt zu eitern, wos 
mit immer ein Fieber verbunden ift. Dies wußten die Söhne 
Siraels fehr wohl, und diefes Umftandes bedienten fie ſich 
zu einer ſchrecklichen und graufamen Rache: denn die zwei 
Brüder Simon und Levi bewaffneten fih und nahmen ihre 
Kuechte mit, die ſich auch bewaffneten, und gingen nım ges 
rade am dritten Tag, wo fich niemand wehren. konnte, im 
die Stadt und erwürgten nicht: allein’ den. Fuͤrſten Hemer 
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und ſeinen Sohn Sichem, ſondern alles, was männlich war, 
Danu nahmen fie ihre Schwefer. Dina und: führten fie nach 
Haus. Dieſe That war abſcheulich, betruͤglich und hoͤchſt 
ungerecht; ſie mußte in der ganzen Gegend großes Aufſehen 
und die fremde Familie Iſraels ſehr verhaßt machen, Darum 
verwies fie Jakob feinen Söhnen auch ernſtlich, er war fo 
übel damit zufrieden, daß er ihrer auffeinem Todtberte noch 
frafend gedachte, wie wir hernad finden werden. Auch 
war es den Brüdern Simon und Levi, mit dem Morden 
noch nicht genug ‚in fondern fie plünderten aud) die ganze 
Stadt und führten Weiber und ‚Kinder gefangen wegz und 
als ihnen ihr Vater darüber eine Strafpredigt hielte, fo 
autworteten fies darf man denn unfre Schweſter wer eine 
liederliche Perſon behandeln? 

Jndeſſen forgte der liebe Gott dafür, daß fie da * 
kamen: denn Er befahl dem Jakob, nach Bethel zu ziehen, 
wo ‚er ehmals den merkwuͤrdigen Traum hatte, den Mahl—⸗ 
fein aufrichtete und ihn mit Del: falbte; auch hatte er vers 
fprochen , einen Gottesdienft einzurichten, wenn ihn der Herr 
im Segen zurüdbringen ‚würde, und das war nun geſchehen. 
Demzufolge befahl: alſo Jakob allen feinen Leuten, daß fie 
die fremden Götter (Theraphim), die fie. bei ficd) hatten, weg— 
thun, ſich ‚überhaupt reinigen und reinliche Kleider anziehen 
follten. Diefe Gebräuche waren üblicy, wenn man Gott 
ein feierliches Opfer bringen wollte. Jedermaun gehorchte; 
man. brachte dem Jakob die Zeraphim und den Schmud, 
den man an den Ohren trug, under begrub das alles. unter 
eine Eiche. - Da wird dann aud) wohl die Reihe an Labans 
Zeraphim gefommen-feyn, die Rahel mitgenommen hatte. 
Man. fieht hieraus, wie tief damals ſchon die Abgdtterei 
und der Aberglauben eingewurzelt war; fogar im Haus des 
frommen Jakobs fanden fih Bilder heidnifcher Gögen. Man 
koͤnute fragen, warum Jakob das duldete? — ich weiß dar⸗ 
auf nichts anders zu antworten, al& daß es Duldung (To— 
leranz) war, er wollte niemand in feiner Meberzeugung ſtoͤren; 
jet aber, da dem wahren Gott feierlich geopfert werden 
follte, jetzt mußten alle dergleichen Sachen abgefchafft werden. 
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Nun ging der Zug nach Lus oder: Bethel vor fichy und 
niemand verfolgte diefe Leute, denn alle umliegenden: Städte 
fürchterem ſich vor ihnen, nad) dem, was zu Sichem gejchehen 
war, Als fie nun nad) Bethel kamen, fo baute Jakob das 
felbit einen Altar, und erfüllere fein Geldbvde. Hier erfchien 
ihm nun der Herr nochmals und ſprach zu ihm: Du heißeft 
Jakob, aber du follft nicht mehr Jakob heißen, fonderm Zfeael 
ſoll dein Name ſeyn. Ich bin der Et Schadai -(der' alls 
mächtige Gott), fey fruchtbar und mehre dich: Wölkerhanfen 
follen von dit kommen, und Könige folen aus deinen Lenden 
entſtehen; und das Land, das ich Abraham und Iſaak gegeben 
babe, will ich auch dir gebem, und‘ dein Saame nach Dir 
folk es befigen. Auf diefer Stelle, wo Gott mit: Jakob ge⸗ 
vedet hatte, vichtete er auch ein ſteinern Denkmal auf und 
begoß ihn mit Del: und Trankopfer. Hier ſtarb nun auch 
eine alte ehrwuͤrdige Matrone , welche mit Jakob aus Me 
ſopotamien gezogen war, vermuthlich um‘ die Rebekka zu 
beſuchen, deren Amme ſie gewefen war und fie an ihren 
Bruͤſten getraͤnkt hatte, Sie muß eine vortreffliche Frau 
geweſen ſeyn, denn die Eiche, unter welche man: fie begrub, 
wurde die Klageiche genannt. Diefen Namen hätte man ihr 
nicht gegeben, wenn man ſie nicht vorzuͤglich beklagt hätte, und 
dies ware auch nicht gefchehen, wenn ſie nicht ein onen ; 
edles Weib gewefen wäre; fie hieß Debora: 3 
Feßt wurde die Reife fortgefegt ,) bei Jeruſalem N 
gegen Bethlehem, welches damals Ephrath hieß; deun Ja⸗— 
ob wollte feinen Vater Iſaak befuchen, der noch einige 
Stunden weiter zu Hebron wohnte. Alfo nahe bei dem 
Waͤldchen Mamre, wo Abraham gewohntihatte, und wo auch 
im der zweifachen Höhle das Erbbegräbniß war, Nicht weit 
von Bethlehem kam Rahel in Kindsndthen, fie gebar einen 
Sohn, starb aber während der Geburt,’ daher gab fie dem 
Kind den Namen Benoni (der Sohn meiner Schmerzen) fein 
Dater aber nannte ihn. Benjamin (der Sohn der rechten 
Hand). Man merke hier, daß Jakob noch immer die Rahel 
für feineseigentliche, rechte Gattin hielt, die ihm gleichfam 
am die rechte, und Lea an die linfe Hand getraut worden 


ſey. Es Fanır auch wohl ſeyn, daß von dieſer Bibelſtelle 
die Redensart, an die rechte oder linke Hand trauen, ent— 
ſtanden iſt. Jakob begrub hier ſein geliebies Weib an der 
Straße von Jeruſalem nach Bethlehem, und ſetzte ein Denk⸗ 
mal auf ihr Grab, welches noch heutigen Tages gezeigt 
wird. Die Tuͤrken haben eine Mofchee darüber gebaut, in 
welche aber fein Ehrift gehen darf, Von hier zog Jakob weiter, 
und Fam nun zu ſeinem alten blinden Vater Iſaak, der bald 
hernach in dem. Alter von hundert und achtzig Fahren. flarl, 
Died wurde dem Efau befaunt gemacht; er kam, und die 
beiden Brüder festen die Leiche ihres Vaters bei, in dem 
Erbbegräbuiß Abrahams, in der zweifahen Höhle, wo feine 
beiden. Eltern auch lagen. Eſau und Jakob waren. jetzt 
Maͤnner von hundert und zwanzig Jahren, denn Iſaak war 
ſechzig Jahr alt, ald beide Zwillinge geboren wurden. 

Eſau hatte ſich auch nun ausgebreitet und ſich das Ge— 
birge Seir, zwiſchen dem Lande Canaau und Egypten zu⸗ 
geeignet, ſeine Nachkommen wurden bald zu einem großen 
Volk, und nach einigen Jahrhunderten gab es ihn An 
und Fürften in Edom. 

Jetzt wohnte nun Jakob ruhig im Lande hu yo 
zwar. im Thal bei Hebron; feine Söhne aber zogen mit den 
Heerden im Lande umher, wo fie Weide fanden. Jakob, 
der. feine vorzüglich geliebte Gattin, die Nahel, eben darum 
fo. früh verloren: hatte, weil fein Herz zu fehr an. ihr hing, 
und eben darum hatte fie auch nur die zwei Söhne, Joſeph 
und Benjamin befommen, wendete nun feine Vaterliebe.vors 
zuͤglich auf eben, .diefe zwei Soͤhne. Sofeph war ihm. bes 
fonders fehr lieb; er wuchs heran, uud war fehr. fromm 
und weife, weldes man von feinen übrigen zehn Brüdern 
nicht fagen Fonnte;. denn wir haben geſehen, was für Ty⸗ 
rannen Simon und Levi waren, Ruben hatte auch por kurzem 
mit feiner Stiefmutter. Bilba ein Lafter begangen, das mit 
dem Tod hätte befiraft werden follen, und wir werden nun 
fehen, daß an den übrigen allen nicht viel Gutes war. Zuda, 
einer von ben Beſten, war Doc) aud) ſehr finnlich ; denn die 
Gefhichte, daß er (freilich ohne fein Wiffen) mit feiner eis 
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genen Schwiegertochter zwei Zwillingsſoͤhne hatte, beweist 
dies hiulaͤuglich. Die Geſchichte Joſephs aber zeigt fie un 
alle in einem fchlechsen Licht; Benjamin war noch ein Kind, 
von dem ſich nichts fagen läßt. Daß aber die zwölf Par 
triarchen, fo wie fie Alter geworden, auch frommer geworden 
find, daran zweifle ich nicht; man hat eine fehr alte Schrift, 
dad Teftament der zwölf Patriarchen, genannt, weldes von 
Herfchiedenen Kirchenpätern in den erſten Jahrhunderten 
anempfohlen wird. Es ift eine Schrift, die aus der juͤdi⸗ 
{chen Kirche zu und gefommen ift. Sie enthält fhöne Lehren, 
welche die zwölf Erzvaͤter ihren Kindern geben, ehe fie ſtar⸗ 
ben. Daß man 'diefes Buch nicht indie hebräifche Bibel 
aufgenommen hat, beweist, daß *) Efra an feiner Nedyrheit 
zweifelte; doch kann es immer für ein erbauliches apokry⸗ 
phiſches Buch gelten.) Nach diefem find alle zwölf — 
Jalobs endlich fromme Männer geworden. 

Jalob liebte alſo den Joſeph/ der jetzt ſiebenzehn —— 
alt war, vorzüglich, weil er fromm war und einen beſſern 
Charakter als feine Brüder hatte; aber an der gehdrigen 
Klugheit fehlte e& Beiden; denn der Vater ließ feine Vor⸗ 
liebe zum Joſeph zu fehr merken, indem "er ihm ein vor⸗ 
zügliches Kleid gab, und Joſeph brachte die böfen Streiche 
alle bei feinem Vater an, welche feine Brüder begingen; das 
durch wurden fie neidifch auf ihn. Hierzu fam aber num 
noch ein Umftand, wodurch fie ganz withend, bdfe und aufe 
gebracht gegen ihn wurden; in allen Kindern, die große Ans 
lagen in fi haben, umd die der Herr auch zu großen Werks 
zeugen bejtimme hat, erzeugen diefe Anlagen entfernte dunkle 
Ahnungen in der Seele, die fich bald auf diefe, bald auf 
jene Art äußern, und dann wieder ein Sporn zur Eutwick⸗ 
lung eben der Anlagen find. Aber eben diefe Anlagen und 
ihre Entwiclungen verleiten auch leicht und unvermerkt zum 
Stolz⸗ und wenn gen nicht entgegen gearbeitet wird, fo 





9 Eſra bat nämlich die Bücher des alten Teſtaments nach 
der babyloniſchen Gefangenſchaft geſammelt, ſo wie wir 
ſie noch haben. 


folgen entweder - ſchwere Demüthigungen . und Zuͤchtigungen 
“> darauf, wie. das der Fall bei dem Joſeph war, oder es eufs 
fieht.ein großes. Genie. daraus, das auch) viel: wirkt; aber 
zum Fluch, und nicht zum Segen. Bei dem Zofeph erzeugte 
diefe dunkle Ahnung ‚bedeutende Träume; er traͤumte näms 
lich zuerſt, er. bände Garben mit. feinen Brüdern auf dem 
Felde, da hätte fih nun feine Garbe aufgerichtet; aber die 
Garben feiner eilf Brüder hätten fih vor feiner Garbe ge⸗ 
neigt. » Der zweite Traum war noch auffallender; denn’ er 
fah, daß fi) die Sonn der Mond und 1 Sterne vor 
ihn neigtem, 

Hätte num der gute. Joſeph bieſen Traͤume Pa allein: ie 
ſich behalten, oder fie nur feinem. Vater im Vertrauen "ers 
zählt; und haͤtte er überhaupt die Fehler feiner Brüder mit 
dem Mantel der Liebe bedeckt, ſo hätte er ſich viele Leiden 
erfpart, und der Herr hätte feinen erhabenen Zweck mit- ihm 
auf eine andere Art erreicht. : Da er aber mit feinen Traͤu⸗ 
men feine Brüder reizte und gleichfam über fie triumphiren 
wollte, jo mußte ihn fein himmlifcher Führer fehwere Wege 
führen, um ihn erft zu demuͤthigen, und dann groß zu machen. 
Sein Bater Jakob war felbft unzufrieden mitfeinen Traͤumen; 
denn er merkte wohl, daß er und feine Lea die Sonne und 
ber Mond ſeyen, die ſich vor ihm büden follten. ; Seine 
Brüder aber verbargen ihre Wuth in ihrem: Bufen, ‚bis zu 
einer bequemen Gelegenheit, die fich auch) bald fand.  Einds 
mald waren vie zehn Söhne Sfraels mit ihren Heerden weit von 
Hebron entfernt; fie. weideten das Vieh in der Gegend von 
Sichem, das fie ehmald fo tyranniſch behandelt hatten; ihr 
Vater hatte lange nichts von ihnen gehört, und vielleicht 
beforgte er, daß die Leute in dortiger Gegend, wegen Simeons 
und Levis Mord in Sichem, ſich an ihnen rächen würden; 
um fich diefer Sorgen: zu entledigen, ſchickte er feinen lieben 
Sofeph fort, um ſich nach ihnen und ihrem Befinden zu. ers 
Fundigen, Joſeph ging; als er aber in die Gegend von 
Eichen Fam, fo gerieth er im die Irre; er fand aber einen 
Mann, der ihm fagte, daß feine. Brüder mit dem Vieh in 


die Gegend von Dothan gezogen waͤren; er folgte ihnen alſo 
Stiuing's ſammtl. Schriften, X. Band, 12 
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nad. Als fie ihn von weiten fommen fahen, fo fagten fie 
zu einander: da fommt der Träumer; jest haben wir ihn 
in unferer Macht, Taft uns ihm umbringen und in’ eine 
Grube werfen; wir Ffünnen ja dem Vater fagen, daß ihn 
ein wildes Thier zerriffen habe; wir wollen dann fehen, was 
aus feinen Träumen wird. Ruben, der ältefte Bruder, war 
gutherziger al& die Andern, er wollte ihm erretten, doch durfte 
er. ſich nichts merfen laffen, um die Wuth feiner Brüder 
‚nicht noch mehr zu reizen, oder die Ausführung zu befchleunis 
gen. ‚Er fagte alfo: Laßt und ihn nicht toͤdten, vergießt fein 
Blut, fondern werft ihn da in die Grube, die im Wald ift. 
Vermuthlich hatte man da einen Brunnen graben wollen, 
und Fein Waffer gefunden. Died war ihnen allen recht. 
Als Zofeph nun zu ihnen kam, fo beftund ihr Willkomm 
darinnen, daß fie ihm feinen bunten Roc und feine Kleider 
aus zogen, und ihn dann in die tiefe Grube hinab ließen, aus 
der er nicht entlaufen Fonnte; zum Glüc war aber Fein Wafs 
fer darinnen, fie war leer und troden, Ruben hatte viels 
leicht ein Gefhäft bei den Heerden, denn er ging weg; die 
andern neun Brüder aber fegten fih nun nieder, um zu efjen. 
Mährend der Mahlzeit Famen Fsmaeliter und Midianiter, 
beide Abrahams Nachkommen, daher gezogen. Diefe Leute 
wohnten in der Nähe, in Arabien, und nährten ſich von der 
Handlung; denn fie hatten, Gold und allerhand Gewürze, 
welches ihr Land hervorbrachte, diefes führten fie nach Egyp⸗ 
ten, und taufchten Getreide dafür ein, weldyes in Egnpten 
überflüßig war. Jetzt fiel dem Juda ein Gedanfe ein, er 
fagte: was hilfts, daß wir umfern Bruder erwürgen und 
feinen Tod vor. dem Vater verbergen ? laßt uns ihm da den 
Kaufleuten zum Sklaven verfaufen, damit fi unſre Hände 
nicht au ihm vergreifen, denn er ift doch unfer Bruder, ums 
fer Fleifch und Blut; biemit waren die andern zufrieden. 
Sie holten alfo den Joſeph aus der Grube und verfauften 
ihn den Ismaeliten für 20 Silberlinge, für ungefähr zehn 
Thaler. Man Fann fich vorftellen, mit welchem Kummer 
und mit wie viel Thränen der empfindfame fromme Züngling 
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‚von feinen harten und grauſamen Brüdern weggegangen ift, 
und wenn er nun vollends an feinen lieben Vater und den 
Heinen Bruder Benjamin dachte, fo mußte ihm das Herz 
zerfhmelzen; doch er mußte feinem harten Schidfal folgen 
und ging mit den Kaufleuten nach Egypten. 

Ruben Fam nun wieder zurücd und zuerft zu ber Grube, 
um feinen Bruder Joſeph zu retten; da er ihn aber nicht 
fand, fo verfanf er in tiefe Traurigkeit, ging zu feinen Bruͤ⸗ 
bern und klagte: was foll ich anfangen, der Knabe iſt nicht 
mehr in der Grube ? vermuthlich fagten fie ihm nun, daß fie 
ihn verfauft hatten. Jetzt mußte nun auch ihr. alter Vater 
fo getäufcht werden, daß er nicht ihr gottlofes Bubenftüd 
erfuhr. Aber wie graufam! — fie ſchlachteten einem Ziegens 
bo und tunkten eben den bunten Rod, den ihr Vater dem 
Sofeph aus vorzüglicher Liebe gefchenft hatte, in dad Blut, 
und ſchickten dann dies blutige Gewand ihrem Vater mit 
der Frage: Unterfuche doch, vb dies nicht der bunte Rock 
fey, den du deinem Sohn: Joſeph gegeben haft. Schreck⸗ 
lich! fie wollten ſich auch an dem Vater für diefe vorzügliche 
Liebe rächen. Sie hätten ja fagen Fonnen, ſie hatten ihren 
Bruder Zofeph nicht: gefehen; diefe Lüge wäre doch weniger 
graufanm gewefen, inden denn doch dem armen Vater die 
Möglichkeit übrig geblieben wäre, feinen Lieben Joſeph I 
wieder zu befommen. 

Jakob erkannte alöbald den Rod und war nun untröfttich, 
denn er war überzeugt, daß ihn ein grimmiges Thier zerrifs 
fen und vielleicht gefreffen habe; er verfiel. darüber in tiefe 
Trauer und Fonnte fish lange nicht tröften, und ‚das: alled 
konnten die hartherzigen Söhne dreißig Jahre lang anfehen, 
ohne daß fie ihren Vater beruhigten, denn fo lange währte 
ed, che Jakob erfuhr, daß fein Joſeph noch lebte. 

Indeſſen brachten. die Kaufleute den Gofeph in Egypten 
und verkauften ihn da an einen vornehmen Herrn, Namens 
Potiphar, welcher Obriftfammerherr und Hofmarfhall des 
Königed von Egypten war. Hier zeigte nun Zofeph feinen 
frommen, vortreffliden Charakter; er diente: feinem Hexen 
mit aller Tree , und ſein edler Lebenswandel machte ihn bei 
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‚jedermann beliebt, hiezu kam nod), daß Gott alles fegnete 
und alles gelingen ließ, was er anfing. Dies bemerfte fein 
Herr, er gewann ihn lieb, machte ihn zu feinem Kammer: 
'diener und hernach auch zu feinem Haushofmeifter, fodaß num 
Potiphars ganze Haushaltung von ihm abhing. Da ihn nun 
‚auch hier der Segen des Herrn allenthalben begleitete, fo 
"gewann ihn fein Herr noch lieber, und er nahm ſich weiter 
nichts an, als daß er aß und tranf und feines Berufs am 
Hof wartete. - Aber nun bluͤhte dem guten Joſeph eine neue 
und ſehr fchwere Prüfung: denn da er ein ſchoͤner junger 
"Mann war, fo verliebte fi) die Gemahlin feines Herrn in 
ihn: fie fuchte ihm lange und heftig zu verführen, aber er 
“weigerte ſich immer ftandhaft und fagte: mein Herr hat mir 
‚fein ganzes Hausweſen, das große wie das Feine, anvertraut, 
wie Fönnte ich dies Zutrauen fo ſchaͤndlich mißbrauchen und 
"wider Gott fündigen! — Das alles aber half nicht, fie wurde 
je länger je zudringlicher, fo daß fich Joſeph hütete, nahe um 
fie zu feyn oder in ihrer Nähe zu fchlafen. Endlich aber traf 
es ſich, daß fie dem Joſeph am einem einfamen Ort begegnete, 
jetzt winde ihre Leidenfchaft dergeftalt Meifter über fie, daß 
‘fie ihn bei feinem DOberfleid ergriff und ihn mit Gewalt zu 
ſich reißen wollte; allein er ließ das Oberfleid fahren und 
lief fort. Diefe Verfhmähung der Liebe machte das Weib 
vafend, und ihre Leidenfchaft wurde num tÖdtlicher Haß; fie 
kochte Rache in ihrem Herzen und fchrie laut um Hilfe; das 
Hausgefinde Tief zu ihr, und num erzählte fie, daß ihr Jor 
ſeph hätte Gewalt anthun wollen, da fie fi aber gewehrt 
und um Huͤlfe gerufen hätte, fo wäre er fortgelaufen. Eben 
das fagte fie auch ihrem Manne, ald er nah Haus fam. 
In wie fern er ihr glaubte oder nicht glaubte, dad weiß man 
nicht. Er wurde zwar fehr zormig, aber er ließ ihm nicht 
Hinrichten, welches gewiß geſchehen wäre, wenn er von der 
ſchaͤndlichen That überzeugt gewefen wäre, fondern er begmügte 
fi) damit, daß er ihn ins Staatögefängniß ſchickte, wo die 
Gefangenen nicht hart gehalten wurden, und fo entfernte er 
ihn aus feinem Haufe. 

Sn. diefem — betrug ſich Joſeph eben ſo fromm 
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und fo trem, wie in Potiphars Haus, und Gott lenkte es fo, 
daß er das Zutrauen und die Liebe aller derer gewanı, Die 
ihn fahen und mit ihm umgingen. Der Kommandant. oder 
Befehlöhaber des Gefänguiffes übertrug ihm fogar die uns 
mittelbare Aufficht über die Gefangenen. | 
Daß Zofeph in diefem, doch immer traurigen Zuftand, fi 
ganz an feinen Gott übergeben und mit innerem unabläßis 
gem Geber vor Ihm gewandelt habe, daran ift Fein Zweifel; _ 
aber wie groß mußte auch fein innerer Friede feyu? — denn 
er batte bei dem verführerifchen Weib, als ein blühender 
Mann, gewiß einen ſchweren Kampf gekämpft und herrlich 
gefiegt. Er wuchs alfo in diefem abgefchiedenen Zuftand an 
innerer Heiligkeit, Licht und Guade, bis auf, einen hohen 
Grad. 
- Einige Zeit hernach wurden. der Mundfchent des Königs 
und der Hofbader auch in dies Gefängniß gebracht; beide 
hatten ein Verbrechen begangen, von dem aber die Gefchichte 
nichtd meldet; diefe beiden Männer wurden auch der Auf: 
fiht Joſephs anvertraut. Nach einigen Tagen träumten die 
beiden Gefangenen in einer Nacht; jeder hatte einen befons 
bern, aber merfwürdigen Traum; als fie nun ded Morgens 
erwachten und fich ihrer Traume erinnerten, fo merften fie 
wohl, daß fie ahnend wären und etwas bedeuteten; da fie 
aber diefe Bedeutung nicht wußten, fo wurden fie traurig; 
in diefem Zuftand fand fie Joſeph, als er des Morgens zu 
ihnen Fam, um nad) ihnen zu fehen. Er fragte fie alfo, was 
sum feyd ihr heute fo traurig? fie antworteten: es hat uns 
geträumt, wir haben aber niemand, der uns unfere Träume 
audlegt. Joſeph erwiederte: Träume kann nur Gott ausle: 
gen, doc) erzähle fie mir. Vermuthlich fpürte er in diefem 
Augenblick eine ahnende Empfindung, daß er die Träume 
würde auslegen koͤnnen. Jetzt erzählte der Mundſchenk feinen 
Traum zuerft: mir träumte, fprach er, ich hätte einen Weins 
ftod vor mir, an welchem drei Reben waren. Diefer Wein: 
ſtock grünete, wuchs und blühte, und feine Trauben wurden 
veif. Und ich hatte den Becher bes Königs in meiner Hand, 
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da nahm ich Trauben, druͤckte den Saft in op Becher und 
gab ihn dem König in feine Haud. 

Hierauf ſprach Zofeph zu ihm: die drei Reben ra 
drei Tage, ' Weber drei Tage wird dich der König aus dem 
Gefaͤnguiß befreien und dich wieder in dein Amt einſetzen. 
Aber: dann denke auch an mich, wenn dirs wohl geht, fey 
ſo barmherzig und bitte den König, daß er mich aus diefem 
- Befängniß entlaffen wolle; ich bin aus der Hebräer Land 
heimlich weggeftoplen worden, und hier hab ich nicht 8 Strafe 


—bares begangen. » Man bemerke hier, wie fchonend Zofeph 


gegen feine Brüder ift; er ſagt: er fey heimlich weggeftohlen 
worden, feinerneidifchen, rachſuͤchtigen Brüder gedenkt er mit 
keinem Wort — welch ein edler Meuſch war dieſer junge 
Mann! 

Dem gefangenen Hofbäcker gefiel Joſephs Traum-Erflärung 
fo gut, daß er nun auch den feinigen erzählte; er fagte: mir 
bat geträumt, ich trüg drei weiße Körbe auf meinem Kopf, 
und im oberſten allerhand Backwerk für den König ; aber die 
Voͤgel kamen und verzehrten ed auf meinen Kopf, Joſeph 
erklärte auch _diefen Traum; er fagte: die drei Körbe beveus 
ten auch drei Tage; über drei Tage wird dich der König aus 
dem Gefaͤngniß nehmen und dich an den Galgen ‘hängen 
laffen, wo die Vögel dein Fleiſch freffen werden, Beide Erz 
Härungen wurden erfüllt, denn nad) drei Tagen feierte der 
König ein Feft, welches er jährlich beging; ob es fein Ges 
burtstag, oder der Tag zur Selangung zum Thron war, das 
weiß man'nicht, genug, er gab feinem ganzen Hof ein Trak⸗ 
tament, und bei diefer Gelegenheit fegte er den Mundfchenf 
wieder in fein Amt ein, den Hofbäder aber ließ er aufhängen. 
Aber der Mundfchenf vergaß des armen Joſephs, er mußte 
noch zwei Jahre in feiner harten Prüfung im Gefängniß 
aushalten. Es ging alfo damals ſchon an den Höfen, wie 
es jetzt noch geht. 

Zwei Jahre nach diefer Gefchichte hatte Pharao, der Ko⸗ 
nig von Egypten, felbft einen merfivärdigen Traum. Ich 
muß hier noch bemerken, daß alle Könige von Egypten den 
Zitel Pharao führten, eben fo wie die türfifchen Kaifer alle 
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Sultan genannt werden. Er traͤumte, als ftdnde er am 
Nilftrom, der bei Memphis, der Nefidenzftadt Egnptens, 
vorbeifloß, hier fahe er fieben fette Kühe aus dem Fluß heraus: 
fteigen, welche ſchoͤn und ſtark waren, diefe gingen nun längs 
den Strom und -weideten. Bald darauf fahe er aud) fieben 
fehr häßliche und außerordentlich magere Kühe aus dem Wafs 
fer fommen. Diefe machten fi an die fetten und fraßen 
fie auf, und man merkte nicht, daß fie davon zugenommen 
hätten; fie blieben mager und häßlich wie vorher, Diefer 
Traum war fo lebhaft, daß der König darüber aufwachte, 
Doch fchlief er wieder ein und träumte abermals; er fahe 
fieben Korns oder Waizen-Aehren, welche auf einem ftarfen 
Halm fiunden und fehr di und vollfürnicht waren, bald 
barauf entjtunden auch fieben dünne magere Aehren, fo als 
wenn fie verfengt wären, welche auch jene dicke fette Aehren 
verfchlungen. Diefe Träume erzählte er feinen gelehrten und 
weiſen Männern, aber Feiner Fonnte ihm fagen, was fie be- 
beuteten: darüber wurde der König fehr befümmert und traus 
rig: denn er vermuthete nicht ohne Grund, daß ihm die Vor: 
fehung etwas in diefen Träumen fagen wollte, und nun vers 
ftanden alle feine Gelehrten diefe Sprache eben ſo wenig, 
als er ſelbſt. Jetzt fiel dem Mundſchenk erft der Joſeph ein, 
er ging alfo zum König und fagte ihm: Ich dent jet an 
mein Verbrechen: denn ald ich vor zwei Jahren mir dem 
Hofbäder im Gefängniß war, fo befand ſich da ein hebräls 
fcher junger Menfch, der uns auch unfere Träume auslegte, | 
und genau fo wie er fagte, fo ift es und auch ergangen, ich 
wurde wieder in mein Amt eingefeßt und der Bäder wurde 
gehangen. Den Augeublick ſchickte Pharao hin und ließ den 
Sofeph rufen; diefer wurde alfo gefhwind aus dem Loch 
herausgeholt; er ließ fih Haar und Bart in Ordnung brins 
gen, man gab ihm reinliche Kleider , und fo ging er dann 
zum König. Diefer erzählte ihm num feine Träume und fagte, 
daß fie ihm niemand deuten fünne, er habe aber von ihm 
fagen hören, baß wenn er einen Traum erzählen höre, fo 
wifje er auch, was er bebeute. Joſeph antwortete; im meis 
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ner MWiffenfchaft und- bei mir — das nicht, doch hoffe ich, 
daß Gott dem Pharao Gutes verkuͤndigen werde, 

Setzt erzählte der König feine Träume ausführlich und 
Fofeph hörte aufmerffam zu. Als nun die Erzählung ge: 
endige war, fo fprach Joſeph: Pharao! deine ‚beiden Träume 
bedeuten einerlei. Gott verfündet dem König dis nahe Zus 
kunft; die fieben fetten Kühe und die ficben ferten Aehren 
bedeuten fieben Fahre; und die fieben magern Kühe und die 
fieben dünne 'verfengte Aehren find auch fieben Zahre. Siehe! 
es werden fieben hoͤchſt fruchtbare. Zahre in ganz Egypteun 
fommien, daranf werden dann auch fieben hoͤchſt unfruchtbare 
Sahre folgen, fo daß man den Reichthum der erften fieben 
Jahre vergeffen wird; diefe Theurung wird fchwer ſeyn. 
Daß aber dem Pharao zweimal nach) einander geträumt hat, 
bedeutet, daß die Sache gewiß ift und ſchnell in Erfüllung 
gehen wird... Es kommt alfo nun darauf an, fuhr Joſeph 
fort, daß ſich der König nach einem weiſen und verftändie 
gen Mann umfehe, dem er die Beforgung der ganzen Sadye 
anvertraut; diefer muß dann Verwalter in ganz Egypten⸗ 
land anftellen, welche in den fieben fruchtbaren Fahren von 
‚allen Gutsbefigern den Fünften einnehmen, und überhaupt 
alles üÜberfläffige Getreide und Früchte, die fi aufbewahren 
laſſen, aufbewahren und alles in den Städten in Magazine 
fammeln, damit die Einwohner Egyptens in den folgenden 
fieben theuern Fahren etwas zu leben haben und nicht vor 
Hunger verderben, Che ich weiter gebe, muß ich hier eine 
Bemerkung machen: Der Nilftrom fließt von Mittag gegen 
Mitternacht durch ganz Egypten; alle Fahr, von der Mitte 
bed Sommers an bid in den Herbft, wird diefer Strom fo 
groß, daß er dad ganze ebene Land uͤberſchwemmt und vor⸗ 
trefflich dinge, fo daß man mur nach Ablauf. des Waſſers 
in den Schlamm zu fäen braucht und davon dann das herrs 
lichfte Getreide in großer Menge erzielt. Vor Alters hatte 
man deßwegen viele Kanäle gegraben, um das Nilwaffer auch 
dahin zu leiten, wohin es von felbften nicht kommen Fonnte. 
Wenn alſo die Ueberſchwemmung des Nils außen: bleibt, fo 
entſteht die härtefte Theurung und Hungersnoth in Egypten, 


und dieß war auch wohl der Fall in den fieben — Jahr 
ren, wovon hier. die Rede ift. 

Pharao und alle feine Minifter und Raͤthe fanden Wohle | 
gefallen an Joſephs Iraumauslegung und an dem weifen Rath, 
den er dem König gab. Es war aljo nun darum zu hun, 
um einen Mann zu finden, der durch ganz Egypten die ger 
bhörigen Veranftaltungen träfe, und bier entfchied Pharao fehr 
vernünftig, denn er fagte: wo koͤnnen wir einen Manu finden, 
dem Gore mehr Weisheit zu diefem Gefchäfte gegeben hat, ale 
eben dir, da Er dir die Zukunft geoffenbart har? niemand 
ift fo geſchickt dazu als du. Darum befehle ih, daß du der 
erfte Minifter meines Königreihs und meines Hofs feyn folft. 
Deinem Befehl foll jedermann gehorchen, nur in Anfehung 
des Throns bin ich mehr ald du. — Ich fetze dich alfo hiemit 
zum- Fürften über ganz Egyptenland. Bei diefen Worten 
zog der König feinen Petfchierring von der Hand, womit er 
feine Schriften und Befehle befiegelte, und ftecfte ihn an Jos 
ſephs Finger. Dann kleidete er ihn in weiße Baumwolle, 
nicht in Seide, wie es Luther in unferer deutfchen Bibel 
überfegt hat, denn damals Faunte man dies Wurmgefpinnft 
noch nicht ; die Baumwolle wächst aber in dortigen’ Gegen 
den häufig. Auch hing ihm der König eine goldene Kette 
als ein Ehrenzeichen um feinen Hals und ließ ihn auf feinem 
zweiten Staatöwagen in Memphis umher fahren, wo dann 
ein Herold vor ihm hergeben und ausrufen mußtes diefer iſt 
der Bater des DBaterlandes! Daun fprah Pharao ferner zu 
Joſeph: ich bin Pharao, König in Egypten, aber doch foll 
ohne deinen Willen in Egypten niemand weder Hand noch 
Fuß regen duͤrfen. 

Es iſt erſtaunlich, wie dieſer König für den Joſeph eins 
genommen wurde. Er ſcheint mir in feinen Leidenſchaften 
heftig, im Grunde aber ein rechtfchaffener und edeldenfender 
Herr geweſen zu feyn, der für das Wohl feiner Unterthanen 
forgte. Uber wie mußre dem Joſeph zu Muth feyn, daß 
er aus einem armen Sklaven auf einmal in einer Stunde 
der hoͤchſte Zürft nächft dem König in ganz Egyptenland war. 
Um ihn aber recht zu feffeln und an das Land anzufnüpfen, 
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fo mußte er die Tochter des Hohenpriefters zu Said oder On, 
wo die Göttin Neitha, nämlich die Minerva oder Pallas der 
Griechen, angebetet wurde, heirathen; diefe Jungfrau hieß 
Aßnath oder AfesMNeitha, ihr Varer aber hieß Potiphera, 
Der Titel, den der Kduig dem Joſeph gab, hieß Zophnat- 
Paneach, das heißt: Dffenbarer verborgener Dinge, 

Joſeph war dreißig Juhr alt, als diefe große Veränderung 
mir ihm vorging; als er fiebenzehn Jahr alt war, fo wurde 
er. von feinen Brüdern verfauft, folglich hatte er 13 Zahr 
ald Sklave und Gefangener in Egypten zugebradht. Das 
Erfte, was nun Joſeph vornahm, war, daß er das Laub, 
befjen ganzes Gluͤck ihm nun anvertraut war, durchreiste, 
um altenthalben die. nöthigen Anjtalten zu treffen und Mänz 
mer anzuordnen, bie während ben fruchtbaren Jahren die 
Früchte in Magazinen fammelten und dann in dem theuern 
Jahren den Unterthanen wieder verfauften. So wie Joſeph 
gefagt hatte, fo ging ed, die fieben reichen, hoͤchſt fruchts 
baren Jahre erfolgten nach einander, ed wurden große Korns 
bäufer gebaut und darinnen aller Ueberfluß des Getreides 
aufbewahrt, und dann Famen auch die fieben theuern Jahre, 
welche nicht allein Egypten , fondern alle benachbarten Läns 
der ſehr drüdten; es ſcheint, daß es in diefen Jahren übers 
baupt fo. wenig geregnet babe, daß nichts wachfen und 
auch der Nilfluß nicht fo ftarf werden fonnte, um Das fand 
zu duͤngen. Da nun Mangel und Hungersnoth drohte und 
die Egyptier bei dem König um Brod anhielten, fo wies er 
fie nur au den Joſeph, der dann die Magazine aufthat und 
alles mit Brod verforgte, Auch die benachbarten Länder ka⸗ 
men nach Egypten, um Getreide zu kaufen. Man kann 
denken, wie fehr jet Joſeph gefhäge und geliebt wers 
den mußte; denn er war ja das Werkzeug Gottes, wodurch 
Land und Leute gegen den Hungertod gefhügt wurden. 

Im Lande Canaan ging es nicht beffer, Theurung und Huns 
gerönoth drückte auch hier jedermann, den Erzvater Jakob mit 
feinen Söhnen und feiner Familie nicht ausgenommen. Ends 
lich erfuhr er, daß in Egnptenland Heberfluß an Getreide zu vers 
kaufen fey, daher fagte er zu feinen Söhnen: was feht Ihr Euch 
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hier Tange um Brod um? Sch hoͤre, daß in Egypten Ges 
treide feil ift, ziehe hinab (Egypten liegt viel niedriger als 
das gebirgigte Land Canaan) und Fauft und Getreide, damit 
wir nicht Hungers fterben. Die zehn Brüder, Jakobs Cdhne, 
machten fich alfo mit der gehörigen Menge Efeln zum Tras 
gen des Gerreides und mit hinlaͤuglichem Geld auf den Weg 
nach Memphis, wo fie nach wenigen, ! etwa acht Tagen, 
anfamen. Benjamin wer nocd ein zarter Züngling, der 
blieb bei feinem alten Vater zu Hebron. Es zogen aber 
noch audere Leute mit Jakobs Söhnen, die auch Mangel an 2 
Getreide hatten. 

So wie fie zu Memphis) ankamen , meldeten fie ſich se 
dem erften Minifter, dem Zophnath Paneach, und fo wie fie 
vor ihm erfchienen, ſo machten fie nach morgenländifcher: 
Art ihr Kompliment, fo wie es vor einem großen Herrn ger 
macht wurde, nämlich fie fielen auf die Knie und legten dan 
die Stirme auf die Erde. Joſeph erkannte fie alfofort- 
Gott! was mußte fein Herz in dem Augenblick empfinden! 
— Zetzt find ihm gewiß feine ehemaligen Träume von den 
Garben, die ſich vor feiner Garbeneigten und auch die Sterue 
eingefallen. Denn er wollte jetzt feine Brüder auf die Probe 
fegen, wie fie gefinnt wären, und daun wollte er fie auch 
ein wenig Ängftigen für die Zrübfal und Angft, die fie ihm 
verurfacht hatten. Er nahm alfo eine erufte Miene an und 
redete in egyptiſcher Sprache durch einen Dollmerfcher mit 
ihnen (daß ihm feine Brüder nicht kannten, iſt natürlich, 
benn fie hatten ihn nun in mehr ald zwanzig Jahren nicht. 
gefehen; er hatte ſich verändert, und'wenn fie auch Aehn⸗ 
lichkeit bemerft hätten, fo wär ihnen doch nie in den Sinn 
gefommen, daß ihr Bruder Joſeph ein fo großer Herr ges 
worden fey); Joſeph redete fie alfo fireng an: wo kommt 

Ihr her? 

Sie. Aus dem gande Canaan, um Getreide zu Faufen, 

Er. Ihr feyd Spione, Ihr wollt fehen, wo man am 
leichteften das Land überfallen kann. 

Sie. Nein, gebietender Herr! deine Diener ſind gefons 
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men, Getreide zu kaufen. Wir find alle eines Mannes a 
redliche Leute und nie Spione gewefen, 

Er. Das weiß ich beſſer; Ihr feyd nur gefommen, u um 
das Land auszukundfchaften. 

Sie. Wir, deine Diener, find zwoͤlf Brüder, eines e eins 
zigen Mannes Söhne im Land Canaan, der jüngfte ift noch 
bei -unfern Vater; der eine ift aber nicht mehr vorhanden. 
Er. Wie ih. Euch gefagt habe, Ihr feyd Spione; aber 
beisdem Leben Pharaons, ich willd erfahren, Ihr Fommt 
mir nicht von der Stelle, bis auch Euer jüngfter Bruder 
bier ift. Sender einen unter Euch hin, der Euern Bruder 
holt, Ihr aber bleibt fo lang gefangen hier. Daran will 
ich prüfen, ob Ihr mit der Wahrheit umgeht. Finde ich es 
aber anders, fo feyd Ihr bei dem Leben Pharaons Spione, 
Jetzt ſchickte er fiealle Hin und gab ihnen eine Wache, Nach 
drei Tagen aber ließ er fie zu fich fommen und ſprach zu ih⸗ 
nen: wenn Ihr das Leben behalten wollt, fo thut, wie ich 
Euch fage; feyd Ihr ehrliche Leute, fo laßt einen von Euch 
bier in Ketten und Banden im Gefängniß, Ihr andern zieht 
dann hin und bringt das, was Ihr für den Hunger gekauft 
Habt, nah Haus, weun Ihr dann wieder kommt, fo bringt 
Euern jüngften Bruder mit; fo werdet Ihr Euch vom Tode 
zeiten. 

Diefer Befehl fette die zehn Männer in tiefe Beträbniß, 
und da ed ihnen nicht einfiel, daß Zofeph ihre Sprade vers 
fände, weil er. eguptifh und durch einen Dollmerfcher mit 
ihnen fprach, fo redeten fie hebräifch mit einander und fagten: 
das haben wir an unferm Bruder Joſeph verfchulder; wir 
fahen die Angft feiner Seele, wir hörten fein erbärmliches 
Slehen, und wurden nicht dadurch gerührt, darum kommt 
num diefe Trübfal Über und... Ich habs euch wohl gejagt, 
fette Ruben Hinzu; ihr follet euch nicht an dem Knaben vers 
fündigen, jest Fommt die göttliche Rache über und. Joſeph 
fonnte das ohne Thränen nicht anhören, er wendete ſich weg 
und weinte, dann trocnete er feine Thränen ab, uahm wieder 
eine erufte Miene au, und trat wieder zu ihnen; jetzt befahl 
er nun den Simeon zu binden und ins Gefaͤuguiß zu legen; 
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hierauf ließ er fie gehen. Susgeheim aber befahl er, man 
follte das Geld, das fie gebracht hatten, in die zehn Getreide: 
Säde vertheilen, und ihnen auch Zehrung mit auf den Weg 
geben; beides gefhahe, und die Söhne Firaeld zogen nun 
ab. Unterweges machte aber einer feinen Sad auf, und da 
er das Geld fand, erfchraden fie alle und-fagten: was hat 
doch Gott mit und vor? Als fie aber nach Haus kamen, fo 
‚fand jeder fein Geld in feinem Sad, wodurd fie und ihr 
Bater noch mehr erſchracken, und fie fonnten nicht begreifen, 
wie das zugegangen wäre. Wahrſcheinlich vermutheten fie, 
der firenge Herr in Egypten fuchte dadurch Urfache, am: fie 
zu fommen, und fie eines Betrugs zu eſchanice dies 
machte ihnen nun noch baͤnger. 

Jetzt erzaͤhlten ſie ihrem Vater Jakob die ganze Geſchichte 
ihre Angſt, die fie ausgeſtanden hatten, und daß fie den Si⸗ 
meon als Geißel gefangen und gebunden da hätten laſſen 
muͤſſen, zur Sicherheit, daß fie ihren Bruder Benjamim mits 
braͤchten, wenn fie wieder kaͤmen. Dies beugte den alten 
Erz:Vater gar fehr, er fagtes Ihr bringt mich um meine 
Kinder, Joſeph ift nicht mehr vorhanden, Simeon ift nicht 
mehr vorhanden, Benjamin wollt ihr auch mitnehmen, es 
geht alles über mich aus. Ruben antwortete feinem Vaters 
Wenn ich dir den Benjamin. nicht wieder bringe, fo Fannft 
du meine zween Söhne ums Leben bringen, vertraue mir ihn 
nur an, ich bringe ihn gewiß wieder. Nein! verfegte der 
Vater, er geht nicht mit euch, fein Bruder Joſeph iſt todt, 
und Benjamin nurnoch der einzige Sohn von meiner geliebten 
Rahel, wenn ihm num auf der Reife ein Unglüc begegnete, 
fo würder ihr meine grauen Haare mit Herzeleid zu — 
bringen. Dabei bliebs nun fuͤr diesmal. | 

- Wenn wir fo recht darüber nachdenfen, wie Sofeph feine 
Brüder behandelte, fo finden wir nicht nur, daß er fie für 
ihre aiı ihm begangene Gottlofigfeit Angftigen und zur Erz 
fenntniß bringen wollte, fondern er wollte auch gern heraus 
bringen, wie fie gegen ihren Vater, und befonders gegen 
feinen lieben Bruder Benjamin gefinnt wären, Daß er ges 
sade den‘ Simeon binden und gefangen zurücbehalten ließ, 
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läßt und vermuthen, daß er ehmals am mehreften gegen. ihn 
‚aufgebracht gewefen feyn mag. Aus der. Gefchichte feiner 
Schwefter Dina mit Sichem Fennen wir ihn fhon als einen 
bitigen, rachſuͤchtigen Mann. . 

Das Getreide, weldes Jakobs Söhne aus Egypten mit 
gebracht hatten, war bald verzehrt, und die Theurung währete 
ununterbrochen fort. Endlich fing der alte Hausvater Firael 
wieder an, bon einer Reife nach Egypten zu ſprechen. Sein 
Sohn Zuda antwortete ihm: wir dürfen ohne den Benjamin 
nicht fommen, gibft du uns den mit, fo wollen wir dahin 
reifen. und dir Getreide kaufen, aber ohne ihn gehen wir 
wicht. . „Jakob erwiederte: warum habt ihr mir den Jammer 
gemacht und dem Herrn gejagt, daß ihr noch einen Bruder 
. hättet? Juda verfete: der Mann erfundigte ſich fo genau 
nach allen unfern Umftänden und Verwandten, fo daß wir 
ihm die Wahrheit fagen mußten; wie fonnten wir eben wiffen, 
daß er unfern Bruder fordern würde? Lieber Vater! laß den 
Züngling mit uns ziehen, damit wir fortfommen und uns 
vor dem Hungertod fügen, der dich, uns und unfere Kinder 
trifft, wenn wir nicht. gehen. Ich bin Bürge für Benjamin, 
von meinen Händen follft du ihn forderm Wenn ich dir ihn 
nicht wieder bringe und vor deine Augen ftelle, fo will: ich 
mein Lebtag die Schuld tragen. Wir hätten fchon zweimal 
die Reife machen koͤnnen, wenn uns diefer Umftand nicht 
aufgehalten hätte, 

Jakob fahe wohl ein, daß es nicht auders feyn eonnte, 
daher fagte er: nun fo nehmt dann von den Koftbarkeiten 
unfers Landes, von den beften Früchten ein Geſchenke mir in 
euren Säden, nämlich Balfam, Honig, Gewürze, Myrrheu, 
Datteln und Mandeln; dann Geld und auch das erfte Geld, 
das ihr in euern Saͤcken wieder mitgebracht habt. ı Dazu 
dann auch euern Bruder Benjaminn, und reist wieder hin zu 
dem firengen Mann, der allmächtige Gott laſſe euch Barmher⸗ 
zigfeit vor dem Herrn finden, fo daß er Simeon und Benz 
jamin wieder mit euch. zuräcd kommen laͤßt. Mir iſts aber 
zu Muth ald einem, der gar feine Kinder mehr hat. 

Die Söhne Iſraels machten es fo, wie ihnen ihr, Vater 
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befohlen Hatte, fie nahmen die Gefchenke, das doppelte Geld 
und ihren Bruder Benjamin, und reisten wieder nach Egypten. 
Als fie nun Joſeph nebft feinem Bruder Benjamin fahe, fo 
gab er feinem Haus-Hofmeifter Befehl, er folle eine gute 
Mahlzeit zurichten, denn die fremden Männer follten mit ihm 
effen. Als aber die zehn Brüder in Joſephs Haus eingela- 
den wurden, fo gerierhen fie in Angft, denn fie fürchteren, 
man möchte fie zu Sflaven machen, weil fie das vorigemal 
das Geld in ihren Säden gefunden und wieder mitgenommen 
hätten. Sie wendeten fi) alfo an den Haus: Hofmeifter und 
erzählten ihm umftändlich, wie es ihnen das vorigemal mit 
dem Geld ergangen fey; der Hofmeifter antwortete :. feyd zus 
frieden und fürchtetet euch nicht, euer und euers Vater Gott 
‚hat euch einen Schaß in euere Säde befcheret, ich habe da⸗ 
mals das Geld erhalten; damit ging er, und fchicfte auch 
den Simeon wieder zu ihnen. Als es nun Effendzeit war, fo 
führte man die Männer mit einander in Joſephs Haus zur 
Zafel; man wuſch ihnen nach damaliger Sitte die Füße, und 
fürterte auch ihre Efel, die fie mitgebracht hatten. Jetzt 
machten fie auch ihre Gefchenfe zurecht, damit fie fie dem 
Zophnath; Paneach überreichen Fonnten, wenn er Fäme, 
Sp wie Joſeph zur Thür herein trat, brachten fie ihm das 
Gefchen? in ihren Händen, und fielen Daun wieder nieder, um 
ihre Compliment zu machen, Jetzt grüßte fie Joſeph freund⸗ 
lich und fagtes. geht ed euerm alten Vater noch wohl, von 
dem ihr mir erzähle Habe? lebt er noch? fie antworteten: es 
geht deinem Knecht, unferm Vater wohl, und er lebt noch; 
jeßt buͤckten fie fi nieder und fielen auf die Erde. Jetzt 
richtete Joſeph feinen Blivauf feinen Bruder Benjamin, 
feiner Mutter jüngften Sohn, in deffen Geburt fie ftarb ; dars 
über wurde er fo gerührt umd fein Herz entbrannte fo in 
Liebe gegen feinen Bruder, daß er fih nicht mehr halten 
konute; er ging weg, weinte fich recht aus, wufch fich, Fam 
dann wieder, und befahl nun, das Effen anzurichten. Da nun 
die Egypter micht mit den Hebräern effen dürfen, fo ließ 
Sofeph drei Tifche anrichten, einen für ſich allein, einen für 
die Egypter, deren er auch eine Gefelfchaft geladen hatte, 
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und dann auch einen für feine Bruͤder. Mit den Egyptern 
durfte er nicht effen und mit feinen Brüdern auch nicht, ‚weil 
fie ihn. für einen Egypter hielten, folglid” mußte er allein 
eſſen. Was aber den eilf Brüdern außerordentlich merkwuͤr⸗ 
dig und auffallend war, das war, daß er fie alle fo nadı= 
einander figen ließ, wie fie nach einander geboren waren, 
den Ruben zu oberſt und deu Benjamin zu unterft — das 
war. ihnen unerflärbar; daß Benjamin der jüngfte war, das 
konnte man wohl fehen, aber die andern alle waren ſchon bes 
jahrte bartige Männer. Nun ließ ihnen Joſeph die Speis 
fen vorlegen, aber dem Benjamin, fünfmal mehr a den 
Anderm - 

Man muß hier wohl bemerken, was Joſeph Sei dem Allem 
für Zwede hatte. Bei der erften Reife fuchte er zu erfahren, 
ob fein Bruder Benjamin noch lebte, oder.ob fie ihn auch 
ihrem Neid aufgeopfert hätten, darum mußten fie ihm mits 
bringen, damit er ihn fähe, denn ihren bloßen Worten. traute, 
er. nicht. Seit aber wollte er dadurch, daß er den Benjamin 
feinen Brüdern fo fehr vorzog, erfahren, ob fie auch noch fo 
neidifch wären wie ehmald. Sie aßen und trunfen nun mits 
einander, und dann rüfteten fich die Brüder wieder zu ihrer 
Ruͤckreiſe. Joſeph aber befahl feinem Haus: Hofmeifter, er 
folle nun den Männern wieder ihre Side mir Getreide füls 
len, fo viel als nur. die Thiere tragen fünnen, ‚und dann auch 
wieder jeglihem das Geld dazulegen; dem jüngften aber, dem 
Benjamin, follte er nebft dem Geld auch Joſephs filbernen 
Trinkbecher noch dazu in den Sad ſtecken; das Alles ges 
ſchahe, und des Morgens fruͤhe machten fie fih auf den 
Meg. 

Mit dem Becher hatte Joſeph den Zweck: er wollte dadurch 
erfahren, ob die Bruͤder den Benjamin wuͤrden im Stich 
laſſen, wenn er ihn wegen dem Becher zuruͤckbehalten wollte. 
Er befahl alfo dem Hofmeifter, er folle nun den Männern 
‚naceilen, und wenn er zu ihnen kaͤme, follte er fie anhalten 
und zu ihnen ſagen: warum vergeltet ihr Gutes mit Boͤſem? 
Warum nehmt ihr, meinem Herrn den Trinkfbecher mit, womit 
er weiffagt ? — dieſe Worte, daß Joſeph mir dem Trinkbecher 
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man nicht glauben kann, daß ſich der Fromme Joſeph folder 
abergläubijchen Mittel bedient habe. Diefe Worte find fo zu 
verftehen, er weiffagt jegt mit dem Becher, wie fie gegen den 
Bruder- Benjamin gefinnt feyen — dies koͤnne er durch den 
Decher erfahren. Die Söhne Iſraels aber nahmen: es fo, 
alö ob diefer egyptifhe Herr auf heidnifche Weife den Becher 
wie die Zeraphim gebrauchte. Wielleicht werden fie, gedacht 
haben: dadurch har er auch wohl: erfahren, ‚wie wir dem 
Alter nach aufeinander folgen, | 

Der Haushofmeifter Fam dem Befehl genau a er er 
die Hebräer bald ein, und fiellte fie nun fo zur Rede, wie 
ihm war befohlen worden. Die Männer, die, fich ihrer Un— 
ſchuld bewußt waren, fagten freimäthig: Warum befchuldigt 
uns der Herr foldher Dinge? wir haben das Geld, das wir 
auf der vorigen Reife in unfern Säaden fanden, aus dem Land 
Canaan wieder mitgebracht, wie folten wir nun fogar Silber 
oder Gold in deines Herrn Haufe ftehlen! — der: fey: des 
Todes, bei dem der Becher gefunden wird, und wir wollen 
meines Herin Knechte feyn. ‚Gut! antwortete der Haushofe 
meifter, der, bei dem der Becher gefunden wird, fol. nicht 
fterben, fondern. mein, Knecht feyn, die Andern koͤnnen dann 
nah Haus reifen. ı Nun wurde geſchwind die Viſitation vor= 
genommen; alle Säde wurden der Reihe nach gedffnet. und 
unterfucht, endlich fand man den Becher in Benjamins Sad. 
Set erftarb. ihnen allen. das Herz, und zum Beweis. der 
größten Trauer zerriffen fie nach damaliger Sitte ihre Kleis 
der, luden dann alles auf, und fehrten mit dem Hofmeiſter 
wieder zuruͤck nach Memphis. 

Jetzt kam ed nun hauptſaͤchlich auf Juda an, — der 
war bei feinem Vater für den Beujamin Buͤrge geworden, 
baher nahm er fi auch vorzüglich feines jüngften Bruders 
an: denn als fie wieder vor den Sofeph -famen, vor-ihm 
niedergefallen waren, und ihm ihr Eompliment gemacht hatten, 
fo fagte Joſeph: Wie habt ihr das wagen dürfen? glaubt 
ihr denn nicht, daß ein folder Mann, wie id, Geheimniſſe 
ersathen Fünne? — dies bezog fi) auf das Weiſſagen mir 
Etilling’s ſaͤmmtl. Shriften. X, Bund, 13 
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dem Becher. Zuda antwortete: Was follen wir fagen, und 
wie fünnen wir ums entfhuldigen? Gott Hat die Mifferhat 
deiner Knechte funden — (hier gedachte Juda wieder am die 
große Sünde, die fie an Zofeph begangen hatten) — Siehe 
da! wir, und der, bei dem der Becher gefunden worden iſt, 
wir alle find meines Herrn Knechte. | 

Meifterhaft war die Methode, wiegofeph feine Biider * 
jet hatte er ſie zur wahren Erkenntniß ihrer Suͤnden gebracht; 
aber noch immer war er wegen ihrer Geſinuung gegen den 
Benjamin noch nicht auf dem Reinern, deswegen antwortete 
er nun den Juda: das Wäre unrecht von mir, wenn ich 
euch alle zu Knechten machen wollte, nein! geht ihr in Gottes 
Namen zu euerm alten Vater, der Mann, der den Becher im 
Sad hatte, euer juͤngſter Bruder, ſoll mein Knecht ſeyn. 
Jetzt zeigte ſich Juda in feiner ganzen Würde, und die 
Rede, die er hier au den Joſeph hielt, iſt ein Meiſterſtuͤck 
der erhabenften Einfalt und der rührendften Beredtſamkeit. 
Sch wills werfuchen, ob ich der. Hoheit des hebrätfchen Styls 
nahe kommen kann. So fprach Zuda, der Sohn Iſraels, 
der Stammvater unſers — iundem er — * vor See 
hintrat, ’ 
Ach mein Herr! faf 44 * auecht ein Wort ſprechen 
vor den Ohren meines Herrn, und laß deinen Zorn gegen 
deinen Knecht nicht entbrennen, denn du bift dem Pharao 
gleich. Mein Herr fragte feine Knechte und fagter habt * 
einen Water oder Bruder? wir ſagten zu unſerm Herrn? 
wir Haben einen alten Vater und einen Juͤngling des Alters 
thums,/ dem Fleinften, deffen Brüder todt ift, und er ift allein 
von feiner Mutter übrig geblieben, und fein Vater har ihn 
lieb. Da fägteft du zu deinen Knechten: bringt ihn herab 
zit mir, daß ich mein Auge auf ihn richte; und wir fagten 
zu einem Herrn: der Juͤugling kann feinen Water nicht 
verlaffen, denn wenn er feinen Vater verlaͤßt, fo wird er 
fterben. Da fagteft du zu deinen Anechten wenn euer jüngfter 
Bruder nicht mit euch herabkommt, fo ſollt ihr mein Angeficht 
nicht mehr fehn. Und es gefchahe, ald wir zu deinen Knecht/ 
anferm Vater, hinaufgezogen waren, und wir ihm meines 
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Herrn Worte erzählt hatten, und unfer Vater num fagte: 
fehrt wieder zurück und Fauft uns ein wenig Speife, fo 
antworteten wir: wir dürfen. nicht hinabziehen; wenn aber 
unſer jüngfter Bruder bei uns ift , fo fönnen wir hinabziehen; 
denn wir follen des Mannes Angeficht nicht fehn, wenn unfer 
juͤngſter Bruder nicht bei ung ift. Da fagte dein Knecht, mein 
Vater, zu uns: ihr wißt, daß mir meine Hausfrau Zwei ges 
boren hat, und der Eine ift von mir weggegangen,, und id) 
habe geſagt: wahrlich! er iſt gewißlich zerriffen worden, und 
ich hab ihn bisher nicht mehr gefehen. : Wenn ihr nun diefen 
auch vor meinem Angeficht wegnehmt und ihm ein Verders 
ben begegnete, fo würdet iht meine grauen Haare mit Jam⸗ 
mer ind Grab niederlegen, Wenn ich num zu deinem Knecht, 
nieinem Vater, komme, und der Züngling nicht bei uns ift, 
da jene Seele an diefe Seele gebunden iſt, fo wirds geſchehen, 
wen er ſieht, daß der Juͤngling nicht da ift, daß er ſtirbt, 
und deine Knechte werden die grauen Haare deines Knechts, 
unfers Vaters, mit Betruͤbniß ins Grab niederlegen, dein 
Knecht iſt Bürge für dieſen Füngling geworden bei meinem 
Vater; ich fagte: wenn ich ihm dir nicht wieder bringe, ſo 
will ich gegen meinen Vater für alle Tage gefündigt haben: 
Nun laß doch deinen Knecht für diefen Züngling meines 
Herin Sclave bleiben, und laß den Züngling mit - feinen 
Brüdern hinatifziehen. Denn wie koͤnnte ich hinauf ziehen, 
zu meinem Vater, wenn der Zürngling nicht mit zieht? damit 
ih den Sammer nicht fehe, der meinen Vater uͤberkommen 
wird, Diefe Rede des Juda mußte nothwendig den Joſeph 
überzengen, daß feine Brüder nicht den entfernteften Haß oder 
Meid gegen den Benjamin hegten; er hatte alfo nun feinen 
Zweck erreicht, aber ed war andy nun höhe Zeit, denn der 
Thränenz Damm wolte durchbrechen, er kounte ſich nicht 
mehr halten, Er rief: laßt jedermann hinaus gehen !- (dem 
es waren mehrere Egypter zugegen); jegt war er nun mil 
feinen Brüdern alleitt. Das lang zuruͤckgehaltene Gefüpl der 
Bruderliebe entwickelte ſich plöglich wie ein Strom, der den 
Damm durchbricht, ee weinte fo laut, daß es die Leute 
drangen hörten, und Pracht Sch bin Joſeph — lebt mein 
13 # 
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Vater noh? Starr und ftaunend fanden die Männer da, fie 
erfchraden vor feinem Anblick und rührten fich nicht. 

Kommt doch her! fuhr Joſeph fort: nun famen fie näher, 
und er fprachz ich bin Joſeph, euer Bruder, den ihr nach 
Egypten verkauft habt; nun befümmert euch nicht, und denkt 
ja nicht, daß ich deßwegen über euch zornig bin, denn um 
euerer Erhaltung willen hat mid) Gott vor Euch her gejandt. 
Denn es find nun zwei Jahr, daß die Theurung anfing, und 
fie wird noch fünf Jahre währen. Aber Gott hat mich hie— 
ber geſchickt, nicht ihr — damit ihr erhalten werdet, durch 
eine große Errettung. Ihr habt mich nicht hieher geſchickt, 
fondern Gott, der hat mich zu Pharaond Water gemacht, 
zum Herrn über feinen Hof und zum Fürften über ganz 
Egyptenland. Seßt eilt und zieht hinauf zu meinem Vater, 
und fagt ihm: dein Sohn Joſeph läßt dir fagen, daß ihn 
Gott zum Herrn über ganz Egypten gemacht habe und daß 
er herab kommen und fih nicht faumen folle; er folle im 
Lande Gofen wohnen, und nahe bei ihm ſeyn, und alle feine 
Kinder, Habe und Güter mitbringen, denn er wolle Alle, 
während der noch übrigen fünf theueren Jahren, verforgen, 
Sagt meinem Vater meine Herrlichkeit, und alles, was ihr 
bier gefehen habt, eilt nun, und fommt dann mit dem Vater 
wieder. Nun fiel er feinem Bruder Benjamin um den Hals 
und weinte, und Benjamin weinte auch, und dann herzte 
und Füßte er auch mit Weinen alle feine Brüder, und fie 
fprachen miteinander, 

Der König erfuhr nun auch diefe Gefchichte, er nahm wars 
men Antheil an der Sache, und befahl, man follte den Soh⸗ 
nen Iſraels Wagen und Zehrung mitgeben, um fie und ihren 
Vater mit feiner ganzen Familie, und allem, was er habe, 
herab nach Egppten zu bringen, wo er ihnen Güter geben 
wolle, um Hausgeräthe follten fie fich nicht bemühen, denn 
ganz Egypten ftehe ihnen zu Dienften, Joſeph befolgte dies 
fen Befehl genau, und gab noch) über dies einem jeden feiner 
Brüder ein Feierkleid, dem Benjamin aber fünfe, und an 
Geld noch ungefähr Zweihundert fünf und. zwanzig Gulden; 
feinem Vater aber ſchickte er zehn Efel, mit egyptiſchen Güs 
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tern beladen, und zehn Efelinnen mit Getreide, und Brod 
und Speife auf dem Wege zuruͤck nach Egypten. Nun zogen 
die Männer ab, und da Joſeph fürchtere, fie möchten ſich 
nun auf dem Wege Vorwürfe machen, und jeder dem Andern 
die Schuld wegen Joſephs ehmaliger Mißhandlung aufbürden, 
fo empfahl er ihnen, wicht miteinander zu zanken auf dem 
Wege. 

Mit welchen ine teßt dieſe Männer nach Haus 
reisten, dad läßt fich denken. Joſephs himmliſch⸗guͤtige Be: 
handlung und ihr ehemaliges Verbrechen, beides ftand glühend 
bell vor ihren Augen, und.ich bin überzeugt, daß diefe ganze 
Gefchichte einen großen Antheil an ihrer gründlichen Bekeh⸗ 
zung und wahren Herzensbefferung gehabt hat. Mit welchem 
Sehnen mußten fie nach Haus eilen, um ihrem alten Vater, 
der num dreißig Jahr um Joſeph getrauert hatte, wieder eis 
nen Himmel auf Erden zu dffuen? Eudlich Famen fie mit 
ihrem ganzen Zug nad) Hebron ins Thal zum Haus ihres 
Baters. Sie eilten zu ihm und fagten: Joſeph lebt noch 
und ift ein Herr in ganz Egyptenland. Jakob antwortete: 
macht mir nichts weiß, das iſt nicht wahr! Sie aber erzaͤhl⸗ 
ten ihm alles und zeigten ihm die Wagen und die Geſchenke, 
die ihm Joſeph ſchickte; da er nun fahe, daß das alles 
wahr war, was fie ihm fagten, fo wurde er wie verjüngt, 
fein Abend ward Licht und er fagte: ich bin reich genug, nun 
mein Sohn Zofeph nach lebt, ich will hin und ihn fehen, ehe 
id) fterbe. Von nun an wurde Anftalt zum Zug nach Egyp⸗ 
ten gemacht. Als num altes bereit war, fo machte fih Ja⸗ 
kob mit feiner ganzen Familie, Söhne, Weibern, Kindern und 
Kindeskindern auf den Weg nach Egypten, und als er nad) 
Berfaba Fam, wo fein Großvater Abraham und fein Vater 
Iſaak fo lange gewohnt hatten, fo opferte er dem Gott feines 
Vater Iſaak, der auch der feinige war. Hier erfhien ihm 
Gott des Nachts im Geficht und ſprach zu ihm: Ich bin 
dein Gott, der Gott deines Vaters, fürchte dich nicht, hinab 
in Egypten zu ziehen, denn ich will dich dort zu einem, gros 
fen Volk machen. Ich will mit dir hinab in Egypten ziehen 
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und wilf dich auch wieder heranfführen, und Joſeph fol 
dir die Augen zudruͤcken. BEN 

Hierauf machte ſich Jakob auf von Berfaba, und feine 
Kinder führten ihn mebft ihren Weibern und. Kindern auf 
Wagen, die ihnen Pharao mitgegeben hatte, Al ihr Vieh 
und Güter nahmen fie mit, und fo kamen fie nach Egypten. 
Jakobs ganze Familie machte jeßt fiebenzig Menfchen aus, 
Sofeph hatte,mit Aßnath zwei Söhne, Manafje und Ephraim, 
dieſe werden dazu gerechnet, = 

Als ſie nahe bei Egnpten waren, fo fandte Jakob den 
Juda voraus, um dem Joſeph feine Ankunft zu melden, 
Alsbald ließ Joſeph ‚feinen Wagen anfpannen und fuhr nach 
Gofen , feinem Vater entgegen, und da er ihu fabe, fiel er 
ihm um den Hald und weinte lang an feinem Halſe. Iſrael 
aber ſprach zu. ihm; ich will mun gerne fterben, nachdem ich 
dein Angeficht: wieder gefehen habe, und nun weiß, daf 
du och lebeſt. Joſeph aber. fagte zu ihnen, er. muͤſſe num 
dem König.ihre Ankunftmelden, ‚er würde fie aud) ſehen wol⸗ 
len; wenn fie nun zu ihm kämen und er fie um. ihr Gewerbe 
fragte, fo ſollten fie nur fagen, fie ſeyen Leute, die vom der 
Viehzucht ‚lebten ,, damit er ihnen erlaubte, im Lande Gofen 
zu wohnen,nwelches zur. Viehzucht vorzüglich geſchickt ‚fen, 
Joſeph that, wie er geſagt hatte; er fuhr zum König und 
zeigte ihm die Ankunft feines Vaters und feiner Familie an, 
dann, wählte er feine fünf jüngften Brüder und ftellte fie dem 
Pharao vor. Der König fragte fie, was ift eure Nahrung ? 
fie antworteten; deine Kunechte nähren fih von: der Viehs 
zucht, fo wie unfre Väter, Wir find gefommen, ‚bier zu wohs 
ven, denn wir haben im Lande Ganaan feine Waide mehr 
für .unfer Vieh, wegen der Theurung, die unfer Land drückt, 
erlaube uns, im Laude Gofen zu wohnen, 

Pharao ſprach hierauf zu Joſeph: Es iſt deiner Familie 
das ganze Land offen, laß fie im Lande Gefen wohnen, ‚und 
wenn Leute unter. ihnen find, die tüchtig find, fo laß fie 
meine. Viehzucht verwalten. Nun führte Joſeph auch feinen 
ebrwärdigen Vater herein und ftellte ihn dem Pharao vor, 
Jakob, der Patriarch, hub feine Hände auf und fegnete dem 
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König, dad war auch das beſte Kompliment, dad Jakob mas 
chen fonnte. Nun fragte der. König, der feine grauen Haare 
und Bart betrachtete, wie alt biſt du? der Erzvater antwors 
tete; die Zeit meiner Pilgrimſchaft iſt Hundert und dreißig 
Sahre; wenig und böfe ift die Zeit meines Lebens und. reicht 
nicht an die Zeit meiner Väter und ihrer Walfahrt: Dann 
fegnete Jakob den Pharao wieder und ging weg. Num vers 
forgte Joſeph feinen Vater und Brüder, er schaffte: ihnen 
Wohnungen in der Provinz Naemfes im Lande Goſen und 
verforgte jeden ‚nach der Größe feiner: Familie, Dies ſetzte 
er auch während der ſchweren Theurung fort, bis fie aufe 
hörte. 

Jakob aber lebte noch fiebeuzehn Jahre in Egvpten; als 
er nun merkte, daß fein Tod nahe war, fo ließ er feinen Sohn 
Sofeph zu fi) Fommen und ſprach zu ihmz „erzeige mir die 
Gnade, lege deine Hand unter meine Hüfte und ſchwoͤre mir, 
daß du mir die Liebe erzeigen wolleft, mich nicht in Egyp⸗ 
ten zu begraben, denn ich will zu Hedron bei meinen Vätern 
liegen. Führe alfo meine Leiche aus Egypten hinauf. Jos 
feph verſprach ihm das und befhwur-es, 

Einige Zeit hernach ließ man dem Joſeph fagen, daß fein 
Vater frank feyz er nahm alfo feine beiden Söhne, Manaffe 
und Ephraim, mit. fid) und fuhr nad) Raemfes, Als der Alte 
hörte, daß Joſeph da wäre, fo machte er fich ſtark und ſetzte 
fi) ins Bett.’ Da nun Zofeph Fam, fo fprach er: der EI 
Schadai erfchien mir zu Zus im: Lande Canaan und fegnete 
mid); dann ſprach er fernen; fiehe, ich will dich wachſen 
lafien und ‚vermehren und zum großen: Volk machen, und 
will dies Land deinen Nachkommen zum ewigen Eigenthum 
fchenfen. Nun will ich deine zwei Söhne, Manafle und 
Ephraim, zu meinen Kindern annehmen, fo wie Ruben und 
Simeon; follteft du aber mehrere Kinder befommen, fo fols 
len diefe ihr Erbiheil unter den Kindern Manaffe und Eph⸗ 
raims haben. Jetzt fahe er diefe zwei Söhne Joſephs, aber 
er kaunte fie nicht, daher fragte er: wer find dieſe? Joſeph 
antwortete; es find meine Söhne, die mir Gott hierin Egyp: 
ten gegeben hatz da befahl Jakob, daß er fie ihm brins 
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gen möchte, er wolle fie fegnen. Joſeph führte fie wor fei- 
nen Vater, der aber vor Alter nicht wohl mehr fehen Fonnte, 
diefer kuͤßte und herzte die Juͤnglinge und fprach zu Joſeph: 
fiehe, ich hab dein Angeficht gefehen, das ich mir nicht mehr 
gedacht "hatte, und nun hat mid) auch Gott deine Kinder 
ſehen laffen. Jetzt nahm Joſeph feinen Alteften Sohn Manaffe 
an feine linfe Hand, denn er war der Neltefte, um ihn des 
Vaters rechten Hand entgegen zu führen, und den Ephraim 
an. feine rechte, gegen feines Vaters linfe Hand, Es war 
nämlich’ gebräucblich, daß der Segnende die rechte Haud dem 
aufs Haupt legte, der der Aeltere oder Vornehmere war. Ja⸗ 
kob aber, von den Ahnungen der Zufunft durchdrungen, legte 
feine Hände Ereuzweife übereinander, fo daß feine Rechte auf 
Ephraims und feine Linke auf Manafjes Haupt fam. os 
ſeph fahe das als einen Irrthum an und wollte die Hände 
zurecht’ legen, zugleich fagte er: nicht fo, mein Vater! der 
ift der Neltefte, aber Iſrael antwortete: ich weiß wohl, mein 
Sohn! ich’ weiß wohl, der Aeltefte foll auch ein Volk werden, 
aber der Züngfte wird größer werden dann er, von ihm wird 
ein großes Volk herkommen. Nun fegnete er die beiden Juͤng⸗ 
linge fo, daß ein Sprichwort daraus entftand: Gott fee 
dich wie Ephraim und Manaffe. Ferner fprach Iſrael zu 
Joſeph: fiehe, ich fterbe und Gott wird mit euch feyn umd 
wird euch wieder in dad Land eurer Väter zuräcbringen. Ich 
habe dir: ein Stüd Landes gegeben außer deinen Brüdern, 
das ich mir meinem Schwert und Bogen den Amoritern abs 
genommen habe. Jakob hatte alfo auch Krieg geführt. Die 
heilige Schrift erzählt bei weitem nicht alles, was gefchehen 
ift, fondern nur das, was zu ihrem Zweck dient, nämlich die 

göttliche Regierung der Menfchen zu ihrer Erldfung. 

Jetzt folge nun noch der Segen Jakobs über feine zwblf 
Edhne. Eine Weiffagung im hohen Styl, aus der man fieht, 
welch ein großer und heiliger, mit görtlihem Licht begabter 
Mann.er gewefen feyn muß. Da er nämlich merkte, daß 
fein Ende nahe war, fo ließ er feine zwölf Söhne zu ſich 
fommen, um ihnen zu fagen, was ihnen in fünftigen Zeiten 
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begegnen werde. Als fie beifammen waren, fo begann fein 
Schwanengefang, er wurde dichterifch begeiftert, und folgenz 
des waren feine Ausflüffe: 

Kommt zufammen, ihr Kinder Zatobs! höret zu; hoͤret 
euren Vater Iſrael! 

Ruben, du biſt mein Erfigebomer: meine Kraft, der Beginn 

‚meiner Macht, der vwortrefflichfte in Hoheit und der vortreffe 
lichfte in der Stärfe. Schnell, wie ablaufendes Waffer bift 
du; du follft der Vortrefflichfte nicht feyn: denn du haft deis 
nes Vaters Lager beftiegen, du haft es befleckt, du haft mein 
Bette beftiegen. 
Simeon und Levi find Brüder, ihre Schwerter find Werk: 
zeuge der Gewaltthätigkeit. Meine Seele komme nicht in 
ihre geheimen Rathſchlaͤge, meine Ehre habe feinen Antheil 
an ihren Zufammenfünften: denn in ihrem Zorn haben fie 
einen Mann erfchlagen und in ihrem Muthwillen die Ochfen 
weggeführt. Verflucht fey ihr Zorn, denn er ift heftig, und 
ihre Rachfucht, denn fie ift hart. Ich will fie vertheilen in 
Jakob, ich will fie zerftreuen in Iſrael. 

Juda du bifts, dich werden deine Brüder loben, deine 
Hand wird auf den Nacen deiner Feinde feyn. Vor dir 
werden fich deines Vaters Söhne buͤcken. Juda ift ein junger 
Löwe. Du bift vom Raub aufgeftanden, mein Sohn! — er 
kruͤmmt fi, er legt fich nieder wie ein Löwe, fo wie ein 
alter Löwe; wer wird machen, daß er auffteht. Das Scepter 
wird von Fuda nicht weichen und Fein Gefetgeber von feis 
nen Füßen, bis der Schilo kommt, und dem werden die Voͤl⸗ 
fer gehorfam feyn. Er bindet feinen jungen Efel an den 
Weinſtock, und die Füllen feiner Efelinnen an den edelften 
Weinſtock; er wafcht fein Kleid im Wein und feinen Mantel 
im Traubenblut. Er ift röthlich von Augen durch den Wein 
und weiß von Zähnen durdy die Milch. 

Gebulon wird an den Hafen der Meere wohnen, Er wirb 
an den Hafen der Schiffe feyn, bis gen Sidon. 

Iſaſchar ift ein ſtark knochichter Efel, der ſich zwifchen 
feinen zwei Laſtkoͤrben niederlegt. Ä Da er nun die Ruhe fahe, 
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daß fie gut war, und das Land, daß es angenehm-war, ſo 
beugte er feine Schulter zum Tragen und diente um Lohn. 
° Dan wird fein Volk richten, fo wie ein Stamm in Iſrael, 
Dan wird eine Schlange am Wege ſeyn, eine Pfeilſchlauge 
neben dem Pfad, die das Pferd in die ‚Serien Rt ſo daf 
fein Reuter hinten herab fällt» 

Auf dein Heil, Herr, warte ich! 

Was Gad betrifft, ſo wird ihn ein Haufen Krieger —* 
fallen, aber er wird fie am Ende auch überfallen. 2 

Aſers Brod wird fett ſeyn und er wird kecerbiſſer auf die 
Tafeln der Könige liefern. 

Naphthali iſt eine losgelaſſene Hindin, er gibt {ndne 
Worte. 

Joſeph iſt ein fruchtbarer Zweig, ein fruchtbarer Zweig 
an einer Quelle, jeder Zweig wuchert über das Ufer, die 
DBogenfhügen haben ihm ‚wohl Bitterfeit verufacht, auf ibn 
geſchoſſen und ihn gehaßt. Aber fein-Bpgen blieb gefpannt, 
und. die Arme feiner Hände wurden geitärkt durch Die Hand 
des Mächtigen in Jakob, Daher ift en ein Hirte, ein 
Mahlſtein Iſraels. Von deines Vaters Gott, der dir belfen 
wird, und vom Almächrigen, der dich ſegnen wird, mit 
Segnungen des Himmels) von oben, mit Segnungen des 
Abgrundes dort unten, ‚mit Segnungen der Amme und der 
Mutter, Der Segen deines Vaters übertrifft die Segnungen 
meiner Vorfahren bis zu den Gränzen der ‚ewigen Hügel, 
Sie follen fommen über das: Haupt Joſephs, und auf wen 
Scheitel des Abgefonderten, von feinen Brüdern, | 

Benjamin wird. wie ein Wolf zerriffen, des Morgens 
wird er feinen Raub verzehren, und am: Abend (eine Beute 
austheilen, 

Diefe dunkle prophetifhe Mede hielt) Jakob auf feinem 
Sterbebette; dann befahl er noch, Daß man feine Leiche nach 
Hebron führen und dort in der zwiefachen Höhle, gegen 
Mamre über, beifeen follte, Er war die ſechste Perfon, die 
da beerdigt wurde, nemlich: Abraham, Sarah, Iſaak, Res 
bekka und Lea waren ſchon da, und Jakob kam mun dazu, 


Nachdem er diefes Alles beftellt ‚hatte, fo. entfchlief er. 
Seine Söhne, befolgten nun genau Alles, was er gefagt 
hatte. Er wurde nach egyptifchem Gebrauch einbalfamirt, 
in einen Sarg gelegt, und nun vom ganzen koͤniglichen Hof 
und von allen: feinen Kindern begleitet, nad Hebron, im 
Lande Canaan gebracht, und zu feinen Vorfahren beigefeßt; 
dann gingen fie ale wieder nach. Egypten zurüd. 7 

Jetzt beforgten: Joſephs Brüder wieder aufs Neue, er 
möchte fi) nun, da ihr Vater todt fey, noch an ihnen rächen, 
er aber beruhigte fie ganz uͤber diefen Punkt, und fagte: Ihr 
gedachtet es böfe mit mir zu machen, aber Gott meynte ed 
gut, erließ ed zu, um eine große Menge Menfchen zu er⸗ 
halten, Daß Joſephs Brüder nun alle fromme Männer 
geworden waren, das bezeugen fie. dadurch, daß fie fih Dies 
ner des Gottes Jakobs nennen, . S 

Bon nun an lebten die Kinder Sfraeld in Egypten, bis 
zu ihrer Ausführung in das ihren Vaͤtern verfprochene Land 
Ganaan, durch Mofe, Ä 

Als nun Joſeph auch merkte, daß er fterben würde, fo 
ließ er feine Brüder zu fih fommen und ſprach zu ihnen: 
Ich fterbe, und Gott wird euch heimſuchen, und aus diefem 
Sande in das Land führen, das Er Abraham, Iſaak und 
Jakob verfprochen hat; dann nahm er auch einen Eid von 
ihnen, daß fie aud) feine Leiche mitnehmen wollten , wenn 
ſie aus Egypten nad) Cangan zÖgen, um fie im Erbbegraͤb⸗ 
niß feiner Väter beizufegen. Dies geſchah auch— wie wir 
zu ſeiner Zeit finden werden. 

So ſtarb dann auch dieſer wahrhaft große und fromme 
Mann, als er hundert und zehn Jahr alt war, er wurde 
einbalfamirt, in einen Sarg gelegt, und dann an einem 
fihern Ort aufbewahrt, 

Die Gefbichte Joſephs ift eine der rührendften, nicht 
allein in der Bibel, fondern auch in allen Gefhichten des 
Altertbums. Aber fie ift auch lehrreich und ein Meifters 
ſtuͤck der Führung Gottes. Durd) viele und fchwere Leiden 
wurde Joſephs Seele nad und nach gereinigt, geheiligt, 
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und zu dem großen Zweck geſchickt gemacht, zu dem ihn 
der Herr gebrauchen wollte. Aber welh ein Werkzeug 
wurde er nun in der Hand feines Gottes? — ohne ihn 
wären Millionen Menfchen, und feine eigene ganze Familie, 
Hungers geftörben. » Seine Brüder waren in ihrer Jugend 
rohe, wilde Menfchen; die fchredliche Sünde, die fie an 
ihm begingen, würde endlich die Urfache der bitterften Reue, 
zu ihrer Bekehrung und Veredlung. Und der alte Patriarch, 
Jakob felbft, mußte einen fehr fchweren und Iangwierigen 
Derläugnungsweg durchgehen, weil ihn feine allzugroße 
Anhänglichkeit an Rahel und ihre zwei Söhne, und feine 
Parrheilichkeit gegen fie, an der vollflommenen Vereinigung 
mit Gott hinderte. Auch er mußte durch viele Trübfale 
ind Reich Gottes eingehen. | 





Noch einige Bemerkungen über die drei Patriarchen 
Abraham, Iſaak und Jakob, 


Diefe drei berühmte Namen großer und weltberähmter 
Männer ftehen gewöhnlich beifammen, und diefe Vereinigung 
seht aus der Zeit in die Ewigfeit über; denn unfer Herr 
fagt? ed werden viele fommen von Morgen und Abend, und 
mit Abraham, Iſaak und Jakob im Himmelreich zu 
Tiſche ſitzen. Es jcheint alfo, ald wenn fie in jener Melt 
einen befondern vorzüglichen Theil des Reichs Gottes ber 
figen würden. Der arme Lazarus wurde von den Engeln 
in Abrahams Schoos getragen; alfo in den Gig, in dem 
fih Abraham bis nach dem Kreuztode Ehrifti aufhielt. So 
viel ift gewiß, Abraham vorzüglih, nach ihm fein Sohn 
Staat und fein Enkel Jakob, find das Fundament, auf wels 
ches die ifraelitifche Kirche des alten Bundes gegründet iſt, 
und auf welcher auch num die des neuen Bundes ruht. 

Gott, der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft mit 
einem Blick Überfieht, und nun einmal befchloffen hatte, die 
gefallene Menfchheit zu retten, wählte fih einen Mann aus, 
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von dem Er wußte, daß er ber Ausführung feined vorha⸗ 
beuden Plans entfprehen würde. Diefem Mann, feiner 
Familie und Nachkommen wollte er ſich naͤher offenbaren; 
dies Volk follte durch eine befondere Einrichtung des Gottes— 
dienftes und der Geſetze, von allen Völkern der Erde abges 
fondert leben, fih mit feinem Volk vermiſchen, und. fo die 
Bewahrerin der göttlichen Geheimniffe und Offenbarungen, 
und der Verehrung des einigen wahren Gottes werden. Aus 
diefen Volk follte dann auch der Meffias, der große allge 
meine Welterlöfer herfommen, daher mußten auch) alle Ge— 
ſchlechtsregiſter dieſes Volks, und die Zeitrechnung fo genau 
aufgezeichnet und beobachtet werden, damit alle Thatjachen 
die Ausführung des ‚göttlichen Plans ihren beftimmten Ort 
und Zeit befämen, und dadurch bis and Ende der Welt gründe 
lich bewahrheitet werden, möchten. 

Sehr merkwürdig und wichtig ift der Umftand, daß die 
Nachkommen Abrahams, Iſaaks und Jakobs, nämlich die 
Juden, noch immer, fo fehr fie auch unter alle Völker zerſtreut 
find, ganz unvermifcht, für fi ein von allen Nationen vers 
fchiedenes und ausgezeichnetes Volk find. Noch immer find 
die Juden die treuen Bewahrer der Dffenbarungen Gottes, 
ihre Bibel, unfer altes Teſtament, iſt ihnen ſo heilig, daß 
ſie es fuͤr das groͤßte Verbrechen halten, nur einen Punkt, 
viel weniger einen Buchjtaben darinnen zu ändern, und eben 
ihr noch immerwährendes merfwürdiges. Dafeyn, diefes abs 
geſchiedene Aufenthalten unter und, beweist, daß fie der 
Herr noch zu einem befondern, herrlichen Zwed aufbewahrt, 
bei defjen Erreihung dann der ganze Plan, deffen Ausfüh- 
rung mit Abraham, Iſaak und Jakob begann, hell und klar 
vor unfern Augen liegen wird, und. dann erſt werden win 
im Lichte fehen, was und für jet noch dunkel ift. Wenn 
wir das Alles richtig ins Auge faffen, und nun mit wohl« 
unterrichtetem Blick wieder zuruͤck zu jenen dreien Patriarchen 
gehen, fo können wir ihre Führung viel leichter begreifen 
und alles beſſer einfehen. Bei Abraham fam alles darauf 
an, den Glauben an den einigen wahren Gott, und feine 


# 
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Führung unerfchitterlich fiir die Melt und Nachwelt zu begrüne 
den. Diefer Abrahams: Glaube wurde durch feine felfenfefte 
Treue bewährt, der Herr erreichte feinen Zweck an ihm ; und diefer 
Abr ahams⸗Glaube war nun von Seiten der Menfchen der 
Grund ihrer Seligfeit, deffen Anker in dem Finftigen Er⸗ 
fungsmwert Jeſu Chriſti ruhte. Dieſer Abtahams⸗Glaube 
ging auf Iſaak und Jakob über, und ob er gleich bei ihren 
Nahfommnien von den Mehrften Hernachläffigt wurde, ſo 
fand ſich doch immer eine beträchtliche Anzahl unter den 
Hfraeliten, die in diefem Glauben lebten und felig wurden, 
diefes mwährte fofort bis auf Chriftum, welcher num dem 
Abrahams-⸗Glauben vollends die Krone auffegte, und ihn 
nun auch noch durch den Glauben an ſich felbft erhöhte und 
ftärfte, fo daß nun der Glaube der Chriften noch immer 
der Abrahams: Glaube, aber im vollfoninenen Stun, iſt. 
Da nun der Glaube Abraham der Stammvater alles 
Glaubens if, fo fagt die Schrift ganz recht, daß Abraham 
der geiftlihe Vater aller Gläubigen ift, und daß alſo auch 
alle wahren Chriften Abrahams Kinder find. Er ift und 
bleibe immer das größte Mufter des Glaubens und Vers 
trauend auf Gott; und Iſaak und Jakob traten Endlich in 


feine Fußſtapfen. 





Fortſetzung der a bis auf den Zug Jakobs in 
Eaypten, und bis auf Joſephs Tod, 


Es ift aus maucherlei Urfachen nörhig, daß ich in meinen 
bitbliſchen Erzählungen die Zeitrechnung mir durchfuͤhre. Bes 
 fonders iſt es jetzt erforderlich, da wir in einer Zeit ber 
Erfüllung der letzten und wichtigſten Weiffagungen Teben, 
wo uns aljo die richtige Zeitrechnung bei der Beobachtung 
der Termine dieſer Erfüllung wichtige Dienſte leiſtet. 
Abraham wurde geboren im Jahr der Welt 2008, Sein 
Sohn Iſaak wurde geboren, als er 100 Jahr alt war, 
und er heirathete die Rebekka, als et vierzig Jahr alt war, 


in feinem 60ften wurden ihm Jakob und Eſau gehören, und 
Jakob war 130 Jahr alt, als & vor Pharao flund , folglich: 


Als Iſaak geborem'wurde, war Abraham alt : 100. Jahr 
Als Iſaaks zween Söhne eh wurden, : 





war eralt © 60 Jahr 
Als einer diefer Soͤhne namlich Jabob/ vor 

mas fand, war er alt Como Sat Jahr 
Die Zeit alſo, von Abrahams Gebütt bis auf 

den Zug Iſraels nach Egypten, find | 290 Jahr 
Addiren wir dieſe zum Jahr 200 


in welchem Abraham geboren wurde, fo finden 
wir, daß der merkwuͤrdige Zug Iſtaels nach Egyhp⸗ — — 
ten faͤllt ins Jaht der Welt2298 

Sben habe ich meine fruͤhete ulbeſeugmng geäußert, daß naͤm⸗ 
lich Ehriftus 4000 Fahr nach der Erſchaffung der Welt geboren 
worden; allein ich bin nachher durch Johann Georg Frändeus 
bißtifehe Zeitrechnüng, die ſich Auf die Berechnung der ifraelitis 
fchen Jubel⸗Jahre gründet, ganz anders belehrt worden, und es 
ift der Mühe werth und auch hier der Ort, daß ich diefe 
Sache deutlich "auseinander fees Gott fpricht zu Abraham 
I Mof. 15. B 13, Das fouft du wiſſen, daß dein Saame 
wird fremd ſeyn / in einem Lande, das nicht fein iſt! und 
da wird. man fie zu dienen zwingen und plagen Hier 
huudert Fayı. Diefen Ausfpruch Gortes ſelbſt muͤſſen 
wir für gewiß und wahr annehmen: Abrahams Saame, 
feine Nachkommen, ſollten in einem Lande, das ihnen nicht 
zugehört und ihnen noch dazu fremd ift, im fchwere Dienft: 
barkeit gerathen; dies Land konnte Canaan nicht ſeyn, denn 
das gehörte fhön Abraham und feinen Nachkommen, Gott 
hatte es ihnen gefchenft, und Canaan war ihnen nicht fremd, 
fie wohnten ja nicht datinnen, folglich iſt Egypten das Land 
ihrer Dienftbarfeit, und die vierhundert Jahr koͤnnen nicht 
früher und nicht fpäter ihren Anfang nehmen, als mit dem 
Zug Jakobs nach Egypren, im Jahr der Welt 2298, 

Mofe, der Manıı Gottes, der uns alle diefe Nachrichten 
aufbewahrt hat, mußte ed doch am beſten wien, er fage 





aber ausdruͤcklich 2 B. Mof. 12:8. 40, Die Zeit aber, 
die die Kinder Iſrael in Egypten gewohnt. haben „ iſt 
430 Fahr: denn weil Joſeph auch ein Kind, Iſraels war, 
ſo rechnet er die dreißig Fahr. die, er. vor ‚feinem Vater 
und Brüdern in Egnpten war, noch dazu. Auf. dieje Stelle 
bezieht fih auch Paulus 'Galat, 3. V. 17. Nämlich: ‚die 
Verheißung, daß durch den Saamen Abrahams ‚alle WVbls 
fer gefegmet werden ‚follen, ſey 480 Jahr vor dem Geſetz 
gegeben. ‚worden : aus diefem’hat man fließen wollen,, 
daß dieſe 430 Jahr fon da anfangen müffen, ‚wo. fie 
Abraham zuerft. empfangen. ‚bat, allein das iſt unrichtig : 
Paulus_will nur ſagen, daß das Gefeh auf, dem, ‚Berge 
Sinai 430 Zahre, nachdem. die Verheißung allen dreien 
Erz⸗Vaͤtern, Abraham, Iſaak und Jalob, gegeben — 
von Gott verfündigt worden fey..\ . ..;) 

‚Man follte denken, diefe Sache babe, ja nun ‚ihre Richtige 
keit und fey feinem Widerfpruch unterworfen „ ‚allein 2Mo 
6. B.16— 20 findet. ſich das Geſchlechts-⸗Regiſter Mo ſe 
und Aarons; wenn man dies auf die Zeitrechnung nad 
ber gewöhnlichen Meife anwendet , fo kommen wicht, fo, ‚niele 
Jahre heraus, Aber diefer Einwurf ift doch nur ſcheinbar⸗ 
denn wenn man die Sache recht anſieht, ſo fichen ‚bier vier 
Männer, die aufeinander: folgen: nämlichs: Kevi, Kahath, 
Amram, Moſe und Aaron. Dieſe —3 Amrams Söhne, 
Und ‚Gott ſagt zu Abraham 1 Moſ. 15. V. 16. Daß feine 
Nachkommen nach. vier Maunsleben * herauf, nad) Ca⸗ 
naan kommen follten; : Diefe Mannsleben follen 400 Jahren 
gleich ſeyn B. 13, folglich müſſen obige 4 Männer die 400 
Jahre ausfüllen; und. dies iſt fehr Leicht anzumeifen: Levi. 
war 57 Yapı alt, als er mit feinem’ Qater wach Egypten 
zog, fein Sohn Kahath wurde in, Egypten geboren, „als 
fein Vater 133 Jahr alt war und Rabatt (how viele Bü— 
der und, Schweftern vor fi, hatte, Kahaths Geburt fällt 
alſo ins 760ſte Jahr des Aufentbalss der Kinder, Sfrasls,in 
Egypten. Nun zeugte Kahath den Amram, als er 422 Jahr 
alt war und ſchoun viele Kinder ud ‚ Kindeskinder „hatte ; 
diefe zu obigen 76 macht 198. Amram war 122. Jahr ol, 


als er den Moſe zeugte, dieſe zu 195 macht 820 Jahr; 
nun war aber Moſe So Jahr alt, als er die Kinder Iſrael 
aus Egypten fuͤhrte, 80 und 320 madjen 400 Fahr, alſo 
die Zahl voll. Die winzige Schwierigkeit, die dieſer Berech⸗ 
nung noch im Wege’ fteht, befinder eh TIMof. 46. Hier 
wird das Gefchlechtsregifter Jakobs, bei feinem Zug nad) 
Egypten, mitgetheilt, und unter dem Namen "der Kindes⸗ 
Kinder! fteht auch ſchon Kahath V. 11. Hieraus will man 
nad) Bii26 Schließen, daß Kahath fehon im’ Lande Canaan 
geboren: worden, welches meiner obigen "Rechnung nicht 
gemäß iſt, nach welcher Kahath 76 Jahr nach dem Zug 
nach, Eghpten geboren worden. Daß aber hier ganz zuver⸗ 
laͤßig Kinder mit unten die 66 Seelen; die mit Jakob aus 
Eanaan nach Egypten follen gezogen ſeyn/ gerechnet werben, 
die erft lange hernach in Egypten geboren worden ‚' dab 
will ich beweiſen: Bi 215 werden die Kinder Benjamind 
benaunt; ihrer find zehn, naͤmlich, Bela, Becher, Asbel, 
Gera, Naaman, Eſi, Ros, Mupim, Hupim und Aadz 
nun war aber ihr Vater Benjamin wenigſtens etliche Fahre 
juͤnger als Joſeph, dieſer aber war 40 Jahr alt, als Ja—⸗ 
kob mit feiner Familie nach Egypten 309,’ Benjamin alſo 
ungefaͤhr 34. Nach damaliger Art und Zeit zu heirathen, 
konnte er in dieſem Alter unmoͤglich ſchon zehn Soͤhne habem 
Moſe will alſo in dieſem Kapitel blos das Geſchlechtsregi⸗ 
ſter Jakobs, feiner Soͤhne und Kindes⸗Kinder anzeigen, 
deren ſich ein Theil bei feinem Zug nach Egypten befand) 
der Audere aber hernach in Egypten geboren wurde. Webers 
haupt aber kaun der ‚Zweifel, ben eine einzige ( Stelle erregt, 
fo viele andere, die BEA beftinmt fub,, nicht preilelhafe 
machen. 

Endlih Fommt nn noch ein Umftand PN * RN 
ckeus und meiner: Berechnung den Ausſchlag gibt⸗ nach 
der gewoͤhnlichen Art zu rechnen, gie die 400° gahr bei 
Iſaaks Geburt anfangen, alſo 190 5 Sahre vor, dem Zug 
Jakobs nach Eghpten. Ziehen wir diefe von 400 ab, fo 
bleiben 210 Jahr fuͤr die ganze Zeit der Dienftbarfeit der 
Kinder Ifraels in: Egypten. Nun ſteht aber 2 Moſ. 12 

Stiting’s ſammti. Schriften, X. Band. 14 
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DB. 37, daß ſie ſechsmal hunderttanfend Mann „ohne Dis 
‚Kinder , alfo auch wohl ohne die Weiber ſtark gewefen ſeyen. 
Wie ſich aber einer Familie: von: 70 Seelen in 240 Fahren 
bis zu 6005000 ftreitbaren Männern: vermehren, fönne, das 
iſt bei allem göttlichen Segen ſchwer zu glauben „und, ohne 
ihn auch im400 Jahren unmoͤglich, aber mit) demfelben, 
beſonders ‚in damaligen Zeiten, gar nichts Uebernatärliches. 
Die Ußheriſche Zeitrechnung, - welche  nunmehro‘, von den 
mehreſten Gelehrten, und zwarmit Recht, angenommen wird, 
bekommit durch. die Frauckiſche, der. ich mad) meiner innigften 
Meberzeugung „folgen muß noch seinen: Zuwachs won 181 
Jahren, denn es wird fich irgendwo im Verfolg finden, daß 
Ußher in der si Zeitrechnung: bis auf die. Geburt: Chrifti 
9 Jahr zu viel: hat; ziehen ; wir dieſe vom 4000. ab, nad 
deren Verlauf Ehriftus nach feiner Meyuung: geboren twordem, 
fo: behalten wir: noch 3991, rechnen wir nun die 190 Fahre 
von. Iſaaks Geburt, bid auf den Zug Jakobs mach; Egypten 
dazu, ſo bekommen wir 4181, als das wahre Geburtsjahr 
Ehrifti- nach, der, Erfchaffung der Welt; Hierzu nun unſte Fahre 
zahl mit, 18195. fo ıfinden; wir, ‚daß von. der Erſchaffung 
der, Welt biöndaher 5994 Jahre verfloſſen find 5. es fehlen 
alfonody 9 Fahr, und da unſte Zeitrechuung um 3 Jahre 
zu. Hein üft, eigentlich nur 6) Jahr, an der Vollendung: der 
6009. Jahren. Indeſſen fonnen wir dann och ſchwerlich die 
re ‚Herin erwarten, weil Alles dazu nach nicht 
—5 ind ho anf mer 1901 —— * —* 
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Wie fünnteft Du es böfe mit und mepnen? 
Da Deine Treu nicht kann verläugnen ſich⸗ een 
on Die) Wege ıfind oft krumm und doch gerad„.ı Su 
a Darauf Du laͤſſeſt Deine Kinder, gebn, u innndana 9% 
„ Da pflegts oft winderfeltfam a Szufebn; . ..., a 
D06 a zulett ‚Dein „do er Rath. 
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and WAS unſte Klugheit winnzufommen Pe Li 
&1 ‚Abeilts Bein, Verſtand in or und; Denn‘ audi 
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* 
Was mancher unter Joch ind Laſt will biegen, 
Stellt Deine, Hand frei über All's hinaus. 
+. DE Welt zerräißt , und. Die werfnäpfit in: Rtafty 
Sie bricht/ Du bhauſt z ſie baut, Du reißeſt ein; 
Ihr Glanz muß Dir ein dunkler Schatten Raus ih 
\ Dein Geiſt bei Zodten Kraft und Leben fehafft! © 


Was AN’. will, ſeyn, gilt nichts in Deinen Augen; 
Was Nichts iſt, haft Dir’, großer, Herr recht ‚lieh, 
Der Worte Pracht und Ruhm mag Dir nicht taugen 3 
Bu. ‚gibft die Kraft und, Racdrud durch ‚den: Trieb. 
Die ſtolzen Phariſäer läßt Du ſteh 
Und bltſt Dich zu den Sündern, forichft fie: frei; 
er weiß, was öfters, Deine Abſicht [ey 3.» ’ 
Wer kann der tiefſten Weisheit Abgrund ſehn 


DS Herrſcher, ſey von uns gebenedehet! 
Der Du uns tödteft und lebendig ma ai 
Wenn uns Dein Geiſt der Weispeit hatz Bereheh " 


* ‚So ſehn wir erſt, wie wohl Du Für und wachſt. 


Bewahr mich drum, daß ich Dich meiftre nicht; —— 
Brich gänz entzwei den Willen, der ſich liebt, 

Schenk mir ein Herz, das ſich nur Dir ergibt, 

Und tadelt nie Dein himmlifches Geriht: - 


i Bu fennft, b Liebe! wohl das ſchwache Wefen; 
Die Ohnmacht und der -Sinnen-Unverftand ; 

Man fann uns foft ah unfrer Stirn ablefen , J 
Wie 88 um Schwache Kinder fey bewandt. * 
Drum greifſt Du zu und bältft und, trägeft fie, 
Braͤuchſt Vaterrecht und zeigeft Muttertreu, ; 

Wo niemand meynt, daß etwas Deine fey; 

Da begft Du felbft Dein Schäflein je und je. 


Bald ſcheinſt Du uns was harte anzitgreifen, 
Bald führeft Du mit und gar fäuberlich. 
Geſchiehts, daß unfer Sinn fucht auszufchweifen, 
So weist die Zucht uns wieder bin auf Dich, 
Da gehn wir dann mit blöden Augen binz 

Du Füffeft un, wir fagen Befferung zu, 
Drauf ſchenkt Dein Geift dem Herzen wieder Ruh 
Und hält im Zaum den ausgefchweiften Sinn. 


So zieh mich dann hinein in Deinen Willen, 
Umd trag, und beb und pfleg und führ Dein Kind! 
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Dein innres Zeugniß fol den "Zweifel Willen, =” 
Dein Geiftodie Furcht und Lüfte üibertindt z LI Bu 
Kein fremdes Feuer ſich in mir entzind, 

Das ich vor Dich in Thorbeit bringen möcht, N 
Und Dir wohl ‚gar fo zw gefallen dähte, 

Ach !felig iſt, wer Dein Licht ſucht und ind, ist 


Es MU die Kreatur mir immer dienen, — 
Rein ‚Engel ſchämet der Gemeinfchaft fi. —* 
Die Geiſter dort, ‚vollendet durch Dein ſbuen — 
Sind meine Brüder und erwarten mich. .. 
Wie oft erquidet meinen Geiſt ein Herz, ———— 
Das Dich und mich und alle Chriſten —— 
Iſts möglich, daß mich etwas noch barubet — 
‚Komm, Freudenquell! weich- ewig aller —*—* 
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Die Babylönier oder Chaldaͤer und die — waren die 
erften gebildeten Völker in der Melt, fie errichteten zuerft 
eine bürgerliche Verfaſſung, "und legten fich auf Kuͤnſte und. 
Wiſſenſchaften; zugleich aber verfielen ſie auf grobe Irrthuͤmer 
in der Religion: der ewige wahre Gott, der Schoͤpfer Him⸗ 
mels und der Erden, war ihren ſinnlichen Begriffen zu ent⸗ 
ferut; fie machten daher finnliche Gegenftände zu Gottheiten, 
die fie verehrten, und dadurch nach und nach zum finnlofeften 
Goͤtzendienſt Herab funken, und in einen 'gränzenlofen Abers 
glauben und in die verdorbenfte Sitten geriethen. - Um aber 
doch zu verhüten, daß die Erfenntniß Gottes und feine wahre 
Verehrung nicht ganz auslöfchen möchte, fo wählte fich der 
Herr den Abraham aus; deſſen Familie Er zit einem größen 
Volke machen wolfte , in welchem der wahre Gott verehtt/ 
ſeine Offenbarungen geſammelt und aufbewahrt, and in 
welcheitt indder Fuͤlle der Zeit der Welterlöfer geboren werden 
follte; "gu den vorigen· Bogen haben wir die Gefchichte und’ 
göttliche Fuͤhrung der Stammoäter diefes merkwuͤrdigen Vol⸗ 
kes geſehen, und nun den Zafob mit feinen zwoͤlf Söhnen, 
Kindern und Kindeslindern nach Egypten gebraht, Die 





214° os A ee NETTE En ET u. 


Verfaffung diefed Landes und feiner Einwohner war damals 
ſehr merkwuͤrdig: die Egypter waren den Babylonieru und 
Chaldaͤern in Anfehung der Künfte und Wiffenfchaften weit 
über den Kopf gewachſen; fie waren fo berühmt, daß mau 
aus fernen Ländern nach Egypten reiste, um dort Weisheit 
zu fernen, uch war ihre Regierungsform nicht fo des potiſch 
und druͤckend, als in andern "gändern; der Priefterftand war 
der vornehmſte uud wichtigfte, und ganz alfein im Beſitz der 
Gelehrſamkeit und wichtiger Geheimniſſe; und wer. Prieſter 

rden w BUN ſchwere Proben, ‚uud eipungen 
nie gehen gar die Könige, die barapnen , ven ges 
wiffermaßen von den Prieftern abhängig, und’Fon icht 
nach Gefallen tyranniſiren, wie ſie Anfaͤnglich ver⸗ 
ehrten auch bie Egypter den wahren Gott, nnd ihre Begriffe 


om Gott u viel Richtiges 
Ar eben oh RO, n Meile en er 
noch lange rein, als das Volk ſchon in die groͤbſte Abgdrrerei 
verfunfen: wars ‚denn da. die habenen Eigenfopafte Gottes 
fir den, gemeinen Mang nicht faßlich waten⸗ſoſuchten fie 
die Prieſter dadurch begreiflich zu machen, daß ſie jede Eigens 
ſchaft Gottes zu einen beſondern Gottheit machten und fie 
dann unter beſondern Bildern, „auch wohl Thieren vorſtellten; 
hieraus eutſtand num endlich die grobſte und veraͤchtlichſte 
Abgdtteret) fo daß fie OchſenHunde, Erocodille Bögel 
u. fe m. göttlich verehrten, and, an die Eigenſchaften Gottes 
wurde nicht mehr ‚gedacht. Zugleich verſauk die Nation all⸗ 
maͤlig im Traͤgheit, Ueppigkeit und zuͤgelloſe Laſterhaftigkeit / 
wozu. danın freilich. ihr berrlichea RER BERN — 
beitragen mochtee bin gaids mil 
Zu den Zeiten Joſephs und weiter Hin. feheiarıd6r Werben 
Deu noch nicht fo-fonderlich. groß geweſen zw ſeyn / aber vier⸗ 
hundert: Jahr ſpaͤter war es deſto groͤßer 
Auf die Veranſtaltung Joſephs und Befehlsdes Pharao 
bekam alſo der ‚Erzwater! Jakob oder. Sfrael die egyptiſche 
Provinz Gofen in Beſitz: dieſe Landfchaft Liegt in dem oͤſt⸗ 
lichen Theil, des heut zu Tage ſogenannten Delay) es warı 
der fruchtbarſte Theil vom ganz Egypreu, beſonders au Vieh⸗ 
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weiden · Hier vermehrten fich nun die Kol Iſrael derge⸗ 
kalt, daß ihuen allmaͤlig das Land zu eng wurde und fie ſich 
im Delta weiter ausbreiten mußten. Um derjenigen Leſer 
willen/ die nice: willen; was dad egyptiſche Delta iſt, will 
ich es naͤher beſchreiben: nicht weit unterhalb Kahira, der 
jetzigen Hauptſtadt Egyptens theilt ſich der Nilſtrom in zwei 
Hauptarme der eine fließt nordweſtlich bei Roſette in das 
mittellaͤndiſche Meer, und der andere Arm ſtromt norddſtlich 
bei Damiete in eben dieſes Meer; dieſe große Juſel zwiſchen 
den beiden Mil⸗Armen nnd. den‘ Meer bildet alſo einen Tri⸗ 
angel, oder den griechiſchen Buchſtabenwelcher Delta ‚ger 
nanut wird;' die Länder" um dieſe Nilarıne' herum gehörten 
alfo mit zum Delta, und das Land Goſen mit ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt Raemſes lagen‘ am oͤſtlichen Nilarm gegen das rothe 
Meer und das Land Canaan zu. Was ‚für: Veränderungen 
in der eghptiſchen ‚Monarchie während des vierhundertjaͤh⸗ 
rigen Aufeuthalts der Iſraeliten in dieſem Lande vorge⸗ 
gangen find ; davon ſagt uns die Bibel wenig ſo diel weiß 
man aus den weltlichen Geſchichtſchreibern⸗ ya Dil Re 
volutivnen andere Familien auf den Thron’ gekommen ſi üb, 
die ſich um die ehmaligen Verdienſte Soſephe / nn! * Könige 
reich, wenig bekuͤnmerten min 
Schom von Abrahams Zeiten her war '& im feiner Familie 
gleichſam zum Geſetz geworden, fich nicht mit Heidnifchen 
Bamilien zu verheirathen . die Nachkommen Abraham, 
Staats und Jakobs follten ein abgefondertes, heiliges Volk 
werden, in dem der wahre Gott rein und lauter verehrt‘ und 
Ihm allein gedient wiirde, &inige Ausnahmen hiu und wie⸗ 
der abgerechnet, wurde dies auch beobachtet. Fu Egypten 
mag wohl dieſe Vermiſchuug felren geweſen ſeyn, denn die 
Egypter ſchaͤtzten ein ſolches Hittenbolk gering‘ und verache 
teten fie ſowie auch heut zu Tage ein Chriſt felten eine 
Juͤdin, oder ein Jude eine Chriſtin heirathen wird; and im 
Gegentheil war es auch bei den Iſraeliten etwas Berächtliches; 
ſich mit einem abgdttiſchen Volk zu vermiſchen; und endlich 
vermehrten ſie fi) auch fo ſehr, daß jeder Gelegenheit genug 
fand z ſich in feinem eigenen Volk zw verheirathen. Hiezu 
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lommt noch, „daß die Kinder, Iſtael in eines, eigenen-Land 
beiſammen wohnten, und alſo im Anfang wenig Verkehr mis 
den Egyptern hatten. ee ee ee 
», Die Religion der Sfraeliten war noch ‚immer, die Patriarcha⸗ 
liſche —— — jeder Hausvater war Herr 
und Prieſter in feiner Familie, er erzaͤhlte zu gewiſſen Zeiten 
ſeinen Kiudern und Hausgenoſſen die Geſchichte der Schöpfung, 

x Meuſcheu, dei, Offenbarungen Gottes, ſeine Befehle und 

ine Verheißungen, und hielte dann auch daranfzubaf die 
Gebote Gottes befolgt wurden, ; Dann wurden auch die Ge 
ſchlechts⸗Regiſter genau beobachtet: jeder Iſtaelit kounte ſeine 
Vorfahren bis auf Abraham, folglich aber auch bis auf Adam 

inauf rechuen, dies war auch Damals ſchou in Feiner andern 
Marion moͤglich. Dieſe Veranſtaltung der göttlichen Vor⸗ 
ſehung hatte verſchiedene Zwecke; der wichtigſte aber war, 
um die Geſchlechtslinie unſers Herrn dadurch gewiß und ſicher 
zu ſtellen 5. eu mußte aus, dem Stamm Juda entſpringen, und 
bied mußte, bei feiner Geburt, aus den Geſchlechtregiſtern er» 
wieſen werden koͤnnen, wie auch wirklich geſchehen iſt· Dann 
waren auch dieſe Geſchlechtsregiſter nachher. bei der Austhei⸗ 
lung. des. Landes Canaans noͤthig, damit ein jeder Stamm 
nach dem Verhaͤltniß feiner Groͤße auch ſeinen Untheiluber 
kommen kdunte. In jedem von den zwoͤlf Staͤmmen Iſraels 
befand ſich ein Stammfuͤrſt dieſer war immer der Erſtge⸗ 
borne aus dem. Stammhaus; dieſe zwoͤlf Fuͤrſten machten 
auch die höchite Obrigkeit des Volks aus, die aher denn doch 
unter. der, oberften Gewalt des, Pharao ſtund ni main 

Da ſich die Iiraeliten fo erſtauglich vermehrten und ſich 
im Lande Goſen und im Delta immer mehr ausbreiteten, ſo 
entſtund nach und nach eine aͤugſtliche Aufmerlſamkeit unten, 
den Egyptern auf dies Volk; ſie begaunen zu fuͤrchten, daß 
ſie dieſe Hebraͤer eudlich verdraͤngen, und ſich gar Meiſter 
von gauz Egypten machen koͤnnten. Dies hatten fie num 
eben nicht zu fürchten... denn die Kinder Iſrael wußten die 
Berheißung wohl, die ihren Vaͤtern geſchehen war, daß fie, 
bereinft das Land Cangan beſitzen follten ;. dieſe Verheißung 
wor aber gutwener deu, Egppteru unbekannt is; oder menn fie: 
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fie- auch wußte)" Torurtheilten EEE PANERE Grund: ca 
die Sfraeliten das Land beherrfchen Fönnten, “in demfie wohn— 
tem, ſo wuͤrden fie nicht fo thoͤricht ſeyn und in ein ander 
Land ziehen; das fie noch erſt durch Krieg erobern müffen, 
So ang die Egypter nody Tebten, Denen Joſephs Wohl⸗ 
thaten noch in friſchem Angedenfen waren, ſo laug wurde auch 
fein Volk nicht gedrückt, aber im ven folgenden Jahrhunderten 
verloſch dieſes Andeuken, es Fam eine) andre Familie auf 
ben Ehron, welcher Joſeph fehr gleichgültig war; diefe Kdıtige 
fingen hun an, das Volk Iſrael zu druͤcken, es wie Keibeigene 
zu behandeln und Frohnvoͤgte uͤber die Iſraeliten zu ſetzem, 
die ſie zu ſchweren Arbeiten zwingen und unterwuͤrfig erhalten 
mußten. Die geheime politiſche Abſicht war aber wohl, die 
Heirathen zu erſchweren/ die Leute allmaͤlig arm zu machen, 
und ſie nach und nach zum Ausziehen zu bewegen; allein 
das Alles war vergebens, die Ifraeliten vermehrten ſich, als 
wenn die Meuſchen aus der Erde empor wuͤchſen; ſie naͤhrten 
ſich alle, und keiner dachte ans Wegziehen. Endlich gegen 
das Ende des vierten Jahrhunderts, nach dem Zug Jakobs 
in Egypten, kam ein König auf den egyptiſchen Thron, ver 
den Druck der Iſraeliten ſo arg machte, daß es nicht mehr 
Auszuhalten war sn der Name dieſes Tyrannen iſt in der hei⸗ 
ligen Schrift nicht genaunt, aus ben weltlichen Geſchicht⸗ 
ſchreibern aber wird es wahrſcheinlich, daß er Rameſſes 
Miamum Amenophis geheißen habe, denn Pharao war der 
Amtsname aller Koͤnige⸗ Dieſer Wuͤthrich beſchloß nun auf 
Anſtiften der Prieſter und ſeiner Miniſter und Raͤthe, dieſes 
ihnen ſo gefaͤhrlich ſcheinende Volk ganz zu Grund zu richten; 
damit aber Fein Aufruhr unter dem Iſraeliten eutſtehen möchte, 
ſo vertheilte er eine Menge egyptiſcher Familien unter ſie⸗ 
welches gleichſam⸗ lauter Spionen waren; die auf jede ihrer 
Bewegungen Acht geben mußten; dieſe Egypter warens denn’ 
auch; denen die Iſraeliten ihre Koſtbarkeiten bei dem Aus zug 
entwenden mußten; dies haͤtten fie nicht gekonnt, wenn fie 
noch allein gewohnt: Hätten." Daun vergrößerte "auch der 
Koͤnig ihre Frohnarbeiten? fie mußten Ziegel brennen, welches 
im Egypten deswegen beſondets ſchwer iſt, weil es durchaus 


den Herrn feinen Gott zu ſuchen, ſich ernſtlich zu Iomızu 
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an Holy mangelt und jedes Feuer zum kochen, backen und 
brennen mit Stroßs oder getrockuetem Thiermiſt unterhalten 
werden muß. Jeder Iſraelit mußte taͤglich eine gewiſſe Am 
zahl Ziegel liefern, und wenn er das nicht leiſtete, for wurde 
er empfindlich geſtraft; dieſe Anzahl war abet oft unerſchwing⸗ 
lich· Das allerſchrecklichſte Leiden aber, welches der König 
über das arme Volk verhängte, war ber ‚Befehl an alle He— 
bammten, die unter, dem Sfraeliten wohuten, daß ſie alle Kua⸗ 
ben, fobald fie geboren wären, ) ins Waſſer werfen ſollten 
Man: kann: fih deu Jammer nicht vorſtellen⸗ demdurch dieſen 
Befehl unter dem armen Volk entſtund; er wurde aber nicht 
fo puͤnktlich ausgeführt, denn die Hebammen waren mitlei⸗ 
dig; indeſſen wurden doch viele Kinder ertraͤnkktkte. 
Dem gottes fuͤrchtigen Leſer kaun bei dieſer Geſchichte wohl 
einfallen, was doch Gott fuͤr einem Zweck gehabt Habe, fein 
auserwähltes Volk eine fo Harte Zuchtruthe fuͤhlen zu laſſen 
Mir deucht, jeder, der in den Wegen Gottes einigermaßen er⸗ 
fahren iſt, Koͤnne dieſen Zweck leicht ausfuͤndig machen erſt⸗ 
lich ſollte dies Volk durch die allgemeine; ſchwere und auhal⸗ 
tende/ mehr als achtzigjaͤhrige Truͤbſal angetrieben werden; 








bekehren und einen: gottſeligen Wandel zu: führen; dies iſt 
immer die Hauptfache bei allen Trübfaten, ıdie Gott uͤber uus 
verhängt. Zugleich aber mußten auch die» Iſtaeliten willig 
gemacht: werden‘, das ſchoͤne und fruchtbare Egnptem zu ver⸗ 
laſſen und andern mächtigen Völkern das Land, das ihren 
Vorfahren verfprochen war, durch Krieg und Blutvergießen 
abzugewinnen. Dazu konnte ein ſolches friedliches und dem 
Krieg verabſcheuendes Hirtenvolk nicht anders, als durch die 
dringendſte Noth gebracht werden; und da die göttlichen 
Fuͤhrungen, beſonders die, welche und in! der Bibel erzaͤhlt 
werden, immer viel bedeutend ſind, ſo ſollte die ſe Geſchichte 
der Kinder Iſrael auch ein, Vorbild der großen Verſuchungs⸗ 
ſtunde und. der Errettung der Gemeine des Herru in unſeru 
letzten Zeiten ſeyn, wie jeder aufmerkſame Leſer bald finden 
wird, wenn er die Weiſſagung von den ſieben Zornfchaalen. 
imder Dffenbarung Johannis liest. una u man! 


219 


Endlich, da die Zeit der Rettung berannahte „ fing: der 
Herr durch feine allwaltende Vorfehung an, das Werkzeug, 
deſſen Er fich zw Diefer Rettung bedienem wollte, anszufons 
derms zu führen und vorzubereiten ; und dies geſchah, wie 
immer, auf eine ihm ganz eigene Weiſe: er fängt mit den 
unbedeutendſten Geſchichten und Vorfaͤllen an, ſeine großen 
Plane auszufuͤhren; er knuͤpft nach und nach die entfernteſten, 
auf einander garıfeinen Bezug habenden Vorfälle an einauder 
am. fo daß endlich ein großes Ganzes daraus wird; Auf 
die Weiſe iſt Beim: Meufch „ ſey es auch der weiſeſte, im 
Stand, Ihm etwas in den Weg zu legen und feinen hohen 
Rath zu hiudern; Dieß war nun auch der Fall mit der 
Führung und Ausbildung des großen Manues Gottes, Moſe. 
Amram, der Sohn Kahaths, des Sohns Levi, heirathete 
eine nahe Verwaudtin, Namens Jochebed, mit dieſer hatte 
er eine Zochter „die hieß Miriamz machher: bekam er einen 
Sohn „dem er dem Namen: Aaron gab, und. drei Jahr ſpaͤ⸗ 
ter gebar ihm Jochebed noch. einen Sohnz in diefem Zeitpunkt 
war tum der Befehl, die meugebornemKuäbleinder Iſraeliten 
ind Waſſer zu werfen ehe ſcharf. Amram und feine Frau 
verbargen das Kind) eine Zeitlang, allein die Gefahr, ent⸗ 
deckt zu werden, war zu groß; ſie machten alſo ein Kaͤſtchen 
vom: Schilfrohr, und damit fein Waſſer hineindringen koͤnnte⸗ 
ſo verpichten fie es allenthalben mit Pech oder Harz, legten 
das Rind hinein uud trugen es an den Nilſtrom, wo ſie es 
ʒwiſchen das Schilfrohr ind: Waſſer ſetzten. Man kann ſich 
leicht vorſtelleu, mit welchem blutenden Herzen das geſchehen 
ſeyn mag. Mm aber doch das Kind nicht ganz dran zu ge⸗ 
be.) fo mußte ſich ihre Tochter Miriam, die ſchon etwas 
erwachſen war, in der Nähe aufhalten und Acht gebenu wie 
es dem Kind gehen imbchtes » Es währtesnicht laug, ſo kam 
die konigliche Prinzeſſin, des Pharao Tochter, die am Nil 
mitsiheen Hofdamen ſpazieren ging, an dieſen Drtz..fie be⸗ 
merkte das Kind: in dem Kaͤſtchen und befahl, daß man es 
ihr bringen ſollte; dies geſchah auch; der ſchoͤne Knabe ge⸗ 
fiel ihr, ſie vermuthete mit Recht, daß es ein iſraelitiſches 
Kind ſey und beſchloß, es zu behalten und zu erziehen. 
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Died: alles. Horte die Heine Miriam, die nahe bei der’ Hand 
warz' ſie hatte alfo den Muth und den Fugen Einfall, ver 
Prinzeffin eine Säugamme auzuweiſen, die ihr das Kind 
tränfen und verforgen kodunte; das gefiel" der Königstochterz 
Miriam lief alfo geſchwind hin und holte ihre und des. Kindes 
Mutter die es alfo num zu fich nahm, es traͤukte und ver⸗ 
pflegte; iudeffen durfte ſie es doch nicht öffentlich für ihr 
Kind ausgeben, ſondern es gehoͤrte nun der Priuzeſſin. 
Man bemerke doch,’ wie vaͤterlich Heilig; und weiſe die 
hohe Vorſehung alle/ auch die kleinſten nnd ſuͤndlichſten Um⸗ 
ſtaͤnde benutzt; waͤre der Befehl nicht gegeben worden, "die 
ifraelitiſchen Knaͤblein zu ertraͤnken, ſo waͤr auch dieſes Kind 
uicht ins Waſſer getragen worden, und die Prinzeſſin haͤtte 
nichts von ihm erfahren; dieſe mußte uun auch. gerade: in 
dieſem Zeitpunkt und an dieſem Ort ſpazieren genen, um daß 
Kind zu finden; und eben dieſe vornehme Perſon mußte es 
finden/ damit es fo und in dem Stande erzogen wuͤrde wo⸗ 
durch es dereiuſt faͤhig werden kounte/ das große Ann zu 
verwalten, das ihm auvertraut werden ſollte; ſo weiß der 
Herz ven freien: Willen der Menfchen, ohne Zwang gu 
keiten „ daß fies ohne es zu wiffen >" feinen heiligen Willen 
vollbringen. Jochebed träufte und erzog ihren Knaben, bis 
erigroß genug war daun brachte ſie ihn der Priuzeſſin, die 
ihm den Namen Moſe (aus dem⸗ Waſſer gezogen) gab, ihm 
dann am Hof erziehen und in allen Wiffenfchaften der Egyp⸗ 
ter unterrichten ließ: —* We zen im Jahr ver Welt 
a MYELT: ha 

Wenn man biefe ——— ſo * * Pr menſchlich 
Betrachtet, ſo ſollte man denken; Moſe hätte ſich num lieber 
zurden Egyptern gerechnet und ihre Religion augenommen, 
ald daß er noch laͤunger ein Glied des aͤußerſt gedruͤckten und 
verachteten iſraelitiſchen Hirtenvolks Hätte ſeyn wollen; "allein 
das war der Fall nicht aͤußerlich war er zwar ein Egypter und 
lerute/ was zu lernen war; er wurde auch wahrſcheinlich im 
die egyptiſchen Geheimuiſſe eingeweiht aber au der Abgoͤt⸗ 
terei nahm er gewiß keinen Antheily: ſondern er hielt ſich zu 

dem Gott feiner Waͤter Gewiß hat. er auch oft ſeine Vera. 
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wandten: befucht und von ihnen die Gefchichte feines Volks, 
feiner Borfahren, der Schöpfung und der Offenbarungen 
Gottes gelernt, ‚und da er auch in der egyptiſchen Gefchichte 
und Gelehrſamkeit unterrichtet: war, fo: war er überhanpt 
auch das geſchickteſte Werkzeug, das erfte und aͤlteſte Buch 
in der Welt, das erfte Buch Mofe zu fchreiben ; ich "glaube; 
daß er dies in feinem jüngern Jahren gethan hat, vielleicht 
in den dreißiger Fahren feines Alters, als er noch am Hof 
und in der Naͤhe ſeines Volks war, bei deſſen Aelteſten er 
ſich nach allem erkundigen konute, auch ſtunden ihm die 
egyptiſchen Archive offen. Bei allen dieſen aͤußern Huͤlfs⸗ 
mitteln aber ſchrieb er doch gewiß durch Einwirkung des hei⸗ 
ligen Geiſtes, weil dies Buch die Grundlage aller geſchrie⸗ 
benen ——— gehe bis ans Be der Welt bleiben 
follte. ? —— * 
Moſe war er bortreffficher Mann von — Kenntuiſſen 
fanftmächig und geduldig, unermüdet in Geſchaͤften, beharr⸗ 
lich und ſtandhaft in der Ausfuͤhrung feiner Plane," uner⸗ 
ſchuͤtterlich treu ſeinem Gott und feinen Freunden; er hatte 
eine ſchwere Ausſprache, aber was er ſchrieb, war erhaben und 
fein Dichtertalent'groß: Er konnte lange dulden und. tragen, 
aber wenn es am Eude zu arg wurde, fo konnte er fich auch 
übereilen 5; diefes zeigte fi, als er. vierzig Jahr alt war; der 
ſchreckliche Drud, die Mißhandlung und das Leiden feines 
Volks gingen ihm unausſprechlich nahe, aber er konnte es nicht 
añͤndern. Als er nun einsmals ausging, um bei feinen Ver⸗ 
wandten einen Befuch zu machen, fo fah er einen Iſraeliten, 
der son einem Egypter gefchlagen und mißhandelt wurde; 
jetzt übermeifterte ihn der Zorn, er fhaute fih um, ob ihn 
irgend jemand ‚beobachten Fonnte; als er nım glaubte, er ſey 
ſicher, ſo fchlug er den Egypter todt und verfcharrte feinen‘ 
Körper in den Sand. Dieſe That war ſehr übereilt denn 
wenn er nur ein wenig nachgedacht hätte, for muͤßte ihm eine 
gefallen ſeyn, daß er durch diefen Mord den Haß der Egypz' 
ter gegen feim Volk vermehren "und ihre harte Dienſtbarkeit 
noch (erfchweren wuͤrde. Ob er num gleich glaubte, es habe 
niemand feine That gefehen, ſo hatte er ſich doch geirrt, Denn 
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einige Tage nachher, "ale er —* Feld ging / Tor ſah 
er, daß ſich zwei Iſraeliten zanften z; er ging zu ihnen, am 
Friede zu ſtiften; allein einer von ihnen antwortete ihm: 
was geht dich * Streit an? wer hat did) zum Richter 
über nis gefegt ? — willft du mid) erwa Auch todtſchlagem, 
wie vor ein paar Tagen den Eghpter ? jegt erſchrack Mofe 
und fagte : wieift das ausgekommen ? — num war er nicht 
mehr ſicher, beſonders da es auch der König erfuhty dei 
Anſtalt machte, um ihn zu ſtrafen; er nahm alſo die Flucht 
und kam nach Arabien, in das Land der Midianiter, welches 
an der Morgenfeite des rothen Meers liegt. Zudem‘ erıfo 
in der Sandwuͤſte herumirrte, kam er alt einem‘ Brunnen; 
bier fegte er ſich, um ſich zu erquicken und hielt fich einige 
Zeit da auf. Nun wohnte aber der Prieſter der Midianiter 
in der Nähe; er war ein rechtlicher, braver und vernuͤnftiger 
Mäunz er hieß Reguel Sethro und hatte ſieben Thchker, 
aber. * keine Soͤhne.Die Töchter. huͤte ten und pflegten 
die Schafheerden ihres Vaters und kamen mit ihnen zu dein) 
Brunuen, wo Moſe war, um ihte Schafe zu traͤnkem Nach⸗ 
dem ſie nun Waſſer in die Traͤnkrinnen geſchoͤpft hatten ſo 
kamen Hirten: und trieben ſie weg; allein Moſe half den 
Toͤchtern, daß ſie ihre Schafe traͤnken konnten Diefe gingen 
nun nach Haus zu ihrem Water, der ſich verwunderte, daß 
fie ſo zeitig wieder kaͤnien, denn er war gewöhnf, daß ſeine 
Töchter von den Hirten gehindert wurden und alſo immer 
zuletzt traͤnken mußten Nun erzählten fie, daß ihnen ein 
egyptiſcher Mann geholfen Hätte; warum habt Ihr ihn wicht: 
mitgebracht? er muß mit uns eſſen, verſetzte der Vater; ſie 
liefen alſo und holten ihn. Moſe gefiel dem Jethro und 
Jethro vielleicht auch dem Moſe; genug, dieſer blieb bei je⸗ 
wenn und huͤtete ſeine Heerden. Welch ein Abſtand! vor Kur⸗ 
zem ein Hofmann und num ein Schäfer!" Son denken wir," 
aber fo dachte man damals nicht; aus Hirten wurden Koͤnige, 
und konigliche Prinzen —* ſich ge, mit dem Wich 
umzugeheu. ——— 
ZJethro, der noch keinen Sohn hatte, dedarfte einen folden: 
Marin wie Mofe, um feine Heerden zu verſorgen? in wer" 
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ebenen Sandwaſe der Nibianiter ——— Maiden ſelten; 
das Gebirge Horeb, welches: ihnen gegen Nordweſten lag, 
war zu weit fuͤr Frauenzimmer und auch wegen der wilden 
Thiere zu gefährlich; dort waren aber die beſten Waidgänge, 
es kam alſo auf einen ſtarken und heldenmürhigen Mann 
an, um ſie gehörig: zu benutzen. Jethro gab alfo dem Mofe 
feine Tochter Zipora zur Frau und ſuchte ihn dadurch an 
fein Haus und: Familie auf immer feſt zu halten. Dieſe 
Heirath war auch dem Willen Gottes nicht zuwider, denn 
die: Midianiter waren auch Nachkommen Abrahams von ſei⸗ 
uer zweiten Frau, von der Ketura. Vierzig Jahre lang huͤtete 
Moſe ſeinem Schwiegervater die Schafe: mit — 
hätte er zwei Söhne, Gerſon und Elieſe..— 3.00 

Womit mag fich wohl ver groͤße, gelehrte und fenntniße 
reiche: Mann die vierzig" Fahre über befchäftigt Haben? das 
Schaͤferleben gab feinem: Geift wenig Nahrung; diefe Frage 
Farin’ fein: Menfdy „beantworten. _ Mir ift "wahrfcheinlich, 
daß er vieles mag gefchrieben haben; was hernach verloren 
gegangen: ift; nur ein Buch ſcheint mir feinen Geift und feis 
nen Styl zu enthalten, nämlich das Buch Hiob: diefer Marin 
lebte in feiner Nachbarſchaft; er mag: feine Geſchichte er⸗ 
fahren haben, und dies gab ihm Anlaß zu diefem erhabenen 
unvergleichlichen Gedicht: es enthält eine ſo vortreffliche 
Rechtfertigung der goͤttlichen Wege und Fuͤhrungen, daß ſie 
noch mie ein Philoſopho hat erreichen koͤnnen; man fuͤhlt in 
jeder Zeile, daß es Ausfluß des Geiſtes Gottes iſt. In dies 
feriabgefonderten,. von aller Welt entfernten, ftillen Lebeus⸗ 
art bat ſich Möfe gewiß) fehr veredelt “und in der Heiligkeit‘ 
zugenommen. Am Ende feines vierzigjährigen Schäferlebeng," 
als er achtzig Fahr alt war, trat nun der Zeitpunft ver Er⸗ 
rettung Iſraels eins. Moſe war reif zu ſeinem hohen —* | 
‚und Pharao zum Gericht, 1 9 2 

Einsmals, als Mofe: oben anf dem Gebirge Horeb bie 

Schafe: Hütete, fahe er dort im Gebüfche ein flammendes 
Feuer, das über die Aefte hinaufloderte. Er beobachtete das: 
Feuer eine Weile: und ſahe mit Verwunderung, daß ſich das 
Gebuͤſch nicht veränderte, fondern immerfort grün blieb und 
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von dem Feuer nicht verzehrt: wurde? Mofe'erftanüiterdand« 
ber und ſprach zu ſich felbft: das große Wunder muß ich 
doch näher unterſuchen 5 indem: ‚ging verdatauf zw; valdıner 
aber noch eine kleine Weite davon entfernt war, erſcholl eine 
Stimme aus dem Buſch⸗ die rief: Moſe! Mofeliier antivors 
teten hier bin ich! nun fuhr die Stimme fort: komm nicht 
näher, ‚siehe deine: Schuhe :aus, denn der Boden, alıf dem 
du ftehft, iſt heilig." In den Morgenländern, warı nämlich den 
Gebrauch, daß man in dem Tempel baarfuß erfcheinen mußte; 
an diefen Gebrauch erinnerte die göttliche Stimme den Mofe, 
um ihn zu dem, was er ferner hören: follte, vorzubereiten. 
* fuhr, die Stimme fort: ich: bin der Gott deines Vater, 
der Gott Abrahams, der Gott Iſaaks und. der Gott Jakobs 
Als: Mofe das hörte, durchdrang ihn der Schauer der Ehr⸗ 
furcht,/ er wagte es nicht, Gott: anzufehen und verhuͤllte feim 
Geſicht. Nun erklärte fich Gott näher über die Urſache feiner 
Erſcheinung und ſprach: Ich habe dad Elend: meines! Volks 
in, Egypten geſehen und ihr Geſchrei über ihre Tyrannen ges 
hört, ‚ich hab ihr Leid erkannt und: bin) hernieder' gefahren, 
daß ich fie aus der Egypter Hand errette: umd fie in ein gutes 
großes Land führe, in. ein Land, wo Milch und. Honig: fließt, 
wo. die Gananiter „ Hethiter, Ampriter, Phereſiter, Heviter 
und Jebuſiter wohnen. Da,nuu das Flehen der Kinder Iſ⸗ 
rael zu mir gedrungen iſt und ich auch ihre Augſt ſehe ſo 
gehe nun hin, ich will dich zu Pharao ſeuden, du ſollſt mein 
Volk aus Egypten fuͤhren. | 3a 
‚ Meber diefen Auftrag erſchrack Mofe heftig, und antwortete: 
wer bin ich — daß ich zu Pharao gehe und die Kinder Iſrael 
aus Egppten führe? — Der Hexe: fuhr fort, dem Moſe zus; 
zureben, Er verfprach ihm, mit, ihm zu ſeynz allein Moſe 
blieb bei feiner. äugftlichen Weigerung, auch da noch, als 
ihm Gott die Gabe, Wunder zu thun, ertheilte und feinem hits . 
tenftab dazu heiligte. Mofe wendere nun feine ſchwere Sprache 
vor, er fey nicht beredt genug dazu, um mit dem König zu 
fprechen; hierüber ‚wurde der Herr zornig und autwortete: 
wer hat den Menfchen den Mund gegeben, wer hat ben Stum⸗ 
men, Tauben, Blinden und Sehenden gemacht, bin ich Je⸗ 











hovah es wicht? Noch einmal wagte es Moſe und ſagte: ach 
Herr, fende; wen du ſenden willſt! Hierauf gab ihm der Herr 
ſeinen Bruder Aaron/ der die Gabe der Beredtſamkeit hatte, zum 
Beiſtand; und num wagte es Mofe nicht länger, dem Herrn 
zu widerſprechen, fondern er gehorchte, nahm feinen Stab 
und ging zu feinen Schwiegervater, dem er aber von der 
Erfheinung nichts fagte, fondern nur vorgab, er wuůnſchte 
nach Egypten zu gehen, um wieder zu ſeinen Verwandten 
zu kommen. Jethro wendete nichts dagegen ein, ſondern 
ſagte: gebe hin im Frieden! Nun nahm Moſe feine Frau 
und Kinder, ſetzte fie auf einen Eſel, nahm dann feinen 
Wunderftab in die Hand und reiste fort; nun gab ihm der 
Herr auch den Troft, daß die alle tode ſeyen, die ihm in 
EgHpten nad) dem Leben ftünden. Hieraus ſcheint Auch zu 
erhellen, daß feitdem ein anderer König auf den Thron ges 
fommen ſey. Aaron hatte auch einen Wink befomnien, feis 
nem Brüder Mofe entgegen zu gehen; er ging, und beide 
Brüder trafen fich unterwegs und freuten fi) hoc) des Mies 
derfehens, dann reisten ſi ie mit "einander nach Esypten und 
zu ihrem Volk. 

Meine Leſer werden mir erlauben, hier noch eine kleine 
Bemerkung uͤber die Erſcheinung Gottes auf Horeb Hinzu: 
zufügen. Der Herr fprach zu Mofe: auf diefem Berge wer⸗ 
der ihr mir opfern, oder vielmehr: bei diefem Berge u. ſ. w 
Nun Heißt aber die füdweftlihe und hoͤchſte Spige des Ge⸗ 
birges Horeb: Sinai; am Fuße dieſes Berges war es, wo 
Iſtael ſich Tagerte, vom Berg herunter das Geſetz empfing, 
die Stiftshuͤtte "errichtete und Dpferte; ; folglich erfchien auch 
Gott dem Mofe anf dem Berge Sinai, Da es unmöglich ift, 
Schafheerden auf diefen Felfengipfel zu bringen, um fie dh 
zu waiden, fo ift die Gegend um das Gatharinen - Klöfter, 
gewiß der Ort des berühmten brennenden Buſches, den man 
noch jetzt den Reiſenden zeigt. Die Araber nennen den Berg 
Sinai Dicebel Mufa , der Berg des Mofe. Warum Gott 
hier dem Mofe nicht in Himmlifch - menfchlicher Geftalt, ſon⸗ 
dern in einem flantmenden euer erſchien, hatte wohl den 
Grund, dem Mofe einen Eindruck der Herzehrenden und firas 
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fenden Macht des Zehovah zu geben; einer Macht, die jeden 
Augenblick .beveit ift, Völker zu richten und zu ftrafen, aber 
auch zu.beguadigen, fo wie fie das Gebüfche verſchonte, im 
welcher ‚die Flamme, aufloderte. ‚Dann war es auch wohl 
die Reife: Uniform — (man verzeibe mir den kaͤhnen Aus⸗ 
druck) — des Allmaͤchtigen, in welcher Er ſein Volt Sirael 
auf der ganzen.Reife, in der Geſtalt einer Wolken⸗ und ſe⸗ 
fäule, bis ins Land Canaan begleiten wollte. 

. Mofe und Aaron. gingen nun zuerft zu ihrem Volk, —*8 
Kindern Iſrael⸗ und verfammelten ihre Aelteſten, vermuthlich 
die zwölf. Stammfürften und die, Alteften. Männer, vdiefen 
ſagten fie. die Aufträge, die fie von ihrem Gott Jehovah em⸗ 

pfangen harten; ‚und. um ihnen zu zeigen, daß ihr Wort wahr 
und Feine Taͤuſchuug fey, fo zeigte ihnen Mofe die Wunder, 
die ihm der, Herr zu diefem Zwed anvertraut hatte: er warf 
feinen, Stab aus ber Hand auf. den * in dem Augen⸗ 
Schweif, und nun war fie wieder der vorige Stab; ferner? 
er ſteckte ſeine Haud in den Bufen und z0g fie wieder heraus, 
jet war fie über und über ausfägig ; dann ſteckte er fie wies 
der .in den. Bufen und z0g fie abermals wieder heraus, und 
nun war fi ie wieder vollfommen gefund. Ferner: er ſchoͤpfte 
Mafler aus dem Nil und goß es auf deu Boden, und «6 
wurde in Blut verwandelt. Durch diefe Zeichen. wurden die 
Kinder Iſrael überzeugt, daß dieſe beiden Männer wirklich 
Sefandte Gottes wären und daß ihre Rettung nahe fey. Uns 
fommen freilich diefe Wunder fonderbar und unglaublid vor, 
weil wir die Natur und ihre Geſetze zu Feunen glauben uud 
weil ſeit langer Zeit keine mehr geſchehen find, weiter unten; 
wo von dem egyptiſchen Zauberern die Rede (on wird, v 
ich mich näher darüber. erklären. 

Jetzt gingen mn auch Mofe und Yaron, * Shane 4 
ſprachen zu ihm: fo ſpricht Jehovah, der Gott Iſraels: Aaß 
mein Volk ziehen, daß es mir ein Feſt feiere im der Wuͤſte! — 
der König antwortete: wer iſt denn der Jehovah, deſſen Stimme 
ich gehorchen und das Volk Iſrael ziehen laſſen muͤſſe? — 
ich weiß. von eurem Jehovah nichts und. will auch Jimeb 
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nicht ziehen laſſen. Die beiden Männer redeten ihm ferner 
zu und baten ihn, er moͤchte das Volk nur drei Zagreifen 
ziehen laffen, um ihrem Gott in der Wüfte zu opfern, damit 
ihnen kein Ungluͤck wiederfahren möchte; allein Pharao wurde 
dadurch noch erbitterter und gab nun den Befehl, daß man 
ben Ssiraeliten das Stroh zum Ziegelbrennen nicht mehr 
liefern, -fondern daß es das Volk nun felbft fuchen und ſam⸗ 
meln follte, dadurdy wurde der ohnehin unleidliche Frohndienſt 
noch drücdender und die Vorſteher des Volks machten Mofe 
und Aaron Vorwürfe darüber; Mofe wendete fi alfo zu 
Gott und flehte um Rath und Huͤlfe; hierauf verfprach ihm 
nun der Herr, daß Er fein Volk mir ftarfer Hand aus Egyps 
ten und im das herrliche Land führen wolle, das Er feinen 
Vätern verfprochen und zugefchworen habe; aber. es muͤſſe 
durch fchwere Gerichte, durch Zeichen und Wunder gefchehen.. 

Man merke wohl, warum der Herr diefen furchtbaren 
Weg zur Rettung feines Volks wählte; die Egypter follten 
dadurcy zur Erfenntniß des wahren Gottes gebracht und 
von der Nichtigkeit ihrer elenden Götter überzeugt werden. 
Auch follten ihmen dieſe fchweren Gerichte zur Strafe dies 
nen, weil fie die Sfraeliten fo unbarmıherzig behandelt: hatten. 
Es wurde dadurh eine Scheidung zwiſchen gutgefinnten 
und hartnäcigten , unverbefferlihen Menfchen bewirkte; die 
Erfien wurden dadurch gebefjert und die Andern gerichtet; 
und die Fjraeliten lernten dadurch ihren Gott in aller feiner 
Herrlichkeit, feiner Allmacht und feiner Majeftät kennen; dies 
mußte ihnen Zurcht, Liebe, Glauben und Vertrauen unaus⸗ 
loͤſchlich einpraͤgen. | 

Mofes Schüchternheit und Gefühl feiner Schwäde 
wurde durch das tröftliche Zureden des Herru gemindert; 
er ging. alſo mit feinem Bruder wieder zum. König und 
bewies nun feine Wunder mit dem Etabe, und zwar zuerft 
mir der Schlange. Pharao fah das als ein artiges Kunſt⸗ 
fü oder Gaukelſpiel au, darum ließ er feine Kuͤnſtler 
fommen, unter denen Jannes und Jambres die vornehmſten 
“ Meister waren, diefe machten ihre Stäbe au zu Schlangen, 
allein die Echlange des Aarons ſcaß jene auf; das war 
15* 


228 

num freilich ein größeres Kunſtſtuͤck, als das der Zauberer, 
aber es bewies dem Pharao weiter nichts, als daß Mofe 
und Narom größere Meifter feyen, ald Jannes und Zambres. 
Des andern Morgens, als der König am Ufer des Nils 
fpazieren ging, mußten Mofe und Aaron auch dahin gehen; 
diefe forderten nun den Pharao wieder auf, das Volk ziehen 
zu laffen, und zum Beweis, daß diefer Befehl vom höchften 
Sort fey, reckten fie den Wunvderftab über den Nilftrem, 
und gegen alle Gegenden Egyptens, und der ganze Strom 
und alles Waſſer wurde in Blur verwandelt. Die Zauberer 
nahen gefhwind auch Waſſer, und machten Blur daraus, 
folglich machte der König nichts aus der Sache, und ging 
ungeruͤhrt nach Haus. Indeſſen war doch diefe Plage fehr 
hart, denn der Strom blieb fieben Tage lang Blut, fo daß 
alle Fiſche ftuiben. Die Egypter haben im ganzen Land 
fein anderes Waſſer, ald das aus dem Nilftrom; daher 
wurde es auch durch Ganäle allenthalben hingeleitet; es 
ſchmeckt gut und ift jehr gefund. 

Als auch diefe fchwere Plage den König nicht bewegte, 
das Volk Iſrael ziehen zu laffen, fo gingen Mofe und Aaron 
wieder zu ihm, und zeigten ihm an, daß fie das Land mit 
Fröfchen plagen wollten, wenn er nicht gehorchte; allein er 
gehorchte nicht: Daher reckte Aaron wieder feinen Stab 
aus über den Strom, feine Canäle und Eeen; und nun 
krochen und hüpften die Fröfhe Millionenweis aus allen 
Gewaͤſſern hervor, die Zanberer brachten aber auch Froͤſche 
hervor, folglich half dies Wunder wieder nichts; indeſſen 
Famen die Froͤſche in alle Häufer in großer Menge, fie 
ſchonten auch des Foniglichen Pallafts nicht; wo man hin 
fah, da hüpften Fröfche,, fie krochen in die Vrodteige und 
auf Tiſch und Baͤuken herum, Dies war dem Pharao uns 
feidlich, daher gab er zum erftenmal gute Worte, und fagte 
zu Mofe und Aaron, bitter den Jehovah Fiir mich, daß 
Er die Fröfche von mir und meinem Volk wegnehme, fo 
will ich das Volk ziehen laſſen. Mofe antwortete ihm: 
beſtimme mir die Stunde, wann ich beten fol; damit du 
fieheft, daß Jehovah unfer Gore derjenige ift, derdie Strafen 
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über dich verhängt. Des folgenden Morgens betete Mofe, 
und im dem Augenblid fturben alle Froͤſche; man fchaffte, 
fie aus den Häufern hinaus und fammelte fie im ganzen 
Land auf Haufen, wo fie faulten und das ganze Land mit 
Geſtank erfüllten. . Sobald die Plage gehoben war, kam 
auch dem Pharao die Neue an, daß er verfprochen. hatte, 
das Volk ziehen zu laffen, und er ‚hielt nicht YBortz; daher 
wurde num mit-den Strafgerichten fortgefahren. Moſe flug 
mit: dem Stab in den Staub, und alfofort wimmelte alles 
von Läufen, ed. war, als ob aller Staub im ganzen Land 
zu. Läufen geworden wäre; Menfchen und Vieh wurden uns 
leidlich vom diefem Ungeziefer gequält, Bei dieſem Wunder 
hörte. die Kunft der egyptifchen Schwarzkünftler. auf, fie 
gingen zum: König und ſagten: das ift Gottes Finger,. das 
geht über unfer Vermögen. 

Hier will ich nun meine: Gedanken über die Küufte der 
egyptiſchen Zauberer mittheilen; die heutigen. Soppiften laugnen 
zwar das Dafeyn guter und. böfer Engel und Geifter, allein 
für diefe fchreibe ich nicht, aber auch unter dem glaubigen 
Ehriften gibt es viele, die zwar das Dafeyu folder Weſen 
nicht läugnen; allein fie geben nicht zu, daß. fie Einfluß 
auf. die Sinnenwelt und auf die Menfchen haben; und doc) 
behauptet beides die heilige Schrift laut x die Engel werden 
von Gott gebraucht zu Werkzeugen, zum Heil der Menfchen ; 
und Paulus fagt ausprüdlich, daß: die boͤſen Geifter in der 
Luft herrfchten, und daß die Frommen ſchwer mit ihnen zu 
kämpfen hätten; ebenfo wird behauptet, daß Satan umher⸗ 
gebe, wieein brüllender. Löwe, und fuche, wen er verfchlinge. 
Wenn die Bibel Gottes Wort ift, der muß. das glauben, 
und wem fie das nicht iſt, mit. dem habe. id) nichts zu 
ſchaffen. Das ift aber aud) gewiß, daß Chriſtus durch 
fein Zeiden. und Sterben, durch feine Auferfiehung und Him⸗ 
melfahrt die Macht der boͤſen Geiſter fehr geſchwaͤcht hat, 
daß er fie ſeitdem beherrſcht, und ihnen: wicht: mehr: zulaßt, 
als fein Erlöfungsplan erlaubt; indeffen find fie noch immer 
mächtig genug, viel Unheil anzurichten, wenn ihnen: bie 
Menſchen Gehör geben. 
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Bor der Menfchwerdung Chrifti aber hatte Satan mit feinen 
Engeln eine große Macht über die Menſchen, befonders über 
die heidnifchen Völker: die Orakel der Heiden waren gewiß 
nicht lauter Menfchenbetrug, fondern die bdfen Geifter wirkten 
mit und käufchten die Menfchen mit allerhand betrügerifchen 
Zeichen und Wundern. Dies war nun auch der Fall mit den egyps 
tiſchen Zauberern ; man hatte ganz befondere Belhwdrungsfors 
meln und Gebräuche erfunden, durch die man die Geifter zwang, 
das zu thun, was man haben wollte; man muß aber nicht 
glauben, daß ſich die böfen Geiſter durdy fo etwas wirklich 
zwingen ließen, fondern fie ftellen ſich fo, als ob fie ges 
jwungen wuͤrden, blos um die Menfchen mit ſich in Vers 
bindung zu erhalten; daher ließ der Herr jet den eghptis 
fhen Zauberern zu, oder vielmehr den böfen Geiftern , die 
ihnen dienftbar waren, ſich mit ihm im einen Weteftreit eins 
julaffen , um dem König, feinem Hof und allen Egyptern 
und Iſraeliten zu zeigen, wie mächtig auch ihre falfchen 
Gottheiten zu feyn fchienen, fo fey er doch über alle menſch⸗ 
liche Vorftellung weit mächtiger und erhabener, und ed hing 
nur von Ihm ab, fie Wunder wirken zu Taffen, und fie 
auch in ihrer Ohnmacht bioszuftellen; denn wer Fröfche 
machen konnte, der Fonnte auch Läufe machen, wenn es 
Sort zuließ. Dies ſahen Jannes und Jambres wohl ein, 
darum traten fie audy nun vom Schauplaß ab. ; 

Man’ follte denfen, jest hätte Pharav doch wohl einfehen 
muͤſſen, daß eine höhere Hand über ihm walte, und daß 
es ein traurige Eude mir ihm nehmen müfe, wenn er 
nicht geborche und das Volk ziehen ließe; allein er fahe 
das alles für Zauberfünfte an, die am Ende auch ihre Gräns 
zen hätten ; denn wenn auch der ifraelitifche Jehovah mäche 
tiger wäre, als feine Götter, fo müßte Er doch noch einen Höhern 
über ſich haben, der ihm Schranken ſetzen könne; aber er 
betrog fi gewaltig, und das Sflavenvolf Iſrael Fonnte 
er gar zu gur benugen, ald daß er es hätte ziehen laffen 
fonnen. 

Hierauf folgte nun eine Strafe mach der andern, fheuß: 
lies Gewürme und Ungeziefer verwüfteten das Land; eine 
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große Viehfeuche, peftilenzialifche Gefhwire an den Men: 
ſchen; fchredliche Gewitter mit Donner und Hagel; Heu: 
ſchrecken und eine dreitägige ſtockdicke FZinfterniß Angftigren 
die Egypter fehr, fo daß auch der König nachzugeben dien, 
er ließ alfo Mofe und Aaron rufen und befahl ihnen, das 
Volk ſollte hinziehen und opfern, aber ihr Vieh ſollten ſie 
zuruͤck laſſen; er glaubte, dadurch wuͤrde er fie zwingen, 
‚wieder zu kommen; aber Mofe fprach nun endlich in seinem 
hohen Ton: Feine Klaue foll zurück bleiben, fagte er; denn 
wir müffen von unferm Vieh dem Herrn opfern nnd wir 
wiffen nicht, womit wir Ihm dienen fünnen, bis wir an 
Ort und Stelle fommen. Dies brachte den König ſo auf, 
daß er befahl, Mofe follte ihm nicht mehr vor die Augen 
tommen, und fobald das gefchehe, follte er hingerichtet wer: 

den, Mofe antwortete: es gefchehe, wie du geſagt haſt, 
du ſollſt mich nicht mehr ſehen. 

Dem erſten Aublick nach iſt es auffallend, warum der 
Pharao nicht eher die beiden Mäuner, die ihm und dem 
Laud fo fehr geichadet hatten, gefangen nehmen, oder bin: 
richten ließ? — Die Antwort, Gott habe es nicht gewollt, 
entfcheidet nichtö ; denn Gott zwingt den, freien Willen des 
Menfhen nicht, ed muß in der Seele des Königs ein 
Grund gewefen feyn, warum er fie nicht toͤdten ließ _ und 
diefer [heine mir folgender gewefen zu feyn: er hielt die 
‚beiden Männer Mofe und Aaron für großmächtige Zauberer, 
die ihm fchaden, ihn wohl aus der Welt räumen koͤnnten, 
wenn er fie beleidigte, er fürchtete fie, und daher fchonte er 
fie. Er dachte in dem Augenblick, wo man fie mißhandeln 
will, brauchen fie ihren Wunderftab und dann wehe mir! 
vielleicht Fam auch noch die Furcht hinzu, das Volk Iſrael 
möchte aufrährifch werden, wenn er diefen beiden Männern 
etwas zu Leid thäte, und auf diefen Fall war der Pharao 
nicht gerüfter; furz, er hatte das Herz nicht. 

‚Nun war nody das letzte und fchredlichfte Gericht über 
vie Egypter uͤbrig; der Herr zeigte denn Mofe an, daß ein 
Engel durdy ganz Egyptenland gehen und alles Erjigeborne 
von Menfhen und Bieh, vom Erbprinzen Pharaons an, bis 


zum Erftgeboruen des armften Sklaven und Taglöhner tödten 
fole. Damit num diefer Todesengel die Häufer der Iſraeliten 
vorbeigehen und verfchonen möchte, fo felte der Herr das 
Saframent des Oſterlamms ein; mit diefem verhielt es fich 
folgender Geſtalt: von Anfang der Welt an, bis auf den Aus⸗ 
zug der Kinder Iſrael aus Egypten, fing das Jahr im Herbft, 
ungefähr im Anfang des Oktobers an, jet aber befahl der 
Herr, daß es mit dem Auszug der Kinder Iſrael, alfo im 
Anfang des April, anfangen follte; daher entftanden nun zwei 
SahrösAnfänges das bürgerliche Jahr begaun mit dem Aus 
fang des. Dftobers, und. das heilige oder Kirchenjahr mit 
dem Anfang des Aprild. Da aber die Sfraeliten im gemeinen 
Leben die Monate von einem Neumond bis zum andern rech⸗ 
neten, fo waren ihre Monate Fürzer wie die unfrigen, weil 
wir, fie nach der Sonne rechnen ;.die Iſraeliten fegten dann 
jährlih im Herbft 11 Schalttage hinzu, damit dad Mondene 
jahr mit dem Sonnenjahr ausgeglichen. werden koͤnne. Zwölf 
Monden:Monare von einem Neumond zum andern, alfo ein 
Mondenjahr, hat 354 Tage ungefähr, und ein Sonnenjahr 
hat etwas über 365 Tage. Alſo, jet vor dem leiten Gericht 
über die Egypter am. 14ten Tage, nach dem Neumond des 
Monats Nifan ‚oder Abib im Anfang unfers Aprils, mußte 
das Dfterlamm folgender Geftalt zubereitet uud gegeffen wers 
den: jeder Hausvater mußte ein männlies Lamm nehmen, 
das ein Fahr alt war und feinen Fehler hatte; died mußte 
am Abend in der Dämmerung gefchlachtet und mic feinem 
Blut mußten die beiden Pfoften au. der Hausthuͤr und die 
obere Schwelle beftrichen werden, damit der vorbeieilende 
Todeseugel erkennen fonnte, wo Sfraeliten wohnten. Dann 
wurde das Lamm über glühenden Kohlen, wie am Spieß ges 
braten , und dann des Abends fpät mit einer bittern Sauce 
gegeflen. Dies mußte aber. unter folgenden Ceremonien ges 
(heben: das Lamm mußte fchlechterdingd mit Kopf uud 
Eingeweide gebraten und ganz gegeflen werden, es durfte 
nichtö davon bis morgen übrig bleiben, und wenn etwas 
übrig blieb, 3.8. Kuochen, fo wurde das no in der Nacht 
zu Afche verbrannt. Wenn nun eine Familie fo Flein war, 
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daß fie das Lamm nicht verzehren Fonnte, fo vereinigten fich 
zwei $amilien zu dieſem Zweck. Beidem Genuß diefes Ofter- 
lamms mußten alle Gaͤſte vollkommen reifefertig angekleider fen, 
Stäbe in der Hand halten und das Lamm ftehend genießen. Von 
diefem Abend an, naͤmlich vom 14ten Nifan bis zum 2lften, 
durfte Fein Krümchen gefäuert Brod im Haufe ſeyn, fondern 
fie mußten ungefäuertes. Brod eſſen. Dies alles hatte Bezug 
und Bedeutung auf Iſraels Auszug aus Egypten ; das Volk 
ſollte fich dabei jährlich auf diefe Zeit der großen göttlichen Erret= 
tung aus der Egyptifchen fchweren Dienftbarkeit erinnern und 
Gott dafür danken. Während dem Genuß des Ofterlamms 
erklärte dann der Hauspater, was jede Ceremonie bedeute? 
3 B. daß von dem Lamm nichts übrig bleiben durfte, bes 
deutete, daß die Iſraeliten bei ihrem Auszug nichts zuruͤck 
laſſen follten, weil fie nie wieder zurüdfehren würden; fie 
mußten bei dem Genuß reifefertig feyn, als folche, die fchleus 
nig abreifen müffen, weil ihre Vorfahren von den Egyptern 
des Morgens in höchfter Eil fortgetrieben wurden ; Died ges 
fchahe fo dringend , daß fie nicht einmal Zeit hatten, ihren 
Brodteig zu fäuern und zu baden, ſondern ihn ungefäuert 
mitnehmen mußten, daher mußten fie auch fieben Zage laug 
ungefäuert Brod effen: u. f.w. Die erhabene, geheimnißvolle 
Bedeutung des DOfterlammes aber, nebft allen damit verbuns 
denen Umftänden , iſt erft durch Chriftum enthüller worden, 
wie man in den Briefen der Apoftel, und befonders in ‚der 
Dffend. Joh., nadlefen kaun. Dies Feft der Siraeliten 
wurde das Pafchahfeft genannt, denn Paſchah heißt ein 
Vorübergang , weil der Todesengel bei den Häufern der Sfr 
raeliten vorüberging. Mofe und Aaron warnten den Pharao 
und fündigten ihm an, was in der Nacht-vom 14ten auf den 
15ten gefchehen würde; allein er kehrte ſich nicht daran. 
Aber den Löten, des Morgens früh, eutſtand ein Zetters 
gefchrei durch) das ganze Königreich z in allen Häufern waren 
Todte, fowie in allen Viehftällen; jetzt war Pharao willig, 
denn auch fein Altefter Sohn war todt, fowie. die älteften 
Söhne: feiner Minifter und Raͤthe; noch in der Nacht ließ 
er Mofe und Aaron rufen und bat fie, fie möchten Alle 
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wegziehen und auch ihr Vieh mitnehmen und für ihm um 
Segen: beten. Jetzt ging nun allenthalben der Zug au; überall 
drungen die Egypter auf den fchnellen Abzug, und zwar nicht 
mit Zorn, fondern mit wehmürhiger Angft , aus Furcht, fie 
möd)ten am Ende alle des Todes feyn. Nun hatten aber 
die Kinder Iſrael in der langen Zeit ihrer Eflaverei nichts 
für ſich erwerben koͤnnen; fie hatten Fümmerlic), was zur 
Außerften Nothdurft gehdit, nur ihr Vieh machte ihren 
ganzen Reichthum aus; fie hatten-beftändig für-die Egypter 
frohnen und arbeiten müffen, ohne erwas dafür zu bekom⸗ 
‚men, daher befahl ihnen der Herr durch Moſe, fie follten 
von ihren egyptifchen Nachbarn goldne und filberne Geräthe, 
Koftbarkeiten und Kleidungsftüce Teihen; dies geſchahe num 
aud) ein paar Tage vor dem Auszug; jedermann lieh ihnen 
gern, und nun an diefem ſchrecklichen Morgen dachte niemand 
and Zurüchfordern, man ſchenkte ihnen alles mit Freuden, nur 
daß man ihrer los würde, 

‚Diefe Gefchenfe der Egypter waren dem Bolt Iſrael auf 
der Reiſe unentbehrlich, wie ſich im Verfolg zeigen wird. 

An dieſem Morgen, alſo am 15ten Nifan oder Abib, zog 
das ganze Volk Iſrael, ſechsmalhunderttauſend Maͤnner, ohne 
Weiber und Kinder, mit einer unzaͤhlbaren Menge Vieh's 
aus dem Lande Goſen und ganz Egypten, und das ganze 
Heer lagerte fich zu Suchoth; diefe Stadt lag an ber Straße 
nad dem gelobren Lamd zu; bier bucken fie Kuchen aus dem 
ungefäuerten Brodteig, damit fie etwas zu effen hatten. Die 
Morgenlänvder bucken nicht viel Brod im Vorrath wie wir, 
fondern fie baden faft täglich dinne Kuchen aus gefäuertem 
Teig, die fie dann Brod nennen, Die fogenaunte Maten, 
welche noch die Juden in ihren Oftertagen effen, find ſolche 
ungeſaͤuerte Kuchen. 

Als das Volk aus dem Lager bei Suchoth auszog, fo 
zeigte fich fein himmlifcher Führer im fichtbarer Geftaltz die 
Flamme, die Mofe auf dem Berge Horeb im Buſch gefehen 
hatte, fchwebte dort im der niedern Luft eingebüllt in eine 
ſchmale, lange und hoch in die Luft reichende Wolke; dieſe 
Molfenfäule war von nun an der Führer der Iſraeliten, ſie 


zog vor ihnen her und zeigte ihnen den Weg; in der Hiße 
des Tages breitere fie fich über das Volk her und fehlte 
eö für der brennenden Sonne, und des Nachts war fie eine 
helle Flamme, die weit und breit leuchtete; in diefer Wolfe 
war die Schechinnah , die Herrlichkeit des Herrn, fie war 
das fihtbare Zeichen feiner Gegenwart. Zum zweitenmal 
lagerte fid) das Volf zu Etham vorn an der Wüften. Diefe 
Wuͤſte befindet ſich zwifchen der nördlichen Spitze des rothen 
Meers und dem mittelländifchen Meer, und der Weg aus 
Egypten nad) dem Lande Canaan geht durch diefe Wüfte gegen 
Nordoften. Wären die Jfraeliten auf diefem Wege fortges 
zogen, fo wären fie auf dem trodenen Land geblieben und 
hätten nicht über das rorhe Meer gebraucht; allein der Herr 
hatte verfchiedene wichtige Urfachen , fie einen andern Weg 
zu führen: denn erftlich war der Weg durch die Wüfte, we: 
gen dem vielen Sand, giftigen Schlangen und Ungeziefer, 
für ein fo ungeheuer großes Volk und für das viele Vieh 
äußerft befchwerlich ; zudem wohnten in der Gegend mächtige 
Voͤlkerſtaͤmme, die dem Volk den Durchzug würden verweigert 
und fie mit Krieg würden angegriffen haben, dazu ‚waren 
aber die Kinder Iſrael noch nicht vorbereitet; dann wollte 
auch der Herr das Echlußgericht über den Pharao ausführen: 
denn er wußte, daß er nochmals rücfällig werden und mit 
einer Armee das Volk Iſrael überfallen wollte; damit war 
dad Maaß feiner Sünden voll, und nun der Stab über ihn 
gebrochen. Y 

Man findet in diefer Geſchichte mehrmals, Gott habe dem 
Pharao das Herz verſtockt; diefer Ausdruck fcheint hart, 
wie Fann Gott, die ewige Liebe, Jemand das Herz verftocen ? 
Solche Bibelftellen muß man durch Andere zu erflären fuchen: 
wenn Gott den Tod des Sünders nicht will, fondern daß 
jeder Menfch gerettet werde, fo Fonnen diefe Sprüche nicht 
fo woͤrtlich verftanden werden; folgendes ift der wahre 
Einn: | 

Es ift erftlih ganz der Natur Gottes durchaus zuwider, 
den freien Willen irgend eines Menfchen zu zwingen; feine 
Borfehung oder fein Geift wender daher alle Mittel an, eins 
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zelne Menfchen und ganze Völker fo zu leitemund zu erziehen, 
daß ihr freier Wille zum Guten und auf den Weg, der Gott⸗ 
feligkeit geführet werden möge. Wenn aber num endlich alle 
Mittel angewendet worden find und die Menſchen alles ans: 
gefihlagen und verachter haben, was zu ihrem Frieden dienet, 
fo fangen die göttlichen Gerichte an, und fteigen dann finfen« 
weis immer höher bis zur gänzlicyen Scheidung der Guten 
und Böfen. Wer noch einige Anlagen zum Guten hat, der 
wird durch ſolche fchwere Gerichte zu Gott getrieben und ges 
befjest; wer aber num gar feinen Sinn zur Buße) und Bes 
kehrung hat, der wird durch die Landplagen und ſchweren Ger 
richte immer erbittevter, verhärteter, er wird böfe, murrt: und 
läfteet Gott, und ſucht durch den Genuß aller finnlichen Lüfte 
feine Leiden zu mildern. Diefe Menfchen find nun durchaus 
unverbefferlih, und von diefen fagt man: das Gericht. der 
Verſtockung ſey über fie ergangen; freilich verftockt diefe Gott, 
der dies Gericht über fie verhängt, aber aus lauter Liebe 
und Erbarmung: ohne dies Gericht würden fie nach und 
nach zu Teufeln erreifen, unfäglichen Schaden in der Wels 
ftiften, und ſich dadurch die Hoͤllenqualen unendlich vermeh⸗ 
ven; um, Beides zu verhiten, verhängt der barmberzige Gott 
die Gerichte zur Beſſerung der Beflerungsfähigen und zur 
Verſtockung, mithin zur Vertilgung der Befferungs:Unfähigen; 
dies war nun auch. der traurige Fall; in dem fi) Pharao. u 
feinem Hof und vielen. Egpptern befand. 

Pharao vermurhete nicht ohne Grund, die Iſraeliten wuͤrden 
den geraden Weg durch die Wuͤſte nehmen; in diefer fandigen 
und höchft befhwerlichen Gegend, wo es ihnen an Allen fehlen 
würde, wollte er fie überfallen, tüchtig abftrafen, und danu 
zurückführen; der arme Tropf! feine Verſtockung ging doch 
weit; er-hatte die große Macht des Jehovah fo oft erfahren. 
und doch wollte ex Ihm noch. trogen, Jetzt befahl nun Gott 
dem Mofe: das Volk follte ſich rechter Hand längs dem Ufer 
des rothen Meers hinab wenden, und fich unten im Thal His 
roth, am Ufer des rothen Meers, lagern. Was mag wohl 
die ifraelitifche Veruunft dabei gedacht haben ? wir muͤſſen 
ja dann. über das Meer, welches da tief und einige Meilen 
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breit ift, und haben Fein einziges Schiff, gefchweige fo viel 
Zaufende, als nörhig find, fo viele Hunderttaufend Menfchen 
und fo große Heerden Vieh's hinüber zu führen! Indeſſen 
die Wolfenfäule 30g voran, und das ganze Heer folgte, und 
lagerte fich des Abends im Thal Hiroth, am Ufer des rohen 
Meers; als fie ſich aber umfahen, fo erblicten fie das Heer 
der Egnpter, das aud vielen Wagen und Reitern beſtund 
und auf fie zufam, Dies verbreitete einen großen Schrecken 
im Lager, das Volk machte dem Mofe die bitterften Vorwürfe, 
er aber tröftete fie und verfprach ihnen, der Herr würde für 
fie ftreiten. Nun erhub fich die Wolkenfäule, und ftellte ſich 
zwifchen die Egypter und die Sfraelitenz gegen die Egypter 
hin war fie dunkel, "und verbreitete Finfterniß über fie; auf 
der Seite der Iſraeliten aber leuchtete fie hell; dadurch wurdem 
nun die Egypter verhindert, ferner vorwärts zu dringen, Jetzt 
hätte Pharao ſich noch retten koͤnnen, die wunderbare und 
drohende Wolkenfäule war die legte Warnung au ihn, 

Auf Befehl des Herrn reckte Mofe den Stab. über das 
Meer; auf einmal entftund ein Sturmwind von Morgen aus‘ 
Arabien her; diefer theilte das Meer, fo daß es auf beiden 
Seiten wie eine hohe Mauer feft ftand und mitten durch’ eine 
breite Straße entftunde, durch welche nun das Volk Sfrael 
in der Nacht bei dem hellen Schein: der Wolfenfaule hin⸗ 
überzog. Als ed nun auf der arabifchen Seiten anfing herz’ 
aus zu fteigen, fo erhub fich die Wolfenfäule am weſtlichen, 
egyptiſchen Ufer, und fchwebte ‚hoch über das Meer hin; 
jeßt ſahen die Egypter, was vorging, auch jetzt hätten fie ſich 
noch retten und zurädgehen koͤnnen, allein mit unbegreiflicher 
Frechheit zogen fie auch in das zertheilte Meer hinein; fo 
wie fie alle darinnen waren, fo waren alle Sfraeliten heraus, 
und kunden am vftlichen arabifchen Ufer. Auf einmal firahlte 
die Wolfenfäule furchtbar über die Egypter hin; Schredien 
verbreitete fi unter ihnen; viele Wagen und Reiter wollten 
zurüd, andere vorwärts, und fo verwirrten fie ſich unterein- 
"ander, Wagen wurden umgeworfen , ‚oder hingen mit den 
Rädern ineinander, und das ganze Heer konnte weder vor: 
waͤrts noch ruͤckwaͤrts. In dem Augenblid mußte Moſe 
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wieder den Stab über dad Meer reden, auf einmal waren 
die Mauern wieder Waffer, fie ftürzten zufammen, und ber 
deeften dem König. mit Allem, was er bei fi hatte. So 
endigte ſich das Gericht der Verſtockung über die Egnpter 
und die Rettung der. Zfraeliten aus ihrer — —* 
barkeit. 

Warum mußte Moſe durch ſeinen Stab immer die Wunder 
wirken, warum bewirfte fie der Herr nicht unmittelbar aus 
der MWolfenfäule? — Die Antwort ift nicht ſchwer: ed kam 
bier alles darauf an, daß Mofe bei dem Volk ein großes 
Anfehen behielt, daß es Ehrfurcht für ihn hatte und ihm im 
Allem gehorchte, wie hätte er es fonjt führen fonnen? er 
hatte feine Leibwache, oder Armee zu feinem Schuß, wodurch 
er feinen Befehlen Nachdruc geben konnte; feine Autorität 
mußte er von Gott: erhalten, und diefe behauptete er durch 
die vielen Wunder, die er ‚dffentlich vor den Augen des ganzen 
Dolfs. bewirkte. 

Man hat in unfern wunderedelnden Zeiten den Durchgang 
der Kinder Iſraels durchs rorhe Meer, blos aus Reipeft 
gegen die alte Bibel, natuͤrlich erklären wollen, und daher 
behauptet, fie feyen oben au der Spitze bei Sues zur Zeit der 
Ebbe — wenn da das MWaffer zurüctritt, hindurch gegangen, 
und da ihnen die Egypter gefolgt wären, hätte fie die Fluch, 
überrafcht, und fo wären fie ertrunfen.  Dümmer laͤßt fich 
doch nichts denken, als diefe Erklärung : dann wär doch wahrs 
li der Zug linker Hand längs das Ufer viel leichter: und, 
weniger bejchwerlich gewefen, als durch den naffen fandigen 
Meeresgrund, der hin und wieder Vertiefungen hat, die auch 
während der Ebbe mit Waſſer angefüllt bleiben. Der Weg 
um das Ufer her wäre vielleicht ein paar Stunden länger ges 
wefen, aber was thut das unter diefen Umftänden und bei, 
einen fo erftaunlich großen Heer? — und wie läße ſich nur 
deufen, daß die Egypter, die fo erfahren in allen Naturwiffens 
ſchaften waren, und wohl wußten, im welcher Stunde die 
Fluth eintritt, gerade hier alle fo einfältig geweſen ſeyn follten, 
um nicht daran zu denken, daß, wenn ſie jetzt die Iſtae liten 
verfolgten, ſie gewiß die Fluth übereilen und fie erfäufen 
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wirde? — Mofe erzählt die Gefdichte fo plan, ohne Im: 
ſchweif, ohne orientalifchen Schmud und fo unbefangen, daß 
man ihm entweder Alles glauben, -oder die ganze Geſchichte 
für falfch erklären muß. Ale Wunder, die Mofe verrichtete, 
gefhahen vor fo. vielen taufend Menfchen, daß da Fein Laͤug⸗ 
nen, oder auch irgend ein Betrug moͤglich war; und kein 
Menfch hat fie auch jemals geläuguer, bis man endlich ſo 
Hug geworden ift, zu behaupten, Gott wolle Feine Wunder; 
denn am Können wird man doch wohl nicht zweifeln. Fragt 
man nun weiter, warum denn Gott Feine Wunder wolle? — 
fo kommen fo viele Sophiftereien zum Vorfchein, daß dem 
erleuchteren Chriften dafür eckelt, und hier ift der Ort nicht, 
fie zu widerlegen. Weiter unten gegen Mitrag zu am rothen 
Meer ift das Thal Hiroth , hier ift das Meer einige Meilen 
breit und ziemlich tief; diefe Gegend des Meers nennen die - 
dortigen Einwohner Birket el Faraun, Pharaons⸗See, und 
bier find die Kinder Iſrael unftreitig hinuͤbergegangen. 





Seheimnigond, v Herr, find; Deine Wege, | 
Der blöde Menſch im Staube fennt fie nicht, 
Wenn ibm des Glaubens heller Blick gebricht, 

Doch, wenn er ſich ergibt der treuen Pflege;, >." 

Der Leitung Deines Geiftes, willenlos, | 
So wächst fein Licht, und! wird am Ende groß. 


Dein heil'ges Wort entwirft in dunfeln Bildern, 
Dem Gbriften bell, den großen Führungsplan, 
Die Thorbeit fieht das Bild als Mähren an, 

Das. uns fo ſchön die Männer Gottes ſchildern, 
Doch, gehen wir ins Heiligthum binein, 

So wird und Alles Har und deutlich ſeyn. 


Der todte Buchſtab fann uns nicht befreien 
Don unferm Hang zur fchnöden, Einnenfuft, 
Es muß ein anderer Geift in unfrer Bruft 

Dem innern Sinn erhabne Güter zeigen, 
Und diefer Geift rubt in dem Wort des Herrn, ' 
Er gibt dem, der Ihn ernftlich ſucht, fich gern. 
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Eghpter bat ein jeder Menſch im Herzen) — Pac: 


Sein eigner Wille ift fein Pharavın 
Die böfen Triebe berrfchen eben fo, 


Und drüden ſtets mit. tief empfundnem Schmerzen ir. 


Die guten Triebe, fie erftiden ſchnell 
Das, was ſich regt vom innern Iſtael. 


Doc endlich, wenn aufe Höchfte:ift geftiegen 7 


Des armen Geiſtes Sinnen-Selaverei ,: 
Dann ſehnt er fih und wünfcht zu werden frei, 
Er ringt, er fümpft, und muß doch unterliegen, 


Der dem — * Geiſt bald Ruhe ſchafft. 


Jeht tampft * Glaube mit den ‚böfen Trieben, / 


narih 
Jiälss 
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Bis Mofe fommt, des wahren Glaubens Kraft, | 4 


Durch Gottes Kraft, der Menfch vermag es nicht, > 


Der Glaube ift es, der die Niegel bricht, _ 
Und ift die Erfigeburt im Kampf geblieben, 
Die Saamenfraft der fehnöden Sinnlichkeit, 


&o wird der Geift vom ſchweren Drud befreit. | 


Der Glaube zeigt ibm nun die wahre Quelle, 
Die aus dem rechten Dfterlamm entfpringt 
Und ibm zur Pilgerreife Nahrung bringt, 

Der Toded:Engel fiebt die biut’ge Schwelle, 
‚Er gebt vorbei, der Kämpfer Sfrael, 


Reißt fih von allem los und fliehet fehnell. 2 


Doch feine Eigenbeit der Sinnenlifte 
Sind nicht befiegt und noch nicht wirflich todt, 
Sie folgen ibm und er gerätb in Noth, 


- ie drängen ibn’ bis in die dürre Wüſte, 


Er fühle fi eingefchränft,, weiß feinen Rath, 
Er flebt und fiebt nun feinen Pilgerpfad. 


Das rotbe Meer, auf Golgatha entfprungen, 
Nimmt ibn mit Huld in feine Arme auf, 
Nun fördert er mit Freuden feinen Lauf. 

Nun wird die Macht der Sinnlichkeit verfchlungen, 
Die rothe Fluth ſchwemmt weg das wilde Heer, 
Gottlob! der eigne Wille berrfcht nicht mehr. 
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—* dortſcung ber Geſchichte der Kinder frac‘ Sie zii 


Aufbruch aus der Wüfte Sinai. 


Das ganze. Heer der Kinder Iſrael ftand am Ufer und ſah 
den gaͤnzlichen Untergang der Egypter; dies ſchreckliche Ge: 
richt über den König, der fie mit. einer fo fchweren Dienft: 
barkeit gequält hatte; und fie waren nun aller Gefahr ent= 
ronnen und gerettet. Dieſe herrliche Wohlthat regte den Dich— 
tergeift des Mofe auf, das Volf fingt fein herrliches Lied, 
das Lied Mofe, deffen in der Offenbarung Johannis gedacht 
und geweiffagt wird, daß eö die Gemeine des Herrn dereinft 
noch einmal fingen würde, wenn das letzte Gericht über dem 
Menfchen der Sünden ergangen und fie eben fo, wie das 
Volk Sfrael, gerettet feyn würde. Miriam, Mofes Schwer 
fter, ftellte nach damaliger Sitte eine Prozeffion an, fie fuͤhrte 
die Weiber an und fie fungen das Lied unter mufi laliſcher 
Begleitung. 

Jetzt trat nun das Volk Iſrael ſeine beſchwecliche Reiſe 
durch die arabiſche Sandwuͤſte Sur an: drei Tage lang: gin⸗ 
gen fie im brennenden Sand, ohne Warffer zum Trinfen’zu 
finden; endlich Famen fie. an einen Ort, wo es zwar an Waſ—⸗ 
fer nicht fehlte; es war vermuthlich ein Heiner See, aber ed 
war Meerwafler, folglich bitter, man Fonnte es nicht trius 
fen, hierüber war das Volk unwillig ; anftatr zu feinem Gott, 
auf deffen Geheiß es die Reife angetreten und deffen Hülfe 
es fo herrlich erfahren hatte, in Demuth feine Zuflucht zw 
nehmen, murrte es gegen Ihn. Moſe betete ernftlih, und 
Gott zeigte ihm ein Holz, einen Baum, der das Waffer 
verfüßre, wenn man'ihn hineinlegte. Dies geſchah, die 
Sfraeliten erquickten fi und zogen weiters; hierauf Famen fie 
an einen fehr fchönen, erquicenden Drt, Namens Elim, wo 
12 Brunnen und 70 Pfalmbaume ftunden; bier lagerten fie 
ſich und ruhten aus, dann zogen fie weiter: und kamen in 
die Wüfte Sin, aus welder man fon in’ der Ferne das 
Gebirge Horeb und den Berg Sinai fehen Fann; In diefer 
Wuͤſte blieben fie länger, und hier fam nun dem ganzen 
Volk die Reue an; fie wurden muͤrriſch und jagten zu Moſe 
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und Aaron: ach wären wir doch in Egypten durch des 
Herrn Hand geftorben! da hatten wir Fleiſch und Brod die 
Fülle; Ihr Habt und hier in diefe Wuͤſte geführt, wo wir alle 
umkommen mäfen! — Wenn man die Geſchichte diefes Volks 
durch die ganze Bibel liedt, fo fan man ſich oft des Uns 
willens über feine Härte, feinen Unglauben,, feinen Stolz 
und feine Empdrungsfucht gegen Gott nicht enthalten. Und 
ed hat oft Grübler gegeben ; die ſich darüber wundern, daß 
Gott gerade dies tolle, tbörichte und ungehsrfame Volk zu 
feinen fo großen und erhabenen Zwecken gewählt habe. Ich 
meines Orts wundere mich gat nicht darüber; demm es iſt 
ja noch die Frage, ob nicht jedes Andre Volk in der Welt 
unter eben diefen Umftänden noch ſchlimmer geivefen wäre ? 
— Gott hat ja auch in feiner Weltregierung die Marime; 
daß Er oft das Verachterfie, Unwertheſte und Ungefchictefte 
zu feinen größten Werkzeugen bildet, um dadurch feine Mache 
und Herrlichkeit zu offenbaren; doch dies möchte ich nicht 
einmal auf das Volk, Iſrael anwenden, denn es gibt Feine 
Nation unter der Sonne von folder Gewandtheit, von ſolchen 
großen Anlagen, von fo vielem Wig, Geift, Unternehmungss 
kraft und beharrlicher Ausdauer ald eben die Zfraeliten und 
ihre Nachlommen, die Zuden, Was waren die Griechen und 
Römer mit allen ihren Philofophen, Künftlern und Tugend⸗ 
helden gegen die Sfraeliten? Daß diefe Feine fo große Maler 
und Bildhauer hatten, daran war ihre Religion Schuld; aber 
machen denn diefe Künfte eine Nation groß? Man vergleiche 
nur die griechifchen und römischen und andre Weifen mit 
den ifraelitifchen Propheten und heiligen Männern, fo zeigt 
fih8 bald, wohin fi die Waage neigt; und überhaupt Fanın 
ja kein Zweifel über den Vorzug entftehen, went von einem 
Volk die Rede ift, das nur am den einigen wahren Gott, 
glaubt, und von Völkern, die im der Abgdrterei leben; 

Um nun dem Volk fein Beduͤrfniß zu befriedigen und fein 
Murren zu ftillen, verfprach der Herr durch Mofe, Er wolle 
Brod vom Himmel fallen laſſen, dies follten fie jeden Tag 
des Morgens fammeln , fo viel des Tags zu ihrer Nothöurft 
erfordert würde, des Freitags Morgens follten fie aber dop⸗ 


pelt, auch für den Sabbath, ſammeln, "weil fie an diefem Tag 
durchaus nichts thun und fchaffen durften. In der folgens 
den Nacht fiel alfo diefes wunderbare Getreide mit dein Thau 
in großer Mengerin dad Lager und um daffelbe her, weiter 
entfernt aber nicht: Auch in der Nacht vom Freitag auf den 
Samftag fiel ed nicht, weil es dann Sabbath war:  Diefe 
fonderbare Subftanz beftand Aus Heinen goldgelben und halb 
durchſichtigen Körnern, und ſchmeckte, ald wenn man Honig . 
mit Weißbrod ißt; die Sfraeliten nannten died Himmelsbrod; 
Man oder Manna, ein Geſchenk; e8 war eine gefunde Epeife;. 
die man auf mancherlei Weife zubereiten konnte; fie erhielten 
dies Brod fü lang, als fie in der Wuͤſte waren, fobald fie 
aber über den Jordau gegangen waren und ins Land Canaan 
Famen, fd hörte das Manna auf zu fallen: | 

Man möchte auch gär gerne dies Himmelbrod wieder zu 
einem Naturproduft machen, um nicht an ein Wunder glaus 
ben zu muͤſſen; wirklich haben ſich auch Reifende Mühe ges 
gebe, in der arabifchen Wüfte etwas Aehnliches zu ſuchen; 
ob fie etwas gefunden haben, dad weiß ich nicht; aber wenn 
das auch wäre , fo würde doch die große Menge, die in jes 
der Nacht und nur da fiel, wo fich Sfrael’befand, und daß 
es allemal in der fiebenten oder der Sabbathriacht nicht fiel; 
ein wahres und großes Wunder ſeyn. Uebrigens, wenn die 
Natur Steine in der Luft erzeugen Fann, wovon’ wir Erfah⸗ 
rungsbeweife genug haben, fo mag es auch möglich feyn, 
daß fie im der nämlichen Werkfiätte auch genießbare Subftanz 
zen hervorbringt. | ; | 

Das Volk Hatte auch über Mangel an Fleiſch gemurrf, 
daran follte es auch nicht fehlen, denn am Abend Famen fo 
viele Wachteln, daß das ganze’ Heer genug dran hatte; . 

Dei der Sammlung des Manna zeigte ſich fo recht. der 
juͤdiſche Vorwitz und ihre Neugierde: ver Eine dachte, du 
mußt doch einmal fehn, ob fi) auch das Manna bis auf 
den andern Tag verwahren laͤßt? — Er ſammelte alſo mehr/ 
als Gott befohlen Hatte ‚und fiche} am andern Tag war 
es voller Würmer, Eonft ließ es fich wohl auf einige Zeie 
aufheben; es wurde auch zum ewigen Andenken ein Krug 
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damit gefillfe und hernach in der’ Bündeslade aufgehoben, 
Der Andere dachte: ich muß doch einmal fehn, -ob denn 
am Sabbath Morgen fein Manna. fällt; er ging aus, am 
zu fammeln, aber er fand nichts. Dies nahm ver Here 
fehr übel, denn dieſer Vorwitz zeige immer ein Wißeonen 
in Ihn an. 

Aus der Wüfte Sin zogen die Kine Iſtael weiter und 
kamen in das Thal Rhaphidim, an der Abendſeite des Ge— 
birges Horeb. Hier zeigte ſich nun abermal die hartnäckige 
empoͤrende Unart dieſes Volks: fie fingen einen Zank au 
mit Moſe und machten ihm die bitterſten Vorwuͤrfe, daß 
er ſie aus Egypten gefuͤhrt habe, wo ſie nicht noͤthig gehabt 
haͤtten, mit ihren Kindern und mit ihrem Vieh vor Durſt 
zu ſterben. Der arme geplagte Moſe wendete ſich wieder 
zum Herrn, und was kounte er auch beſſers thun? Dieſer 
befahl ihm, er ſollte die Aelteſten Iſraels zu ſich fordern, 
dann mit ihnen vor dem Volk hingehen zu dem Felſen am 
Fuße des Berges Horeb, dann follte er den Felfen vor. den 
Augen des Volks mit feinem Wunderftab ſchlagen, fo werde 
Waſſer genug herausfließen. Diefes alles geſchahe, und das 
‚ ganze Volk wurde zur Genüge getraͤnkt. Man ſieht dort 
jetzt noch einen Selfen voller wunderbaren Spalten und man 
vermuthet, Daß es der nämliche fey, jetzt aber gibt er. fein 
Waſſer mehr, 

„ Mitternachtwärtd vom Thal Raphidim und dem Gebirge 
Horeb wohnten die Edomiter,, die Nachkommen Efaus, bis 
an die Gränze des Landes Canaanz unter den Stämmen 
diefed Volks war einer befonderd mächtig geworden , naͤm⸗ 
li der Stamm Amalek; diefer Amalek war ein Sohn Elis 
phas, des Sohnes Eſaus; feine Nachlommen wohnten dem 
Gebirge Horeb am nächiten. Diefe Amalekiter hatten gewiß 
alles gehört, was in Anfehung der Sfraeliten in Egypten, 
am rothen Meer und in der Wuͤſte gefchehen war; billig 
hätte. fie diefes; aufmerffam machen und Ehrfurdjt gegen 
den Gott Iſtaels erwecken follen ;-und zudem waren ja die 
Stammpäter der Ffraeliten und Amalefiter, Jakob und Efau, 
Brüder; und endlich fahen fie auch wohl an dem Zug, den 
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die Sfraeliten gegen Horeb zu nahmen, daß fie nichts Feind- 
liches gegen fie im Sinn hatten; allein fie waren ſchon ein 
verdorbenes raub⸗ und mordfüchtiges Volk; fie dachten, der 
Mofe mag ein großer Zauberfünftler feyn, allein wir wollen 
einmal fehen, ob er uns aucd von der Erde wegzaubern 
Fann. Eigentlich hatten fie wohl im Sinn, die Kinder Iſ⸗ 
rael zu fchlagen, fie fih unterwärfig und mit Weibern und 
Kindern zu Sklaven zu machen; und dann auch ihnen ihr 
Vieh und ihre Schäge zu rauben. Daß die Iſraeliten ſich 
noch nie im Krieg gezeigt hatten, das mochte ihnen auch 
Muth machen, denn fie waren fehr geübte Krieger. Sie 
rüfteten fich alſo und zogen auf das tfraelitifche Xager los. 

Mofe erfuhr diefe Gefahr zu rechter Zeitz; nun hatte er 
einen Diener, wir würden ihn einen Ndjudanten nennen, der 
hieß Joſua oder Zefus, beide Namen find einerlei. Diefer 
Joſua war ein junger vortreffliher Mann, fehr tapfer und 
zum General geboren; diefem befahl Mofe, er fellte eine 
Anzahl tapferer bewaffneser Männer auswählen und fi) 
zum Streit gegen die Amalefiter rüften. Dies gefchah; des 
folgenden Morgens Famen dieſe an und Joſua mit feiner 
Armee zog aus, ihnen entgegen, Mofe aber mit feinem Stab, 
nahm feinen Bruder Aaron und einen Freund, Namens Hur, 
mit fih, und fie fliegen auf einen Hügel, von dem fie das 
Schlachtfeld und beide Heere überfehen konnten; hier redte 
nun Mofe feine Hände empor und flehte zum Herrn um 
Sieg über die Amalefiter; da nun das Emporhalten der 
Hände und Arme, wenn es lange währt, fehr ermüdet, fo 
ließ er zuweilen die Arme finfen, wenn aber das gefchah, 
fo fahen fie, daß die Ffraeliten zurück wichen, fo lang aber 
Mofe die Arme emporredte, fo wichen die Amalefiter. Als 
Mofe, Aaron und Hur das merften, fo nahmen fie einen 
großen Stein, auf den fehte ſich Mofe, und die beiden Maͤn⸗ 
ner hielten ihm dann die Arme empor, den ganzen Tag 
bis an den Abend, und fo gewann Joſua die Schladt, fo 
daß die Amalefiter- gaͤnzlich gefchlagen wurden. Wir fehen 
hier, was ein anhaltendes Gebet vermag, wenn es recht 
ernſtlich if, darum dringt auch Chriſtus Yarauf, Daß die 
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Siraeliten während der Schlacht oft zu Mofe hinauf blick⸗ 
ten, und wenn fie fahen an den aufgereckten Händen, daß 
er betete, daß ihnen dad dann Murh machte, das ift mir 
wahrfcheinlich, 

‚Diefen Zug der Amalekiter gegen das Volk Iſrael nahm 

der Herr ſehr ungnaͤdig auf und Er befahl dem Moſe, er 
ſolle in ein Buch zum ewigen Andenken niederſchreiben, daß 
Er, der Herr, die Amalekiter fo gaͤnzlich von der Erde ver⸗ 
tilgen wolle, daß ihres Namens Gedaͤchtniß nicht mehr zu 
- finden feyn würde, Died wurde auch erfüllt, zum letens 
mal wird ihrer in der heiligen Schrift, Pfalm 83, V. 8, 
gedacht; der König David demüthigte fie fo, daß fie nie 
wieder empor kommen fonnten, und der Ueberreſt verlor fich 
unter den benadhbarten Völkern, fo daß der Name Amalek 
ganz vertilgt war, 
Zum Andenken diefed herrlichen Siegs, den Mofe eigents 
li durch fein Gebet erfochten hatte, bauete er einen Altar 
auf diefen Hügel und nannte ihn Jehovah Nifi, der Herr ift 
meine Fahne; denn fein Gebet, oder vielmehr die Erbörung 
feines Gebets, war die Fahne gewefen, die fein Volk in der 
Schlacht geführt hatte, Zugleich follte diefer Altar ein Denk; 
mal der gänzlihen Vertilgung Amaleks feyn, 

Mofe hatte feine Frau und zwei Söhne mitgenommen, als 
er von feinem Schwiegervater Reguel Jethro aus dem Lande 
Midian nach Egypten zog. Unterwegs aber in der Herberge 
wurde Mofe auf einmal tödtlich Frank und der Herr entdeckte 
ihm, daß es darum gefchehe, weil er feinen Sohn aus Weich 
lichfeit und Nachgiebigkeit gegen feine Fran nicht befchnite . 
ten habe; da er mum felbit wegen feiner Krankheit die Bes 
ſchneidung nicht verrichten Fonnte, fo that es feine Frau und 
fagte dann im Unmwillen zu ihrem Mana: du bift mir ein 
Blutbraͤutigam! denn fie, ald Midianitin, war der Befchneir 
dung nicht gewohnt; Mofe war num wieder gefund und feßte 
feine Reife nach Egypten fort, Der beſchnittene Knabe 
aber mußte nun erft wieder heil werden, ehe er reifen Fonnte, 
Zipora blieb alfo mit ihm zuräd, und als er heil war, fo 
ging fie mir ihm wieder zuruͤck zu ihrem Vater. So, daͤucht 
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mir, fey die dunkle Stelle, 2.3. Mof.4, B.24—26, am 
leichteften zu erflären. 

Hier, im Thal Raphidvim, war Mofe mit feinem Volt dem 
Lande Mivian fehr nahe, daher Fam nun Jethro, um feinen 
Schwiegerfohn zu befuchen und brachte ihm feine Frau mit 
den beiden Söhnen Gerfon und Eliſer; Mofe nahm fie mir 
Freuden auf und erzählte ihnen alles, was der Herr an ihm, 
an dem Volk Zirael und an den Egyptern gethan batte, 
Serhro hatte das alles auch ſchon durchs Gerüchte gehört, 
da er aber nun alle Umftände genau und umſtaͤndlich erfuhr, 
fo preiste er den Gott Jehovah und befannte, daß Er größer 
fey als alle Götter; und als Fürft und oberfter Priefter der 
Midianiter, opferte er dem Jehovah feierlich; Mofe aber 
flellte eine Opfer:Mahlzeit an, zu welcher er feinen Bruder 
Aaron und die Aelteften des Volks einlud. Des folgenden 
Tages bemerkte Jethro, daß Mofe aud die Streitigfeiten 
des Volks als Richter fchlichtere; das war nun unter einem 
fo großen Volk eine mühfame Arbeit, die ihn den ganzen Tag 
beſchaͤftigte und ihn außerordentlich müde machen mußte; 
daher rieth ihm Jethro, er follte ein Regiernugs-Eollegium 
beftellen, wovon jedes Mitglied eine gewiffe Anzahl Familien 
unter feine Aufſicht befäme, dadurch würde er diefer Mühe 
überhoben und er koͤnnte dann beffer für das Ganze -forgen, 
Mofe befolgte diefen Rath, ‘er verordnete fiebenzig Männer 
zu Vorftehern des Volks; und dies ift der Urfprung des bes 
rühmten Sanhedrins oder ‚hohen Raths der Sfraeliten, der 
bis zur legten Zerfidrung Serufalems durch die Römer ges 
währet hat, und vor dem auch unfer Herr und Heiland zum 
Tod verurtheile worden ift. 

Jetzt beurlaubte fih nun Jethro von feinem Schwieger: 
john, feiner Zochter und Enfelfühnen und 30g wieder nad) 
Haus, 

Das Thal Raphivim liegt an der Abendfeite des Gebirges 
Horeb; bier ift die aͤußerſte Spiße diefes Gebirge, der jegt 
fogenannte GatharinensBerg, weil zur Zeit der erften Ehriften 
die heilige Catharina als Einfiedlerin darauf gewohnt hat, 
Diefen: Berg harten alfo die Jfracliten im Thal Raphivim 
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gegen Suͤdoſten vor fih; da aber diefer Berg ſehr ſchwer 
zu befteigen iſt, fo-wählte der Herr den Berg Sinai, welcher 
hinter dem Gatharinen=Berg weiterhin gegen Often liegt: denn 
Mofe mußte nad) dem Plan, den Gott zur Gefeßgebung ent: 
worfen hatte, oft auf den Berg fleigen. Der Sinai ift ein 
majeftätifcher Berg und der höchfte in der ganzen Gegend. 
Den: auf feiner Spitze ift eine ziemlich große Fläche, auf 
welche die Chriften in den erften Jahrhunderten, als fie noch 
‚Herren von diefen Ländern waren, eine ungemein große Kirche 
bauten, von welcher jeßt nur noch der nördliche und der füd- 
dihe Theiliftehen, der nördliche Theil ift noch eine chriftliche 
Kirche und der füdliche eine tuͤrkiſche Mofchee. 
+, An ıder fünlihen und ſuͤdweſtlichen Seite dieſes Berges 
ift. eine große Ebene, vie fich von feinem Fuß an ziemlich 
in die Weite erftreckt, hier war nun der Schauplag, auf dem 
fih Iſrael lagern mußte; in den umliegenden Gebirgen und 
Thälern hatten die großen Hrerden Viehs Waide genug, fo 
daß ſich alfo das Volf eine geraume Zeit bier aufhalten konnte. 
Hier kam es alfo im dritten Monat, ungefähr acht Wochen 
nah dem Auszug aus Egypten, an und fchlug das Lager auf, 
Hier hatte das ganze Volk den Berg Sinai gegen Nordoſten 
nahe vor Augen und Eonnte ihn deutlich vom —* an bis 
‚of die Spitze überfehen. 

Sobald ſich die Kinder Iſrael gelagert hatten, flieg Mofe 
a den Berg, allwo nun der Herr mit ihm redete und ihm 
befahl, er follte dem Volk fagen, wein es feinen Geboten 
geborchen würde, fo follte es fein eigenthämliches Volk vor 
allen Völkern und Ihm ein: priefterliches Königreich feyn. 
Moſe flieg wieder ‚herunter und berief fiebenzig Weltefte oder 
Senatoren zufammten, denen er fagte, was ihm der Herr bes 
fohlen hatte, und dann trug er ihnen auf, Died dem ganzen 
Volk zu verfündigen., | 

Hierauf mußte nun Mofe auf Befehl des Herrn fehr feier: 
lie Anftalten zur Gefeggebung mahen: Erftlich mußten 
alle Kinder Iſrael ihre Kleider waſchen, dann wurde rund 
um. den Berg herum ein Zaun gemacht und befohlen, daß 
niemand bei Todesſtrafe über den Zaun fchreiten und fich dem 
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Berge nähern follte; fogar Fein Thier durfte ihm nahe foms 
men, das alles wurde diefen und dem folgenden Tag aus⸗ 
geführt und genau beobachtet. Am dritten Tag, des Mor: . 
gend früh, erfchien ein fürchterliches Gewitter auf dem Berge, 
eine ſchwarze, weit und breit fich erſtreckende Wolfe verhüllte 
feine Spige; aus diefem Gewitter ſtroͤmten num Blige mit 
immerfort rollendem Donner weit umher; unter dem Grollen 
des Donners aber bemerkte man den Ton einer fehr ftarfen 
Pofaune, die immerfort tönte. Die Pofaunen waren Hörner 
von Schafböcden, die aber in den dortigen Ländern fehr 
groß find; fie gaben einen hellen, durhdringenden Ton von 
fih, den man in großer Entfernung hören Fonnte. Die Pos 
ſaune wurde vorzüglich im Krieg gebraucht, um das Volk 
zufammen zu rufen; nachher bediente man ſich auch ihrer 
bei feierlichen Gelegenheiten; unfere Waldhörner, Poſthoͤrner, 
Trompeten und Pofaunen find, durch Fünftliche Nachahmung 
jener Widderhörner, nad) und nach entftanden, 

Damit nun das Volk Iſrael Alles deutlicher hören und. 
fehen möchte, führte es Mofe. naher herbei; hier ftanden 
nun viele hunderttaufend Menfchen und fiaunten das furchte 
bare Schaufpiel an, der ganze Berg dampfte wie ein- Ofen, 
zitterte und bebte bi an:den Fuß herab. Indeſſen wurde 
der Pojaunenton-vom Berg herab immer ftärfer. Mofe, der 
unten bei dem Volk war, redete, und Gott antwortete ihm 
laut, fo daß es Zedermann hören fomnte. Dann befahl auch 
der Herr dem Mofe, er follte zu Shm hinauf kommen; Mofe 
gehordhte, und ging hinauf. Hier befam er nun noch ein 
mal den Auftrag, dem Volk zu fagen: daß fih ja Niemand 
unterſtehen follte, an den Berg zu fommen, außer Mofe und 
Aaron, diefe hatten die Erlaubniß dazu. Man merkt übers 
all die Abſicht Gottes, dem rohen und leichtfinnigen Wolf 
Ehrfurcht für Mofe und dann auch für Aaron einzuprägen, 
damit es ihnen defto williger gehorchen möchte. 

Nach diefer furchtbaren Vorbereitung fing num die Gefeß« 
gebung an: unter unaufpdrlichem Donnern, Bligen, Zittern 
und Beben des Bergs, ſprach Jehovah im Pofaunenton fo 
laut und verftändlich, daß es jeder Sfraelit hören Fonnte, die 
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zehn Gebote aus, die wir noch immer als die Grundlage 
aller Sittengeſetze anſehen. Das Brennen und Dampfen des 
Berges, das ſchreckliche Donnern und Bligen, und die furchte 
bar tönende Pofaunenftimme des Geſetzgebers, das Alles zus 
fammen machte dem Volk fo bange, daß es flohe, ſich vom 
Berg entfernte und zu Moſe fagtes rede du mit uns, wir 
wollen ‚dir gehorchen, und laß Gott nicht mit uns reden, 
wir möchten fonft fterben; Mofe aber tröftete fie und ſprach: 
fürchtet euch nicht ! Gott ift deswegen fonımen, daß Er euch 
verfuchte, und damit feine furchtbare Majeſtaͤt euch immer 
vor Augen ſtehe, auf daß ihr nicht fündigen, 

Alle diefe fürchterliche Naturerfcheinungen auf dem Berg 
Sinai, wurden durch die Engel bewirkt, diefe find Diener 
Gottes, und haben Gewalt über die Natur; Stephanus fagt 
dies ausdruͤcklich vor dem hohen Rath zu Jeruſalem Ap. 
Geſch. 7. v. 53. Ihr habt das Geſetz empfangen durch der 
Engel Gefchäfte. 

Mofe fürchtete fi vor dem Allen nicht, —* er ſtieg 
nun den Berg hinauf, bis im die dunkle Gewitterwolke, 
wo der Herr ihm noch viele Geſetze diktirte, die er aufichreiben 
mußte, und die man im zweiten Buch Mofe im 20jten, 22ſten 
und 23ften Kapitel nachlefen Fann; dann ging Mofe wieder 
herunter zum Bolf, bauete einen Altar unten am Berg, ppferte 
darauf, und lad dann dem Volk die Geſetze vor, weldes dars 
auf antwortete; Alles, was der Herr geſagt hat, das wollen 
wir thun, 

Damit aber auch Aaron und die fiebenzig Aelteften bei dem 
Volk in Reſpekt gefege würden, und es ihnen defto eher ges 
borchen möchte, fo befahl der Herr, Mofe, Aaron mit feinen 
beiden Alteften Söhnen und die fiebenzig Aelteſten follten zu 
Ihm auf den Berg kommen; dieſes gefchahe auch nun, fie 
ftiegen hinauf, und num zeigte fich ihnen der Herr in verflärs 
ter menfchlicher Geftalt, fo wie Er auch jet nach feiner Auf⸗ 
erftehung und Himmelfahrt auf dem Thron zur Rechten des 
Vaters in himmlifcher Herrlichkeit figr: denn daß diefer Je— 
hovah, der hernach menfhgewordene Sohn Gottes war, das 
fagt Paulus ausdruͤcklich 1 Cor. 10, v. 4 und 9, Er fland 
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auf einem Boden, der wie ein Sapphir, nämlich himmelblau 
und lichtglaͤnzend ausfahe; nachdem die Männer den Herrn 
geſehen hatten, ſo ſetzten ſie ſich nieder auf den Raſen, und 
aßen und tranfen zuſammen, was fie mitgebracht hatten, danu 
fliegen fie wieder hinab. Bald hernach befahl Gott dem 
Mofe wieder auf den Berg zu kommen und den Joſua mit 
zubringen. Moſe befahl dann den fiebenzig Aelteften, jetzt 
zurück bei dem Volk zu bleiben, und wenn ihnen etwas Wich⸗ 
tiges vorfiel, fo koͤnnten fie fih an Aaron und Hur wenden, 
Mofe hatte jest an den fiebenzig Männern Zeugen genug, 
daß er das Volk mir falfhen Wundern nicht täufhe, denn 
fie hatten den Jehovah mit ihren Augen gefehen. Das Dons 
nergewoͤlke blieb ſechs Tage auf dem Berge Sinai, am fiebens 
ten wurde Mofe mir Joſua hinauf gefordert. Nachher aber 
erfchien die Herrlichfeit des Herren auf der Spige des Berges 
wie ein verzehrendes Feuer, fo wie ehmald dem Moſe im 
brennenden Buſch. Jetzt blieben Mofe und Joſua 40 Tage 
und Nächre oben auf dem Berg, ohne daß unten Jemand 
etwas von ihnen fahe oder hörte, 

Während diefer Zeit empfing Mofe den Befehl und * 
Unterricht, wie die Stiftshuͤtte eingerichtet und gebaut werden 
ſollte; dieſe war eigentlich ein Zelttempel, den man aller Orten 
aufſchlagen und wieder einpacken konnte; die ganze Befchreis 
bung findetiman im 2ten Buch Mofe vom 25ſten Kapitel an 
bis zum 3iften, und wieder vom 36ften an bis zum A0ften. 
Der Herr zeigte dem Mofe das himmlifche Driginal, wors 
nad) er Alles machen laffen mußte. Sie war lang und vier: 
eckigt, und beftund aus zwei Gemächern, die durch einen Vor⸗ 
hang vom einander gefondert waren. Das Vordere hieß das 
Heilige, darinnen war der Rauchaltar, der fiebenarmichte ° 
Leuchter und der Schaubrodtifchz; das Hindere aber, oder daß 
Allerheiligfte, enthielt nichts als die berühmte Bundeslade, 
welche das eigentliche Heiligthum der Sfraeliten war, das 
außer den Prieftern Fein Menfch fehen und anrühren durfte. 
Um die Stiftöhürte herum wurde ein großer Platz gelafjen, 
welcher der Borhof hieß, in diefem flauden der Brandopferd: 
altar und das Wafchgefäß unter freiem Himmel, Alles war 
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fo Fünftlich eingerichtet, daß man es aus einander legen, Stuͤck⸗ 

weis tragen und fahren Fonnte. Es ift wohl der Mühe werth, 

daß man das Alles’ in der Bibel felbft Liefer. Zu meinem 

Zweck würde die umftändliche VBefchreibung viel zu weit⸗ 
läufig ſeyn. 

Der ganze Opfer = ode Gottesdienft wurde dem Stamım 
Levi übertragen, aus dem aud) Mofe und Aaron waren. Aaron 
aber und feine Nahlommen wurden ausfchließlich zum Pries 
ſterthum beftimmt. : Aaron war der erfte Hohepriefter; dieſem 
folgte dann immer der erftgeborne Sohn in feiner Würde, und 
wenn ein Zweig der. Familie ausftarb, fo vererbte ſich das 
Hohepriefterthum an den Erftgebornen des nächiten Zweige 
der Aaronifchen Familie. Alle übrige Mannsperfonen diefer 
Familie waren geborne Priefter. - Alle Mannsperfonen aus 
dem Stamm Levi, die man Leviten nannte, dienten den Pries 
fern in der Stiftshuͤtte und bei dem Opfern, und während 
der Reife trugen und fuhren fie die Stiftshuͤtte und alles 
beilige Geräthe. . Sie befamen auch im Lande Canaan Feine 
Güter, fondern fie wurden befoldet, und die man bei dem 
Gottesdienft nicht brauchte, die wurden Schullehrer, Gefets 
oder Schriftgelehrte, machten alfo eigentlidy den Gelehrten« 
fand aus. , Dies Alles befahl Gott dem Mofe auf dem Berge 
Sinai während den vierzig Tagen, die er mit Joſua drobem 
war; dann machte auch der Herr felbft zwei fteinerne Tafeln, 
und fehrieb mit feinem Finger die zehn Gebote auf diefelben. 
Dermuthlich waren die vier Erften, nämlih: 1) Du follft 
Feine andere Götter neben mir haben. 2) Du follft dir Fein 
Bildnif von mir machen. 3) Du follft meinen Namen nicht 
mißbrauchen, und 4) Du follft den Sabbath heilig feiern, 
auf der einen Tafel; und die ſechs folgende: 5) Du follft 
deine Eltern ehren. 6) Du follft nicht tödten. 7) Du ſollſt 
nicht ftehlen. 8) Du follft nicht ehebrechen. 9) Du follft Fein 
falfch Zeuguiß reden, 10) Du follft Feine Luft haben zu dem, 
waß nicht dein ift, auf der andern Tafel. Die vier Erften 
enthalten die Pflichten gegen Gott, und die fechs legten die 
Pflichten gegen unfere Nebenmenfchen. 

Gegen dad Ende der vierzig Tage, die Mofe und Jofua 
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auf dem Berg zubrachten, fchritt: das Volk Sfrael zu einer 
That, die beinahe unbegreiflich iſt; denn als fie fahen, daß 
Mofe fo lange ausblieb, auch feine Nahrung für eine fo lange 
Zeit, mit: fih genommen hatte, fo: fingen fie an zu glauben, 
er fen todt; folglich Hätten fie feinen Führer mehr, der fie uach 
Canaan bräcdhte, befonders da and) ihr. General Joſua mit 
ihm auf dem Berg war. Sie ftellten fih vor, ihr Gott Je— 
hovah Fonne nur durch Mofe auf fie wirken; wenn Diefer todt 
- fey, fo. höre er auch auf, ihr Gott zu ſeyn. Vermuthlich war 
auc die Wolkenfäule gleih Anfangs auf den Berg Sinai ges 
fliegen, fo daß fie fih auch von ihr verlaffen glaubten. Gott 
weiß, was fie Alles dachten! Genug, man kann fi faum 
vorftellen, wie ein Volk fo toll und thöricht feyn Fann, das 
zu thun, was die Ssfraeliten thaten. Sie hatten die fürchters 
lihe Majeftät des Herrn gefehen, und die Donnerworte; Du 
ſollſt Feine andern Götter neben mir haben, gehört, und doch 
wollten ‚fie ein Gößenbild haben, „und dies follte fie nach 
Ganaan führen. 

Um ſich aber doch einigermaßen eine Borfiellung zu machen, 
wie diefe Tollheit möglich war, fo. muß man ſich in die Lage 
und. Denkart der damaligen Völker verfegen. Die allgemein 

herrſchende Idee bei allen Nationen , alſo auch ‚bei den Iſrae— 
liten war die, daß jedes Volk feinen eigenen Gott, oder Götter 
habe. Jedes Volk hatte auch feine Priefter, weldye es ent= 
weder durch. betrügerifhe Wunder, oder durch Wirfung überz, 
natürlicher Kräfte täufchten und im Aberglauben beftärkten. 
Bon unmittelbarer Wirfung der Götter auf die Natur fahe 
man nichts, Alles gefhahe durch die Priefter. Ungefähr fo 
dachte ſich auch das gemeine Volk den Jehovah, er war fein 
eigener Gott, Mofe aber war der einzige Wunderthäter, durch 
ihn geſchahe Alles; er hatte mit feinem Stab in Egypten alle 
Wunder gewirkt, mit feinem Stab hatte er das rothe Meer 
getheilt, und dadurch die Egypter getranft; er hatte das Ge: 
witter auf deu Berg Sinai gebracht, und durc) feine Kunft 
den Pofaunenton.die Worte des Geſetzes ausſprechen laſſen; 
denn damals kanute der gemeine Mann die Kraͤfte der Natur 
noch nicht ſo wie jetzt; man. wußte nicht, wie weit es ein 
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Menfch durch Kunft und durch die Mitwirkung der Ghtter 
bringen koͤnne. Die gemeinen Ffraeliten fchrieben Alles dem 
Mofe zu; da fie nun beinahe in ſechs Wochen nichts mehr 
von ihm gefehen und gehört hatten, fo glaubten fie ihn todt, 
und daß mit ihm nun auch der Einfluß ihres Gottes auf fie 
aufhoͤre; fie glaubten, fie Fönnten fih nun nad ihrem Gefallen 
einen andern Gott wählen, fo wie ed auch wohl andere Nas 
tionen thäten, und fich wohl dabei befanden! da ihnen nun 
der Ochfengott der Egypter am beften gefiel; weil man ſich 
bei feinen Opferfeften auch luftig machen und nad) Gefallen 
fingen, fpringen und auch noch wöhl Andere finnliche Vers 
gnuͤgen genießen durfte, fo wählten fie ihn zu ihrem Gott und 
zum Führer ind Land Canaan. Sie beftürmten daher den 
Aaron, daß er ihnen ein goldenes Bild von dem Apis der 
Egypter niachen follte: Daß Aaron fo ſchwach war nnd es 
that; er,’ der doch beffer wußte, welche Sünde er dadurch 
beginge, das läßt fich kaum begreifen; allein er fahe den Tod 
vor Augen, wenn er ed nicht thät, und er hatte auch nicht 
Muth und nicht Vertrauen genug auf feinen Gott, daß Er 
ihn gegen die Wuth des tollen Volks ſchuͤtzen wiirde; er machre 
alfo einen Teig von Thon, formte das Bild eines Kalbes hins 
ein, ließ ſich dann Gold bringen, ſchmolz es und goß es in 
die Form, Dies Bild wird wohl fo ausgefehen haben, als 
wenn man ed aus einem Brett gefchniften. hätte; daß Aaron 
viel Kunft darauf verwendet haben follte, dazu war er wohl 
nicht geftimmt, genug, das Bild wurde auf einen hohen 
Pfoften geftellt, und nun geopfert, gegeffen, getrunfen und 
gejubelt. 

Mofe ſaß indeffen ruhig auf dem Berge und arbeitete 
an dem Entwurf zur Stiftshuͤtte und zum Gortesdienft der 
Iſraeliten. Jetzt entdeckte ihm aber der Herr, was unten int 
Lager vorging, und daß Er willens wäre, das ganze Volk 
von der Erde zu vertilgen. Mofe bat flehentlih, er möchte 
das Volk verfchonen, und wurde erhoͤrt. Danti ging et mit 
Joſua herunter und nahm die zwei Gefegtafeln mit, As fie 
dem Lager näher kamen, fo hörten fie einen gewaltigen Lärs 
men; Joſua, dem Mofe wahrfcheinlich noch nichts von dent 
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gefagt hatte, was vorgegangen war, glaubte, das Volk 
fey von einem Feind überfallen: worden, und es ſey ein 
Geſchrei der Kämpfenden ; aber Mofe belehrte ihn eines ans 
dern und daß es ein Jubel- und Freudengefchrei fey. So 
wie fie näher kamen und das Kalb und den Reigen um 
diefen Goͤtzen her ſahen, fd ergrimmte Mofe dergeftält, daß 
er die Foftbaren fteinernen Tafeln, dies große Heiligthum, 
auf den Boden warf, fo daß fie in Stüde gingen; Dies 
war auch eine Uebereilung, die er nicht hätte begehen follen, 
et mußte hernach felbft andere Tafeln machen, und felbft 
die zehn Gebote darauf fchreiben: Mofe Fam nun in gros 
Gem Zori zum Volk; feinem Bruder Aaron gab er einen 
fehr derben Verweis und Aaron verantwortete fich erbaͤrm⸗ 
lich, Dann ließ Mofe durch die Leviten dreitaufend Mann 
durch das Schwerdt hinrichten; dies gefchahe dem ganzen 
Volk zus Warnung, daß es nicht noch einmal eine fo große 
Sünde beginge: Das armfelige goldene Kalb aber zer 
malmte er zu Pulver, und fireute es auf das Waſſer, von 
dem dad Volk trinfen mußte. Dies Zermalnten des Goldes 
bat auch unſern Naturfündigerii viel zu fchaffen gemacht; 
wir konnen ed nicht mehr fo, daß man es mit Waffer ver: 
miſchen und ohne Schaden trinken kann, aber es find auch 
viele Künfte verloren gegangen, und andere Dagegen erfunden 
worden. Nachdem dieſes alled vollendet war, fo flieg Moſe 
wieder auf den Berg: | 

Der Herr hatte diefe große Sinde des Volks fo übel ges 
nommen, daß Er fich erflärte, Er wolle nun das Volk niche 
felbft nach Canaan führen, fonderu ihnen einen Engel mits, 
geben, Mofe aber betete wieder fo lang, bis ihn: der Herz 
erhörte , und ihm verſprach, fernerbin ihr Führer zu ſeyn. 
Das Volk, dem dies befannt gemacht wurde, bereute feine 
Sünden und fand Vergebung bei Gott. Mofe blieb nun 
noch auf dem Berg, und empfing noch mancherlei Gefeße 
und Verordnungen, die er alle aufichrieb, und die man in 
den Büchern Mofis ausführlich nachleſen kann. Als er jetzt 
vom Berg herunter Fam, fo brachte er Die zwei neuen Geſetz⸗ 
tafeln mit; von dem beſtaͤndigen Auſtrahlen der Herrlichkeit 


Gottes war fein Angeficht fo glänzend geworden, daß man 
ed ohne Verlegung der Augen nicht lang anfehen Founte, 
deswegen hing er einen Schleier über fein ——— ſo lang 
bis dieſer Glanz vergangen war. 

Nun wurde zum Bau der Stiftshuͤtte gefehrikten; dazu 
hatte der Herr zwei ifraelitifche Männer, Bezaleel und Aha⸗ 
liab, ausgerüfter; diefe waren große Künftler, fie waren eis 
gentlich die Meifter, die das ganze Werk dirigirten, unter 
ihnen arbeiteren dann auch fehr viele andere geſchickte Mänz 
ner, und die Koftbarkeiten: Gold, Silber, Kupfer, Baums 
wolle, feine Leinwand, Edelfteine u. d. gl. lieferte das Volk 
fo reihlih, daß ihm Mofe endlih Einhalt thun mußte, 
Alle diefe Sachen hatten fie aus Egypten mitgebracht; fo 
wurde dauu die Stiftshuͤtte bald vollendet. Die hobenpriefters 

* liche und priefterliche Kleidungen waren ſehr prächtig umd 
koſtbar, befonders war das Bruftbild des Hohenpriefterd 
merfwürdig, es war vieredigt und enthielt 12 Evelgefteine, 
in welche Mofe das Urim und Thummim oder Licht und 
Recht that, wodurch Gott Antwort ertheilte, wenn er gefragt 
wurde: was Died gewefen ift, das wiſſen wir nicht, umd 
eben jo wenig, wie die Antwort ertheilt wurde. Was Luther 
durch Seide, gelbe Seide überfegt hat, war feine Baumwolle, 
damald Faunterman unfre Seide noch nicht. 

Jetzt wurde num hier in der Wuͤſte Sinai die Stiftshuͤtte 
‘zum. erftenmal aufgefchlagen, und der. Hohepriefter, nebſt 
feinen Söhnen wurden eingefleider und eingeweiht, dann 
wurde auch geopfert. Jetzt erfchien nun auch die Herrlichkeit 
ded Herrn in der Wolkenſaͤule, und diefe erhub ſich und 
fette fich auf die Stiftshuͤtte auf das Allerheiligſte; hier 
blieb fie, wenn das Volk ruhte, wenn es aber ziehen follte, 
fo erhub fie fi in die Höhe und ruͤckte vorwaͤrts. 

Dei dem Opfern der Sfraelitem ift auch das noch zu bes 
merken, daß das erſte Opfer Aarons durch einem Feuerſtrahl 
aus der Wolfenfänle angezündet wurde, zugleich wurde bes 
fohlen, daß dies Feuer beftändig Tag und Nacht auf dem 
Altar unterhalten werden und nie verlöfchen follte, Dies 
wurde auch bis zur babylonifchen Gefangenfchaft beobachtet. 
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Im 2ten Buch der Marcabäer wird erzaͤhlt, daß die Priefter 
bei diefer erften Zerftdrung des Tempels das heilige Heuer 
in eine tiefe Grube verfteckt hätten, bei der Wiederkunft aus 
Babel hätte man ein diclichtes Waffer in diefer Grube ges 
funden, damit Hätte man das Opfer begoffen und es hätte 
ae wieder entzüydet. | 
Bei diefem erften Opfer Aarous und feiner Söhne waren 
| Nadab und Abihu, die Söhne Aarous, fo vermeſſen, daß 

- fie. ohngeachret des Verbots des Herrn gewöhnliches Kuͤchen⸗ 

‚feuer auf ihre Räucherfäffer thaͤten, dann Rauchpulver darauf 
fireuten, und vor. dem Herrn Damit räucherten; plöglich fuhr 
ein Bliß aus der Wolfenfänle und tödtete fie beide. Solche 
firenge Maaßregeln mußte Gott nehmen, um diefem außerft 
leichtfinnigen und ungeflümmen rohen Volt Ernft zu zeigen 
und ed im Gehorfam zır erhalten. 

Es ift wohl der Mühe. werth, daß man in den Büchern 
Mofis alle die ‚mannigfaltigen Gefege und Verordnungen die 
Gott den Kindern Firael gab, aufmerffam liest, Befonders 
ift ihr prächtiger und außerordentlich vielfältiger Opferdienft 
aͤußerſt merkwuͤrdig: denn ‚ale Opfer und alle Gebräuche, 
alles Geräthe und die Einrichtung der Stiftshuͤtte felbft, nebft 
der Kleidung dei Prieſter in alen ihren Theilen hatte ſehr 
wichtige Bedeutungen, und bezog fich alles auf das kuͤnftige 
tönigliche Priefterchum Chriſti. Zum Auffhluß dieſer Ges 
heimniffe haben die Apoftel in ihren Briefen, vorzüglich 
im Brief an die Debräer, den Schlüffel an. die Hand ges 
geben. 

Nachdem nun die Stiftöhütte aufgeſchlagen, der Gottes⸗ 
dienſt eingerichtet und die Geſetzgebung vollendet war, ſo 
befahl nun auch der Herr, in welcher Ordnung ſich das Volk 
lagern und reiſen folltes gegen Morgen lagerte ſich Juda, 
Iſaſchar und Sebulon ; gegen Mittag: Ruben, Simeon und 
Gad; gegen Abend: Ephraim, Manaffe und-Benjamin ; gegen 
Mitternacht: Dan, Afer und Naphthali, Mitten zwifchen ‚allen‘ 
dieſen Stämmen wurde ein weiter Raum gelaffen, in deſſen Mitte 
ſtund die Stiftshuͤtte mit der Wolkenſaͤule, in ihrem Vorhof. 
Zwifchen dieſem Vorhof und den zwölf Stämmen lagerten fich die 

Stiding’s ſammti. Schriften. X. Band. 17 
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Leviten rund um das Heiligthum ber, Gier hatten dann auch 
Moſe und Aaron ihre Zelte. Wenn fi) die Molkenfäule 
erhub und das Volk fortziehen follte, fo wurde mit Droms 
meten geblafen, und fo zog Juda voran, dann Jfafchar und 
Sebulon, hierauf zogen dann auch die mittägigen Stämme, 
dann folgten die Leviten mit dem ganzen Heiligtum, nebft 
Moſe und Aaron, dann die drei Stämme gegen Abend, und 
endlich die drei gegen Mitternacht. Es war ein ungeheurer 
“Zug; er beftand aus fechsmalhundert und fieben und fünfzig 
tauſend und fechshundert Männern, ohne Weiber und Kinder, 
dann ihr Vieh, ihre Zelte und alles Geraͤthe. Man kann 
‚leicht denken, daß der Zug dieſes Volks durch die Wülte 
Staunen und Entfegen rund um fich her wird verbreitet 
haben. . 
Mer durch das rothe Meer gedrungen, 
Des Geifted Tauf empfangen bat, 
Mit Freuden Mofis Lied gefungen 
Und nun betritt den Pilgerpfad, 
Der trifft gar bald in dirren Wüften, 
An Mara bittres Waffer an, 
. Der alte Menſch, mit feinen Füften, 
Murrt über diefe rauhe Bahn. 





Der Glaube tunft den Baum des Lebend 
Ans bittere Waller, ed wird füß, 
Der Glaube tunfet nie vergebens, 
Er weiß, was ihn fein ‘Führer bieß. 
Nun wird der ganze Menſch erquidet, 
Dos bittre Kreuz wird ibm Genuß, 
Und wenn er Elim nun erblidet, 
So fihwelget er im Ueberfluß. 


Der alte Menſch entbehrt mit Schmerzen 
Egpptens Luft und Fleiſchgenuß, 

Und er bedauert nun von Herzen, 
Daß er in Würften bungern muß. 

Der Glaube fchafft ibm Himmelsfpeife, 
Die aber auch ibm nicht genügt, 

Auch Fleifch bekommt er auf die Meife, 
Dis er fich in fein Schidfal fügt, 
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- Entbehren nicht „nur 2 fletß genießen, 
- Bill das verwöhnte Fleiſch und Blut, 
Der Glaube läßt mit Fülle fliegen 

Aus Felfen eine fühle Fluth. 


Man wird gejtärft zu neuen Kümpfen, 


E3 nahen finftre Kräfte fih, 


- Denn Amaled will zeitig dämpfen 


Das Werk des Herren innerlich 


Gebt zeigt fich erft das neue Leben, 
Des Glaubens Zögling Joſua, 


Und diefem Süngling wird gegeben 


Dad Kampfpanier, der Feind iſt da. 


‚Er ‚fiegt, wenn nur ded Glaubens Flehen 


‚ Beftändig bleibt, ihn unterftüßt ; 
Der neue Menſch Fann nicht befteben, 
Wenn ihn des Glaubens Kraft nicht ſchüͤtzt. 


Nah diefem Sieg wird man geführet 
Zum Berge Gotted Sinai; 


Der Chrift, dem Heiligkeit, gebühret, 


Empfängt die Bundestafeln bie, 

Die Gnade zeigt durch Angft und Schrecken 
Dem Chriſten ſeine Pflichten an, 

Sie muß jetzt ſein Gewiſſen wecken 
Zur Leitung auf der Pilgerbahn. 


Der alte Menſch, erfuͤllt mit Schauer, 
Liebt dieſe ernſte Strenge nicht, 

Egyptens Heimweh füllt mit Trauer 
Sein Herz und trübes Angeficht, 

Er fehnt ſich nah Egyptens Gögen, 
Macht fi ch zu feinem Dienft bereit, 

Doc ‘bald erfährt er mit Entfegen | 
Die Folgen feiner Sinnfichfeit, 


Seht wird dad Priefterthbum errichtet, 
Das innre Heiligthum gebaut, 
Der fihndde Goͤtzendienſt vernichtet, 
Das Priefterthum wird anvertraut 
Dem inneren Aaron. Meine Seele! 
Dein Muth, zum Opfern ftärfe- fi, 
Der ew'gen Liebe Beuer wähle), 
Für fremdem Feuer büte dich, 
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Fortſetzung der Geſchlchte ber Kinder Iſrael bis 


nach dem Tode Mofis und zum Ende des Zuge 
durch die Wüftes 


Nachdem nun die Gefeßgebung und die Einrichtung des 
Prieſterthums und des Opferdienftes geendigt war, fo erhob 
fi) die Wolkenfäule über der Stiftshuͤtte hoch im die Luft 
und rückte vorwärts; jet erfchollen die Drommeten, das 
Volk pacdte ein, fie feierten das Paſſahfeſt; denn ed war 
nun ein Fahr feit dem Auszug aus Egypten verfloffen, und 
zogen dann im obenbefchriebener Ordnung der Wolfenfäule 
nach, und wohin fie fie führte. Jetzt ging der Zug wieder 
gegen das gelobte Land zu, nach der Wüfte Pharan. Hier 
blieb die Wolfe ftehen, und das Wolf lagerte fih. Hobab, 
der Sohn des Jethro, folglich Mofis Schwager, hatte die 
Ssfraeliten bis dahin begleitet, jeßt wollte er wieder nach 
Hans reifen, Mofe aber bat ihn, bei ihnen zu bleiben, weil 
er in der Müfte Befcheid wußte, und ihnen alfo in vielen 
Stuͤcken rathen kounte. Jetzt wurde das Volk aber wieder 
ungeduldig; denn fie hatten nichts ald das Manna umd 
was fie von ihren Viehheerden genießen konnten; allein dad 
mochte nicht viel austragen, denn in diefen Wüfteneien war 
wenig Weide und für die Menſchen gar nichts zu genießen. 
Sie murrten alfo heftig wider Mofe, daß er fie aus einem 
fo fruchtbaren Land, wo ihmen nichts mangelte, im die 
Wuͤſte geführt habe, wo fie Fein Fleifch hätten; alles Volt 
weinte und Elagte, fo daß dem guten Mofe bang wurde; 
er flehte alfo zum Herrn, und wurde erhört, der Herr bes 
ftätigte das Amt der 70 Melteften dadurch, daß er ihnen 
den heiligen Geift gab, dadurdy wurden Mofis Gefchäfte 
fehr erleichtert; aber über das murrende Volf wurde der 
Herr fehr zornig. Er ſchickte ihnen eine foldhe Menge 
MWachteln durch einen ftarfen Wind vom Meer her, daß fie 
einen Monat lang daran zu effen hatten und dies Fleiſch 
ihnen zum Edel wurde; durch dad Uebermaß diefes Ger 
nuſſes entjtund eine Seuche unter dem Volk, wodurd fehr 


361 u 


viele Menfchen weggerafft wurden; daher wurde diefer Ort 
die Lufigräber genannt. 

Bon bier 309 das Volk weiter nad Hazeroth, wo e8 ſih 
wieder lagerte. Hier wurde nun Moſe in eine Pruͤfung 
von anderer Art geführt; feine Schweſter Miriam und fein 
Bruder Aaron machten ihm Vorwürfe, daß ev eine Aus— 
läuderin, eine Midianitin, zur Frau habe; fie fagten : meynft 
du deun, der Herr rede allein durch dich, und nicht auch 
durch uns? Fannft du denn auch thun, was du wilft, ohne 
jemaud Rechenfchaft zu geben? Hier nahm ſich der Herr 
felbft feines Dienerds Mofe an. Die Herrlichkeit Gottes 
erfchien in der Stiftshuͤttenthuͤr, und der. Herr rief Aaron 
und Miriam zu fih, Mofe war auch in der Nähe; dann 
ſprach er zu den beiden Gefchwiftern: wo irgend ein Prophet 
unter euch ift, fo will ich mich ihm Fund thun im einem Geſicht 
oder Zraum, aber ganz anderd gehe ich mit meinem. Knecht 
Mofe um; ich rede mündlich mit ihm, ich offenbare mich. in 
meiner Geftalt, und fpreche nicht mit ihm durch dunkle Worte 
und Gleichniß; warum erfühnt ihr euch, Moſe foldye Vor: 
würfe zu machen? — Hiemit wandte ſich der. Herr weg, 
mar fehr ungnädig, und die Wolfenfäule eutfernte ſich von 
der Stiftöhütte. Indem wandte fi) Aaron zu feiner Schwes 
fier und fah', daß fie ganz ausfägig war, über und aber 
weiß wieder Schnee. Dies beugte ihn tief; er bat feinem 
Bruder Mofe, er möchte doch für fie bitten, daß fich der 
Herr ihrer erbarme und das fchredlihe Unglüd von ihr 
nehme. Moſe that das, er wurde auch erhört, doch mußte 
fie fieben Zage außer dem Lager ganz einſam zubringen, 
Jetzt zogen nun die Sgfraeliten noch weiter yorwärts in 
der Wüfte Pharan und lagerten fich wieder an einem: Ort, 
der Rithma hieß. Hier befchloß Mofe, Kundfchafter in das 
Land Canaan zu ſchicken, an deffen Gränze fie waren; er 
wählte aus jedem Stamm einen, fo wie ihm Gott befohlen 
hatte; unter diefen zwoͤlf Männern find befonders zwei 
merkwürdig, naͤmlich Galeb, aus dem Stamm Zuda, und 
Zofua, der Diener Mofis, aus dem Stamm. Ephraim. Diefe 
Kuudſchafter vertheilten ſich und fchlichen einzeln durch das 
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Land Canaan; fie blieben vierzig Tage aus, und brachten 
von den herrlichen Früchten mit, die dafelbft wuchfen. Uns 
ter andern fanden fie eine fehr große Weintraube, diefe 
hingen ſie an eine Stange und zwei trugen fie auf den 
Schultern, nicht als ob fie einem zu ſchwer gewefen fen, 
fonderm damit fie frei hinge und wicht gedrücdt wirde, Der 
- bekannte: halliſche Miffionarius Stephan Schulz „der in 
diefer Gegend war, erzählt, daß ihrer sehn an ‚einer foldyen 
Traube genug gehabt hätten. — 

Endlich kamen die zwoͤlf KHundſchafter wieder, de ers 
ihnen lobten zwar das: Land wegen feiner Fruchtbarkeit, 
aber fie geftunden’ laut vor allem Volk, daß es ihren une 
moͤglich fey, die vielen und ftreitbaren Nationen zu bezwin—⸗ 
gen. Caleb aber und Joſua widerfprachen ihnen und fage 
ten: wir ziehen‘ hinauf und werden die Völker‘ und die 
Rieſen ale mit Gottes Hilfe bezwingen. Sie, nebſt Moſe 
und Aaron, thaten alles, um das Volk zu beruhigen; allein 
ed half nichts, dad ganze Heer weinte und Flagte die ganze 
Nacht durch, des Morgens murreren fie heftig wider Mofe 
und Aaronz' beide fielen: auf’ ihr Angeficht nieder, Joſua 
und Caleb aber trauerten ſehr; jegt ging die Wuth fo weit, 
daß man Mofe, Aaron und die beiden Männer fleinigen 
wollte. In dem Augenblic "aber erfchien die Herrlichkeit 
des Herrn in der Stiftshuͤtte vor dern ganzeit Volk: Er 
Drohete, das ganze Volk durch eine Peftilenz aus der Welt 
zu fchaffen und Mofe zu einem großen Volt zu machen; 
allein diefer bat und flehte fo Tang, ‚bis fich der Herr wieder 
erbarmte; doch fprach er das Urtheil über Iſrael aus, daß 
außer Joſua und Caleb Fein Mann von allen denen, die 
aus Egppren gezogen wären, ins Land Canaan kommen 
follte, fondern ihre Kinder follten es einnehmen; das Volk 
follte vierzig, alſo noch achtunddreißig Jahr in der Milfte 
herumziehen, bis alle diejenigem geftorben wären, die alle 
feine Wunder und die ftarfe Hand, mit der Er fie aus 
Egypten geführt habe, gefehen hätten. 

Dies Urtheil des Herrn kuͤndigte Mofe dem Vou an, es 
erſchrack und wurde ſehr traurig. Jetzt wollten ſie nun 


durchaus borwärtd und bad Land einnehmen, Moſe warnte 
fie, aber e8 half nicht, fie zogen das Gebirge hinan , aber 
fie kamen mit blutigen Köpfen wieder und wurden geichlar 
gen und zurüdgetrieben. Bon nun an zogen die Iſraeliten 
im der Wuͤſte umher und weideten ihr Vieh. 

Aller diefer großen Wunder und finnlichen Dffenbarungen 
Gottes ungeadhtet, gab es doch immer noch übelgefinnte, 
böfe und fidrrige Menfchen unter dem Wolf, bei denem alles 
vergebens war, was fie fahen und hörten. Sie fahen Mofe 
für den Mann an, der alles das Wunderbare, was fie jahen 
und hörten, hervorbrächte; fie glaubten: vielleicht gar, daß 
auch die Wolkenfäule ein Kunftftäd von ihm fey, das er in 
Egypten gelernt habe; denn fie Fannten die Gränzen der 
Natur und des Uebernatürlichen nicht. Daher kams num auch, 
daß zwei hundert und fünfzig der vornehmften und angefehens 
fien Männer, am deren Spitze ein Lesit, Namens Korah, 
und zwei. Männer, Dathan und Abimir, aus dem Stamm 
Ruben, waren, fich gegen Mofe und Aaron empoͤrten und 
ihmen vorwarfen,, daß fie fich eigenmächtig zu Herrn über 
dad Volk und zu’ Prieftern gemacht hätten; die ganze Ges 
meinde Iſrael fey heilig, : und. jeder unter ihnen fey ſo nahe 
bazu, als fie. Moſe wurde über diefen Vorfall tief befüms 
mert; er fagte zu Korah, morgen wird ſichs zeigen, wen 
der Herr erwäahlt hat, und wer opfern ſoll; nehme ihr dann 
eure Rauchpfannen. mit Feuer und Rauchwerk und geht ins 
Heiligtum, wen dann der Herr erwaͤhlt, der fey Priefter. 
She machts zu arg. Ihr Kinder Levi, ift es euch noch nicht 
genug, daß euch der Herr vor allem Volk ven Vorzug gege- 
bes und euch zu feinen Dienft beſtimmt hat? Ihr ftifter 
einen Aufruhr wider den: Herrn, was iſt Aaron, daß ihr 
wider ihn murret? Hierauf ließ er auch Dathan und Abiram 
rufen, aber fie weigerten fich zu kommen, und ließen ihm 
verhaßte, fchnöde und rebellifche Worte wieder ſagen. Jetzt 
wurde Mofe fehr zornig und er befahl, daß Korah mit! feinen 
Anhängern, zuſammen zweihundert und fünfzig Mann; mit 
ihren Rauchpfannen kommen follten, Aaron würde auch ers 
feinen. a nahın dies Anerbieten an, und hatte noch 


294 Hr 


dazu. die Frechheit, das ganze Volk bei der Stiftshuͤtte zu 
verſammeln. Die zweihundert und fünfzig Maͤnner kamen 
mit ihren Rauchpfanhen, Feuer und Rauchwerk zur Stifts⸗ 
huͤtte und Aaron auch. Plöglich erfchien die Herrlichkeit. des 
Herrn vor der. ganzen Gemeinde und feine: Donnerftimme 
erfchollz Mofe und Aaron, fcheidet euch vou diefen Volk, 
daß ich es plöglich vertilge! — Beide Männer warfen fid) 
wieder in den Staub und flehten um Gnade; hierauf fprach 
der Herr zu Mofe: er foll der ganzen Gemeinde fagen, daß 
fie fih von den Wohnungen Korah's, Dathans und Abirams 
entfernen möchten; dies gefchah, und das Volk eutfernte ſich 
und ftand im weiten Kreid umher. Nun fprach Mofe ;ı werden 
biefe: Leute ſterben wie andre Menſchen, oder werden ſie heim⸗ 
geſucht wie andere Menſchen, fo. hat mich der Herr micht 

gefandtz; wird aber der Herr etwas Neues fchaffen, ſo daß 
ſich die Erde unter ihuem fpaltet, und: fie mit allem was 
fie haben, lebendig in den Abgrund) hinunterfahren, ſo wer⸗ 
detiihr erkennen, daß fie deu Herrn geläftert haben. So 
wie Mofe diefe Worte ausgefprochen hatte, zerriß die Erde 
unter den Zelten der Aufrührer, und fie mir Weib und Sins 
dern, mit ihren Hätten, Vieh, Geräthe und allem, was fie 
hatten, ftürzten mit großem Gefchrei in den Abgrund hinab, 
Die 250 Männer aber, die in der Stiftshuͤtte raͤucherten, 
wurden durch einen Feuerftrahl; “der aus der Wolkenſaͤule 
herausfuhr, auf der, Stelle getödtet. : Ihre Nauchpfannen 
aber wurden zu Blech geichlagen, und am Bean MienPirne 
zur ewigen Warnung aufgehangen, 

Dies ſchreckliche und ernſte Gericht über die gRotte Rena, 
machte auf das halöftarrige Volt noch Keinen bleibenden 
Eindrucd; denn des andern Morgens verfammelte fich die 
ganze Gemeine wider Mofe und Aaron . und machte ; ihmen 
den Vorwurf, fie hätten das Volk des Herrn gerddterh—— 
welch ein umerhörter Starrfinn! — welche Hartnaͤckigkeit! 
— Fest erfchien die Herrlichkeit des Herrn wieder und Er 
ſprach zu Mofe und Aaron: trennt Euch von diefem Volk, 
ich will es plößlich vertilgen. Die Männer fielen wieder 
auf ihr Angefiht und flehten; allein: diesmal half es nicht, 


denn eine wuͤthende Peft fing an zu wuͤrgen unter dem Volk; 
Mofe befahl alfo feinem Bruder’ Aaron, fich eilends mit 
der Rauchpfanne unter das Wolf zu begeben, zu rauchern 
und es mit dem Herrn wieder auszuſoͤhnen; dies geſchah 
aud) , aber es waren doch ſchon wierzehntaufend und ſieben 
hundert Menfchen geſtorben, ohne die mir Korah ſturben. 
Um aber der Mißgunft und Eiferfucht wegen des Priefterz 
thums ein Ende zu machen, befahl Gott, daß jeder der 
zwölf Stammfürften Iſraels feinen Regimentsſtab zur. Stiftes 
huͤtte bringen ſollte. Aaron galt für den Stanmfürften Levi; 
er brachte alſo auch feinen Stab, und weflen Stab des ans 
dern Morgens grünen und blühen. würde, der follte Priefter 
ſeyn; dann mußte auch jeder feinen Namen auf feinen Stab 
ſchreiben. Alle diefe Stäbe mug Mofe in die Stiftshuͤtte, 
und als er fie des Morgens wieder holte und das Volf vers 
fammelt war, ſo fand ſichs, daß alle Stäbe unverändert 
und duͤrr waren, aber Aatons Stab hatte Bluͤthen und Mans 
deln, denn er war von einem Mandelbaunn genommen. 
Jetzt war das Volk überzeugt, und der Stab Aarons wurde 
im Allerheiligften in der Bundeslade nebſt einem Kruͤglein 
Mauna uud den beiden Gefegtafeln aufbewahrt. 

Gegen dad Ende’ der vierzigjährigen Pilgrimfchaft in der 
MWüfte war das Lager wieder im der Wüfte Sin; zu Kades. 
In diefer Gegend mangelte ed nun an allem, was Menfchen 
und Vieh zur fparfamen Nahrung bedürfen, denn es ift eine 
duͤrre Sandwüfte, der es an Waffer mangelt. »\ Hier fuhr 
noch einmal ein Geift des Murrens und des Klagens in die 
Iſraeliten; anftatt daß fie mit Zuverficht hätten zw ihrem . 
Gott beten: follen, mußten wieder Mofe und Aaron die Schuld 
haben. Die Gemeine verfammelte fih und machte Mofe die 
die. bitterften Vorwürfe; fie zanften mit ihm Mofe nnd 
Aaron wendeten fich wieder, wie immer, zur rechten Huͤlfs⸗ 
quelle; fie fielen vor der Eriftöhütte auf ihr Angeficht und 
beteten. Jetzt erfhien die. Herrlichkeit ded Herrn’ wieder und 
Er befahl dem Mofe, er follte feinen Stab und feinen Brus 
der Naron mitnehmen und Die, ganze Gemeine dort vor dem 
Felſen verfammeln. Dann follte er ven Feld anreden und 
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ihm befehlen, Waffer zu geben.  Mofe that, wie ihm der 
Herr befohlen hatte; er und Aaron verfammelten das Volt 
vor dem Felfenz; allein hier begingen beide fromme Männer 
einen Fehler, der ihnen fehr hoch angerechnet wurde. Beide 
waren gewohnt, durch den Stab Mofis Wunder zw wirken; 
jeßt follten fie den Feld nur aureden; darüber geriethen fie 
im Angft und: Mißtrauen; denn fie dachten, wenn auf die 
Anrede nichts erfolgt, fo find wir verloren , das Volk wird 
uns fleinigen; fie wollten alfo lieber zum Gewiffeften, näms 
lich zum Stab, ihre Zuflucht nehmen, und damit es ja nicht 
fehlen möchte, fo ſchlug Mofe dem Feld zweimal, sumd num 
floß Waffer genug heraus, fo daß die ganze Gemeine trinken 
und auch. ihr Vieh trinken Eonnte, Dieſen Unglauben an fo 
erfahrnen: und bewährten Männern nahm der Herr fehr übel 
und Ev füundigte: ihnen: an, daß fie um diefes Fehlers willen 
nicht ins Land Ganaan kommen, fondern noch vorher im den 
Wuͤſte fterben follen. Dies fcheint: hart zu feyms vaber es 
war ed nicht, denn welche Freude konnten dieſe forhochbes 
tahrten Männer an den Kriegen der Iſraeliten mit den Gas 
nanitern, haben? denn es währte noch lang, bis das Volf 
Gottes im Lande Canaan zur Ruhe Fam. Auch ihre Schwes 
fter Miriam farb hier in Kades und wurde auch da begras 
ber. Man gab auch diefem Ort den Namen: am Haderwaſſer. 

Es Fann einem aufmerkſamen Lefer wohl auffallend feyn, 
daß der Herr dem Mofe befahl, den Stab mitzunehmen — 
man kann denken, hätte er dem Stab nicht bei: ſich gehabt, 
fo Hätte er auch den Fels nicht Schlagen koͤnnen; allein wenn 
man die Sache recht überlegt, fo findet man: bald, : daß dies 
fer Befehl, den Stab mitzunehmen, höchft nöchig war; denn 
da: bie Männer zweifelten, daß: auf die Anrede am den Fels 
Feine Wirkung: erfolgen koͤnute, fo war ed auch entjchieden, 
daß Feine würde erfolgt feyn deun der Zweifler findet Feine 
Erhoͤrung; nur der feſte, unbedingte Glaube: Fann, wenn es 
Gott ſo will, Wunder wirken, aber was wäre aus dem bei⸗ 
den Männern, Mofe und Aaron, geworden, wenn auf ihre 
Anrede an den Felfen Fein Waffer gekommen wäre ? fie haͤt⸗ 
ten allen Kredit verloren, und das’ Volk wäre nun vollends 


rebellifch geworden und alles verloren geweſen; zu dein Wun⸗ 
derſtab hatten ſie Zutrauen, und der Erfolg entſprach ihrer 
Erwartung. Judeſſen erreichte aber Gott feine Abſicht nicht: 
Er wußte, daß das Volk dem Stab Mofis Wunderkraft zus 
ſchrieb; Er wollte ed alfo näher zur Quelle führen und ihm 
jeigen, daß nur allein das Wort des Herrm nöthig ſey⸗ 
um Wunder zu wirken, und dies ſchlug fehl. | 

Mer die biblifche Gefchichte ſo Liest: wie jede andere, der 
findet vieles, das ihm fonderbar und manchmal geringfügig 
vorkommt; aber wer geöffnete Augen des Verſtandes hat, 
der fieht in allem große und‘ vielbedeutende Geheimniffe und 
Vorbilder auf die neuteftamentifche Kirche Gottes: und auf 
jeden einzelnen wahren. Chriften. —* 

Bon hier, aus Kades, harte das Volk Iſrael das Land 
der Edomiter zwifchen fi und dem Lande Canaanz und da 
num die Zeit heran nahte, daß fie einziehen und. das Land 
Canaan einnehmen follten, fo ſchickte Moſe Gefandte an 
den König von Edom, die ihn fehr höflich! und Freundlich 
bitten mußten, daß er feine’ Brüder, die Tfraeliten, möchte 
durch fein Land ziehen Taffen, er wiffe ja ihre Geſchichte, 
was fie in Egypten gelitten und die lauge Zeit in der Wuͤſte 
ausgeftanden hätten; fie wollten auf der gebahnren Straße 
bleiben, niemand etwas zu Leid thun oder fehaden, jondern 
alles, was fie brauchten, redlich bezahlen. Allein der Edo⸗ 
miter König ſchlug ed rund aus ab, im Gegentheil, er 
ſtellte ſich mit feiner Armee auf die Graͤnze, um fie zuruͤck 
zu treiben, wenn fie fi) unterftehen würden, durch fein 
Land zu: ziehen, Dieß verziehen ihm die Sfraeliten: nie. 
Diefe brachen nun auf von Kades, und wendeten ſich reche 
ter Hand gegen das Land der Moabiter. Als fie nach Hor, 
am Gebirge Seir, Famien, fo befahl der Herr’ dem Mofe, 
er follte feinen Bruder Aaron und deffen Sohn Eleaſar guf 
den Berg führen, dann dem’ Aaron feine priefterlichen Klei⸗ 
der aus und feinem Sohn Eleafar anziehen, dann würde 
Aaron dort fterbem, Dies alles gefhah auch und ganz Iſrael 
frauerte um ihn. Bon num an war Eleafar Hoherpriefter. 
Aaron hatte vier Söhne, Nadab, Abihu, Eleafar und Itha⸗ 


263 


mar; die beiden erſten kamen durch das fremde Feuer um, 
daher kam nun die Erbfolge an Eleafar. 

Allmälig begannen nun die cananitifhen Voͤlker aufmerk⸗ 
ſam auf das Volk Iſrael zu werden; ſie hatten ſeit vielen 
Jahren her wunderbare Dinge von den Iſtaeliten gehoͤrt, 
auch vielleicht gewußt, daß es ihnen gelten wuͤrde; allein 
das war ihnen laͤcherlich; ſie waren tapfer, reich, hatten 
ungemein feſte Städte, und unter ihren Göttern waͤre doch 
wohl einer, der dem Gott Iſrael gewachfen fey, und wenn 
fie nun vollends alle zufammen hielten, Götter und Mens 
fchen , fo koͤnute es nicht fehlen, ein Volk zu überwinden, 
dad nur einen Gott hätte. 

An der Nähe von Hor, wo ſich Sfrael jet aufbielt, bes 
fand fih ein König der Cananiter, Namens Arad. Diefer 
wagte einen Verſuch; er fchidte Truppen aus, die einige 
Siraeliten, welche fih vom Lager entfernt hatten, gefangen 
nahmen. Dies war das Signal, wodurd fich die Iſrae⸗ 
liten ‚bewogen: fanden, den Arad zu befriegen; fie flehten zu 
ihrem Gott und der half ihnen, daß fie diefe Cananiter 
überwunden «und ihre Städte zerftörten. 

Weil die Edomiter ihnen den Durchzug verweigerten, fo 
mußten fie rechter Hand um bad todte Meer herum, längs 
das Land der Moabiter ziehen, um dann endlich auf der 
Morgenfeite des gelobten Landes über den Jordan zu. geben. 
Diefer weite Umweg durch die Sandwiäfte, dann der tägliche 
Genuß des Mauna, deffen fie anfingen, müde. zu werden, 
und überhaupt fo viele Entbehrungen der Speifen, die ihre 
Vaͤter in Egypten und die Völker um fie her hatten, brachte 
das ganze Volk wieder zum Murren und Klagen gegen Mofe, 
denn der follte immer an allem Schuld ſeyn. Dieſes zog 
ihnen wieder eine ſchwere Strafe zu ;; denn es gibt in jenen 
arabifchen Sandgegenden eine Art hoͤchſt giftiger Nattern 
oder Schlangen, welche feuerroth ausfehen; ihr Biß ſchmerzt 
wie dad Brennen einer glühenden Kohle, und diefer Schmerz 
tobt alfo fort dur) den ganzen Körper, ſo daß der Menſch 
in wenigen Stunden hinfällt und ftirbt. Diefer Schlangen 
fanden fih fo viele im ifraelitifchen Lager ein, daß eine 
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große Menge Volks fchnell hinfiel und ſtarb. Dies ungluͤck 
verbreitete einen großen Schrecken im ganzen Lager; ſie ka⸗ 
men alſo haͤufig zu Moſe, bekannten ihre Suͤnden und baten 
um Rettung. Nun bekam Moſe Befehl vom Herrn, er ſolle 
eine Schlange von Kupfer machen und fie au eine hohe 
' Stange befeftigen, damit man fie im ganzen Lager jehen 
koͤnne; wer dann gebiffen würde, der follte nur die kupferne 
Schlange aufehen, fo würde er aljofort gefund werden ‚und 
der Biß wirde ihm nicht ſchaden. 

Es gibt im ganzen ‚alten Teftament kein Vorbild, das 
fo lebhaft und deutlich die Genefung des Suͤnders durch 
das Leiden und Sterben Chriſti am Kreuz vorſtellt, als dieſe 
kupferne Schlange, daher ſich auch unſer Herr ad * 
ruft, Joh. 3, V. 14, 15. | 

Durch dies glaubige Anfchauen der aernii Schlange * 

nun das Volk wieder von dieſer ſchrecklichen Plage befreit, 
und eben ſo erlangt auch der bußfertige Suͤnder vollkommene 
Vergebung, durch das glaubige Aufſchauen auf Jeſum, den 
Anfänger und Vollender unſerer Erloͤſung. 
Die Iſtaeliten ſetzten nun ihren Weg auf der Morgens 
ſeite des todten Meers, alſo an dem linken Ufer deſſelben 
fort, Die Amoriter, eine ſehr mächtige canauitiſche Nation, 
bewohnten zu der Zeit die Länder um das todte Meer hers 
um; auf der Abendſeite deffelben hatten fie ein Gebirge 
inne, welches hernach das Gebirge Jude hieß, weil es zum 
Stamm Zuda gehörte, in welhem auch Abraham, Iſaak 
und Jakob gewohnt hatten. Jetzt wurden fie vom König 
Sihon beherrſcht. Weil num diefe Gegenden nicht eigentlich 
zum Land Canaau gehdrten, denn diefes Liegt zwifchen dem 
Fordan und dem mirtelländifchen Meer, fo machten die Iſ⸗ 
raeliten auch feinen Anſpruch darauf; deßwegen ſchickte Mofe 
Gefandte an den König Sihon, die ihn freundfchaftlih um den 
Durchzug baten und ihn verficherten, daß fie feinen Unter⸗ 
thanen: Feinen Schaden zufügen follten; aber der König 
ſchlug ihnen den Durchzug gaͤnzlich ab und rüftete ſich zum 
Streit gegen Ffrael, indem er feine ganze Armee zufammens 
3095" allein er wurde ‚gänzlich geſchlagen und die Sfraeliten 
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nahmen fein ganzes Land an der Morgenfeite des todten 
Meers und des Sordans, bis an den See Genezareth ein 
und wohnten zum Theil in feinen Städten: nnd Dörfern, 
“. Nordwärss von diefem Lande der Amoriter liegt ein fehr 
‚gebirgichres, aber can Viehweiden und Naturproduften fehr 
‚gefegnetes Land, welches Baſau hieß und im hohen Gebirge 
Gilead liegt. Dies Land wurde von dem König Og beherrſcht, 
der vom Gefchlecht der Niefen war: denn es gab damals 
eine Familie, die von einem überaus großen Mann,‘ dem 
Enad, abftammte und aus ‚Sauter ungewöhnlich großen 
und ſtarken Menfchen beftand, die aber, wegen: ihrem Scha= 
den; den ‚fie anrichteren, nach und nach vertilgt word: n find, 
Diefer Dg war. nod) einer von diefer Familie, Gegen dier 
fen zogen die Firaeliten auch zu Feld und fchlugen ihm eben: 
falls gänzlich mit feinem: ganzen Volt, fo daß aud der 
Koͤuig mit feinen Söhnen todt blieb. Dann nahmen fie auch 
DBafan ein 7% 

Gegen Morgen wohnten nun zunächft die Moabiter, mehr 
nordwärts die Ammoniten, und auf der andern Seite mittags 
wärts Die Midianiter, Bisher hatten fich diefe Völker wicht 
gerührt; durch. dieſe Siege der Zfraeliten aber wurde den 
Moabitern, die ihnen zunächft lagen, bauge, befonders weil 
ſich died Volk gerade in der Ebene des Moabitere Landes 
lagertes Ihr Kbnig Balad wagte es nicht, Iſrael anzugreis 
fen, aber auch fein Land dieſem Volk preiß zu geben, dazu 
war er auch nicht geftimmt. Hätte er fich nun an den wah⸗ 
zen, Gott gewendet, er und fein Volk, fo wäre ihm geholfen 
gewefen, daun wäre er mit Firael in Verbindung gefommen 
und glüclich gewefen; Aufforderung war genug dazu da, denn 
alle dieſe Völker mußten die großen Thaten Gottes und die 
mächtige und wunderbare Führung feines Volks aus; Egyp⸗ 
tem durch; die Wuͤſte umfiändlich erfahren haben; es lag alſo 
blos an ihnen, sglädlich zu. ſeyn und zu bleiben, fie durften 
fih nur zum wahren Gott befehren, fo war ihnen allen, auch 
den Cananitern, geholfen.  Die,großen Streden Landes dort 
waren hinlaͤuglich, Iſrael und ſie alle zu nähren 

Der Koͤnig Balack gerieth alſo auf einen ſehr dummen 
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Einfall: er hatte einen berühmten Mann in feinen Land, 
einen gewiffen Bileam, den man für einen großen Propheten 
hielt; nun hatte ver König erfahren, daß diefer Bileam die 
Macht hätte, daß wenn er jemand fluchte, fo würde der Fluch 
erfüllt, und wenn er jemand fegnete, fo wäre er gefeguet; 
er dachte alfo, wenn er diefen Mann fommen und dem Volk 

Iſrael fluchen ließe, fo würde auch der Such an um erfüllt 

werdeu. 
Dieſer Bileam hat den Auslegern viel zu ſchaffen gemacht: 
deun er war ein Mann, dem ſich Gott offeubarte und der 
viel Gutes an ſich hatte; auf der andern Seite aber ging 
er auch mit verbotenen Künften um, zudem ließ er fich für 
feine Orakelſpruͤche tüchtig bezahlen. Dies alles koͤnnen nun 
unfere Gelehrten nicht zufammen reimen, weil fie. den Einfluß 
der guten und böfen Geifter auf den Menfchen: nicht zugeben 
wollen, und noch weniger glauben, daß man durch gefährs 
liche Künfte, oder aud) durch natürliche Difpofition oder Ans 
lage zum finnlichen Umgang mit jenen Wefen kommen koͤnne. 
Bileam hatte einen guten Genius, fo wie Sokrates, den 
hielt er für den wahren Gott, durd) den erfuhr er vieles; 
dann hatte er aber auch Umgang mit andern verdächtigen 
MWefen, durch die er Boͤſes wirken Fonnte. Er war alſo ein 
Magus, ein morgenländifcher Weifer, ein Zauberer im guten 
Sinn des Worts, aber fein Herz war nicht — vor 
Gott, er war kein frommer Mann. 

Zu dieſem Bileam ſchickte alſo der König Balack, und weil 
die Midianiter mit ihm im Frieden lebten und ſeine naͤchſte 
Nachbarn waren, die Midianiter ſich auch vor dem Volk 
Iſrael fuͤrchteten, Geſandte aus beiden Nationen, mit großen 
Geſchenken; diefe famen des Abends. nad) Pethor, wo Bileam 
wohnte, und trugen ihm des Könige Verlangen vor; er ante 
wortete ihnen, fie follten die Nacht da bleiben, des Morgens 
wollte er ihnen die Antwort des Herrn ſagen; dies geſchahe 
dann aud. Fest mifchte ſich aber der Herr felbft in die 
Sache, weil eö fein Volk betraf, und dann den Bileam felbft 
zu ‚belehren und ihn von den falfchen Zauberfünften abzus 
bringen. Als daher Bileam betete, -fo 'gab ihm der Herr zur 
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‚Antwort, ex duͤrfe dem Volk Iſrae l aicht fluchen, den es 
ſey geſegnet. Dies ſagte er denn auch des Morgens den 
Geſandten, die uun wieder fortgingen und dem ‚König! die 
Nachricht brachten, daß Bileam nicht hätte mritgehen wollen. 
Damit ließ ſich aber Balad nicht abſpeiſen, ser ſchickte alfo 
vornehmere Gefandten und, foftbarere Geſchenke; diefe ver: 
fprachen dem Bileam goldene Berge, wenn er mit ihnen geben 
wollte; er fragte alfo wiederum den Herrn, und er befam 
die Erlaubniß mitzugehen, doch mit, dem Beding, zu —* 

was Er ihm befehlen wuͤrde. u 

‚Man Fonnte denfen, was denn daran) — — 
waͤre, wenn auch Bileam dem Volk Ifrael geflucht hätte, 
denn. dieſer Fluch würde ihm. nicht geſchadet Haben? — allein 
man muß bedenken, daß Balad die Iſraeliten würde anges 
griffen Haben ‚wenn ihnen: Bileam geflucht hätte, und. das 
lag jetzt wicht im: Plan der Dorfehungs denm fie — die 
Moabiter jet noch verſchonen. 
Des Morgens fette ſich Bileam auf feine, Efelin. —* ritt 
hinter den Geſandten her. Indeſſen wollte, ihm Gott noch⸗ 
mals eine Warnung geben und. ihm zeigen, daß dieſe Reife 
nicht Gott gefällig. fen; doch follte er gehenz, aber ja nur 
das thun, was ihm: der Herr befehlen wirdes Esftellte ſich 
alfo ein Eugel in einen engen Weg, diefen fahe die Efelin, 
Bileam aber nicht; ex kounte das arme Thier, welches zitterte 
und bebte, nicht von der Stelle bringen ; er ſchlug es daher 
dreimal, nun fiel die Eſelin auf die Knie und fing an zw 
reden: fie beflagte ſich über feine Mißhandlung und hielt 
ihm vor, wie treu fie ihm gedient habe, er aber versheidigte 
fi und machte ihr Vorwürfe; auf einmal fah er den Engel 
vor fich „ im engen Wege mit einem bloſen Schwert in den 
Hand, ftehen, der es ihm auch verwies, daß er die Efelin, 
geihlagen habe, und ihm dann noch einmal befahl, nichts. 
wider den Willen des emp: zu thun; 3 hierauf ritt Bileam 
den Geſandten nach. 

Es gibt wohl fchwerlich eine, Stelle in der. Bibel, die den 
Auslegern mehr Kopfzerbrechens und mehr Anlaß zum Spott. 
‚gegeben hätte, ‚als diefe Gef dichte von Bileams Efelin; man; 
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fieht fie als ein Mährchen an, und doch Hält fie ein großer 
Apoftel, nämlich" Petrus, der den heiligen Geift in fo großem 
Maaß empfangen hatte, für wahr, 2. Per. 2, V. 16, 
Bor der Zeit der Menfchwerdüng Chrifti hatten die böfen 

Geiſter, befonders unter den heidniſchen Völkern’, eine große 

Macht, ſie taͤuſchten die Menfchen durch Orakel und allers 
hand falfche Wunder, und da man in den Kenntniffen der 
Natur noch weit zuräd war, ſo hielt man vieles für ein 
Wunder,/ das es nicht war, und im Gegentheil. " Daher war 
auch das vernünftige Sprechen der Eſelin, weldjes vermuth— 
lich durch den Engel bewirkt wurde, dem Bileam nicht fo 
auffallend, als es uns feyn würde, Unſre heutige Philofos 
phie hat Grundfäge fefigefegt, die durchaus falſch find und 
dem Abfall von sus den Weg —— Be und * 
bahnen. a 9 

Bileam kam nun zum: König Balack; es wurde: PS 
und man traf große Aujtalten zum flachen; aber Bileam war 
dem Hören. gehorfam. und fluchte nicht, fondern fegnete das 
Volk. Man: fieht aus -feinen Reden 4. Mofe 24, daß er 
ein hochbegeifterter Maun gewefen- feyn muß, aber fein Geld- 
geiz und feine Ehrfucht- verleitete ihn nun zu einer That, 
die alled das Gute, das er an ſich Haben mochte, vernichtigte z 
denn da er.fahe, daß-der- König zornig über ihn war, ſo gab 
er ihm den Rath, man-folle nur! viele moabitifche und mi— 
dianitiſche Weibsteute ind Lager der Sfraeliten fchicken, die 
fie zur Unzucht und zur Abgösterei verführten, dann: würde 
fi ihr Gott über: fie erzürnen-und dann Fonne er fie über: 
wältigen. ‚Ein Rath, den Satan felbft nicht boshafter ers 
denken Fonute; der König Balack befolgte ihn nur zu gut: 
denn die Moabitinnen und Midianitinnen Famen nun häufig 
ins Lager; die Iſraeliten ließen ſich verführen. und‘ begin= 
gen eine Abfcheulichkeit über dienandere,. fie wohnten der 
Gögenopfern. bei und. — na mit ben Gräueln — 
heimlichen Voͤlker. 

Daruͤber wurde ver Herr — uud auf feinen Befehl 
wurden alle, die ſich mit deu fremden Weibern abgegeben und 
ben Goͤtzen geopfert Hatten, au der Zahl vier und zwanzigtaus 

Stilling’s ſammtl. Schriften. x. Band, 18 
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fend, hingerichtet. Judeſſen hatte fich die Gemeine beider 
Stiftshuͤtte verfammelt, alles. Hagte und weinte über diefe 
Sünden und Vergehungen; und gerade als ob es Gott, dem 
Mofe und dem Volk zum Troß gefhähe, kam ein vornehmer 
Iſraelit, ‚ein Fürft aus dem Stamm Simeon, mit, einer 
. midianitifchen Prinzeffin am Arm und. führte ſie vor den 
Augen Mofis und. des ganzen Volfs in fein Zelt. Dies 
ärgerte den Pinehas, dem Sohn des Hohenpriefters Eleafars 
und, Enfel Aarons dergeftalt, daß er eine Lanze ergriff, den 
Beiden bis ins Zelt nachlief und fie Beide in ihrer Umarmung 
erftach. Diefer Eifer um die Ehre Gottes und für das Wohl 
des Volks gefiel dem Herrn fo wohl, das Er dem Pinehas in 
feinen, Nachfommen einen großen Segen verhieß⸗ der a 
erfüllt wurde 

Hierauf befahl der Herr, daß man alle ſtreitbare Männer; 
die über zwanzig Jahr alt wären und zum Krieg taugten, 


zählen und ausſondern ſollte. Dies geſchahe: Re" 
Der Stamm ‚Ruben hatte un. = 43,730; | 
* * Simeon. 22,200. 
„ Gad L ii 6 Wise 40,500, 
Jaha ⸗e |” || "TorE 
„ ”» SHalhar 2.0070. 764,300: 5. 
„ „ Gebulon & area 60,500, 204 
” » Manaſſe 82,700... 7 
.» „» Ephraim REP u. } %.\ || MEERE 
„ „ Benjamin . rer. 45,600, n 
„ „ Dan anueir en 6⏑ 
* Aſer er ru le 
„ „ Naphthali ..... 4400. 





601, 730%: 0 

Welch ein Kriegäheer ! wer Fonnte dem widerftehen ? ſechs⸗ 
malhunderttauſend, ein taufend ſiebenhundert und dreißig, 
junge ftreitbare Männer; an ihrer Spige der Held Fofun, 
und diefe alle unter der Fahne des Jehovah — diefe Armee 
fonnte etwas ausrichten, fie richtete auch viel aus, aber 
fie hätte noch mehr thun koͤnnen, wenn die ganze Nation: 
das gewefen wäre, was fie hätte feyn koͤnnen und ſeyn 
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folfen, allein fie war halsſtarrig und leichtſinnig im hoch⸗ 
ſten Grad. 

Das maͤnnliche Geſchlecht des Stamm Levi wurde auch 
gezaͤhlt; es enthielt drei und zwanzigtauſend Knaben und 
Maͤnner, allein dieſe waren nur zum Gottesdienſt und nicht 
zum Krieg beſtimmt. Wenn man nun alle alte Maͤnner, 
Weiber und Kinder in allen Staͤmmen dazu rechnet, ſo kann 
man annehmen, daß das ganze Volk Iſrael wenigſtens aus 
anderthalb Millionen Menſchen beftand. - Wenn man fi) 
nun das Lager der Sfraeliten in einem ungeheuer großen 
Biere, im der ſchoͤnſten Ordnung, in der Mitte auf einem 
geraumen Platz die Stiftshütte, und über ihr die majeftäs 
tifhe Wolkenfäule vorftellt, fo Fann man denken, weld 
einen Eindrud des Erhabenen und Großen diefer Anbli® 
müffe gemacht haben. Bileam wurde dadurch ganz begeiftert, 
4 Mofe 24,83. 

Jetzt war ed num auch Zeit, die Midianiter fir ihre ſa⸗ 
taniſche Bosheit, daß fie ihre Weiber ins Lager Iſrael ges 
ſchickt hatten, zu züchtigen; ed wurden von jedem Stamm 
taufend , alfo im allem zwÖlftaufend Mani, unter Anführung 
des oben gedachten Pinehas abgeſchickt; die ſchlugen die Mi— 
dianiter gänzlich, ihre ‘fünf Fürften und alles, was männlich 
war, wurde ermordet, ausgenommen die Weiber und die 
Kinder, diefe führten fie gefangen mit ſich fort; die Beute, 
die fie gemacht hatten au Vieh, an Koftbarfeiten und Ger 
raͤthe war ungeheuer groß. Als nun diefer Zug ins Lager 
fam, und Mofe fahe, daß fie die firafbaren Weiber am 
Leben gelaffen und mitgebracht hatten, fo’ beftrafte er fie 
darüber und befahl, daß man alle Weiber binrichten , die 
unverheiratheten und jungen Madchen aber: leben laſſen follte; 
dieſe wurden indie Gemeine vertheilt und zu Sclavinnen 
oder Maͤgden beftimmt; eben fo wurden auch "die Knaben 
vertheilt und zum Dienft gebraucht. Die Weiber aber,“ wel- 
che die Sfraeliten verführt hatten, wurden alle ermordet. 
In diefem Kriegszug gegen die Midianiter befam auch Bis 
leam feinen verdienten Lohn, denn er wurde auch umgebracht. 
"Setzt fand fih nun am der Morgenfeite, am Tinten Ufer 
15* 
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des Jordans, Bein Widerſtand mehr, denn die) Ammoniter 
bielten fih ruhig. Nun hatte der Stamm Ruben, der 
Stamm Gad und der halbe Stamm! Manaffe viele.und große 
Heerden Viehs, und das Laud der Amoriter, Gilead und das 
Königreich Baſan, welche Länder die Iſraeliten bezwungen 
hatten, waren. fehr fruchtbar „ıbefonderd am Viehweiden; 
daher befchloßen obige Stämme ;.Mofe zu bitren,v daß er . 
ihnen diefe Länder zu ihrem. Erbtheil: anweiſen moͤchte, ſie 
wollten dann drüben im Lande Canaan nichts beſitzen. Mofe 
nahm daß fehr übel; als .fie fich.aber erklärten,‘ fie. wollten 
nur ihre Weiber: und Kinder und ihre Vieh: einftweilen hier 
laffen,, alle ftreitbare Männer aber follten mir den’ Iſraeliten 
über den Jordan gehen und das. ganze Land einnehmen hels 
fen ; wenn das gefchehen wäre, Dann wollten fie wieder zuruͤck 
gehen, und ſich in ihrem eroberten Lande auch feftfegen. Mir 
diefer Erflärung war Mofe und das ganze Volk zufrieden) 
und die Sache wurde alfo feſtgemacht und befchloffen!" 
Das letzte Lager der Iſraeliten war eben das, aus welchem 
fie ausgezogen waren, um die Midianiter zu beſtrafen, und 
in welchem ihnen Bileam fluchen folltes » Hier hielten fie‘ ſich 
lange auf; es war gerade gegen der Stadt Zericho über, au 
der Morgenfeite des, Jordans und nicht weit. von feinem Ufer 
entfernt; Hier hielt fich das Volk langer auf: Während 
diefer Zeit vollendere der große Mann Gottes, Moſe die 
Gefengebung | und: Einrichtung ı der Austheilung ‘des Landes 
Canaan. | Unter:diefen Gefeen waren zwei beſonders merk— 
würdig; nämlich das Gefeß von den Freiftädten, und dann 
das vom großen Halljahr. Die Leiten befamen zu ihrem 
Wohnungen acht: umd vierzig Staͤdte nebft den Vorftädten, 
die durch das ganze Land vertheilt waren, unter die ſen wur⸗ 
den fechs zu Freiftädten verordnet, it dieſen verhielt es ſich 
folgendergeftalt:: Es war damals; gebräuchlich ‚daß, wenn 
jemand in einer Familie ermordet wurde, fo mußte einer 
aus der Familie, ‚gewöhnlich der nächfte männliche Anvers 
wandte, als Blurrächer auftreten und den Mörder verfolgen, 
bis er ihn fand und feinen erfchlagenen Verwandten au ihm 
raͤchte, wie folches auch noch jet unter, mehreren Völkern 
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gebräuchlich if. Wenn nun jemand - ‚einen Mord begangen 
hatte, entweder mit Vorfag , oder ünverfehens, fo flüchtete 
er in Die nächte Freiftadt, hier durfte ihn der Blutraͤcher 
nicht angreifen. Nun wurden diellmftände des Mords genau 

unterſucht; faud ſichs, daß der Mörder fchuldig war und 

vorfäglich gemordet hatte , fo wurde er ausgeliefert und hin⸗ 
gerichtet; war er aber unfhuldig, fo mußte» er in ver 
Freiftadt bleiben, damit ſich der Bluträcher nicht an ihm 
verfündigen möchte, bis der vegierende Hohepriefter geftorben 
war, dann durfte er wieder in feine Heimath Fommen, und 
der Bluträcher durfte ihn nicht mehr antaften. Der Tod 
des Hohenpriefters: fühnte ihn alfo mit dem Bluträcher aus, 
dies war ein fehr bedeutendes Vorbild auf den Verſoͤhnungs⸗ 
tod unferes großen Hohenpriefters, Ehriftum. 

Mit dem großen Hal: und Gobel: (nicht Jubel) Jahr 
verhielt es ſich folgender Geftalt: allemal das fiebente Fahre 
war ein Sabbath-Jahr; in diefem ganzen Jahr durfte nichts 
gefäet, gepflanzt und geerndet werden; was von felbft wuchs 
und was man in vorigen Fahren gefammelt hatte, das diente 
im Sabbath: Zahır zum Unterhalt. Der Herr wollte, daß 
in diefem Jahr das Land, Garten, Aeder und Weinberge 
ruhen follten, um fich wieder zu ftärfen und zu erholen, Waren 
nun fieben mal fieben foldyer Sabbath: Fahre, alfo neun und 
vierzig Fahre verfloffen,, fo wurde auch) das fünfzigfte gefeiert. 
Diefes war nun das große Halle und Jobel-Jahr. Mit 
diefem verhielt es fich folgendergeftalt; Jeder Iſraelit hatte 
fein Erbgut, diefes durfte er nicht verfeßen, oder auf irgend 
eine Art veräußern; gerieth er in Ungluͤck, oder war er ein 
Verſchwender, fo Fonnte er Geld auf fein Gut aufnehmen, 
aber wenn das Halljahr Fam, und das Kapital war noch 
nicht abgetragen, fo durfte der Gläubiger nichts mehr fordern, 
und hatte er vorher das verpfändete Gut an fich gezogen und 
den Eigenthümer ausgeſetzt; fo mußte er es ihm im nächften 
Halljahr unentgeldlich wieder einräumen, Wenn auch jemand 
ifraelitifche Leibeigene Knechte und Mägde hatte, fo wurden 
fie im nächften Halljahr frei und, fonnten gehen wohin fie 
wollten. - 
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Diefe Einrichtung war gauz vortrefflich: Eltern kounten 
ihre Kinder nie um ihr elterliches Erbe bringen; das Schuls 
denmachen wurde gehemmt, denn niemand verlehnte fein Geld, 
wenn er. nicht wohl wußte, mit wen ers zu thun hatte, weil 
er. bei dem nächften Halljahr fein Uuterpfand, auch ohne 
Erfaß, wieder zurüc geben mußte. Ze näher alfo das Jobel⸗ 
Jahr war, defto fchwerer wurde dad Schuldenmachen: denn. 
bie Gelöbefiger. hielten es an fih, und gleich nach dem Hall- 
jahr lehnte nicht gern jemand Geld auf feine Güter, weil 
er neun und vierzig Jahr in der Gewalt feines Ereditors 
blieb, im Fall er nicht bezahlen konnte. Die ifraelitifche 
Polizei und ‚Gefeßgebung war überhaupt ganz vortrefflich. 

- Hätte dieſes Volk alle diefe Geſetze getreulich beobachtet, und 
wär ed feinem Gott treu geblieben, fo würde es nach und 
nad) dad mächtigfte Reich in der Welt geworden feyn, aber 
leider ! dad war der Fall nicht, ed war und blieb widers 
fpenftig, und die Folgen davon fehen wir noch täglich an 
ihren Nachfommen, den Juden. Moſe fahe das alles wohl 
ein, fein ganzes fünftes Buch, das er in diefem legten Lager 
gefchrieben hat, enthält lauter Ermahnungen, Wiederholung 
ded Gefeßes, Erinnerungen an die großen Thaten ihres 
Gottes, Segen und Fluch, und dann endlich das erhabene 
Lied 5. Mof. 32, das feines gleichen nicht hat. 

Endlich Fam dann auch der Zeitpunft, daß diefer große 
Mann Mofe, der größte Propher des alten Bundes, dem 
wir einen fo wichtigen Theil der heiligen Schrift, unfre Ers 
keuntniß von der Schöpfung, von der erften Melt und den 
erhabenen Führungen des Menfchengefchlehts , mit einem 
Wort, fo unausfprechlich viel zu verdanfen haben, in die 
höheren Regionen des Lichts aufgenommen v werden follte, 
Gott war mit ihm umgegangen, wie ein vertrauter Freund _ 
mit dem andern. Mur der Fehler, den er zu Kades bei dem 
Haderwaffer machte, ald er aus Zweifel und Unglauben den 
Fels zweimal ſchlug, verurfachte, daß er nicht über den Jor⸗ 
dan ins verheißne Land Fam, fondern jenfeits dem Jordan 
im Gebirge fterben mußte; denn nachdem er das Volk Firael 
gefegnet hatte, fo fieg er auf dad Gebirge Nebo, auf die 
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Spitze des Berges Pisga, wo er dad ganze todte Meer, die 
Gebirge Zuda jenfeitd, das ganze Zordans: Thal bis an ſei⸗ 
nen Urfprung, kurz alle Gegenden dieffeitd und jenſeits des 
Jordans überfehen Fonnte. Diefer Berg liegt gegen Jericho 
‚über, auf der 'Morgenfeite des Jordans, an feinem Linken 
Ufer. Hier ftarb er, ohne daß ein Menfch bei ihm war, aber 
fein himmlifcher Freund Jehovah, den er hernach ein taufend 
vierhundert und fünf und fiebenzig Jahr fpäter, in feiner 
Menfchheit verflärt auf dem Berge Jabor fahe, war bei ihm, 
und das war ihm auch genug. Er war hundert und zwanzig 
Jahr alt geworden. Der Herr verbarg feinen Körper, fo 
daß niemand erfahren hat, wo er hin gefommen iſt. Bor 
feinem Abſchied aus dem Lager hatte er noch dem Joſua 
die Hände aufgelegt und ihn zu feinem Nachfolger eingeweiht. 
Diefem Joſua fagte nun auch der Herr , daß Mofe geftorben 
fey; fo erfuhr es ganz Iſrael, welches ihn dreißig Tage lang 
beweinte und um ihn trauerte, 





Wenn Sleifhesluft im Hochmuth ſich erhebt, 
Des Glaubens Armuth_fie ermüdet, - 
Wenn fie ſtets nach Genüſſen ftrebt, 
So wird im Innern ausgebrütet 
Ein Bafilisf, der mit dem Blick 2 
Durchs ganze Lager Peft verbreitet, 
So wird dem Geift die Luft verleidet, 
Er kehrt zu feiner Pflicht zurüd, 


Des Glaubens Schwefter, die Vernunft, fängt an 
Zu murren, daß ihr jüngrer Bruder 
&o vieles ohne fie getban, 
Sie möchte dad Regierungsruder 
Gern ‚helfen Ienfen, denn ‚fie ift 
Derfichert, vieles zu verftehen. 
Doch, nun muß- fie mit Schreden fehen, 
Daß Ausfag ihre Glieder frißt. 


Denn all ihr Wiffen ift durchaus befledt, 
Beſchraͤnkt in einem engen Kreife, 
Dom Gift der Lüfte angeftedt, 

Eie faffet nicht des Glaubens Weiſe, 


Nur auf den Wink des Heren zu ir 
Sie tadelt nun des Glaubens Werfe, 
Und muß, im Stolz auf ihre Stärke, 

Mit Schande aus dem Lager gebn. 


* 
* 


Die Simlichteit taugt zu der Kundſchaft nie, 
Das Friedendland recht auszufpähen , 
Der neue Menfch hat nur das Licht, 
Im Glauben Canaan zu fehen, 
 Ehriftus in und; das neue Herz 
Kann nur das Himmelreich ererben, 
Die Luft muß in der Wüfte fterben, 
Nur Joſua führt hHimmelwärts. 


Die Werfgerechtigfeit zeigt ihren Gift, 

Sie fucht das Priefterthbum zu rauben, 
Sie ahnt den Tod nicht, der fie trifft, 

‚Sie troßet frech dem ‚wahren Glauben, 
Doch fie verfchlingt der Erde on: 

Der todten Werfe dürre Stäbe RT 

Sind ohne Frucht, die Mandelrebe 
Macht und den wahren Priefter fund. 


Nicht Mofid Stab, der nadte Glaube fiegt, 
Kein Zweifler kann das Land befigen, 
Weil er gewiß im Kampf erliegt, 

Der Glaub’ lockt aus den Wunden:Riten 
Ded Heilands einen Wafferquell, 

Der fließt bi8 in das ew’ge Leben, 

Und kann und Lebenskraͤfte geben, 
Er macht die blöden Augen bel. 


Auf fchnöde Luft folgt feuriger Schlangenbiß, 

Der macht dem neuen Menfchen bange. 
Der Heilung ift er nur gewiß 

Im Blick aufs Urbild jener Schlange, 
Es bing am Kreuz auf Golgatha; 

Die feine Lift der Moabiten 

Wird durch den Tod der Luft beftritten, 
Nun ift der Sieg vollfommen da, 


Der Glaube führt bi8 an den Sordan nur, 
Dort gebt er dann ind Schauen über, 
Es ftirbt die fündige Natur 


Noch in der Wüſte; nicht hinüber 
Kann fie ins heil'ge Land eingehn. 
Was nah Egyptens Fleifchtopf lüfter, 
Sich ſtets mit Stolz und Starrfinn brüftet, 
Das kann das Friedensreich nicht fehn. 





Laß mich nur ſtets erfennen, 
Daß bier Fein Opfer gilt, 
Drandopfer. mögen. brennen, 
Sch thue, was Du will, 
Sch folge Deinem Wort, 
Nur hören, thun und handeln, 
Nah Deinem Winfe wandeln, ' _ 
Führt mich zum fichern Port, 
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Die Geſchichte der ifraelitifhen Wepnblik von ’ 
der Einnahme ves Fandes Canaan an bis zur 
Gründung des Abuisreiche. 





Geſchichte der Eroberung des Landes Canaan. 


Nach dem Tod des Mannes Gottes Moſe war nun der 
tapfre und fromme Held Joſua auf Gottes beſondern Befehl 
zum Fuͤrſten und Heerfuͤhrer des iſraelitiſchen Volks eingeſetzt 
und beſtaͤtiget worden. 

Der Name Joſua iſt mit dem Namen Jeſus von einerlei 
Bedeutung und heißt, Heiland, Heilbringer oder Selig— 
mader, Er war aus dem Stamm Ephraim, folglich ein 
Nachkomme Joſephs. Mofe ftarb im Jahr der Welt 2739, 
und nachdem das Volk dreißig Tage um Mofe getrauert 
hatte, fo gab nun Joſua Befehl zum Aufbruch des Lagers. 

Ehe ich weiter gehe, finde ich für ndtbig, einen Einwurf 
zu widerlegen, den die Feinde der Bibel bei diefer Gelegen- 
heit zu machen pflegen; fie fagenz „Die Eroberung des 
Landes Canaan durch die: Sfraeliten fen eine abfcheuliche 
und räuberifche Handlung : Die Cananiter feyen ja doch die 
rechtmäßigen Befiger ihres Landes gewefen, und Fein Volt 
in der Welt habe dad Necht gehabt, fie zu vertreiben, und 
noch weniger fie alle miteinander zu ermorden u. f. w.; hier⸗ 
auf antworte ich: Wenn nun Gott gut gefunden hätte, bie 
grundverdorbenen Gananiter durch Kräfte der Natur, 3. B. 
durch Peft, Erdbeben, Sturm, Ungewitter u, dergl. von der 
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Erde zu vertilgen, was wäre dagegen’ einzuwenden gewe⸗ 
fen? — ic) denfe nichts! denn das ift feit Erfchaffung der 
Melt oft gefhehen, und man hat dabei den Lieben Gott 
Feiner Ungerechtigkeit _befchuldigtz; warum will man nun 
tadeln, daß Er ein mächtiged Volk zum Ausführer feiner 
Gerichte beftimmt? — man wird Ihm doch nicht vorfchreiben 
wollen, wie und auf welche Weije Er feine erhabenen Plane 
ausführen fol? — Das will man nun aud) freilich nicht, 
fondern man fagt, alle Wunder, die mit diefem Volk vor- 
gegangen, feyen Taͤuſchung, und eben fo der Befehl Gottes 
zum Bertilgungsfrieg gegen die Cananiter Betrug gewefen. 
Aber dies müffen denn doch die Herrn Neologen erft bes 
weifen, ehe fie eine fo gewagte, vermefjene und gottesläfter- 
liche Folge daraus ziehen wollen. Die cananitifchen Völker 
waren dergeftalt in ihrer Sittenlofigkeit werfunfen, daß die 
größten Lafter und Blutfchulden bei ihnen Tugenden und 
Gottesdienft hießen; fie legten ihren Kindern glühend gemachte 
fupferne Gößenbilder in die Arme und ließen fie jaͤmmerlich 
verbrennen, das hießen fie die Kinder dem Moloch opfern, 
und das follte ihnen Segen bringen; andere ließen fie nur 
blos durd) ein Feuer gehen, das follte ihnen zur Reinigung 
dienen, und in der MWolluft und Unzucht waren fie fo tief 
gefunfen, daß man es nicht wagen darf, fie nur von weiten 
zu befchreiben. Eine foldye Nation ift eine anfterfende Peft 
ber Menfchheit, und es war hohe Zeit, daß ihr der Herr, 
der liebevolle Water der Menfchen, den Garaus machte; 
und wie gut wär es geweſen, wenn die Sfraeliten den firengen 
Befehl ihres Gottes befolgt hätten, aber das thaten fie 
nicht, und was daraus entfiund, das werden wir im Ders 
folg finden. 

Nachdem Gott dem Zofua die Eroberung des "Landes 
Canaan unter dem Beding, wenn er und das Volk feine 
Geſetze treulich halten und in feinen Wegen wandeln wuͤr⸗ 
den, verfprocdhen hatte, fo gab er Befehl zum Aufbruch ; 
vorher aber fand er zwei Männer, die über den Jordan ger 
hen, und die Stadt Jericho, welche jenfeits in der Nähe 
lag, auskundfchaften, und. dann berichten mußten, wie das 
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Innere ber Stadt beſchaffen, ob fie fehr feft und mit eine 
ſtarken Befagung verfehen wäre, —* man ſie am leich⸗ 
* erobern koͤnute ?ẽẽ J 
Dieſe zwei Männer machten ſich Al auf den Weg und 
ſchuchen ſich in die Stadt, wo ſie ſich in ein Haus ver 
fügten, das auf der Stadtmauer ftand. In diefem Haus 
wohnte eine Weibsperfon, die von der Anzucht Gebrauch 
machte; dies war aber bei'den gottlofen Gananitern nichts 
Böfes, fondern fie hielten das für recht artig und erlaubt; 
Diefe Frauensperfon hatte ein gutmüthiges und ehrliche 
Herz, es Fonnte ihr nicht einfallen, daß fie ein fündliches 
Gewerbe treibe, weil ed in ihrer Religion nicht verboten war, | 
fie nahm alfo die ifraelitifchen Spione willig auf, ihr Name 
war Rahab. Indeſſen Hatte man doch die beiden Männer 
bemerkt, und gefehen, daß fie bei der Rahab eingekehrt waren, 
man zeigte ed dem König an, und dieſer ſchickte zu ihr und 
befahl ihr, daß fie die Männer ausliefern follte, weil es 
ifraelitifche Kundfchafter wären.» Rahab wollte aber die bei- 
den Männer retten, fie verftechte fie, und ließ dem König 
fagen: es ſeyen zwar zwei Männer da geweſen, fie hätte 
aber nicht gewußt, "wer fie wären, und des Abends vor 
Thorſchluß feyen fie wieder hinaus gegangen, man folle ih⸗ 
nen nur nachjagen, fo würde man fie noch einholen; der 
König fchickte alfo Leute aus, um fie zu fangen; Rahab 
verfteckte fie indeffen oben auf dem Dach ihres Haufes, welche 
in den Morgenländern platt find, unter einem Haufen Flachs⸗ 
ſtengel, die fie da ausgebreitet. hatte. Hier fagte fie ihnen 
nun folgende merfwärdige Worte : „Jh weiß, daß Jehovah 
ench unfer Land gegeben hat; wir find alle verzagt und voller 
Schreden. Wir haben wohl gehört, wie Jehovah das rothe 
Meer vor euch zertheilt und ausgetrocknet hat, und wie ihr 
die Könige Sihom und Og jenfeit dem Jordan überwunden 
habt. Darum hat niemand mehr: Muth wegen euerer Ans 
kunft; denn Jehovah, euer Gott, ift Gott im Himmel und 
auf Erden. Da ih euch nun Barmherzigkeit erzeigt habe, 
ſo erzeigt ſie mir und meiner Familie auch und fehont unfers 
Rebens, ſchwoͤrt mir, daß ihr das thun wollt.“ Die Männer 
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ſchwuren das, und nun rieth ihnen- Rahab, fie: follten nicht 
geradezu an den Jordan gehen, damit fie.nicht ertappt wuͤr⸗ 
den, ‚fondern fie follten ein paar Tage ins Gebirge fliehen, 
bis, die, ausgeſchickten Soldaten: wieder zuruͤck gefommen 
ſeyen. Nun nahm Rahab ein ſtarkes rothes Geil, Tnipfte 
es oben. feit, und ließ, die Männer in der Nacht daran hets 
unter 5.da das Haus- —* der Stadtmauer ſtand, ſo kamen 
fie. alsbald ins) Freie. Die Männer. aber empfahlen ihr, 
fie follte, dann, , wenn. die, Stadt eingenommen würde,. das 
nämliche rothe Seil auswärts am Haus herabhaͤngen laſſen 
und ‚alle ihre Verwandten zu ſich nehmen; denn wennfie 
ihr Haus nicht dadurch Fenntlich (machte, fo Fonnte man ihr 
fuͤr nichts ftehen, und, fie wollten daun,ihres Eides los: ſeyn. 
Nun, nahmen fie die, Flucht ins Gebirge und kehrten dan 
wieder, in ihr Lager, zuruͤck. Rahab aber ließ das rothe Seil 
aus dem Fenſter hangen. Die Aeußerungen der Cananiterin 
Rahab find. aͤußerſt merkwuͤrdig: man ſieht daraus). daß 
diefen Völkern die Wunder, die Jehovah an dem Volk Iſrael 
gethan hatte, wohl bekannt waren; ſie wußten, daß dieſer 
Jehovah der Gott, Himmels und der Erde war; auch das 
war ihnen befaunt, daß es ihrem Land gelten ſollte, und 
‚dennoch. bekehrten ſie ſi ch nicht, ob ‚fie glei) ‚vierzig. Jahre 
Bedenkzeit hatten. ; Das. Gericht: der-Berfiofung war. üben 
fie, ergangen. ‚Hätten, fie e. fi mit. wahren Buße zum Herim, 
gewendet, ſo gab; es: außerhalb Canaan noch Raum genngi 
zur, Wohnung für das Volk Iſrael. Gott, der die Zukunft 
durch ſchaut, wußte vorher, daß bei den. Gananitern alle Mittel: 
zur Buße nichts. fruchten würden, Darum; Fonnte. er dem: 
Abraham ſchon die Verheißung geben, daß feine Rolomen 
das Laud Canaan beſitzen ſollten. sad 
Jetzt befahl nun der. Herr dem Joſua, die ſollten 
die Bundeslade vor dem Volk hertragen, das Volk aber ſollte 
zweitauſend Schritte hinter der Lade nachfolgen, und wenn 
die Prieſter an das Ufer ‚des Jordans ‚ı,deri jetzt in der 
Erndtezeit ſehr ſtark war, kommen würden, ſo Follten fie ſtill 
ſtehen, dann würde ſich der Jordan theilen, das untere Waſ⸗ 
ſer nach dem todten Meer zu abfließen, und das obere wuͤrde 
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ſtehen bleiben. Dann follten die Priefter mitder Bundeslade in 
der Mitte des Jordans ftehen bleiben, bis das ganze Volk hin: 
über gegangen wäre. Dies alles gefchah fo, und dann follten 
zwoͤlf Männer, aus jedem Stamm einer, einen großen Stein aus 
der Mitte des trodenen Jordausbettes mit fi) herausnehmen ; 
diefe zwölf Steine richtete man zum ewigen Angedenfen auf 
dem’ Berge Gilgalvauf, der der Stadt Jericho gegen Morgen 
liegt; und eben fo wurden auch auf-dem Grund des Yors 
daus, wo die Priefter mit der Bundeslade geftanden hatten, 
zwölf Steine aufgerichter, die man bei Fleinem Waffer da 
ſehen konnte. Dies alles follte die Nachkommen an diefen 
wunderbaren Durchgang durch den Jordan erinnern. Die 
Bundeslade war das größte Heiligthun der Sfraeliten, weil 
Jehovah unfichtbar über derfelben ruhte; die Priefter mußten 
fi alſo mitten ind Bette des Jordauns flellen, fo war das 
Volk ficher, daß der Fluß nicht über fie herſtuͤrzen würde, 
weil fie gewiß‘ waren, daß die Bundeslade * wegge⸗ 
ſchwemmt wuͤrde. 
MNachdem nun das ganze Volk hinuber war, fo floß der 
Jordan wieder in ſeinem Bette fort, und das Volf Iſtael 
lagerte ſich am Berg Gilgal, Jericho gegenüber. 
Dieſer wunderbare Durchgang durch den Jordan verbreitete 
Staunen und Schreden durchs ganze Land; alle Fütften, 
Könige und Unterthanen wurden derzagt, und doch, anftatt 
ſich zu ergeben, rüfteren fie fich zum Streit, das Volk Iſrael 
aber: feierte nun in ſeinem Lager das Paſſah⸗Feſt, fie hatten 
das während ihren vierzigjaͤhrigen Aufenthalt in der Wüften 
wicht gekonnt: dein ſie hatten wohl dad Manna, welches nun 
zu fallen aufhörte, aber Fein ungefäuert Brod, welches doch 
bei dem Genuß des Oſterlamms ndchig war. Jetzt war aber 
nun die Erntezeit, folglich kounten die Iſraeliten von den 
Früchten des Landes’ eſſen und ungefäuertts Brod Baden, 
Dar aud) alle Männer und Weiber, Joſua und Caleb aus—⸗ 
genommen,  in’der MWüften geboren waren, fo hatte auch, 
dus allerhand Urſachen, die Befchneidung des männlichen Ges 
ſchlechts nicht vorgenommen werden Fontten. Dies gefhahe 
nun im Lager bei Gilgal am ganzen Volk, u 
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+ Daß Joſua zu Zeiten ausging, um fi zu erkundigen, wie 
und wo er die Stadt Jericho, welche ſeit dem Dutcgang 
durch den Zordan feft verfchloffen war, am beſten angreifen 
koͤnnte, das iſt leicht zu denken. Einsmals, als Joſuag einem 
ſolchen Spaziergang machte, ſahe er einen Mann mit einem 
bloßen Schwerdt vor ſich ſtehen. Dieſen redete er an und 
ſprach: Gehoͤrſt du zu und, oder zu unſern Feinden? — der 
Mann antwortete Nein! ich bin ein Fuͤrſt uͤber das Heer des 
Herrn, und bin ſo eben kommen. Joſua fiel auf fein Anz 
geſicht und fragte, was er ihm zu ſagen habe? der Engels 
fuͤrſt antwortete: ziehe deine Schuhe aus, denn die —* 
wo du ſteheſt, iſt heilig. Dies that Joſua.. am 

Bei dieſer Stelle habe ich ein und anderes zu — 
die, erfte Frage iſt: wer. war dieſer Engelfürft 2 einmal nicht 
Jehovah ſelbſt, ſondern ein Fuͤrſt des Heers des Herrn; alſo 
einer der oberſten Engel, vieleicht Michaels: Daun fragt ſichs 
zweitens: was wird hier unter dem Heer des Herrn verſtan⸗ 
den : ſind es Engelheere, oder das Volk Iſrael? Ich glaube 
Beides zugleich, doch hat der Eugel hier wohl die Iſraeliten 
im Auge, denen er zu Huͤlfe kommen wollte. Aber warum 
erſcheint er dem Joſua? gewiß in der Abſicht, daß er bei 
den kuͤnftigen Siegen nicht ſich und feinem. Volk, ſondern 
allein dem Herrn und ſeiner Engel⸗Huͤlfe den Sieg zuſchrei⸗ 
ben ſollte. Wir ‚werden auch diefe Huͤlfe im Verfolg gar oft 
bemerken. Die Frage eudlich/ warum Joſua feine Schuhe 
ausziehen mußte, weil die Staͤtte heilig war? deucht mir, 
konne fo beantwortet, werdens Der Engelfuͤrſt hatte ein un⸗ 
ſichtbares Heer heiliger Engel um ſich, daher war dieſe Stelle 
heilig. Er wollte alſo dem Joſua durch das Schuhausziehem 
einen Wink davon geben, denn dies geſchah in den Morgens 
laͤndern an heiligen Stellen, und iſt auch noch Sa * Mus 
hamedanern im Gebraud. 

Jetzt war es nun an. dem, daß die Stadt —— *—* 
nommen werden ſollte. Hierzu gab der Herr folgenden Be⸗ 
fehl: ſechs Tage lang mußten ſieben Prieſter mit ſieben Hall⸗ 
jahrs⸗Poſaunen, hinter ihnen her die Bundeslade, und dann! 
die ganze Armee, täglich einmal um die Stadt. herum gehen z 
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FE RR auch bie Pofaunen geblafen , aber außerdem 
durfte Fein Menfch einen Laut Äußern. Am fiebenten Tage 
aber geſchahe diefer Umgang fiebenmal, und bei dem fieben= 
tenmal machte die ganze Armee unter dem Pofaunenfchall ein 
großes Feldgefchrei, wodurch die Mauern fo erſchuͤttert wurs 
den, daß fie einſtuͤrzten und man alleuthalben in die Stadt 
dringen Fonnte. Jetzt befahl nun Joſua, daß man die Rahab 
mit ihrer Familie und wen ſie bei ſich im Haus haͤtte, heraus, 
und außer dem Lager Iſraels an einen ſichern Ort führen 
ſollte. Dann ſollte man Alles, Männer, Weiber ind Kin⸗ 
der, auch alles Vieh durch das Schwerdt hinrichtenz; was 
aber Gold, Silber und. andere Koftbarkeiten beträfe, das follte 
dem' Herrn geheiligt ſeyn, das ift: es ſollte zu gottes dienſt⸗ 
lichem Gebrauch bei der Stiftshuͤtte verwendet werden. Nun 
wurde; das Alles ausgeführte: Rahab mit den Ihrigen wurde 
errettet,; dann Alles, Menfhen und Vieh gemordet, und die 
Stadt bis auf den Grand ‘verbrannt umd zerftört, Nun legte 
Joſua noch einen Fluch auf) die Wievererbauung der Stadt 
Zerichoz er fagte: Verflucht fey der Männ vor dem Herrn, 
der diefe Stadt Jericho aufrichtet und baut!!! wenn er ihrem 
Grund legt, fo Fofte es feinen erften Sohn, und wenn er die 
Thore 'einhängt, das Forte ihn feinen jüngften Sohn! — 
Diefer Fluch wurde einige‘ hundert Jahr nachher erfüllt, deuu 
ein: gewiffer Hiel von Bethel baute unter dem gottloſen König 
Ahab Jericho wieder auf, "und er'verlor dabei feinen aͤltſten 
undıfeinenjüngften Sohn. Siehe 1 Kön. 16, 8.34 Die 
fer Fluch war nicht eine Folge des Zorns Joſua, fondern es 
war eine Weiffagung, ein Wort des Herrn, wie ſolches in fo‘ 
eben angeführter Stelle ausdruͤcklich gefagt wird Von dem 
am iſt Jericho immer eine namhafte Stadt —— und m 
fteht noch bis (auf den heutigen Tag. . 

Rahab und die Fhrigen befehrten fich und "wurden ii ae 
Gemeinde Iſraels aufgenommen. Sala, der'Sohn Nahaf- 
fon, des Fürften aus‘ dem Stanim Juda, heiratete die‘ 
Rahab, diefe wurde die Mutter des Boas, welcher die Ruth, 
heirathete: Boas war der Vater des Obed, diefer war der 
Bater des Iſai, des Vaters des Königs David; folglich war. 
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diefe Rahah die Urs Urgroßmutter dieſes Königes, und fie 
air alfo auch zu den Ahnen oder Voreltern unferd — 
S. Matth. 1. v. 5. und Ruth 4. v. 1 17—22. 

gebt beſchloß nun Joſua feine Eroberungen fortzuſetzen: er 
ſchickte alſo Kundſchafter aus, welche eine benachbarte Stadt 
Namens Ai aus kundſchaften ſollten; ſie kamen wieder und 
ſagten: die Beſatzung in der Stadt Ai habe nicht viel zu be⸗ 
deuten, man brauche nur zwei bis dreitauſend Mann dahin zu 
ſchicken, und es fey unnöthig, die ganze Armee zu bemühen; 
Sofua folgte dieſem Rath, aber die Iſraeliten wurden ges 
fchlagen, ‚und ungefähr ſechsunddreißig Mann blieben auf dem 
Patz. Joſua wurde darüber fehr betreten, und die ganze, 
-Armee fürchtete ſich und wehklagte. Joſua und die Armee 
thaten, was in ſolchen Fällen das einzige Rettungsmittel iſt, 
fie wendeten fich zu ihrem Gott, und weinteh und flehten einen. 
ganzen Tag vor Ihm. Dann erhielten fie die Antwort vom 
hm, es fey ein Bann in Iſrael, denn es fey ein Mann unten 
ihnen, der habe bei der Plünderung in Jericho Koftbarfeiten 
geftoplen, die doch. dem Herrn geheiligt werden follen. Mau 
follte das 2008 werfen amd den Verbrecher mit feiner Familie 
und mit, Alem, was er habe, mit Feuer verbrennen, Man 
Iooste alſo, und e8 traf den Stamm Juda; nun looste man 
auch uͤber die Geſchlechter Juda, und dann über die Hause 
vaͤter, und es traf einen ‚gewiffen Achan, der auch geftund, 
daß er einen koſtbaren babyloniſchen Mantel nebſt andern Koſt⸗ 
barkeiten geſtohlen habe; und da ſeine Frau und Kinder um 
den Diebſtahl wußten, ſo wurden ſie mit ihm hingerichtet, 
ſie wurden geſteinigt, und nebſt ihrem Raub und Allem, was 
fie. hatten, mit Feuer verbrannt. Diefes gefchahe im Thal 
Achor. Dann haͤufte man einen Steinhaufen über fie. 

Wenn wir dies furchtbar firenge Gericht fo obenhin ‚bez 
trachten, ſo fcheint es graufam zu feyn. Die Bibelverächter 
haben auch genug. darüber losgezogen und geläftert; wenn wir 
aber richtig Darüber urtheilen wollen, fo muͤſſen wir uns in 
jene. Zeit und unter" jene Voͤlker verſetzen. Die Iſraeliten 
waren ein rohes, halsſtarriges und zur empoͤrenden Unruhe 


geneigtes Volk; Gott mußte alſo bei dieſer erſten Gelegenheit 
Stilling's fämmtt. Schriften. X. Band. 19 
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ein Exempel fatuiten, das jeden abſchrecken Fonnte, ein chu⸗ 
liches Verbrechen zu begehen. Die Gerichte Gottes ſind ge⸗ 
recht, und es kommt uns zu, die Haud auf den Mund zu legen 
und nicht zu laͤſtern. | 

Vermuthlich hat dieſe Geſchichte Anlaß zu dem Geſeh 
gegeben, daß man die Kirchenraͤuber lebendig verbtennen 
muͤſſe. 

Jetzt gab nun der Herr dem Joſua den Befehl, daß er Ai 
einnehmen und die Stadt mit ihren Einwohnern vernichten 
ſollte; die Habe und Guͤter aber ſollten die Iſraeliten ter 
ſich theilen; Joſua ſtellte alſo des Nachts einen Hinterhalt 
an die Abendfeite'der Stadt, und er rücte des Morgens vor 
die Stadt; nun that die Befakung in ber Stadt einen Aus: 
fal, Joſua mit feiner Armee zog fi) zuruck, um alle Manns 
ſchaft aus der Stadt zu loden; died gelung; num drang. der 
Hinterhalt in.die Stadt, und Fam alſo hinter die Aiiten ; 
jest kehrte Joſua mit feiner Armee um, und fo wurde der Feind 
überwunden, fo daß Fein Einziger davon Fam. Daun wurde 
der König von Ai an einen Baum aufgehangen, und die Stadt 
bis auf den Grund abgebrannt und zerflört, 

Diefer glüdliche Anfang der ifraelitifchen Eroberungen 
ſetzte alle Könige des Landes Candan in Angft und Schreden. 
Die große und mächtige Stadt Gibeon ‚berathfchlagte fib, 
was wohl das Vortheilhaftefte für fie ſeyn möchte?" Det Mas 
giftrat befchleß, eine Lift zu verſuchen; er ſchickte alfo ‚eine 
Gefandtfchaft von etlichen Männer, welche alle gerri ene 
Kleider und Schuhe anhaben. und lauter altes Geräthe bei 
fih haben mußten; ihr Brod, das fie bei fich hatten, war 
ſchimmlich, und ihre Weingefäße alt und gefickt. Sir vhlen 
Aufzug kamen ſie ins Lager der Iſraeliten zu Joſua und fagten 
ihm, daß ſie aus einem entfernten Land kaͤmen, wie man an 
ihren Kleidern und Geraͤthe wohl ſehen Fönnte, welche durch 
die weite Reife abgenutzt wären; fie und ihre Obrigkeit wäßten 
wohl, weldhe Wunder Sehovah der Gott Iſraels an feinem 
Volk gethan und daß Er ihnen dies Land gegeben habe, dars 
um fämen fie nun, um im Namen ihres Volks einen Bund 
mit Joſua und den Ffraeliten zu machen. Diefe Lift gelung, 


Joſua fragte den Herrn nicht; er und feine Hauptleute ſchloßen 
einen Frieden mit ihnen, „Die; Gibeoniter zogen alſo wieder, 
ab, die gemeinen Sfraeliten murrten zwar über diefen Frieden, 
allein. es blieb dabei. Nach einigen Tagen, als die iſraelitiſche 
Armee fortzog, erfuhren fie, daß die Gibeoniter ſie getaͤuſcht 
haͤtten; allein es war nicht mehr zu ändern, man, mußte 
ihnen Wort halten. Doch wurden) fie ‚alle, für, feibeigen er⸗ 
klaͤrt, und zu Holzhauern und Waſſertraͤgern beſtimmt. Dieſe 
Leibeigenſchaft erbte sun; * — bis in die ſeaͤtſte 
Zukunft fort. 

Die Nachkommen Diefer. ‚Gihzoniten, ud. wwabrfepeintich bie 
Nethinim. (gegebene: Leute), deren hin und wieder, im alten 
Teſtament gedacht wird 3. der. König. David verordnete, daß 
fie den Leviten bei dem Gottesdienft. an.die Hand gehen folls 
ten, wo Holzbauen und, Wafjertragen auch eine nothwendige 
Arbeitiwars ı Sie wohnten, um: dem Tempel nahe zu feyu, 
auf der: Morgenfeite des; Berges: Zion; gegen Abend: auf dies 
ſem Berge war. Dapidsburgs Der Theil der Stadt Jeruſa⸗ 
lem, wo: die Nerhinims wohnten, hieß Dphel und war vom 
Tempel; durd) ein: Thal abgefondert, in dem. fich das Mifts 
thor, befand. Doch ich kehre wieder zur Geſchichte zurüc.. 

Der König Adoni Zedeck zu. Jeruſalem war nun den Iſ⸗ 
raeliten am naͤchſten; er erfuhr ihre Siege und daß Gibeon Friede 
gemacht hätte; das alles erfüllte ihn mit Angft und Schrecken; 
befonders * er ſich uͤber die Gibeoniter. Er vereinigte 
ſich alſo mit: vier benachbarten. Koͤnigen. Dieſe fünf zogen 
ihre Macht zufammen und ruͤckten aus, um. Gibeon zu. belas 
gern. ‚Daher ſchickten die Gibeoniter Gefandte zu Zofua und 
baten um Huͤlfe, „die ‚ihnen. auch. auf, .der Stelle gewährt 
mwurdes, denn Joſua zog mit feiner ‚ganzen Armee. Tag und 
Nacht und überfiel die allüirte Armee, welche vor Gibeon ‚lag 
und die, Stadt; belagerte. Nun begann der, Streit. Die 
Siraeliten fchlugen die Gananiter in die Flucht ‚und, jagten 
ihnen nach. Zugleich entftand ein Gewitter mit einem ſchreck⸗ 
lichen Hagel, der nun die Sliehenden traf, und mehr: Menfchen 
toͤdtete, als das Schwert der Iſraeliten. An diefem Tage 
war es, als Joſua der Sonne und dem Mond befahl, ſtill 
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zu fehen‘, —E geſchahe und dadurch der Tag beie 
nahe noch einmal 10" lang wurde, damit ein vollklommener 
Sieg erkämpft werden konnte. Dies Wunder Haben’ audy 
unfere Philoſophen beſtritten, und einige Theologen wollten 
ſich mit ihnen Vergleichen und die ganze Stelle zu einem 
Lied machen, und’ die Worte: Sonne ftehe ftill zu Gibeon, 
und Mond im Thal Ajalon! in eine. Dichterfigur verwan⸗ 
deln; allein dem widerfpricht der gefunde Menfchenverftand, 
fobald er die ganze Gefchichte mit Bedacht liedt und beher⸗ 
zigt. Die ganze heilige Schrift ift von Anfang bis zu Ende 
mit fo vielen Wundern durchflochten, daß aus dem gatızen 
Wort Gotted ein unverftändliches, Teeres und zweidentiges 
Ding: wird , ſobald man die Wunder natürlich erflären will. 
Der geübte Schriftforfcher fieht bald, was orientaliſche Bil⸗ 
derfprache und was ein eigentliches- wahres Wunder iſt. Jo⸗ 
ſua ſprach nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch" und mach 
dem Augenfchein, nach welchem fich die Soune und der Mond 
von Morgen gegen Abend’ bewegen, Sonne und Mond ſteht 
ſtill! und in dem Augenblick hieltdie Allmacht Gottes ‚auf 
deſſen Antrieb cr ſprach, die Erde in ihrem Umſchwung um 
ihre Achſe auf, daß ſie langſamer umlief, dadurch wurde im 
ganzen Sonneuſyſtem nichts geftört, der Umlauf der Erde um 
die Sonne dauerte fort. Joſua zog nun mit feinem id 
ivieder in ein Lager nach Gilgal vor Zeriche. 10 

Die fünf Konige, über welche die Iſraeliten durch Hilfe 
jenes Engelfürften ven Joſuag anfänglich geſehen harte, weinen 
vollfommenen Sieg erfochten Hatten, waren geflohen umd hatten 
fih in eine Höhle verſteckt, wo man ſie entdeckte und es Jos 
fua anzeigte, - Er befahl, man follte große Steine vor don 
Eingang der Höhle waͤlzen, bis man die Feinde ganz zerftreut 
und niedergemacht hätte, damit die fünf Könige niht-ents 
fliehen könnten; hernach wurden fie detalhes gensturhen” und 
hingerichtet. 

Mit diefer merfwirdigen Schlacht war aber bei ae 
noch nicht alles gewonnen, fondern nur ein Kleiner Anfang 
gemachts mitten im Land, in der mächtigen Stadt: Hazor, 
wohnte der König Jabin, diefer war der Mächtigfte unter 
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‚allen ‚den Heinen. Kbnigen ‚des Kandes Canaan; fo, daß ‚fie 
gewiſſermaßen unter ihm ſtunden; dieſer bot nun alle Könige 
des ganzen Landes mit, aller ihrer Macht auf; alle verſam⸗ 
melten ſich mit allem, was ſtreitbar war, und, diefe ungeheute 
Armee war: mit Reiterei und: ‚Streitwagen, von welchem allem 
die Iſraeliten gar nichts hatten, reichlich verſehen; Joſua 
aber, kam ihuen ſo ſchnell mit ſeiner Armee ber , ‚den Hals, 
daß ſie gaͤuzlich geſchlagen wurden. Die v ollige Vertilgung 
der Cauaniter dauerte, iang⸗ Joſua hatte noch viel mit ihnen 
zu thun, indeſſen wurden fie doch endlich uͤberwunden, doch 
blieben noch. viele hin, und: Bi fi die hernach den SIE 
Mordens: mb; Vertilgens, Bir Seht, wurde, num das ganze 
Land) unter, die Iſraeliten, nad), ‚ihren; ‚zwölf - Stämmen ,.,fp 
‚wie, Gott: durch Joſua Sen hatte. ri netten, fie 5 
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waren, ‚die auf dem: —* behielten ei * ihren ———— 
weil fie ſicherer gegen Ueberfall waren. Die Canauiter wa⸗ 
‚sen. ſehr reich, dennfie hatten ein ſehr fruchtbares Land, 
und gegen Mitternacht graͤnzte der damals ſehr reiche Han⸗ 
delsſtaat Phoͤnizien an ſie an den fie, ihre Landesprodukte 
und Fabrikate theuer verkaufen konnten. Es iſt alſo leicht 
zu denken, daß die Iſraeliten durch ihre Pluͤnderung ‚große 
Reichthuͤmer erlaugt haben, zudem. theilten ſie ſich in ein 
Land, dad —— — gut gchaut und im böchften Flor 
had daind 

‚Man. — ja nicht denfen, daß alte Bananiter: durch die 
fraeliten umgebracht, worden find, Dies, traf nur diejenigen, 
die fi zur Wehr ſetzten. Daß eine. große Anzahl Familien, 
die das Ungewitter voraus ſahen, uund ‚auch. während, dem 
Krieg ſelbſt, nach Phonizien fluͤchteten, das iſt ganz, natuͤr⸗ 
lich 1, Sie, fonnten auch nirgends anders. hinfliehen: denn 

Phdnizien lag ihnen. gegen Mitternacht „. gegen Abend hatten 
fie, das mittelländifhe ‚Meer und, gegen Morgen die große 
‚Sandwüfte, und von Mittag. her kam. die. ungeheure Macht 
der Iſraeliten; die Phoͤnizier hatten: bie Schifffahrt erfunden; 
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ihre Hanptftädte waren Tyrus und ‚Sidon, fie Hatten ihre 
Colonien oder pflanzftädte: faft auf allen Inſeln des mitte 
landiſchen Meers und auf feinen Kuͤſten. Marſeille in Frank 
reich und Cadir'in Spanien ſtammen uoch von ihnen her; 
da tan Phdnizien ſelbſt ungefähr nur ſo groß war, als 
Holland, "Brabant und 'Slandern; fo Fonnte es alle die Fluͤcht⸗ 
linge nicht aufnehmen, ſie wurden‘ daher in die — 
Pflanzſtaͤdte geſchickt und in den umliegenden Länderh langes 
fredele, wo ſich dang ihre Nachtenmen ürfter den SARDRBEHE 
wöhnern verloren haben. BRU N MIOTRUR und 

Die Austheilüng des Landes Cauaans unter che 

Hunderttaufend""Farhilien durchs Los ging‘ ſo geſchwind 
nicht von ſtatten und wer ·nun einmal in Haus und Hof 
angeſeſſen war, der’ hatte keine Luft mehr, gegen die Cana⸗ 
niter zu flreiten, daher’ blieben noch Hin’ und wieder Völders 
ſtaͤmme ſitzendie nun unter den Ffraeliten wohnten, So 
eroberte der Stamm Juda die Stadt Jerufalem, welche auf 
der: Gräfe zwifchen Juda und Venjamih lag, niche, ſou⸗ 
dein die Jebuſiter behielten ſie noch einige hundert Jahr 
im Beſitz⸗ bis fie endlich der König David vollends‘ — 
trieb und feine Reſidenz da anlegre. 
Bei der AnstHeilung "des Kandes befam nun auch’ der 
treue Kaleb feinen Antheil, den er Herdient hatte, denn er 
und Joſua waren die Einzigen unter-den zwölf Kundfchafs 
tern, die redlich dachten und das Volk nicht abtruͤnnig zu 
machen fuchten, fondern ihm fo viel möglich Muth einfpras 
chen, ob es gleich nicht half. Kaleb befam aljo die Stadt 
Hebron im Stamm Juda mit dem Gebirge umher zum Erb: 
theil; allein ed wohnten noch Enafim in der Gegend,’ 9 
Kantb aueneiben und vertilgen mußte. 

Die Enakim konnen auch unſere Neologen nicht verdauen: 
fie waren ein Rieſengeſchlecht, deſſen Stammvater Eual 
hieß. Sie waren von außerordentlicher, übermenfchlicher 
Größe, und da man heut zu Tage ſolche Menfchen” nicht 
mehr findet, fo behauptet man ohne Grund, es koͤnne auch 
nie folhe Menfchen gegeben Haben; allein wenn man bes 
denkt, daß in jenen frühen Zeiten die ganze Natur noch in 
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vollet Kraft, war, die Menfche en noch ‚viel älter wurden und 
kraftvolet waren, als jegt, ſo bap fie über Hundert Fahre 
bin, noch Kinder zeugten, fo wird man es nicht. unmöglich) 
fiuden, daß es in vorzuůͤglich fruchtbaren Gegenden auch 
Menſchen gab⸗ deren Wacpschum über, alle Graͤnzen hinaus⸗ 
ging, wovon man ‚8 noch zu unfern Zeiten. hie und da 
Beiſpiele findet. Wenn ſi ich nun; ein paar Menſchen von 
ungeheurer Große mit elnander ‚verheuratheten, ſo laͤßt ſich 
ja wohl denken, daß daher ein Geſchlecht von Rieſen eut⸗ 
ſtehen konnte. Daß aber ein ſolches Geſchlecht wegen ſeiner 
Staͤrke der buͤtgerlichen Geſellſchaft ſehr gefaͤhrlich werden 
konue, iſt leicht, zu. ‚erachten, darum. wurden auch die Eua⸗ 
kim nach und; ‚nach. ganz ausgerottet. — 

Bei der Austheilung des Landes wurde A beob⸗ 
achtet, was Gott durch Moſe befohlen hattez es wurden 
—— für anvotſfaͤtzliche Todtſchlaͤger beſtimmt, man wieß 
den Leviten ihre Wohnungen au. Guͤter durften ſie ‚nicht 
befigen, fondern. der Herr. wollte. ihr Erbtheil eyn; ihre 
Nahrung aber hatten fie von den Zehnten, die das Volk 
von allem eutrichten mußte. Die Stiftshuͤtte wurde in der 
Stadt Silo aufgerichtet, weil ſie ungefaͤhr mitten im ae 


gen Prieftern, »die-zum Gottesdienft erforderlich waren.. Na | 
dem nun Sfrael im Beſitz des Landes und der Krieg zu 
Ende war, ſo zogen nun die Staͤmme Ruben, Gad und 
der halbe Stamm Manaſſe im’ Frieden, und nach genom— 
menem Abſchied von Joſua und den Aelteſten, wieder zus 
rüf über den Jordan in ihr Erbtheil, das ihnen Mofe 
ſchon zugefprochen ‚hatte. Der ‚andere, halbe Stamm Manalle 
aber bekam feine. Güter im ‘Lande Canaan felbft. 
Die Austheilüng und Beſi itzuahme des Landes Canaan 
durch die Sfraeliten geſchah im Jahr der Belt a7ad, das 
folgende .2745fte Fahr war. das erſte große „Halle ‚und Ju⸗ 
beljahr ; welcher Zeitpunkt bei den Sfraeliten von der Außer: 
ften Wichtigkeit war, weil dann alles wieder an die Familie 


zurüdfiel, was auf irgend 'eine Art von ihr — 
war. | 
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Als nun * ſua den Abgang feiner Kräfte” verfpärte ı und 
merkte, daß er bald fterben —28 fo rief er die Aelteſten 
und Stammfärften des Volks ‚zufammen und ſtellte ihnen 
in einer rührenden Rede alles vor, was Gott an ihnen ges 
than habe, und dann mußten fie ihm eidlich werfprechen, 
daß fie ihrem Gott getreu bleiben und feine Gebote Halten 
wollten, Dies geſchah im 1 Jahı 2 27695; bald‘ hernach ſtarb 
der Held und Heerfuͤrſt Zoſua⸗ ‚fin einem Altet son 110 
Jahren. —— * VEN RER AN 
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Mein —— Du Sübter Be Seele! — 
Mert auf mein Lied und meinen —5 ——— 
Nyon dich allein Fann ich zum Führer wählen 7" 
"as, kaͤmpfe fort! mir) wird die Zeit. m a 
Did daß der Eananiter Heer 
— niederliegt und berrſcht in mir, ‚ih mn 


Ein Cangan {ft mir mein ganzes Weſen, 1100 RP 
Herz und Verftand der innere Gelingen * 
Ein Graͤllel⸗ Land iſt es von je gewefen,.! min .? 
Mit Satan ſteht's in feftgefchloßnem Bund, } 
Der Lüfte Heer regiert mit, Kraft, ..s.. 
Bann wird dies. folge, Voll durchaus bintveggefhaft 


Der Hert zertheilt des ſtolzen Jordans ar 
"Die Eigenbeit bätt die Erobrung auf. 
Roc eb. der Stolz in Jericho fann bluten „ 
Wir ‚fie, gebemmt in ihrem ſtolzen Lauf. 

... Und Sofua. mit feiner Macht, 
‚Bird unaufhaltbar nun in Lanaan gebracht. 


| Richt eigne Kraft fann gericho befiegen , 
Der Hochmuth herrſcht und ſchließt die Thore gie, 
Will die Vernunft, wil Rabab nicht betrügen, 
Und gibt dem Geift der Prüfung fihre Rub, 
Und bängt fie gar das Exil binaus, 
auf Sotgarpä — ro bleibt fie und ihr Haus,” 


Wenn! die Vernunft ihr, (ieberficheh Leben: : 
Verläßt und wird ein Mitglied Sfraeld „u... .; 
Dann fann der Herr fie noch dereinft erbeben 
Zur Mutter des Geſchlechts Immanuels. 


Und Jericho muß ganz ——— ER 


Sm Feuer muß bie Siplangenlit en, 
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Ein Licht, dad unſerm Seren gefällt, a 0 00 
Wird die Peenunfeg z wenn fie Din —— abet ” 


15 5) — 


Der Hochmuth paßt ins neue Leben 
Nur Demuth herrſcht auf dieſer neuen Erde, ns 


Der Menfch hat nichts, das diefe Mauern beit, 
Auf Golgatha, das Blut allein “ 


Schreit mit Tofaunennheli die Mauern kürzen ein. — 


Nun wird —— was nur vom Stel; fi. — 
Dem Herrn verbannt wird all ſein Hab und Gut, 
Wenn Schlangenlift. den Achan doch beweggfe 
Den eignen Geiſt, der im Verborgnen ruht, 
Trotz dem Verbot, ein Dieb zu ſeyn, 
So trifft der Bann den — er kann gicht Sege feon, 
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Das Herz wird nur durch Trübfal mürb gemacht, 
—* Pruͤfung lernt man die Verſuchung fennen, nu. 
Das Tiefſte wird durch ſie ans Licht gebracht. Era 
Das euer, ſtaͤrkt den heil'gen Krieg 


in bringt dem Iſrael „den laͤngſt erwuͤnſchten Sieg... 


"Bern Gibeon im Herzen fi verftedet, ex —— 
Die Lieblingsſuünd' geſchützt zu werden ſucht / 
une fies wird dann ald Lieblingsluſt entdecket, ei 
So „werde ſie zur Sclaverei verfluht 3... 
Doch wenn ſie auch ſich einſt bekehrt “ 
S⸗ wird ſie noch wohl „age des Zempeldienfted wet Du 


"Ru gilt der Kampf dem ganzen de .. | eg 
“Der menfchlichen werdorbenen Natur; ' ai 

Und tilgt ſie aus in jener, dürren Würfe ,. 
Wo, man bemerft, vom Leben keine Spur. 

EZ "Die Sonne harrt, der Mond Bleibt ſtehn, 


r Dei ‚Himmelerigt dei kann Man die Feinde ſehn. — 





®) Um. diefes recht u 'verftehen, bemerfe man nur? wein 


der Ehrift eine bertfchende böfe Neigung in ſich bat, und 


MNie wird bekampft und überwunden „fo wird aus dieſer 


Neigung : gerade die Tugend, die dem Laſter entgegen 
geſetzt ift: der, Wollüftige wird züchtiger ald Andere; der 
Geizige wird wohlthätiger u. f. w. 


’ 
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Der Krieg währt fort, fo lang das Leben‘ währet? 


Denn immer find noch’ Cananiter da / Arie 
Doch wenn das Herz nur ſtets den Sieg — 
So ſieget fort der Heerfürſt VSoſua.. nn 

Er herrſcht im Land nun um und um. — 
Im re ruht⸗ das innere deittgthum. Es BR 
7 0 had ru RUE U 


Mein Joſua! du Fuͤhrer — a A rn Fr 
Ach, kampfe doch die Canmiter-wegtin. 20 hd. 
Laß doch in mir den vollen Sieg nicht fehlen, Ar 
Hilf, ah nie die Waffen niederleg Tu mı® 
Bis daß dad Band gewonnennäftyts: nnd mm@ 
Und du N — in meiner ans rare Ba ic 
Al aysih g lie FA HERE LTE \ 
ugs „43; IS 37%. a072 


Ghige der alluifhen ehe SER zür ng 
ade \ Konigreichs. ' * — 

TE ang un Ca e 
Nachdem. nun Joſua geſtorben war und ‚e6 alfo an, DR 
Heerführer fehlte, der den Krieg‘ ‚gegen wie Gananiter fort: 
ſetzte, fo wurde der Herr, vermuthlich von dem Hohe eiter 
zu Silo, durch das Licht und Recht gefragt, wer u 
im Krieg feyn follte?.— Die Antwort, war: ‚der Stamm 
Juda; dem. zufölge verband fih nun diefer Stamm. mit dem 
Stamm Simedn, feinen Nachbarn, und beide vereinigt Zigögen 
gegen die übrigen Cananiter, die noch in ihrer Gebirge wohnten, 
ſchlugen und, ‚überwunden fie. Unter andern bekamen ie den 
Adoni Befeck, das heißt: den Heren von Beſeck, gefangen; 
durch ein. beſonderes Verhaͤngniß hieben fie ihm beide Daus 
men an den Händen und beide große Zehen an den Füßen 
ab. Durch dies Vergeltungsrecht wurde der Fuͤrſt ruͤhrt, 
ſo daß er geftand, er habe fi ebeitzi Konigen die Daumen 
und große Zehen abhauen laſſen, e ſeye ihm alſo recht; ges 
heben. Die Sfraeliten nahmen ihn mit vor Serufalem, das 
ſie belagern wollten, wo er vermuthlich von Verblutun arb. 
Ans. diefer barbarifchen Daumen » und Zepengefchiäite ann 
man ſehen, wie.die cananitijchen Fuͤrſten gegeneinauder ge⸗ 

haußt, und wie ſie untereinander gelebt haben moͤgen. 
Die beiden Staͤmme Juda und Simeon belagerten alſo 
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Serufalem;, eroberten, die Stadt und verbrannten-fie; der 
Stamm Juda aber behielt fie nicht „ denn ſie kam hernach 
wieder an die Jebuſiter, weil der: Stamm: ‚Benjamin, auf 
deſſen Gränze fie lag und: dem fieseigentlichi zugehörte, die 
Sebufiter nicht befriegte ‚die Benjamiter und Zebufiter wohne 
ten alſo hernach zufammen in der Stadt. ... 
Die uͤbrigen Stämme trieben aber das ihnen: en 
‚Eroberungegefchäfte fo. ſchlaͤfrig, daß endlich: ‚alles Kriegen 
ganz aufhörteziund die noch übrigen Canauiter, deren noch 
ſehr viele’ waren, zwiſchen den Sfraeliten wohnen; blieben, 
doch waren’fiermehrentheild fo bezwungen, daß ſie den Iſrae⸗ 
liten Contribution bezahlen mußten. Die Staͤmme Juda 
und Benjamin‘ begingen. Darinnen eine große Unvorfichtigfeit, 
daß fie die ihnen gegen Abend: wohnenden Philifter nicht 
unter ihre Bormäßigkfeit brachten, denn dies tapfere und 
reiche Volk wurde hernach dem ganzen Volk Iſrael ſehr 
beſchwerlich, wie ſich in der folgenden Geſchichte zeigen wird. 

Die Iſraeliten und Cananiter wohnten. nun alſo unters 
einander, nach und nach erloſch die Feindſchaft, und es 
entſtund eine hoͤchſt ſchaͤdliche Freundſchaft unter beiden Na⸗ 
tionen; fo lang Joſua und die Aelteſten lebten, die noch 
mit in der Wuͤſte geweſen waren und die Wunder. Gottes 
geſehen hatten, ſo lang hielten ſie das Volk ziemlich in 
Ordnung. Dieſe ſtarben aber nach und nach weg, die jun⸗ 
gen Leute wuchſen in Unwiſſenheit auf; die Hausvaͤter lebten 
im Wohlftand ; fie vergaßen nach und nach, was der Herr 
an ihnen gethan hatte, und da ihr Gottesdienft und die 
Haltung ihres Gefees beſchwerlich war und hohe Tugend 
forderte, dagegen der GdGendienft der unter ihnen wohnenden 
Cananitern allen ihren Lüften" fchmeichelte „fo fielen ſie haͤufig 
von ihrem. Jehovah ab, und Dieneten mit den: Gananitern‘ 
den Goͤtzen Baal und Aftaroth. Baal war der hoͤchſte Gott 
biefer Heiden, fo wie Zupiter: nachher. der Griechen und 
Roͤmer; Aftarorh aber war ee Venus, die Goͤttin der 
unreinen Liebe. 

Der Herr aber, der dies Bolt beftimmt hatte, daß es 
allen Nationen in der Verehrung des einigen wahren. Got: 
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tes zum Mufter dienen, ſeine geoffenbatten Lehren und 
Wahrheiten bewahren, und: in welchen dereinſt der Exlöfer 
der Menſchen geboren werden follte, kounte nicht zugeben, 
daß es ganz im Abgdtterei verſinke und ſeinen Rathſchluß 
zu nicht machte; daher fuͤhrte Er es fo, daß es durch Truͤb⸗ 
ſal gezüchtigt/ wieder zu‘ Ihm zuruͤckkehrte. Zugleich aber 
muß ich doch auch bemerken, daß es bei allem Verderben 
doch noch immer eine große Anzahl frommer. Seelen unter 
den Iſraeliten gab, welches (bei: den heidniſchen Völkern 
nicht der Fall war, ſo daß alfo Sfrael immernoch, auch 
im Moraliſchen Sinn, des⸗ — Worte genearnt an werden 
verdiente. m. 19) sl 
Als —* die — Iſtael auch fo; —— 
da⸗ fie ſich auch fo gar mit den Cananitern verheiratheten, 
und alſo Gefahr Tiefen „u Das Vorrecht des auserwaͤhlten 
Volks Gottes zu verlieren, fo Jerfcholl das Gerät, "daß 
ſich ein Engel in der Gegend’ von’ Gilgal fehen ließe; alles 
Volk lief dahin, und uun zeigtenfich der ‚Engel; er redete 
ſie an, und verwies ihnen ihre grober Abweichungen umd 
Vermiſchung mit den gottloſen Cananitern;' dann führte er 
ihnen zu Gemütyralle Wohlthaten, die der Herr ihnen erzeigt 
‚hatte, und kündigte ihnen dann an, daß der Herr ihmen 
nun feinen Sieg mehr gegen’ die Cauaniter geben, ſondern 
fie, ihnen zur Probe und zur Züchtigung „ unter ihnen wohnen 
laffen wolle, + Daß Volk bereute und beweinte feine Sünden, 
aber es waͤhrte nicht langes fo ging es wieder feine vers 
kehrten Wege fort mang > 172777 2002) 
Als es nun dem Herrn gefiel, fein Volk einmal die Ruthe 
fuͤhlen zu laſſen, ſo ließ Er zu, daß ſie der König vou 
Gufan Riſathaim von Syrien und Meſopotamien bekriegte, 
uͤberwand und‘ unter ſeine Botmaͤßigkeit brachte. Dies ge: 
ſchahe im Jahr der Welt 279%, vier und zwanzig Jahr 
nach dem Tod des Joſua; unter dieſem Druck ſtund das 
Voill acht Jahr bis zu Aufang 2802. Jetzt- bekehrten ſich 
die Iſraeliten zum Herrn, und Er erhoͤrte ſie uud ſchaffte 
ihnen! Huͤlfe: denn: zu Hebron wohnte ein großer helden⸗ 
muͤthiger Mann, Namens Athuiel, er war Calebs Bruders: 
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ſohn und Hatte ſich durch Feine Heldenthaten feinem) Onfel 
Caleb ſo empfohlen, daß er ihm feine Tochter Achſa zur 
Gemahlin gegeben hatte... Diefen Athniel wählte: der: Herr 
zum Heerfuͤhrer, indem. Er ihm in den Gin gab, das 
Bol zu verfammeln und den’ König Cuſan-zu bekriegenz 
dies geſchah zAthniel fiegte und befreite Iſrael, fo. daß es 
ruhig blieb,'fo lang Athniel * naͤmlich 40; — folglich 
bis ins Jahr der Welt 28042 u: 
Sobald aber Athniel todt war; Beriethei ie: Sfraeliten 
wieder auf ihre vorigen Abwege, Bäßer? überfiel fie nun der 
Moabiter König: Eglon, und bezwang ſie, ſo daß fie ihm 
18 Jahr, bis ins Jahr 2859, Contribution bezahlen mußten, 
Da ſie nun aber wiederum zum Herrn um Huͤlfe riefen 
und Buße thäten ; fo wurden fie fölgender Geftalt gerettet: 
Unter den Beniamiten befand fih ein ſtarker tapferer Mann 
Namens Ehud, diefer war Links „und trug ein ſcharfes 
zweifchneidiges "Schwerdt auf der rechten Seite. Diefen 
Maun ſchickten ‘die Zfraeliten, um dem König Eglon Ge⸗ 
ſchenke zu bringen; als dies geſchehen war, ſo ſchickte Ehud 
die Leute fort, welche die Geſchenke getragen hatten, er 
aber blieb zuruͤck unter dem Vorwand, daß er dem König 
noch etwas Geheimes zu ſagen habez dieſer dachte an nichts 
Arges, und ging mit den Ehud in ein abgelegenes Som⸗ 
merkabinet; hier riß Ehud mit der linken Hand das Schwerdt 
von der rechten Seite und ſtieß es dem Koͤnig mit einer 
ſolchen Gewalt in den! Leib, daß das Heft mit hineinfuhr 
und nicht: wieder heraus gezogen werden konnte; nun ging 
Ehud fort nnd schloß die Thuͤr hinter ſich zu. Als man 
endlich das Ungluͤck eutdeckte, fo war Ehud über alle Berge; 
er bließ die Kriegspoſaune, verfammelte das Volk zum 
‚Streit und überwanddieMoabiter, fo daß zeßntaufend Mann 
von ihnen auf dem Plaß blieben, und nun. der mittägige 
Theil des Landes für feinen heidnifhen Nachbarn achtzig Fahr 
lang, bis auf Gideon Ruhe hatte. Kurz nachher that fich auch 
ein ftarker Mann unter den Sfraeliten, Namens Sanıigar, her: 
vor, welcher mit einem Ochfenprügel nach und nad) ſechshundert 
Ppilifter todt ſchlug und fo feinem Volk zum Schug diente, 
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So lang Ehud Tebte, hatten die Sfraeliten Ruhe; nach 
feinem Tod aber fuhren ſie fort, zu fündigen, und au. bes 
kamen die Sfraeliten Jim mmitternächtigen Theih des Landes 
auch ihre Strafezj der Cananiter König: Jabin zu Hazor, 
vermuthlich der Sohn oder. Enkel deſſen, den Joſuag übers 
wunden, hatte ſich ſeit jener Niederlage waͤhrend der Nach⸗ 
laͤſſigkeit der Iſtaeliten maͤchtig wieder erholt und ſich mit 
einer großen Macht und vielen eifernen Streitwagen verſe⸗ 
ben. Nach dem Tod Ehuds, zwanzig Jahr nach dem Sieg 
deſſelben über die Moabiter, im Jahr 2280, bezwang der 
König Jabin die. Iſraeliten und druͤckte ſie hart; denn, es 
iſt natürlich daß er ſich an ihnen zu rächen ſuchte; dieſe 
ſchwere Pruͤfung dauerte auch zwanzig Jahr bis Auno 2809. 
Nun lebte aber zu der Zeit eine vornehme Sfraelitin,‘ Nas 
mens Debora, welche durch: ihre große Weisheit ſo beruͤhmt 
war, daß fie, von allen Seiten in den ſchwierigſten Fällen 
um Rath gefragt: wurde, denn ſie war vom Geiſt Gottes bes 
feelt,, eine Prophetin, und man verehrte fie als die Vorfter 
berin des ganzen Volks; ihr Mann hieß Lapidoth und wohnte 
auf: dem Gebirge Ephraim, Dieſe Frau ſchickte aus innerm 
goͤttlichem Antrieb einen Boten nach Kedes, im Stamm 
Naphthali; denn es wohnte ein berühmter, Gelpenmmächiger 
Mann da, Namens Barack; diefem ließ fie ſagen, es ſey 
des Herrn Wille, daß er aus den Stämmen Naphthali und 
Sebulon zehntaufend Mann anwerben und ſich mit ihnen auf 
das Gebirge Thabor lagern follte z alddann: würde der Gehe 
ral des Königs Jabin, welcher Siffera hieß, gegen ibn aus⸗ 
ziehen; diefen follteer dann angreifen, fo würde en den Sieg 
davon tragen. Barack ließ der Debora antworten; wenn fie 
mit ihm zoͤge, fo wäre er bereit dazu; dies that fie und 
reiste zu ihm.“ Dieß erfuhr Siffera ; er nahm alfo neunhun⸗ 
dert eiferne Streitwagen und ſammelte ein fehr großes Kriegs⸗ 
heer; fo gerüftee 309g er ins Thal Esdrelom,: welches ſich von 
Morgen, Mittag und Abend um den Berg Thabor herum⸗ 
zieht. Dies Thal iſt ‚groß, Breit und ſehr fruchtbar; der 
Bad) Rifon fließe mitten durch und ergießt fich bei Johann 
d'Akre ins wmittelländifche Meer. Jetzt überfielen Debora und 
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Barack mit ihren zehntaufend Mann den Siffera ; ein Schree 
Een von Gott durchfchauerte das feindliche Heer; fie flohens 
und die Sftaeliten verfolgten fie und tödteten alle. Siſſera 
ftieg von feinem Wagen und floh zu Fuß. Nun wohnte in 
diefer Gegend ein vornehmer Mann, Namens’ Heberz 'er 
flammte von dem Schwiegervater des Moſe, dem Reguel 
Jethro, herz; deffen Sohn Hobab, Mofis Schwager, mit 
nad) Canaan gezogen war. Dieſer Heber lebte im Frieden 
mit dem König Jabin, daher nahm Siffera feine Zuflucht zu 
ihm; er war aber nicht zu Haus, fondern nur ſeine Stau, 
welche Jael hieß; dieſe kam vor die Thuͤr und ſprach ihm 
freundlich zu, er moͤchte bei ihr einkehren; Siſſera, voller 
Augſt, müde, durſtig und ſchlaͤfrig, bat um einen Truuk 
Waſſer und um Schuß. Jael verſteckte ihn in eine Kamnter, 
deckte ihn zu und bradjte ihm- einen Topf Milch, anftatt 
Waſſer. Er erquickte fi, glaubte ſich ficher und fchlief einz 
als Zael das merkte, nahm fie einen großen Nagel nebft eiz 
nem Hammer, fchlich hinein und fchlug ihm mit einem’ far 
fen Schlag den Nagel in die Schläfe zum Kopf hinein, "fo 
daß er auf der Stelle des Todes war. Nun ging fie wieder 
vor die Thür, denn fie wußte, daß Barack hinter den Sife 
fera war, um ihn einzuholen; jener Fam alſobald. Jael 


führte ihn ins Haus und zeigte ihm dem todten General, 


jetst hatte nun das Volk wieder Friede, und es fuhr‘ fort, 
die Macht des Jabin zu ſchwaͤchen, bis er nicht mehr ſcha⸗ 
den konnte. Auf dieſen großen Sieg machten Debora und 
Barack ein Lied, welches eins der größten Meiſterſtuͤcke in 
der hebräifchen Dichtfunft ift. Ju diefem Lied wird die That 
der Jael ald eine Helventhat geruͤhmt; wir Chriſten "aber 
finden fowohl den Mord des Königs Eglon durch den Ehud, 
als auch diefe Handlung der Jael unfern Geſetzen nicht ge⸗ 
mäß, und doch müffen wir uns fehr hüten,’ hier ein Urtheil 
zu fällen, denn die Umftände verändern die Sache; die Ca⸗ 
naniter waren wegen. ihrer abfcheulihen Gräuelthaten nach 
einer fo langen Zeit der Duldung und göttlichen Langmuth, 
während welcher ed ihnen an Warnung und Belehrung nicht 
fehlte, von Gott zur ganzlichen Ausrottung verdammt, und 
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diefe Ansrottung war den Sfraeliten befohlen. Hier kam es 
aljo gar nicht auf die Mittel an, deren man ſich bediente; 
wenn nur die Cananiter aus dem. Weg geräumt wurden „fo 
geihah der Wille Gottes ; jedes Mittel, deſſen man. fich bes 
diente, war erlaubt. Wenn man die Sache ‚aus diefem Ges 
fihtspunfe anfieyt, fo Fann man die Thaten Ehuds und 
Jaels nicht mehr tadeln; aber wehe dem, der: feinen Meus 
chelmord mit bihfen Beifpielen entfchuldigen wollte, wenn 
er ihn auch an einem der abfcheulichiten Menfchen begangen 
hätte! Denn der Fall mit den Cananiteru und den Iſraeli⸗ 
ten- war fo-einzig in feiner Art, daß er wohl in der Welt 
feines Gleichen feitdem nicht gehabt hat nod haben wird, 
Die Cananiter vergifteten durch ihr Beifpiel die Menfchheit 
um fich her, und waren vorzüglich dem Volk Gottes; Firael 
gefährlich; ed war alfo gut, wenn fie weggefchafft wurden 
und auch Pflicht, weil es Gott ausdrüdlich befohlen hatte, 
Die, achtzigjährige Ruhe, welche die Iſraeliten im mittäs 
gigen- Canaan genoffen hatten, ging nun wieder zu Ende, 
denn ihre Neigung zu den cananitifchen Gräneln - war unbes 
ſchreiblich ſtark, daher kamen im Jahr 2940 die Midianiter 
wie eine unzaͤhlbare Menge Heuſchrecken ins Land; dieſe raub⸗ 
ten, pluͤnderten und hausten ſieben Jahr lang. fürchterlich; 
dieſe Noth trieb: endlich die Iſraeliten wieder zu ihrem Gott; fie 
flehten und baten um Errettung ; nun trat ein Propher auf, 
welcher ihnen ihre fchändliche Abweichung von ihrem Gott, 
der ihnen fo viele und große Wohlthaten erwiefen ‚hatte, vors 
hielt, um dadurch ihre Buße und Belehrung ermfllicher zu 
machen. Der. Herr war auch fo barmherzig und errettete fie 
wieder,von den Midianitern auf eine ‚fonderbare Art, 
Ein ifraetitifcher Mann, Nameus Gideon, hatte ſich vor 
den Midianitern aufs Gebirge geflüchtet, er drafch eben Wai⸗ 
zen; und als er fi umfah,. erblickte er einen anfehnlichen 
Mann, der unter ‚einer Eiche ſaß; diefer Fam ihm entgegen 
und grüßte ihn mit den Worten: der Herr mit, dir, du ſtreit- 
barer Held! — Gideon antwortete: wenn der. Herr mit ung 
ift, warum widerfährt uns daun all das Ungluͤck? — Wo 
find num alle die Wunder, die Er an uns gethan hat, da 
und die Midianiter fo druͤcken ? Der Fremde erwiederte, ins - 
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dem er näher zu ihm hintrat gehe hin, in diefer deiner 
Kraft, du ſollſt Iſrael erlöfen aus der Midianiter Hände, 
Siehel ic) habe dich gefandt. Bideon verfeßte wieder: mein 
Herel womit fol ich Sfrael erlöfen? ‚meine Berwandtfchaft 
ift die geringfte im Stamm Manaffe und ich der geringfte in 
meined Daters Samiliez der Fremde antwortete 3 ich will mit 
dir feyn, daß du die Midianiter fchlagen ſollſt, ‚wie einen 
einzelnen Mann, Gideon fing an, zu vermuthen., daß der 
Mann wohl ein Engel pder der, Herr felbft feyn koͤnnte, weil 
Er gefagt hatte: Sch will mit. dir feyn, und doc) fürchtete 
ex fich, zu. fragen. . Er ſagte alſo mit Befcheidenheitz Lieber! 
wenn du mir gnädig bift, fo gib mir ein Zeichen, daß du 
der biſt, den. ich vermuthe; bleibe doc) hier, ich will, ein 
Speiöopfer zurichten und es dir bringen ; Gideon dachte :- ft 
er ein Menfch, fo Fann er es eſſen; ift er aber der Herr, ſo 
nimmt Er es ald ein Opfer an, darum wählte er ein Speis⸗ 
opfer, welches aus gefochtem Fleiſch und ungefäuerten Ku⸗ 
hen. beftand. Der Fremde ſprach: Sch will fo lang hier 
bleiben, Gideon richtete das Speisopfer zu, welches aus 
einem gekochten Ziegenböclein und ungefänerten Kuchen bes 
fand; beide brachte er in einem Korb und die Brühe in eis 
nem Toͤpfchen unter die Eiche zu dem Fremden. Dieſer ſagte 
nun zu Gideon: das Fleiſch und den Kuchen lege ‚hier ‚auf 
den Felſen, die Brühe aber fchütte aus; nun ruͤhrte der 
Fremde das Fleiſch und den Kuchen mit ſeinem Wanderſtab 
an; in dem Augenblick fuhr Feuer aus dem Felſen, welches 
das Opfer verzehrte, und auf einmal war der Engel verſchwun⸗ 
ben. Gideon erſchrack und riefs mein Gott}; ſo habe ich alfo 
einen Engel des Herrn von Angeficht gefehen! Der Herr aber 
ſprach zu ihm: Friede ſey mit dir, fuͤrchte dich nicht, du 
wirſt nicht ſterben. Nun baute Gideon einen Altar unter, bie 
Eiche und nannte ihn: Jehovah Schalom; daß, heißt: ber 
Herr. des Friedens, 

Joas, Gideons Vater, lebte noch; dieſer und feine Nach⸗ 
barn hatten auch dem Goͤtzen Baal einen Altar gebaut und 
Bäume um ihu her gepflanzt, fie wohnten in dem Städtchen 


Ophra, nicht weit von der Eiche, wo Gideon ‚heimlich, aus 
Stiiing’s fümmtt. Schriften X. Wand. 20 
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‚Furcht vor den Mebianitern, feinen Welzen gebrofchen hatte 
und ihm der Engel erfchienen war. Nun ſprach der Herr 
des Nachts zu Gideon, er folle den Altar Baals zer⸗ 
brechen, die Baͤume umhauen, dann einen Ochſen von ſeines 
Vaters Vieh, und dann noch einen ſiebenjaͤhrigen Ochſen 
nehmen, und oben auf dem Felfen dem Herrn einen Altar 
bauen und den fiebenjährigen Ochfen darauf opfern; ver: 
murblich mußte diefer Ochfe darum fiebenjährig ſeyn, weil 
auch der Druck der Midianiter fieben Fahr gewährt hatte 
und nun mit diefem Opfer aufhören follte. Was er mit dem 
andern Ochfen machen follte, das finden wir nicht, — 
lich wurde er auch geopfert. 

Gideon fürchtete ſich vor feinen Mitbirgern, den Baal, 
altar am Tage zw zerftören, in der folgenden Nacht aber’ging 
er mit zehn feiner Knechte hin und zerftdrte den Altar und 
bieb die Baunte um, mit deren Holz er dann die Dchfen oben 
auf dem Altar, den er dem Herrn bauete, verbranite: Als 
die Leute in der Stadt ded Morgens aufftunden und die 
Zerftdrung fahen, fo ärgerten fie fich fehr, und forfchten 
nad, wer das gethan härte ? bald erfuhren fie e8; fie kamen 
alfo zu dem alten Joas und forderten feinen Eohn heraus, 
deun er muͤſſe ſterben, weil er Baals Altar zerſtort hätte, 
Joas antwortete ihnen ſehr ernſtlich: Ihr wollt alſo für 
den Baal Prozeß fuͤhren! Ihr wollt ihm helfen! wer ſich 
deſſen unterſteht, der ſoll noch dieſen Morgen ſterben. Iſt 
Baal ein Gott, nun ſo mag er ſeine Sache ſelbſt verfechten, 
dann braucht er euch nicht. Von dem ah nannten fie den 
Gideon, Jetub Baal, das heißt: Baal, recht um fich feldft. 

Indeſſen Fam der ganze Schwäritt der Mibianiter, der 
Amalekiter und anderer Nationen, von Morgen her über 
den Zorban, und Aberzogen das Land Canaan, fo wie fie 
bisher gewohnt waren; fie raubten und plilnderten, wo fie 
binfamen. Jetzt Fam ke Geiſt Gottes über Gideon, er ließ 
die Kriegshdorner blafen, und ſchickte Boten herum, in feinem 
Stamm Manaffe und zu den Stämmen Affer, Sebulon und 
Naphthali und verſammelte ein großes Heer. Bei allem 
dem, was mit Gideon vorgegangen war, wollte er doch 
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feiner Sache noch gewiſſer feyn, und er wagte es, ben 
Herrn noch um eine Probe zu bitten, und der Herr war fo 
‘herablaffend gnädig, ihm noch zwei zu geftatten; Gideon 
nahm ein Schaffell mir der Wolle und legte ed mit der 
MWollfeite oben auf feine Drefchtenne , unter den freien Him⸗ 
‚mel; dann machte. er die Bedingung, daß am folgenden 
Morgen nirgends Thau, als auf dem Fell feyn follte, dies, 
geſchah, die Wolle war fo vol Thau, daß er eine ganze 
‚Scale vol ausdrücken konnte, und die ganze Übrige Erde 
‚war trocken; Die folgende Nacht legte er das Fell wieder 
dahin, und Kirch nun die Bedingung, daß das Fell troden, 
die Erde aber voller Thau ſeyn follte; auch dies geſchah, 
und nun war Giveond NE und Vertrauen hinlaͤnglich 
geſtaͤrkt. 

Hier muß ich eine wichtige Bemerkung ihren Zu 
Gideons Zeiten war die Erfenntniß Gottes und feines Wil- 
lens noch fehr unvollkommen, man hatte von der Bibel noch 
nichts als die fünf Bücher Mofis, und diefe waren in den 
Händen der Priefter und Leviten ; das ganze Volk wußte fo 
obenhin die Gefchichte von der Erfhaffung der Welt an, 
aber an einer richtigen Erfenntniß der göttlichen Wahrheiten 
fehlte es ſehr; nur einzelne Perfonen, die fich der Frömmigs 
keit befliffen, und dann zuweilen ein Prophet, wären er: 
leuchtet; dieſe lehrten dann auch das Volk; daher war e8 
dem Gideon zu verzeihen, wenn er feinen Gotr fo verfuchte, 
weil es doch immer eine hoͤchſtwichtige Sache war, die er 
unternehmen ſollte. Für uns Ehriften aber, die wir die vols - 
Tendete Offenbarung Gottes befigen, wäre es eine hoͤchſt 
firafbare Verwegenheit, wenn wir den Willen Gottes Ruf 
eine ſolche Weife erfahren wollten. 

So geftärkt, zog nun Gideon mit feinem Heer aus und 
fagerte ſich hinter eine Reihe Hügel; jenfeitd gegen Mitters 
nacht, im Thal, war das Lager der Midianiter. Das Heer 
der Sfraeliten’ beftund aus zweiunddreißigtaufend Mann. 
Jetzt wollte num der Herr zeigen, daß die Midianiter nicht 
Durch die Macht Iſraels, fondern allein durch den Schreden 
Gottes befiegt werden follren, damit die Ffraeliten wieder 
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einen neuen Beweis feiner Vaterlicbe und feiner treuen Huͤlfe 
haben und Ihm hinführo treu dienen und auf Ihn vertrauen 
möchten, Er befahl alfo dem Gideon, er folle durchs ganze Lager 
ausrufen laffen, wer nicht Muth genug habe, gegen die 
Midianiter zu fampfen, der folle nach) Haus gehen; Gideon 
befolgte das; nun gingen Zweiundzwanzigtaufend nach Haus, 
‚und nur Zehntaufend blieben im Lager. 

Aber auch diefe Zehntaufend waren dem Herrn noch zu 
viel; daher befahl Er dem Gideon, er folle das Volk hinab 
an den Bach führen, dort würden die Kriegsmänner trinken; 
nun fole er Acht geben, und diejenigen zählen, die auf die 
Knie fielen, um zu trinfen, und auch diejenigen, die mit 
der Hand das Waſſer fchöpften und trinfen. Das geſchah, 
und nun waren derer, bie aus der Hand getrunken hatten, 
dreihundert Mann. Diefe dreihundert Mann wählte der 
Herr zum Kampf gegen die Midianiter, die andern mußten 
alle nah Haus gehen, Nun befahl der Herr dem Gideon 
in der Nacht, er folle in der Stille hingehen zum Lager der 
Midianiter, und horchen, was fie fagten; Gideon ging und 
nahm feinen Schildfnappen Pura mit fih; als fie nun an 
die erſte Schilowache kamen, fo hörten fie, daß einer dem 
andern erzählte, er habe geträumt, es käme ein gerdſtet 
Gerftenbrod, und wälzte fich zum Lager der Midianiter, und 
wärfe die Zelte um, das Unterfte zu Oberſt. Der Audere 
verfeßte, das ift nichtd anders, ald dad Schwerdt Gideons, 
Gott hat die Midianiter in feine Hände gegeben mit ihrem 
ganzen Heer. Died war dem Gideon zum anbetenz; er ging 
alſo zuruͤck, und machte nun eine Einrichtung zum Angriff, 
die wohl ihres gleichen in der Gefchichte nicht hat, deun 
als er zu feinen dreihundert Männern kam, fo fagte er: Auf! 
der Herr hat die Midianiter in unfre Hände gegeben; dann 
mußte jeder eine Pofaune in eine Hand nehmen, und im die 
andere einen irdenen Krug, in welchem eine brennende Fadel 
ſteckte; dann theilte er fie in drei Haufen, deren jeder aus 
hundert Mann beftund, er felbft ging voran, auch mit einer 
Pofaune, einem Krug. und der Fackel darinnen; nun befahl 
es, fie ſollten auf ihn Acht geben, wie er es machte, fo follten 
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fie e8 au) machen; als fie nun nahe and Lager Famen, fo 
blies Gideon feine Pofaune und zerfchmetterte feinen Krug, 
in dem Augenblic® gefchah das von allen Dreihundert; diefer 
ſchreckliche Lärmen in der Nähe, wobei fie alle riefen: hie 
Schwerdt des Herrn und Gideons, fehte das ganze 
Lager der Midianiter in eine ſo fürchterliche Verwirrung, 
daß Feiner wußte, was er anfangen und wohin er fi) wens 
ben follte, und da es ftocfinfter war, fo wußte Feiner, wer 
Freund oder Feind war, und fo geriethen fie unter fich felbft 
aneinander und meßelten fich felbft darnieder; denn daß fie 
nur dreihundert Mann gegen fich hatten, das fiel ihnen nicht 
ein, fie glaubten, die ganze ifraelitifche Armee fey hinter ih⸗ 
nen; nun floh dad ganze Heer der Midianiter und der mit 
ihnen verbündeten Nationen. Gideon ſchickte nun umher zu 
den Stämmen Iſrael, und forderte fie auf, die Midianiter 
zu verfolgen ; dies gefchah auch, und ed wurden hundert 
und zwanzigtaufend Mann niedergehauen. Zwei Sürften der 
Midianiter, Oreb und Seh, wurden von den Ephraimiten 
gefangen, enthauptet und dem Gideon ihre Köpfe geſchickt. 
Diefer aber verfolgte noch zwei andere Könige, Sebah und 
Zalmuna, welche noch ungefähr fünfzehntaufend Mann bei 
fi hatten, über den Jordan, ſchlug fie gänzlich), und bes 
Fam die zwei Könige gefangen , diefe ließ er vor fich führen 
und fragte fies wie fahen die Männer aus, die ihr zu Thabor 
umbrachtet? — fie antworteten: fie waren dir ähnlich, ſchoͤn, 
wie Koͤnigs⸗Soͤhne; Gideon erwiederte; ed waren meine 
Brüder; fo wahr der Herr Iebt, hättet ihr fie leben laffen, 
fo würde ich euch auch das Leben laffen; aber jest müßt ihr 
fterben, Dann befahl er feinem älteften Sohn Jether, er folle 
die beiden Könige hinrichten, fie baten aber, daß er es felbft 
thun möchte ; alfo trat Gideon herzu und tödtete fi. Bon 
nun an blieben die Midianiter ruhig. Diefe Schlacht geſchah 
im Jahr der. Welt 2947, 

Hierauf zühtigte Gideon noch zwei Städte, die ihm und 
feinem Volk den Proviant verweigert hatten, und zog dann 
wieder nah Haus. Gebt beging aber Gideon eine große Uns 
vorfichtigfeit; er ließ aus den Schägen, die die Iſraeliten 
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erbeutet hatten, zum. Andenken diefes Siegs ein Denkmal 

verfertigen,; welches er in feine Stadt, zu Ophra aufrichten 
ließ, und welches hernach fein Volf und Nahfommen zur 
Abgoͤtterei verleitete. Uebrigens war er ein großer Mann, 
der es mit Gott und feinem Volk redlich meynte; denn als 
das Volk ihn, wegen feiner großen Zalente und Verdienfte, 
zum König machen wollte, fo daß auc feine Kinder das 
Königreich erben follten , fo fchlug er es befheiden ab und 
fagte: weder ich, noch meine. Kinder wollen Herren über euch 
feyu, deun Jehovah ift euer König. Mit feinen vielen Weibern 
hatte er fiebenzig Söhne, dann hatte er noch einen unchlichen 
Sohn, Namens Abimelech. Gideon lebte nach dem Sieg 
ber die Midianiter noch 40 Jahr, fo dang war er * 
mia und das: Land hatte Frieden. | 

Nach Gideons Tod fiel es dem Abimelech, PR — 
lichen Sohn, den er mit einer Sklavin gezeugt hatte, ein, 
ſich zum König zu machen: er ging alſo nad Sichem, wo 
feine Mutter her war, und beredete die Sichemiten, daß fie 
ihm zum Königreich verhelfen möchten; fie gaben ihm alſo 
Geld, womit er fich Leute anwerben Fünnte; nun raffte er 
eine Menge liederlicher Burfche zufammen,. ging mit ihnen 
nach Ophra in feines Vaters Haus, und ermordete alle feine 
fiebenzig Brüder, nur Jotham der jüngfte wurde verftedt 
und gerettet; diefer flüchtete fich am einen fichern Ort; jeßt 
ging er wieder nah Sichem, und fuchte. fein Königreich zu 
befeftigen ; die. Sihemiten ‚machten ihn auch, Öffentlich auf 
dem freien Felde, am Fuß des Berges Garizim, zum König; 
Jotham hatte dDiefes erfahren „er ſchlich alſo herbei amd trat 
auf die Spiße eines Felſen, von wannen er durch eine finns 
reiche Fabel das Volk ber feine unuͤberlegte Handlung, bes 
lehrte und ihm vorausfagte, was für Folgen daraus: entftehen 
würden. < Dies Schöne Stuͤck des Altertbums muß man inder 
Bibel ſelbſt, B. der Richter Cap. O. leſen. Abimelech 
kaͤmpfte ein paar Jahre mit Gegneru, und wurde endlich in 
einer Belagerung vom einem⸗Weibe mit einem: Stuͤck Muͤhl⸗ 
ftein auf den: Kopf geworfen, und nun nach feinem Berlans 
gen von feinem Scildfnappenserftochen.ı Seine Regierung; 
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oder vielmehr nicht Regierung, waͤhrte bis ins dritte Jahr, 
naͤmlich bis Anno 2990. 

Um dieſe Zeit fingen auch die alten Griechen an beruhmt 
zu werden; die Stadt Troja wurde von den Griechen belagert 
und —“ 

Nach Abimelechs Tod fand ſi 9 ein wackerer Mann aus dem 
Stamm Iſaſchar, Namens Thola, dieſer regierte oder richtete 
Iſrael 23 Jahr, bis 3013, 

Auf ihn folgte Jair, aus dem Stamm Manaffe, fein 
Michteramt währte 22 Jahr, bis 3035. 

Sm Iten Jahr des Richteramts Jair's Fam Sfrael wieder 
in die drüdendfte Knechtſchaft der Philifter und Ammoniter, 
denn die Sfraeliten nahmen die Goͤtzen der Phönizier und aller 
benachbarten Völker an, bauten ihnen Altäre, opferten und 
dienten ihnen; fie verließen ihren Gott Jehovah, daher vers 
ließ Er ſie auch; diefer Jammer währte 18 Jahr, Nun 
fuchten fie ihren Gott wieder, allein Er ließ ihnen alles vors 
halten, was Er an ihnen gethan hätte, fie möchten fi) nun 
auch die Goͤtzen helfen laſſen, Er befümmere ſich nicht mehr 
um fie. Als aber die Sfraeliten. fortweinten, um Hülfe 
flehten, und der Herr alſo fahe, daß ihnen ihre Belehrung 
Ernſt war, fo Half Er ihnen wieder auf folgende Weiſe: 
Die Ammoniter. wohnten auf der Morgenfeite und bie 

Philifter an der Abendſeite des Landes Canaan, die Sfraeliten 
waren alfo zwifchen mächtige Feinde eingefchloffen ; jetzt wa= 
rend aber die Ammoniter, welche Iſrael vorzüglich überläftig 
waren. Nun befand ſich aber im Lande Gilead ein merf- 
würdiger heldenmüchiger Mann, deſſen Vater auch Gilend 
hieß, Namens Jephthah, diefen hatte fein Vater mir einer 
Sklavin, gezeugt, darum wollten ihn feine Brüder nicht bei 
fih dulden, fie fchloßen ihn von der Erbſchaft aus und 
verftießen ihn; Jephthah zog alfo ins Land Tob und wohnte 
dafelbft; hier fammelte er nun allerhaud herrenloſes Gefindel 
um fih, mit denen er Streifzüge in Feindesland machte, 
und. fich vermuthlicy davon nährte. Da ed nun die Ammo⸗ 
niter immer ärger machten, und bie Ssfraeliten, befonders - 
die Gileaditer, welche ihnen zunächft wohnten, hart druͤckten, 
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fo ſchickten diefe zum Jephthah uud baten ihn, er möchte fie 
gegen die Ummoniter anführen ; Jephthah antwortete ihnen, 
jetzt Fomme ihr zu mir, da ihr in Trübfal feyd, nachdem ihr 
mich weggejagt habt; die Gefandten emwiederten: wir kom⸗ 
men, um di zum Fürften über-ganz Gilead zu machen, hilf 
und nur gegen die Ammoniter, Jephthah fragte ferner: darf 
ich dann auch euer Fürft bleiben, wenn mir der Herr Sieg 
gibt gegen die Ammoniter ? — Dies verfprachen. und ſchwu⸗ 
ven fie ihm. Nun ging er mit ihnen nah Mizpa, wo fie 
in der Gegenwart * nr Breien Bund mit — be⸗ 
ſtaͤtigten. 
Jetzt betrug ſich ——— wie ein —— edler 
Mann: er hätte wohl Zug und Recht gehabt, alfofort gegen 
die Ammoniter auszuziehen; allein das that er nicht, fondern 
er ſchickte eine Gefandtfchaft zum König der Ammoniter und 
ließ ihn fragen, was er für Grund dazu habe, daß er Iſrael 
mit Krieg überzöge? Der König gab zur Antwort, darum, 
weil fie ihm bei ihrem Zug aus Egypten einen Theil feines 
Landes eingenommen hätten, - Dies war aber grundfalfch: 
denn bie Iſraeliten hatten die Ammoniter gefhent und gar 
nicht beleidigt; dies bewies ihm auch Jephthah durch eine 
zweite Gefandtfchaft, deren Rede vor dem Ammoniter- König 
im Buch der Richter gar ſchoͤn zu leſen ift, der Gefandte 
fhloß mit den Worten: Die Sfraeliten Haben nun bei dreis 
hundert Jahr ruhig in dem,Laud gewohnt, das ihr jetzt fors 
dert, warum habt ihr euch denn nicht eher darum gemeldet? 
Wir haben euch nie beleidigt, und ihr verfahrt ſo übel mit 
und, der Herr fey Richter zwifchen Sfrael und Ammon! 
Dies Alles half nicht, der König ließ fich nicht zum Recht 
und zum Frieden bewegen, daher faßte nun Jephthah in der 
Kraft des Herrn Muth, und ruͤſtete fich zum Kriegs; er zog 
die flreitbare Mannfchaft der Gileaditer und des halben 
Stamms Manafje zufammen; und als er auszog, that er ein 
vermefjenes und fchredliches: Gelübde, nämlichs wenn ihm 
der Herr Sieg gegen die Ammoniter ſchenken würde, fo wolle 
er Ihm dasjenige opfert, was ihm bei feiner. Heimkunft am 
erfien in feiner Hausthuͤr begegnete. Kann man ſich etwas 
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Unfinnigeres denken? — Er wurde aber auch furchtbar dafür 
geftraft. Sein Zug gegen die Ammoniter war fehr fiegreich, 
fo daß die Iſraeliten / nun Ruhe vor ihnen hatten; ald er nun 
wieder nach Haus Fam, fo Fam ihm feine einzige Tochter mit 
ihren Gefpielinnen mit Mufif entgegen, um ihn als Sieger 
zu bewillfommen. Mie fehr er erſchrack, das kann man ſich 
vorſtellen; er rief ſeelzagend: Ach, meine Tochter! wie beus 
geft du mich und wie beträbft du mich, ich hab dem Herrn 
ein Geluͤbde gethan, und Fann’es nicht widerrufen. Die edle 
Fungfrau merkte, was er gelobt hatte und antwortete ihm: 
haft du über mich ein Gelübde gethan, fo verfahre mit mir, 
wie du gelobt haft, genug, daß du die Ammoniter bezwungen 
baft. Erlaube mir nur, daß ich zween Monate mit meinen 
Freundinnen aufs Gebirge gehe und über meine Jungfraus 
{haft trauere. Um dies zu verficehen, muß man wiffen, daß 
es bei den Iſraeliten eine Schande war, wenn ein Mädchen 
unverheirathet blieb , oder wenn eine Frau Feine Kinder bes 
kam. Der Vater erlaubte ihr das, und als fie wieder Fam, 
fo vollzog ihr Vater das Gelübde an ihr. Die Sfraeliten 
hielten ihre Gelübde und Eidfchwüre heilig, und der Herr 
ahndete den Meineid ftreng an ihnen; dies wußte Jephthah, 
daher brachte er vem Herrn dies traurige Opfer, und der Herr 
ließ es zu, dem Jephthah und allen Iſraeliten zur Strafe und 
zur Warnung, nichts Unbefonnenes zu geloben. 

Die Ephraimiten wurden neidifch auf Jephthah und die 
Gileaditer, weil fie nicht mit gegen die Ammoniter gekämpft 
und gefiegt hatten; fie Famen alfo zu Jephthah und drohten 
ihm, ihn und fein Haus mit Feuer zu verbrennen. Jephthah 
autwortete ihnens er und feine Landsleute hätten eine große 
Streitfache mir den Ammonitern gehabt, und da er die Eph⸗ 
saimiten um Hülfe angefprochen hätte, fo hätten fie es ihm 
abgeſchlagen, was fie denn nun wollten, daß fie Friegerifch 
und bewaffnet zu ihm kaͤmen? Hierauf verfammelte er feine 
Gileaditer und befriegte Ephraim: denn die Ephraimiten 
waren ihm in fein Land gefallen, welches jenfeit dem Jordan 
lag; damit nun’ Feiner von Ephraim über den Jordan ents 
fliegen Fonnte, fo ftellten die Gileaditer eine Wache an die 


Ueberfahrt; wenn num einer Fam, der überfahren wollte, fo- 
fragte ihn die Wache: bift du ein Ephraimite, wenn er dann 
Nein fagte, fo mußte er das Wort Schibolerh ausfprechen, 
fonnte er das nicht und fagte Siboleth, fo tödteten fie ihn, 
denn bie Ephraimiten fonnten das Sch nicht ausfprechen, 
Su dieſem einheimiſchen Krieg kamen zwei und vieraie arſend 
Ephraimiten ums Leben. 

Jephthah verwaltete das Richteramt vom Jahr der Welt 
3035 bis 3041, alfo ſechs Jahr, dann ſtarb er. Auf ihn 
folgten verfchiedene Richter, deren Thaten nicht erzählt wers 
den, vermuthlih, weil fie Feine Kriege geführt umd nichts 
Namhaftes verrichtet haben. Der Erfte hieß Ebzan von 
Bethlehem, er regierte fieben Fahre bis Auno 3048, Der 
Andere Elon, aus dem Stamm Sebulon, regierte 10 Jahr 
bis 3058, und der Dritte Abdon regierte 8 Fahr bis. 3066, 

Mit diefen Richtern zugleih,, und zwar im erften Jahr 
Elons, wurde Eli aus dem Geſchlecht Ithamars des Sohnd 
Aarond Hoherpriefter, und zugleich Richter über die anderen 
ifraelitifchen Stämme; er war ein guter frommer Mann, aber 
ſehr ſchwach und weichherzig, er fah feinen Söhnen Hophni 
und Pinehas überall durch die Finger, daher wurden fie böfe 
Buben, und brachten großes Unglüd über ganz Iſrael und 
über ihre eigene Familie, wie der Verfolg der Geſchichte 
zeigen wird. Eli regierte ald Hoherpriefter und Richter 40 Jahr 
bis 3088. Im 2lften Jahr der Regierung des Eli Auno 3068 
fingen die Ppilifter an mächtig zu werden und die Sfraeliten 
ſchwer zu drüden, denn fie fuhren immer fort, gegen ihren 
treuen Gott durch Abgoͤtterei zu fündigen. Daher ließ Er 
zu, daß fie vierzig Jahr von den Philiftern fehr hart ges 
züchtiget wurden. Vorzüglich traf aber diefe Strafe den mit⸗ 
tägigen Theil des Landes, welcher den Ppiliftern am nächften 
war. Set wurde aber ein Mann berühmt, defjen nei 
ich hier erzählen muß. 

Es wohnte ein Mann, Namens Manvah aus dem * 
Dan, zu Zaren an der Graͤnze der Philiſter; dieſer hatte Feine 
Kinder mit feiner Frau. Dieſer Frau erfchien einsmals ein 
Engel, welder ihr verfprach, daß fie einen Sohn gebähren 
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werde, fie follte fich daher mäfiig verhalten, Feinen Wein 
und ftarf Getränke trinken, auch nichts Unreines effen. Ihr 
Sohn aber follte ein Nafiraer, ein Derlobter Gottes feyn; 
man dürfe ihm weder die Haare noch den Bart abfcheeren, - 
umd er werde anfangen, Iſrael vom Druc der Philifter zu 
befreien. 


Die gute Frau erſchrack heftig, ſi ie lief zu ihrem Mann 


und fagte ihm, fie habe einen Mann Gottes. gefehen,, deffen 


Anſehen ſchrecklich wäre, fo wie eim Engel, und dann erzählte 
fie ihm auch, was er gefagt hatte. Manoah erftaunte, und 
flehte zum Herrn, Er möchte do den Mann noch einmal 
fenden, damit fie von ihm erführen, wie. fie den verfprochenen 
Ruaben erziehen follten. Als nun feine Frau allein auf dem 
Held war, fo ſtand der Engel wieder bei ihr. Flugs lief 
fie hin und holte ihren Mann; diefer fragte nun: bift du der 
Mann, der mit meiner Frau gefprochen hat? Er antwortete 
ja! Manoah fuhr fort: wenn das nun gefhieht, was du ihr 
verfprochen haft, wie fol fih denn der Knabe verhalten? 
Der Engel erwiederte: er fol ſich hüten vor allem, was ich 
deiner Frau geſagt habe. Er foll nichts effen was vom Weine 
ſtock kommt, feinen Wein und ftarke Getränfe trinken, übers 
haupt nichts Unreines genießen. Manoah wußte nicht, daß 
ver Mann ein Engel war, fondern er hielt ihn. für einen 
Menfhen, vermurhlich für einen Propheten; daher fagte er: 
bleib. noch eine Weile, ich will gef hwind gehen , ein Ziegen⸗ 
böcdlein ſchlachten und zurichten, damit du eſſen Fönneft. Der 
Engel antwortete; wenn ich aud) hier bleibe, fo efje ich doch 
beine Speife nicht , willft du aber dem Herrn ein Brandopfer 
bringen, das magft du thun. Manoah hätte doch gern ges 
wußt, wer der Mann fey, er fragte alfo, fag und Doch, wie 
du heißeſt/ damit wir deiner in Ehren gedenken, wenn nun 
gefchieht,, was du werfprochen haſt; der Engel antwortete: 
Warum fragft du nach meinem Namen, der doch verbors 
gemnift In der Bibel fteht + der doch wunderbar ift; allein 
da das hebraͤiſche Wort auch verborgen heißt, fo wird der 
Sinn z meiner Ueberſetzung —— denn nach einer 
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wunderbaren Sache darf man wohl fragen, aber nach einer 
verborgenen nicht, weil fie ein Geheimniß feyn fol. 

Jetzt bereitete Manoah ein Speisopfer von einem Ziegens 
bödlein, und was fonft dazu gehört, und brachte es auf den 
Selfen, der da war. Setzt zeigte fih der Engel wunderbar, 
denn die Flamme vom Opfer fuhr hoch auf, und in der 
Slamme aud der Engel, Nun fielen Manoah und feine 
Frau auf ihr Angefihr, deun jest fahen fie, daß es ein 
Engel gewefen war. Manoah mochte ein guter, aber etwas 
einfältiger Mann feyn, denn er glaubte, fie müßten nun fters 
beit, weil fie Gott gefehen hätten, und es war doc Gott 
nicht, fondern fein Engel. Seine Frau war vernünftiger, 
denn fie fagte: wenn der Herr Luft-hätte, und zu toͤdten, 
fo Hätte Er unfer Speisopfer nicht angenommen und und 
auch das nicht verfprochen, was gefchehen fol. 

Des Herrn Wort wurde erfüllt; zu feiner Zeit gebahr die 
Frau des Manoah einen Sohn, den feine Eltern Simfon 
nannten; er wuchs und der Segen des Herrn waltete über 
ihm. Man erzog ihn mach der Vorfchrift des Engeld, und 
er befam eine fo übernatürliche Körperftärfe, wovon man in 
der Gefchichte außer der Fabellehre Fein Beifpiel hat. Hätte 
diefer große Mann feine übertriebene Neigung zum weiblichen 
Gefchlechte bezähmt, fo würde er weit mehr ausgerichtet has 
ben; allein fo ftark fein Körper war, fo ſchwach war feine 
Serle in. diefem Stuͤck, daher wurbe er auch endlich dad 
Dpfer feiner Ausfchweifungen, 

Als nun Simfon erwachfen war, fo fuchte er fein Bolt 
an den Philiftern zu rächen, weil fie .es mit Uebermuth 
drückte; er ging alfo nach Thimnath in der Ppilifter Land; 
bier überrafchte ihn fchon feine Weiberliebe, er fabe da ein 
Mädchen, im welches er fich fo verliebte, daß er fie durch⸗ 
aus heirathen wollte, feine Eltern widerriethen ed ihm und 
fagten, er habe ja nicht udthig, eine Heidin zu heirathen, 
denn ed gebe unter feinem Volk Gelegenheit genug dazu; 
er ließ ſich aber nicht abrathen , fondern verfprach ſich mit 
ihr. Als er nun einsmals nach Thimnath ging, um feine 
Braut zu befuchen, fo Fam ihm im Wald ein junger Löwe 
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bruͤllend entgegen. Simfon ergriff ihn und zerriß ihn mit 
feinen Fäuften, als wenn er ein Froſch gewefen wäre, dann 
ging er feines Weges, fagte aber niemand feine Gefchichte 
mit dem Löwen. Nach einigen Tagen, als er wieder den⸗ 
felben Weg ging, trat er etwas feitwärts, um zu fehen, 
was aus dem Löwen geworden war; und nun fand er einen 
Bienenfhwarm in dem faulenden Aad, der fchon Roßen 
und Honig gebaut und gefammelt hatte Im Lande Ca: 
naan gibt es viele wilde Bienen, die in Felfenklüften 
und hohlen Bäumen wohnen. Zu Zeiten bauen fie ſich auch 
im einem faulenden Thier an, woher dann die Fabel: ents 
ftanden ift, man: koͤnne in einem faulenden Rind Bienen 
erzeugen. Simſon nahm die Honigwaben zu fi, aß unters 
wegens und gab auch feinen Eltern davon, aber er fagte 
niemand, woher er fie hatte. 

Bald nachher machte er Hochzeit zu Thimnath, wozu er 
feine Eltern auch. einlud. Die Philifter aber gaben ihm 
dreißig Gefellen, die ihn auf feiner Hochzeit bedienen, viel⸗ 
leicht aber auch beobachten follten. Die Hochzeit währte 
fieben Tage. Nun gab Simfon feinen Gäften ein Raͤthſel 
auf, das hieß: Speife ging vom Freffer, und Suͤßigkeit 
vom Scharfen oder Bittern, fo möchte ich ed überfegen; denn 
ed find hier entgegengefeßte Figuren: der Freſſer gibt Speife, 
und das Bittere (nämlich ſcharfe faule Aas) gibt Eüßigfeit. 
Es ift ganz natürlich, daß dies Rärhfel, welches fich auf 
die Gefhichte mit dem Löwen gründete. und die Fein Menfch 
wußte, niemand errathen Fonnte. Simſon fette einen Preis 
von dreißig Hemden und dreißig Feierkleidern auf die Er— 
rathung des Raͤthſels, mit dem Beding, wenn ed niemand 
exriethe, fo follten ſie ihm den Preis geben, Man fieht Leicht 
ein, daß er Urfache fuchte, an die Philifter zu Fommen, denn 
er Fonnte ja leicht wiſſen, daß: fein Raͤthſel Fein Menfc ers 
rathen koͤnnte. So fehr fich nun auch die Philifter die. Köpfe 
zerbrachen, fo unmöglich war es, das Räthfel zu errathen. 
Da fie aber die Wette von Simfon angenommen hatten, fo 
konnten fie nichtd machen, entweder fie mußten das Räthfel 
errathen, oder ihm den Preis entrichten. : Endlich am fiebens 
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ten Zag der Hochzeit machten fie ſich an'die Braut, und 
drohten ihr, fie und ihres Vaters Haus‘ mit Feuer zu ver: 
brennen, denn fie machten fie arm durch dies Raͤthſel. Nun 
quälte die Braut ihrem Bräutigam fo lang, bis ers ihr fagte; 
fie ſagte e8 dann den Hochzeitsleuten, und dieſe Idferen es 
mit folgenden Worten auf: Was ift ſtaͤrker als der Ldwe umd 
was ift füßer als Honig? Simfon aber gab ihnen zur Antwort: 
hätter ihr nicht mir meinem Kalb gepflägt,s fo hättet ihr 
mein Räthfel nicht 'errathen. Dann ging er nach Asfalon; 
wo er dreißig Philifter todrfchlug und ihnen ihre Kleider nahm 
womit er dann feine Schuld an die Hochzeitsleute entrichtete, 
Nun wurde er aber zornig uͤber feine Ftaw, daß fie ihren 
Landsleuten das Raͤthſel geſagt hatte, und" ging zu feinen 
Elterw; jet glaubte fein’Schwiegervater zu Thimnath, Sim: 
fon habe feine Frau figen laffen, und wolle wicht wieder 
kommen, daher gab er fie einem andern Mann.  Simfon 
wußte Fein Wort davon, daher Fam er nad) einiger Zeit wieder 
nach Thimnath, "um feine Frau zu befuchen: und ihr eiw 
Ziegenböclein zu bringem Da er nun zw ihe in die Hammer 
- gehen wollte, fo wehrte ihm das ihr Vater und fagte + ich 
glaubte, du Hätteft fie nicht mehr lieb, daher hab ich fie einem 
deiner Freunde gegeben, nimm aber ihre jüngere Schwefter, 
die ift noch hübfcher als fie. Das wollte aber Simſon nicht, 
fondern er ſagte: ich Hab nun einmal eine gerechte Sache 
andie Ppilifter, um mich ah ihnen rächen zu bdunen; dann 
ging) er Hin und fing dreihundert Füchfe, deren in den Wuͤ⸗ 
ſten Canaans ganze Heerden herumliefen, und als er fie 
alle beifammen hatte, ſo band er allemal zwei Füchfe mir 
ihren Schwänzen zufammen, und zwifchen die Schwänze eine 
Fackel, und jagte fie dann in die Getreidefelder der Philiſter, 
welche dadurch arigeftecft wurden, fo daß fowohl das ftehende 
Körn, als auch das abgefchnittene (denm es war im Anfang 
den Erndte) Dadurch angezündet und weit und breit in Brand 
geftecke wurde, auch die Weinberge und die Oelbaͤume litten 
großen Schaden dadurch. Die Ppilifter erfundigten fich, wer 
ihnen das Ungluͤck zubereiter Härte, und erfuhren endlich, daß 
ed Simſon, der Eidam des Thimniters, gethan habe, weil er 
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ihm fein Weib genommen und e8 einem andern gegeben 
babe. Nun gingen die Philifter hin und verbrannten den 
- Thimmiter mit feiner Tochter, Simſons Frau. Dies rächte 
Simfen dadurch, daß er überall die Philifter todtſchlug, wo 
er fie antraf, und damit er nicht überfallen und gefangen 
werden möchte, fo wohnte er in einer Felfenhöhle bei Ethan, 
im Stamm Juda. Daher z0g nun ein Korps Philifter herauf, 
und lagerte fich bei Leht im Stamm Juda; die Judaiten ers 
ſchracken daruͤber, und ſchickten hin und ließen fragen, was 
rum fie die Philiſter mit Krieg überzdgen? Diefe antworteten: 
wir wollen nur Simfon gefangen nehmen, damit wir ihm 
thun koͤnnen, wie er uns gethan hat. 

Nun zogen dreitauſend Judaͤer nach der Felſenhoͤhle zu 
Etham und festen den Simfon zur Rede, ob er nicht wife, 
daß die Philifter ihre Herren wären? warum er fie alfo ges 
gen fie zur Rache reize? Simſon antwortete sich habe ihnen 
nur vergolten, wie fie mich behandelt haben. Die Judaͤer 
fuhren fort: wir find Fommen, dich zu binden und den Phie 
fiftern zu überliefern; Simſon erwiedertez fo verfprecht mir, 
daß ihr nicht wehren wollt, wenn ich etwas vornehme. Sie 
antworteten: wir wollen dich nur binden und den Ppiliftern 
überliefern, hernacy kaunnſt du machen, was du willft. Er 
ließ fi alfo mit zwei neuen Stricken binden und fortführen. 
Als fie nun zu der Phitfifter Lager Famen, fo fingen diefe an 
zu jauchzen und zu froͤhlocken, allein Simſon zerriß nun die 
Stricke wie Iwirnsfädeh, ergriff einen Kinnbackenknochen, 
der ihm zunächft auf der Erde lag und haußte fo ſchrecklich 
unter den Philiftern herum, daß täufend Mann auseinander 
ftoben und zum Theil todt auf der Erde herumlagen. Diefes 
hat den Helden fo ermuͤdet, daß er nad) Labung lechzte, nieder⸗ 
fank ımd zu Gott um Loͤſchung feines Durftes flehte; dies 
erhörte Gott, denn Simfon fahe, wie aus einem Jahn des 
Kiunbacen, womit er die Philifter gefchlagen hatte, Waſſer 
herausquoll; dies Waſſer Fam aber eigentlich aus der Erde 
durch einen gefpaltenen Zahn des Kinnbadens hervor: denm 
ver Brunnen blieb hernach immer am Sließen, und man nannte 
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ihn den Anruferöbrunnen, weil er durch. Eiche Gebet ents 
ſtanden war. m Na 

Simſons Hang zum weiblichen Geſblecht werleitete,, ihm 
bas er in die Philifterftadt Gaza ging und ſich da bei einer 
liederlichen, Weibsperjon aufbielt. Nun erfuhrem die Bürger, 
daß Simfon-in, der: Stadt wäre... Da es nun Macht war, 
ſo ließen fie die Thore zumachen. und beſchloßen, ihn am 
Morgen gefangen zu nehmen und zu tödten; um Mitternacht 
aber«ftand Simfon auf, ging.and Thor, hub die zwei Thor⸗ 
flügel mit ihren Pfoften heraus, nahm fies auf die Schulter 
und trug fie hinauf auf das Gebirge. Als die Geuter * 
wachten, da war der Vogel ausgeflogen. 

Die wolluͤſtige Meigung dieſes ſo großen Mannes gering 
ihm ‚endlich zum Untergangs deun num, hing. er fich am eine 
ſchoͤne, aber liſtige und falſche Philifterin, Namens Delila; 
beindiejer. hielt.er. ſich oͤfters aufs « Nun unterredetem: ſich 
die Fuͤrſten der Philifter, mit der Delila und verfprachen ihr 
eine große Summe Geldes, wenn fie von ihm heraus brächte, 
worin, eigentlich. ‚feine übermenfchliche Stärke: beſtuͤnde. Der 
lila uͤbernahm das, dreimal täufchte, er, fie. mit. falfcher Nach⸗ 
richt, da fie ihn. aber lang quaͤlte und ihm; ihre. Liebe vers 
fagte, wenn er ſich ihr. nicht entdeckte, ſo beging en. die Mus, 
befonnenpeit, ihr. das ganze Geheimniß zu entdecken: daß er 
von, Geburt an ein Verlobter Gottes, ein Naſiraͤer ſey und 
daß feine Kraft. in. feinen fieben Haarlocken beftünde,. wenn 
man ihm die abſchnitte, fo wiirde er. fo ſchwach wie ein an⸗ 
derer Meufch werden. Dies ließ fie heimlich den Philifters, 
fürften ſagen; biefe famen alfo, ohne Simfons Wiffen und 
verſteckten fih im Haus. Als nun Simfon auf ihrem, Schoos. 
eingeſchlafen war, ‚fo winkte fie jemand, der ihm die fieben 
Haarloden abſchnitt. Nun fing ſie au mit ihm. zw ringen 
und fand, daß er ſchwach war wie ein anderer Meufchs Sekt 

griffen. ihn die Philiſter, nahmen ihn gefangen und ſtachen 
ihm die Augen aus ; dann brachten, ſie ihn ins rg 
wo er auf einen Handmuͤhle Getreide, mahlen mußte, eime 
Arbeit, die ſonſt von. deu geringften SHaven: verrichten wurde. 
Jun o⸗ aa fein: Hanr * — Augen waren 
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— folglich konnte ihm Stärke, wenn er fie auc 
wieder erlangte, feine Freiheit nicht verichaffen; indeflen rächte 
er ſich noch ſchrecklich an den Philiſtern: dieſes abgoͤttiſche 
Volk wollte naͤmlich feinem Abgott Dagon ein Lob⸗ und 
Dankfeſt feiern, daß er ihnen ihren Erzfeind Simſon in die 
Haͤnde gegeben habe: es verſammelten ſi ch alſo alle Fuͤrſten * 
der Philiſter und mit ihnen bei dreitanfend Menfchen, ‚die 
fih alle in einem Haus befanden, welches auf zwei nahe, bei 
einander ftehenden Säulen zuhte ; viele waren auch oben auf 
dem platten Dach des Hauſes. Im Taumel ihres Jubels 
ließen ſie nun den armen blinden Simſon holen, mit dem ſi ie 
ihren Spott trieben, ihn für einen Narren hielten umd ihn 
necken wollten, um etwas Rechts zum Lachen zu haben. Su 
unferer deutichen Bibel fteht, fie hätten ‚ihn. holen laſſen, 
um vor ihnen zu ſpielen; dies Wort fpielen, ift zweideutig s 
denn man fann auch denfen, er habe -ein mufikalifch Juſtru⸗ 
ment geſpielt. Der Sinn iſt aber der, den ich ſo eben aus⸗ 
gedruͤckt habe, ſie wollten ihren Spaß mit ihm treiben. Al⸗ 
lein der Spaß wurde ihnen ſchrecklich verfalzen: denn Simfons 
Haare waren wieder gewachſen, er fühlte feine Kraft, ‚wieder; 
als er daher von dem Knaben, der ihn führte, herbei gebracht 
wurde und man num die Neckereien mit ihm begann, jo ſagte 
er zu dem Kuaben, führe mid doch an die zwei Säulen, 
auf denen das Haus ruht, daß ich fie, faſſe und mich darau 
lehne! Der Knabe that das. Nun betete Simſon und- (prag: 
Herr! Herr! gedenfe mein und jtärke mich doch, o Gott! 
noch dießmal, daß ich mich. endlich für meine beiden Augen 
an den Philiftern räche; hiemit faßte er die beiden Säulen 
in feine Arme, flrengte feine Kräfte an und. fprach ; Meine 
Seele fierbe mit den Philiftern! Dann fchüttelte er ſich mit 
aller Kraft, riß die Saͤulen um, das Haus ſtuͤrzte mit allen 
Menſchen zuſammen, ſo daß dadurch mehrere umkamen, als 
Simſon in feinem Leben getddiet hatte, und er ſelbſt farb 
unter dem Schutt des Haufes. Als feine Verwandten hörten, 
daß er todt war, fo gingen fie hin nad Gaza, holten feine 
Leiche und begruben ſie in das Grab feiner Familie, 

So endigte ſich das Leben diefes großen Pr. doch ſchwa⸗ 
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chen Mannes; ‘welcher zwanzig Fahr fang der Schreden der 
Philiſter und der Schutz Iſraels im miträgigen Theil des 
Landes Canaan geweſen war. Seine Geſchichte enthaͤlt ſo 
viel Wündetbäres und Ungewohnliches, daß ſich unſer ges 
woͤhnlicher Menfchenverftand ſchwer darein ſchicken kann; 
allein wer die Haushaltung Gottes im jenen rohen Zeiien 
mit ungetrubten Augen betrachtet und dabei den Hauprirr- 
hun des Geiftes unferer Zeit, daß nämlich alles durch 
natutliche Kräfre, nach eigen unveraͤuderlichen Geſttzeu- 
auch bei den Menſchen geihehe, eirifteht, und im Gegen— 
theit mit Gewißheit weiß, daß Gott die Menfchheit durch 
Engel und Geiſter regiere, der kaun ſich alles zurecht legen. 
Die Bibel erzaͤhlt alles fo einfach, gerade fo, wie es ge 
fchehen ift, unbekuͤmmert, ob man glaube oder nicht, ſo daß 
jeder vorurtheilsfreie Leſer von ber Wahrheit der Sache ibers 
zeugt werden muß. Man erkennt alfofort, wenn man Sim⸗ 
fons Geſchichte liest, daß feine koͤrperliche, alle menſchliche 
Kräfte überfteigende Stärke, goͤttlich oder auch englifch war; 
und warum follte man darau zweifeln? — in jenen Zeiten 
ber Abgdtterei, des Aberglaubens und der Gewohnheit, Wun⸗ 
der zu fehen, fie mochten fatanifch, Taͤuſchung oder Zauberei 
ſeyn, faud es Gott für udthig, fein Volt auch durch Wune 
der zu führen und zu belehren, weil ed noch wiel zu roh 
dazu war, blos durch Orundfäge und Geſetze regiert zu wer⸗ 
den. Dann finder man auch in Simfons Art zu. handelu, 
verſchie denes, das nach unſerer Sittenlehre einem Chriſten 
hicgt erlaube wäre; allein. im Verhaͤltniß der Sfraeliren ge: 
gen die Catiäuitet,, zu denen auch die Ppilifter gehörten, 
liegen VBerweggrände zu Handeln, die in feinem andern. Fall 
Anwendbar gemacht werden fünnen, und dann erzählt auch 
die Bibel Tugenden und Lafter, Fehler und Schwachheiten, 
öhne immer dor Diefen zu warnen und jene zu: empfehlen, 
teil ihre Sittenlehre Far und deutlich genug iſt, um ſelbſt 
daruͤber urtheilen zu Fünnen, Durch Simſons Tod wurden 
die Philiſter wieder kuͤhner, fie drangen tiefer ins Land hiu⸗ 
ein und: hier war es, wo die Sfraeliten gefchlagen wurden, 
die. Philiſter die Bundeslade erbeuteten, die Söhne Eli 
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Hophni und Pinehas todt blieben und ihr Vater vom Stuhl 
ſtuͤtzte und den Hals bradyz wie dies alles ferner in Ga: 
muels Gefchichte erzaͤhlt wird. Simfon und Eli ftarben: im 
Fahr 3088, Nun werden aber einige Gefchichten erzählt, 


welche ins erfte Jahrhundert der Befignehmung Canaand 
gehören und die ich alfo auch hier einfchalten wie 





Auf dem Gebirge Ephraim wohnte ein Mann, Namens 
Micha, diefer befchloß mit feiner Mutter, ſich einen eigenen 
Hausgottesdienft zu errichten; es wurde alfo vom Goldſchmid 
ein Bild verfertige, man machte priefterliche Kleider und 
Micha weihte einen feiner Söhne zum Priefter. Bald nach— 
her aber reiste ein junger Levit von Bethlehem des Weges, 
dieſer kehrte bei Micha ein, num machte er diefen zum Haudt 
priefter, eben darum, weil die Leiten doch zum Goͤttesdieunſt 
beſtimmt waren, Micha und feine Mutter mochten es wohl 
Tb uͤbel nicht meynen, denn es ſollte eigentlich zur Ehre Je⸗ 
hovah's gereichen; allein fie mußten doch wiſſen, daß Gott 
den Bilderdienft fereinge verbbten hatte, und daß nirgends 
als bei der Stiftshuͤtte geopfert und oͤffentlicher Gottesdienſt 
gehalten werden follte. Nun hatte der Stamm Dan bis 
dahin noch keinen feſten Wohnſitz im Lande Canaan: denn 
ihr Erbtheil war in der Philiſter Land gefallen; da ſie nun 
zu nachlaͤßig waren, die Philiſter zu unterjochen, fo würden 
dieſe zu mächtig, fo daß fie genoͤthigt waren, ein anderes 
Rand zu ſuchen. Sie ſchickten alfo fünf ftreitbare Männer 
aus, die für fie ein Land ausfuchen ſollten. Dieſe Männer 
gingen alfo fort und Fehrten auf ihrer Reife bei obigem Micha 
ein; fein Hausgotresdienft gefiel ihnen und fie merken ſich 
dad. Dann fegten fie ihre Reife fort, bis am die mitternaͤcht⸗ 
liche Gränze des Landes, wo 88 an Syrien und Phdnizien 
ſtoͤßt, wo fie am Fuß des Gebirges Libanon eine ſchoͤne frucht⸗ 
bare Gegend fanden, im welcher ein ſtilles, ruhiges Vdlkchen 
wohnte, Nun kehtten ſie wieder um und verkuͤndigten es 
ven Danitern; dieſe rüfteten fechshundert Mann aus, diefe 
gogen mir ven fünf Kundfchaftern fort/ um jenes Land einzu⸗ 
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nehmen ; als; fie nun bei Michas Haus kamen, fo nahmen 
fie seinen Abgott, nebſt dem Prieſter und allem, was dazu 
gehoͤrte mit, um, in dem entfernten Land. auch einen, Gottes 
dienſt zu. haben. Diefe fehshundere Mann gingen. und. ers 
oberten das Land, welches die fünf Männer ausgefundfchafs 
tet hatten, und nannten nun die Hauptftadt Lais, nach ihrem 
Namen Dan. Diefe ift dad Dan, welches gemeint ift, wenn 
die ganze Länge des Landes, durch die Worte, von Dan bis 

nach, Berfaba, bezeichnet wird; denn Dan liegt an der mitter⸗ 
naͤchtlichen Graͤnze, nahe an der Quelle des Zordang, i und 
Berfaba au der, mittägigen. „Hier wohnten num die Daniten; 
der, Abgott des Micha wurde in. der Stadt Dan aufgerichtet 
uud. von dem an kehrten fie fi ch nicht mehr. an den wahren 
Gott ihrer Vaͤter, ſoudern fi ie blieben Abgoͤtter, bis. Te ‚in 
die. ‚babylonifche Gefangenſchaft gefuͤhrt wurden, nach wel⸗ 
cher, ſie ſich nebſt den uͤbrigen neun Staͤmmen ſo verloren 
haben, daß man feine Spur mehr von ihnen weiß, In de 
Dffeubarung, Fohannis Kap. 7. iſt auch Dan von der Vers 
ſieglung ausgejchloffen, | 

Nun ‚entitand ‚aber wieder ein andere Unglid, wodurch 
der, Stamm Benjamin beinahe ganz ausgetilgt worden wäre 5 
ein, levitiſcher Manu wohnte an der Seite des Gebirges 
‚Ephraim ; dieſer ‚hatte eine liederliche Weibsperfon bei fü ich; 
‚endlich entlief ihm diefe und ging zu ihren Eltern. nad) A 
lehem. Er reiste alſo dahin, um fie wieder zu holen ; 9 
wurde, dort. einige Tage aufgehalten; endlich wollte, er ih 
„nicht mehr, ‚aufhalten laſſen und ging des Nachmittags, on 
Bethlehem weg ; ‚als fie bei Jeruſalem kamen, rieth 
Bedienter er. folle, da die Nacht bleiben; allein ſein Herr 
wollte nicht, weil die Cananiter in der Stadt wohnten, ſou⸗ 
‚dern er beſchloß, entweder in Rama oder in Gibea zu herber⸗ 
gen; fie. gingen alſo fort, und als fie vor Gibea kamen, fo 
‚ging die ‚Sonne unter, daher beſchloß der Lebit, die Nacht 
‚Über, da zu bleiben (man muß die Stadt. Giben ‚mit Glbeon 
nicht verwechſeln, dleſes liegt weiter nordwaͤtts. Die Buͤr⸗ 
‚ger von Gibea waren Benjamiten vom Geſchlecht Semi ni). 
Sr fehrte, alfo, da ein, es wollte ipn aber niemand beherbe er⸗ 


gen; als er daher betrüßt mit feinen Lenten Pr ber Gaſſe 
faß, fo kam ein alter Maun von feiner Arbeit vom Felde, 
der auch ein Fremdling und nur Beilaße in der Stadt war, 
diefer nahm ihn auf; fpäter in der Nacht rottere fich eine 
Menge böfer Buben um das Haus und verlangten, man 
ſolle den Reiſenden heraus geben; der alte Mann Fam zu ih⸗ 
sen heraus und gab ihnen gute Worte, allein es half alles 
nichts, fie fingen an, das Haug zu flürmen; der Levit wußte 
alfo feinen andern Nath, ald daß er die Frau, die er bei 
fi) hatte, hinaus ſchickte. Hierauf gab es Ruhe. Die jun: 
gen Leute aber mißhandelten die arme Weibsperfon fo (hands 
lich, daß fie der Levit des Morgens todt an der Thuͤrſchwelle 
Tiegen fand. Nun packte er die Leiche auf feinen Eſel, ſchwieg 
fit und reiste nach Haus; hier.aber Dachte er auf ſchreck⸗ 
liche Rache; er ſchnitt die Leiche in zwölf Stuͤcke und ſchickte 
jedem iſraelitiſchen Stamm ein Stuͤck, und ließ dabei erzählen, 
wie es ihmin Gibea ergangen wäre. Go roh und verderben 
auch die Zfraeliten waren, fo war ihnen doc) diefe That der 
Benjamiten zu Gibea fo ſchrecklich, daß alte Stänime Firael, 
viermalhunderttaufend ftreitbare Männer, fid) zu Mizpa vers 
farnmelten, um diefe Schandthat zu rächen; fie ſchickten vor: 
exit eine Gefandtfchaft nach Giben und forderten die Verbre⸗ 
der, damit man fie beftrafen fünnte; da das aber die Buͤr⸗ 
ger nicht thun wollten und ſich ſogar der ganze Stamm rl: 
ftere, ‚gegen Iſtael zu flreiten, fo Fam es zum Krieg, in 
welhem anfanglid die Benjamiten fiegten; da aber das 
ganze Heer der zwoͤlf Stämme aufbrach, fo wurden die Benz / 
jamiten geſchlagen, alte ihre Städte verbrannt und der ganze 
Stamm Benjamin wurde bid auf ſechshundert Mann ans: 
gerottet, Weiber und Kinder waren ermordet. Wie wild und 
gränlich verfuhr man doch damals mit den Menfchen ! — 
Diele ſechshundert Mann waren in’ die Wiüfte geflchen. Nach⸗ 
ber reute es die Sfraeliten, daß fie den Stanim ihrer Brie 
ber faſt verfilgt hatten, zudem harten fie alle einen Eid ges 
ſchworen, daß Feiner feine Zochter einem Benjanniteir geben 
wolle, "woher follten un jene ſechshundert Weiber bekom⸗ 
wien? — Enolich fiel ihnen ein Mitiel ein? ſie bagc naͤm⸗ 
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lich bei Todesſtrafe befohlen, daß alle Sfraeliten bei der 
Armee fich einfinden follten; als fie nun bei der Mufterung 
fanden, daß die Stadt Jabes in Gilead Eeinen Mann geſchickt 
hatte, da doch Todesftrafe darauf fund, fo ſandten fie ei⸗ 
nige taufend Mann dahin, welche dad Urtheil au den Buͤr⸗ 
gern vollziehen mußten. Diefe nahmen nun pierhundert | 
MWeibsperfonen mit und gaben fie dem ſechshundert Berjamie 
ten, die übrigen zweihundert mußten fich bei einem großen 
Tanz, der an einem Zahrsfeft gehalten wurde, mit Gewalt 
Meiber holen. So wurde dann der Stamm Benjamin wieder 
angepflauzt. 

Dieſe letztere Geſchichte von den Benjamiten iſt unfkreitig; 
im erften Jahrhundert nad) der Befignehmung Canaans vor⸗ 
gegangen; denn im Buch der Richter Gap. 20. v. 28, findet 
man, daß Pinehas, der Enkel Aarons, damals Hoherpries 
fer gewefen, eben der Pinehas, der noch in der Wüfte mit 
den Sfraeliten gewefen war, dieſer aber Fonnte jegt nach 
Simfons und Eli's Tod nicht mehr leben, auch mit Eli 
nicht zugleich Hoherprieſter ſeyn. Die Zeit der Gefchichte 
Michas und der Daniten ift ungewiß, fie gehört aber wahrs 
feheinlih auch. in jene erften Zeiten. Desgleichen auch die 
artige Gefchichte der Ruth, die ich nun erzählen will, 





gu der Zeit, als die Richter in Iſrael regierten, wohnte 
ein Mann zu Berhlehem, Namens Elimelech; nun entftund 
eine Theurung im Lande Ganaan, diefe bewog den Elimelech, 
mit feiner Frau Naemi und feinen beiden Söhnen , Mahlon 
und Chiljon, ind Land der Moabiter zu ziehen und ſich eine 
Zeitlang da aufzuhalten. Nach einiger Zeit ftarb Elimelech 
daſelbſt und hinterließ feine Naemi mit den beiden Söhnen; 
nun heiratheten diefe moabitifche Weiber, die eine hieß Arpa, 
die andere Ruth. Nach zehn Jahren ftarben auch beide 
Söhne, ohne Kinder zu binterlaffen; jet war nur noch) die 
Naemi mit ihren beiden Schwiegertöchtern übrig. Jetzt ers 
fuhr fie, daß im Lande Canaan die Theurung aufgehört habe, 
daher entfchloß fie fih, wieder in ihr Vaterland, nach Beth⸗ 
Ichen , "zu reifen, und "ihre Schwiegertöchter , Arpa und 
Ruth, begleiteten fie. Unterwegens hielt Naemi eine fehr 
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bewegliche Rede an ihre beiden Schwiegertüchten„ um ſie zu 
bewegen, wieder umzukehren und zu ihren. — ————— 
gehen; denn ſie habe Feine Söhne, mehr, die fie ihnen geben, 
fönne, und wäre auch zu: alt, um. ſolche noch zu bekommen, 
Es war naͤmlich ‚dei den Zfraeliten, Geſetz, daß weun . ein 
Mann ftarb und keine, Kinder biuterließ, ſo mußte fein, Brus 
den die Witwe, feine Schwägerin, heirathen, wenn aber Fein 
Bruder. da: war, fo. war. ber nächfte Erbe Dazu. verpflichtet, 
und wollte, der. nicht „. ſo mußte. ev. vor dem Gericht. einen 
Schuhrausziehen und. dem geben „der. nach ihm, der; nächte 
Erbe war; diefer heirathete dann die Wittwe und ‚erh ihr 
Gut. Deswegen ſagte Naemi, fie koͤnne ihnen, keine Soͤhne 
mehr geben, ſie moͤchten alſo nach Haus, gehen. Arpa ließ 
ſich endlich bewegen, aber Ruth durchaus nicht; ſie Role 
zu ihrer Schwiegermutter; fag mir nichts mehr davon! wo 
du hingehſt/ da gehe ich. auch hin; wo du bleibſt, da Bleibe | 
ich auch; dein Volk iſt mein Volk, dein Gott iſt mein Sort, 
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graben, werden, Gott ſoll mich firafen, nur der Tod fol. und 
fheiden. 4 Nun gingen die, beiden ‚mit ‚einander nach Bethle⸗ 
heim ; bei ihrer; Aukuuft gerieth die ganze Stadt in Bewegung, 
man begrüßte und. bewillfommte fie mit dem Namen, Naemi 
(meine Luſt); aber fie fagte: heißer mich nicht. mehr Naemi, 
fondern Mara (bitter und betrübt) ;. denn der Almächtige hat 
mich ſchwer heimgeſucht, in Fülle zog ich. weg und leer komme 
iv wieder. 

Es war gerade die Zeit der Gerfeuerute, als bie beiden 
Grauen zu, Bethlehem. anfamen. . Nun wohnte dafelbft ein 

nahen. Vetter. des ſeligen Elimelechs , Namens Bons, diefer 
war reich und ſehr beguͤtert; Naemi aber und ihre Schwie⸗ 
gertochter waren arm ;. denn man hatte ihnen ihr Gut ‚noch 
nicht übergeben; ‚Daher ſagte Ruth, ich will ausgehen und 
Aehren defen auf den Feldern, damit wir Brod zu eſſen 
haben; dies Aehreunleſen wurde den Armen vergoͤnnt; wer 
nicht sein Geizhals. war, der erlaubte es. Naemi war damit 
zufrieden. „Nun, lenkte es die Vorſehung jo, daß ſi jie auf 
Ya ‚Seh des Boas Fam, wo # Hahn Aehren „zu — 
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das. man ihr auch nicht wehrte; indem kam auch Boas aus 
der Stadt, um nach. feiner Ernte zw ſehen; er gruͤßte Die 
Schnitter mit den Worten : Der Herr mit euch! die Schnitter 
antworteten: der Herr fegne dich! Num bemerkte Boas die 
Arprenleferin, und fragte den Auffeher über die Schuitter: 
wer iſt diefe Frauensperfon ? der Auffeher antwortete: fie 
iſt die Moabitin, die mit der Naemi gekommen iſt; fie bat 
mich, ich möchte ihr erlauben, Aehren zu leſen, das hat fie 
nun diejen Tag fleißig gethan. Da wendete: fih Bons zu 
der, Ruth, und ſagte: Hdre, meine Tochter! geherauf keinen 
andern Acer, gehe nicht hier weg, fondern Halte dich zu 
meinen Weibsleuten und lied hinter den Schnittern nach, 
es fol dir niemand etwas zu Leide thun, und wenn dic) 
duͤrſtet, ſo gehe nur hin zum Gefäß und trinke, wo die Leute 
ſchopfen. ‚Ruth wurde durch die freundliche, Anrede; des 
Mannes fo gerührt, daß fo zu Boden ſank und antwortete: 
womit hab ich diefe Gnade verdient, daß du mich ſo behan⸗ 
beift, denn ich bin ja fremd. Bons erwiederte: man bat 
mir alles erzählt, was du an deiner Schwiegermutter, nach 
deines, Mannes Tod, gethan haft; du haft Vater, "Mutter 
und Daterland verlaffen und bift zu einem Wolf gezogen, 
DaB du nicht Faunteft. Der Herr vergelte dir biefe That; 
dein Lohn fey vollfommen bei dem Herrn, dem Gott Iſraels, 
zu dem du gefommen bift, unter feinen Flügeln Schuß zu 
finden. Ruth verfegte: fey mir ferner guädig, mein Herr! 
Du haft mich getröfter und mir freundlich zugefprocden, da 
ich. mich doch mit Feiner deiner Mägde vergleichen darf, 
Boas fuhr forts wenn Effenszeit ift, ſo fee dich an den 
Tiſch und iß dich ſatt; fie that das, und Boas legte ihr fo 
viel vor, daß fie noch ein gut Theil mit nach Haus nehmen 
und ihrer Schwiegermutter mitbringen konnte. Am Abend 
ging fie nach Haus und hatte mit. ihrem Uehrenlefen eine 
zeichliche Ernte gehalten, ‚Zhre Schwiegermutter wunderte 
fih, und fragte: wo. haft du heut geleſen? Gefegnet: ſey 
der Mann, der fo wohlthätig gewefen ift ! Muth antwortete: 
des Maun Heißt Boas: Naemi fuhr fort: geſegnet ſey er 
dem Herrn, der ſeine Barmherzigkeit an uns Lebenden, ſo 
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wie an unſern⸗ Todten beweisty dieſer Boas iſt unſer Vetter 
und Erbe. Ruth fagte; er hat mir auch geſagt, ich ſollte 
bei ihm Aehren leſen, bis die Ernte vorbei waͤre; Naemi 
antwortete thue das, meine Tochter! es iſt — *28— ‚als 
wenn du auf einem andern Acer beſchimpft und abgewieſen 
wirſt. Ruth befolgte den Rath Boas und Naemi; waͤhrend 
der Zeit aber hatte die Schwiegermutter einen Plan aus: 
gedacht z denn ſie merkte, daß hier die Vorſehung mit im 
Spiel wäre und ihre Schwiegertochter gluͤcklich machen wolle; 
daher fagte fie zur Ruth: meine Tochter, ich will die’ Ruhe 
Ihaffen, daß es dir wohl gehen fol; unſer Vetter Boas 
fege diefe Nacht Gerfte auf ſeiner Tenue; jest ziehe deine 
beften Kleider 'an und ſchmuͤcke dich recht ordentlich ; "baiın 
Hehe hin auf die Tenne, fo daß dich niemand fieht, wenn 
dann die Leute alle weg find, und Boas ganz allein Hi? D 
— * zu ihm und lege dic) zu feinen Füßen. 

Hier muß ich eine nothwendige Bemerkung machen Nach 
ee wäre diefer Rath’ fchändlich und noch‘ ſchaͤnd⸗ 
AUicher feine Befolgung;, aber bei den Syfraeliten verhielt ſich 
Bi Sache ganz anders: Naemi war eine fromme Frau, Ruth 
eine edle tugendhafte Perfon, und Boas ebenfalls ein fehr 
rechtfchaffener Mann. Nach den Geſetzen mußte der'nädjfte 
Erbe Elimelechs die Ruth heirathen, Naemi hielt den Boas 
dafür, under war es auch, nur, daß noch einer näher war; 
auf deſſen Feld hatte ‘aber die Vorfehung die Ruth nicht ge⸗ 
führer; Naemi fühlte alfo im ihrem Sunern die Ueberzeugung, 
daß Boas für Ruth beſtimmt fey, und daß fie ſich ihm wohl 
als Braut nähern dürfte. Da aber Boas bei aller feiner 
Wohlthaͤtigkeit und Menſchenliebe gar nicht an feine Pit 
gedacht hatte, Für das Gluͤck der Ruth zu forgen, fo mußte 
er daran’ erinnert werden; und da glaubte Naemi, es gäbe 
Fein befferes Weberredung*mittel, al& wenn ſich Ruth diefem 
ehrlichen, tugendhaften Mann in aller ihrer Schoͤn heit, er 
geſchmůckt unter vier Augen darſtellte. 

Ruth befolgte den Rath ihrer Schwiegermutter, fie Keiner 
* ſchlich ſich in Boas Teune, und als alle Leute fort 
waren und ſich Boas auch hinter einen Koruhaufen ſchlafen 
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gelegt hatte, ſo ſchlich Ruth herzu und legte ſich in ihren 
Kleidern zu ſeinen Fuͤßen. Um Mitternacht erwachte Boae 
und fühlte, daß etwas zu feinen Füßen lag, und als er näher. 
unterfuchte, was es wäre, fd entdedfte er, daß es eine Weibs⸗ 
perfon war; Mierher erfchrad er heftig, und: ‚fragte; Wer 
biſt du? Ruth antwortete; Sch bin Ruth, deine Dienerin, ı 
nimm deine Dienerin unter deine Obhut; denn du biſt der. 
Erbe. Boas antworteres gefegnet fenft du dem Herrn, meine 
Tochter! jet haft du noch eine befiere Barmherzigkeit) bes: 
wieſen, als vorhin am deiner Schwiegermutter; du bift nicht 
reichen oder armen Juͤnglingen nachgelaufen, ſonderu haſt 
nach dem Geſetz des Herrn gehandelt. Nun, meine Tochter| - 
fey zufrieden und forge nicht , alles, was du verlangſt, das 
will ich thun, die ganze Stadt weiß, daß du eine brave, 
tugendhafte Frau bift; nun ift es zwar wahr, daß ich der 
Erbe bin, aber es ift doch noch eim näherer da. . Bleib die 
Nacht vollends hier, wenn er Lid” morgen: nehmen will, fo. 
iſt es gut, will er das nicht, fo nehme: ich dich, ſo wahr der 
Herr lebt! nun ſchlaf bis morgen, ‚Früh in der Morgendaͤm⸗ 
merung aber gab ihr Boas ein gutes Maß Getreide in ih⸗ 
ren Mantel und ließ fie. weggehen, ehe jemand aufgeftanden 
war, damit man nicht erführe, daß eine Weibsperfon über, 
Nacht bei ihm geweſen wäre, 

Nun ging Ruth nach Haus und erzählte ihrer Schwiegers 
mutter, was fie. ausgerichtet hatte. Naemi antwortetes jetzt 
fey ruhig, bis du erfähreft, wo es hinaus will; Boas ruht 
jest nicht, bis er die Sache zu Ende gebracht hat. 

Dei den Iſraeliten war der Gebrauch, daß alle gerichtlichen 
Sachen in den Stadtrhoren abgehandelt wurden, damit 
jeder, der aus⸗ und einging, erfahren, oder ‚auch mitrathen 
Fonnte, wenn etwas Wichtiges vorfiel. Bons beftellte alſo⸗ 
fort des Morgens den nähern Erben, und dann noch zehn 
von den angejehenften Bürgern, die als Zengen der Sache 
beiwohnen follten; mit diefen verfügte: er: fih nun. ind Thon, 
und als fich alle geſetzt hatten, fo ſprach Boas zu dent nähern 
Erben: Naemi ift wieder gefonuhen aus der Moabiter Lands ı 
und beut num. das Stuͤck Landes feil, das iprem Mann Elise 


mielech. gehört; nun habe ich dich deßwegen hewbeſchieden⸗ 
um zu erfahren, ob du es kaufen und beerben willſt? — 
iſt das nicht, fo nehme ich es. re 

Der nähere Erbe antwortere: Fa, ic wills beerben. — 
Boas fuhr fort; wenn du das willft, fo mußt du aber auch 
die Ruth heirathen, damit dad Gut wieder an die rechte 
Familie fomme. Dies fund dem Maune nicht an, und er 
erflärte-fih, daß er in dem Fall nicht erben wolle, er zog 
den Schuh aus, gab ihn dem Boas und erflärte ihn das 
durch) zum wahren Erben. Boas machte dies alles gerichtz 
lich, empfing die Segenswünfche von feinen Mitbürgern, und 
heirathete daun die Ruth, fie befam auch hernach einen Sohn, 
den fie Obed nannten, und feine Großmutter Naemi wurde 
feine Wärterin, 

Es möchte wohl Jemand fragen, wie fommt doch die Ges | 
ſchichte der Ruth in die Bibel? denn bei allem Schönen, Erz 
baulichen und Anziehenden, das fie hat, ift fie doch blos eine 
Samiliengefchichte, deren gewiß noch viel Wichtigere vorge⸗ 
fallen find, die dennoch nicht in die Bibel aufgenommen wors 
den find. Eigentlich gehören nur ſolche Geſchichten in die 
heilige Schrift, die Bezug auf die Haushaltung und Res 
gierung Gottes über Iſrael und die ganze Meufchheit haben, 
u. ſ. w. Wer fo deuft, dem antworte ich: eben diefe Fa⸗ 
miliengefhichte der Ruth hat alle diefe biblifchen Eigenſchaf⸗ 
ten und großen Einfluß aufs Ganze; denn wir wiffen, welch 
ein wichtiger Mann der König David war, und eben diefe 
Ruth war Davids Urgroßmutter, Den jüdifchen Gotteöges 
lehrten war es darum zu thun, um die Geſchlechtslinie Das 
vids bis auf feinen Stammpater Juda ind Reine zu bringen 
und außer Zweifel zu feßen. Der heilige Geift aber hat noch 
höhere Abfichten dabei: es ift nämlich befannt, daß die Ge— 
ſchlechtslinie Davids auch die Gefchlechtslinie Chriſti iſt; 
nun kommen aber drei heidniſche Weiber in dieſer Geſchlechts⸗ 
linie vor; naͤmlich Juda, der Sohn Jakobs, hatte einen Sohn 
von der Thamar, die eine Cananiterin war, und dieſer Sohn 
pflanzte die Geſchlechtslinie fort; fein Nachlommen Salma 
heirathete die Eananiterin Rahab, die in Jericho die. Kunde 


N rettete; Boas war ein Sohn des Salma iind Der 
Rahab, und Boa heirathete wieder die Moabitin Rurh, die 
Mutter Obeds, die Großmutter des Jſai und die Urgroßs 
mutter des Königs Davids, wie foldes am Schluß’ des 
Bichleins Ruth deutlich angemerkt wird. CEhriſtus der Welts 
eildſet iſt nicht allein Iſraels⸗ Sohn, ſondern der heine 
Sohn; er ftammt nicht allein von den Juden, fondern auch 
von den Heiden her, die er ebenſowohl erlder bat," al⸗ 
—* — 


Aber bei der Geſchlechtslinie, im Buch Ruth 8 
v. 18—22, findet ſich einige Schwierigkeit, hier ſteht⸗ —* 
zeugete Bons, nah Matth. 1. mit der Rahab, Bons zeugete 
Dbed mit der Ruth, Dbed den Iſai, und Iſai den Köni 
David; ; bier finden wir nur vier Gefchlechtöväter, Salma, 
Doas, "She und Iſai: von der Einnahme Jerichds, wo die 
Rahab, nachher Salma's Ehefrau, zuerſt zu Iſrael Fam, bis 
zur Geburt des Königs David find 366 Fahr; denn Jericho 
wurde eingenommen Aund 2739, und David wurde geboren 
im Jahr 3105, Wenn man nun die 366 Jahr iunrer die 
vier Geſchlechtsvaͤter vertheift, fo müßte jeder uber 100 Jahr 
alt gewefen ſeyn, als er feinen Sohn zeugte; daß dies bei 
dem erften, dem Salma, nicht der Fall ſeyn Fonhte, iſt dar⸗ 
aus klar, weil er erſt im der Wuͤſten geboren wurde, und 
außer Joſua und Galeb Fein Iſraelit, der aus pn J 
zogen war, ind Land Canaan Fam; der Aufenthalt 
in der Wuͤſten währete aber nicht über vierzig Jahr. — 
iſt zwar moͤglich, daß in den alten, einfachen Zeiten, in, 
welchen jene Männer lebten, ihnen im ihrem höchften Alter 
noch Kinder geboren wurden, wie man davon Beiſpiele hatz. 
dazu kommt noch, daß nicht immer der Aeltefte die heilige 
Geſchlechtslinie fortpflanzte, denn David war wirklich der, 
Zingfte unter den vielen Söhnen des ai; allein e8 bleibt 
doch Hoc) immer unwahrfcheinlich, daß in 366 Jahr nur 
Bier Generationen aufeinander gefolgt feyn follten ; nimmt 
man aber dazu daß die Verfaſſer der heiligen Schriften hie 
and da ein Mitglied in dem Geſchlechtsregiſter ausließen, 
und nur die bekannteſten und merfwirdigften Männer benannz 
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tem, wie ſolches Matth. 1. im Geſchlechtsregiſter Chriſti 
augenſcheinlich ie 7 B äh alle —J Hr: 
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3 a. die wichtige Berichte des HERRIN Propheten. und 
fraetitifchen Richters Samuels zu. erzählen, muͤſſen wir wie⸗ 
Re rin die Zeiten Elis und Simfons zuruͤck gehen: ungefähr 
um die Zeit, vermutlich ı einige Jahre früher, wo Simfon 
“anfing fid) befaunt zu machen, trug fich folgende Geſchich⸗ 
te zu. 

Zu Ramath i im and Ephraim wohnte ein frommer Sfraelit, 
Namens Elkaua; dieſer hatte zwei Weiber, die eine hieß 
Hana, und war eine fromme vortreffliche Frau, voller Geiſt 
und Leben, aber fie hatte Feine Kinder, welches bei den Iſtaeli⸗ 
ten eine große Schande war; die andere hieß Peninna; diefe 
war bos und zaͤnkiſch, aber fie hatte Kinder; Dies machte 
fie fo ftolz, daß fie die Hanna neben fic) verachtete und i 
viel Herzeleid machte, Wenn nun Elkana jahrlid) mit 
Weibern und Kindern nach Silo reiste, um bei der Stiftöe 
hätte zu opfern und feinen Gottesdient zu verrichten, fo. legte 
er bei der Opfermahlzeit der Peninna und ihren Söhnen und 
Töchtern ihre Stuͤcke Fleiſch vor; der einſamen Hanna, die 
er ſehr lieb hatte, gab er ihr Stuͤck und war traurig, Als 
dies nun einsmals auch ſo geſchah und Gauua uͤber ihre 
Unfruchtbarkeit tief befrübt ‚wat, fo Fam fie, nachdem fie ie 
gegeffen und getrunfen hatte, vor die Sufts hůtte und betete 
leiſe, ſo daß fie nur ‚die, Lippen bewegte. Der Hohepriefter 
Eli, der an ‚der Thür der Stifts hůtte auf einem Stuhl ſaß, 
fahe die grau, wie fie die Lippen bewegte, ohne etwas zu 
hören; nun bermuthete er, ſie habe bei dem Opfermahl zu 
viel Bein getrunfen ; vermutlich war er defien im feiner 
liederlichen Familie ſo gewohut;, er pußte fie alſo derb aus, 
daß ſie ſich betrunken haͤtte; Hanna aber bat, er möchte fi fie 
nicht für eine fchlechte Frau halten, fie fg ſeht betrübt, ‚fie 
habe feinen Mein getrunfen, fondern gebetet und ihr He 
vor ‚dem Hertu ausgeſchuͤttet; nun ſagte Eliz gehe hin im 
Brieben, bei Sort Iſtaels wird dir geben, 4 warum du gebeten 
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haft. Hanna empfahl fich ihm und ging; fie wurde erhört 
und gebahr einem Sohn, den fie Samuel (von Gott erbeten) 
nannte; diefen Sohn widmete fie ganz dem Dienft des Herm, 
er follte ein Naſiraͤer, ein Verlobter Gottes ſeyn; als fie ihn 
daher entwöhnt harte, fo brachte fie den Knaben nad ‚Site, 
wo er zum Gottesdienft bei der Stiftshuͤtte erzogen werden 
folfte , denn er war aus dem Stamm Levi, aus dem Haufe 
Kahaths, aus dem auch Moſe und Aaron entflanden waren. 
Sein Vater und Mutter brachten dem Herrn Lob» und Danks 
opfer für diefen Sohn. Bei diefer Gelegenheit machte feine 
Mutter Hanna den herrlichen, erhabenen Lobgefang, den man 
1 Sam. 2. v. 1 — 10. in der Bibel felbft Iefen muß; hier⸗ 
aus fieht man, welche fromme, heilige und von Gott begnas 
digte Seele diefe Hanna gewefen feyn muͤſſe. Eli nahm den 
Kuaben gern auf, und forgte für feine Erziehung; went 
dann feine Eltern jährlich nach Silo lamen, ſo ſahen und 
beſuchten fie ihren Sohn. 

Samuels Eltern wagten viel, daß fie ihr Kind dem Eli 
zur Erziehung anvertrauten, denn feine eigenen Söhne Hophnt 
und Pinchas hatte er ſehr ſchlecht erzogen; denn ob fie gleich 
Prieſter waren, fo waren fie doch die Böfeften Buben von der 
Welt: wenn die Iſraeliten das Fleiſch zum Opfermapt kochten, 
fo Famen die Priefter und holten das befte Stüd aus den 
Toͤpfen; anftatt das Fett vom Fleifch auf dem Altar zu ver⸗ 
‚brennen, wie den Prieftern befoplen war, aßen fie es felbft. 
Kurz, die beiden Priefter waren erzliederliche Keute, die ſich 
weder um Gott, noch um fein Wort befümmerten. Ihr Vater 
Eli fagte dann wohl fo ganz gutmuͤthig: nicht fo, mieine 
Kinder! thut nicht fo Übel vor dem Herrn: wenn man fich 
an Menfchen verfündigt, fo kanns der Richter ſchlichten, aber 
wenn man gegen den Herrn fündigt, wer kann da für ihn 
bitten? Uber feine Söhne befümmerten fi) wenig hm ihn; 
fie hatten von jeher alle Warnungen Gottes in den Wind ges 
fhlagen und fi immer mehr verhärtet; daher waren 
num in das Gericht der Verſtockung gerathen, und fo reiften 
fie. ihrer ſchrecklichen Strafe entgegen. Noch einmal machte 
der Herr, dei ewige Erbarmer, einen Verſuch, um dei Alten Ei 
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‚aus feinem Schlummer zu wecken: ‚denn es kam ein Mann 
zu ihm nach Silo, der ihm im Namen Gottes ſein und ſeiner 
Familie trauriges Schickſal ankuͤndigte und ihm anzeigte, 
daß das Prieſterthum an eine andere Familie kommen und 
feine Nahfommenfchaft betteln würde; auch feine beiden 
Sbhne Hophni und Pinehas würden an einem Tag ums 
Leben kommen. Jetzt wäre es die höchfte Zeit gewefen, durch 
Wahre Neue und herzliche Buße ſich zu befehren; und wenn 
die Söhne nicht gewollt hätten, fie bei dem Kopf zu nehmen 
und fie zu ſtrafen, wie fie e8 verdient hatten, aber von dem 
allen thar Eli nichts; er hörte den Propheten an, und dabei 

bliebs. | 
Es war wirklich viel, daß der junge Samuel durch foldye 
böfe Beifpiele nicht verdorben wurde; allein ſtatt deſſen 
wuchs er heran, und nahm Zu an Alter und Gnade bei Gott 
und bei den Meufchen, Nun trug ed fih zu, daß Samuel 
einstmals, als er ſich an feier gewöhnlichen Schlafftelle außen 
vor dem Vorhang, der das Allerheiligfte der Stiftshuͤtte, in 
dem die Bundeslade war, vom Heiligen abfonderte, fchlafen 
gelegt hatte, eine Stimme hörte, die Samuel rief. Der gute 
Süngling glaubte, der Hohepriefter Eli habe ihm gerufen, 
denn der fchlief auch in der Nähe der Stiftshuͤtte; er lief alfo 
hin zu ihm und ſagte: fiehe, hie bin ich, du haft mir geru= 
fen! Eli antwortete: ich habe dir nicht gerufen, gehe hin 
umd Tege dich fchlafen. Samuel ging. Nah einer Weile 
tief die Stimme wieder: Samuel! der Füngling lief wieder 
zu Eli, denn er glaubte, es Fönate ihm niemand anders ges 
rufen haben, weil niemand in der Nähe war; und fo gefhah 
das Rufen zum-drittenmal; nun merfte Eli, daß fich der 
Siuabe- wicht taͤuſchte, daher fagte er zu ihm: Gehe wieder 
bin und lege dich ſchlafen; wenn nun wieder gerufen wird, 
fo antworte: Rede, Herr! denn dein Knecht höret! — Sa⸗ 
muel gehorchte, und als die Stimme zum viertenmal rief, fo 
antwortete Samuel, wie ihm Eli befohlen hatte; num redete 
der: Herr ferner und ſprach: „Siehe! ich thue ein Ding in 
Iſtael, daß, wer das hören wird, dem werden feine‘ beiden 
Ohren gellens Au dem Tage will ic) erwecken über Eli, was 
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ich wider fein. Haus geredet habe; ich wills —⸗ und 

vollenden. Denn ich habs ihm angefagt, daß. ich Richter 
feyn will über fein Haus ewiglich,. um. der Mifferhat willen, 
daß er wußte, wie ſchaͤndlich fich feine Kinder, aufführten, 
und hat nicht einmal fauer dazu gefehen. Darum hab ich 
- dem Haufe Eli gefchworen, daß feine Miſſethat weder mit 

Opfer noch Speisopfer ewiglich verſohnt werden ſoll.“ 

Diefe ſchreckliche Drohung muß man recht verftehen : ‚ber 

Herr wollte einen Fluch auf das Haus Eli legen, feine Kin⸗ 
der und Kindeskinder ſollten verarmen und im Irdiſchen keinen 
Segen haben; dieſer Fluch aber trifft die ewige Seligkeit 
nicht: denn in dieſem Sinn ſollen die Kinder die Miſſethat 
ihrer Vaͤter nicht tragen. 
Samuel blieb nun auf ſeiner Schlafſtelle bis an den 
Morgen, dann ſtund er auf, aber er fuͤrchtete fi, dem Eli 
zu fagen, was er gehdrt hatte; allein dem KHohenpriefter 
ahnete etwas, er rief aljo dem Samuel und fragte: was iſt 
dir gefagt worden ? Gott folk dich flrafen, wenn du mir ets 
was verfchweigeft! Nun erzählte ihm Samuel. alles Wort 
für Wort, Eli antwortete: Er iſt der Herr, Er thue, was 
hm wohlgefält. Welche Kaltblütigkeit! Ihm iſt alles recht, 
feinen Kindern und Nachfommen mag es gehen, wie ed will, 
wenn er nur fein ruhiges Leben und feinen guten Tiſch fo 
fort behalten kann bis an fein Ende, 

Nach und nach wurde das ganze Sfrael aufmerffam auf 
Samuel; feine Aufführung war vortrefflih; alle feine Reden 
waren treffend und er ſprach Fein unnlges Wort. Man 
erfaunte allgemein, daß er ein wahrer Prophet des Herrn 
war; feit Mofis und Joſuas Zeiten war feines gleichen in 
Iſtael nicht gewefen; jetzt konnte man auch den Herrn zu 
Silo wieder fragen, welches durch Samuel geſchah; bis das 
hin war das ein fehr feltener Sal gewejen; dann predigte 
auh Samuel und lehrte das ganze Sfrael, was es thun 
müffe, um dem Herrn wohl zu gefallen. 

Simſon war nun vor Kurzem geftorben; dies machte die 
Philiſter muthig, fie zogen alfo aus und lagerte fich zu Apheck; 
die Iſraeliten verfanmelten fi) auch und. fchlugen ihr Lager 
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zu Eben Ezer auf. Nun Fam es zur Schlacht, in welcher, 
die Ffraeliten gefchlagen wurden und viertaufend Mann auf 
dem Platz blieben. Als fie nun wieder ins Lager zuruͤck ka⸗ 
men, fo berathfchlagten fie untereinander, warum. der. ‚gar 
zugegeben habe, daß fie wären gefchlagen worden? — Eine 
thörichte Frage! fie wußten ja wohl, daß fie noch lange die 
Leute nicht waren, wie fie ihr Gott haben wolle. Nun fiel 
ihnen ein: wie, wenn fie die Bundeslade mit in die Schlacht 
naͤhmen! Dies groͤßte Heiligthum wuͤrde ſich doch der Hert 
nicht nehmen laſſen! — wiedrum ein thoͤrichter Schluß! denn 
wenn Jehovah von der Bundeslade wiche und nicht mit ihnen 
zu Felde 308, fo hatte. der arme Kaften feine Kraft, die, Feinde 
zu verjagen; ‚allein fo weit dachten fie nicht, fondern fie ließen 
ſie von Silo holen, die beiden ſaubern Geſellen, die Prieſter 
Hophni und Pinehas, die Söhne Eli, brachten fie; ſowie fie, 
ins Lager fam, jauchzte das ganze Volk und jeder badıte, 
nun haben wir gewonnen, , Mit diefem Muth zogen fie aus. 
Die Philifter aber, da ſie erfuhren, was gefchehen iwar, fuͤrch⸗ 
teten ſich ſehr und ſagten: Gott iſt ins Lager Iſraels gekom⸗ 
men; fie wußten wohl, was ehmals in Egypten und der 
SHhifte gefhehen war, und died machte ihnen bange;. Doch 
ermannten fie fi untereinander und begannen den Streit, iu 
welchem nicht allein die Zfraeliten gefchlagen wurden, fohz. 
dern die Bundeslade gerieth in der Philifter Hande, und die 
beiden Priefter Hophni und Pinehas- blieben todt. 

Es läßt fich leicht denken, welchen Schreden der Verluſt 
der Bundeslade unter dem Volk verbreitete. — Ein Benja: 
mite kam mit zerriffenen Kleidern und Erde auf feinem Haupt, 
mir den Zeichen der größten Trauer, nad) Silo, und erfüllte 
die ganze Stadt durch feine Nachricht mit Jammer und Weh⸗ 
Hagen. Der acht und neunzigjaͤhrige Eli, dem gar nicht 
wohl zu Muth war, ſaß indeffen im Thor an dem Wege, 
ber vom Lager herkam, und horchte auf Nachricht; als. er 
nun, das Jammern und Wehklagen hörte, und man ihm erz 
zählte, was vorgegangen war, beſonders als des Verluſtes 
der Bundeslade gedacht wurde, fo erſchrack er, daß ihn der 
Schlag ruͤhrte, er ſtuͤrzte vom Stuhl herunter und brady den 

Stining’s ſämmtl. Schriften. X. Band. 22 
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Hals, denn er war ein fehr ſchwerer Mann. ' — alles ge 
ſchah im Jahr der Welt 3088. | 

Setzt hatte Gott den Iſraeliten 5 daß es nicht Auf 
die Bundeslade, fondern auf Ihn allein anfomme Damit 
aber auch die Philifter nicht denfen möchten, fie hätten mit 
der Bundeslade auch den Jehovah, den Gott Iſraels, befiegt, 
fo zeigte Er ihnen, daß Er dennoch das Heiligthum der Fr 
raeliten, das fichtbare Zeichen feiner Gegenwart, nicht bes 
ſchimpfen laſſe: die Philifter Hatten nämlich die Bundeslade 
mit großem Zubel und Siegsgefchrei in den Tempel ihres 
Goͤtzen Dagons gebracht; dadurch wollten fie ihm den Dank 
bezeugen, daß er ihnen geholfen habe, den Gott Iſraels über: 
winden; dies Fonnte mun freilich der Herr nicht zugeben: 
denn als die Philifter des Morgens in ihren Tempel Famen, 
fo fanden fie ihren Gdten vor der Bundeslade auf feinem 
Angeficht liegen; fie huben den armen Gott auf und ftellten 
ihn wieder auf fein Fußgeftel bins Des andern Morgens 
aber lag er nicht allein vor der Lade, fondern der Kopf und 
die Hände waren ihm auch abgehauen; Füße hatte der arme 
Tropf nicht, denn er war oben wie ein Menſch und unten 
wie ein Fifch gebildet? denn die Philifter wohnten am Ufer 
des mittelländifchen Meerd; ihr Gott follte alfo nicht allein 
die Menfchen, fondern auch die Fifche regieren. Es blieb 
aber nicht bei der Verftümmelung des Gdgen, fondern es ents 
ftund plößlich eine fehrecdlihe Krankheit zu Asdod, wo ſich 
die Lade befand, womit faft jedermann befallen wurde; fie 
war fehr fchmerzhaft und hatte ihren Sit in den verborgenen 
Theilen des menfchlichen Körpers; fehr viele Menfchen wurs 
den dadurch ſchnell hinweggerafft. Fett wurde den Bürgern 
zu Asdod angft und bange, fie fchicften Boten zu den fünf 
Philifterfürften, diefe Famen und gaben den Rath, man follte 
die Lade nach Gath bringen; aber fowie man fie dahin brachte, 
fing auch da die nämliche Seuche an- zu wuͤthen; num trug 
man fie nach Efron; die Bürger aber fingen auch an zu 
Hagen, Furz, die Noth wurde groß und allgemein. Nun ver: 
fammelten ſich die fünf Fürften wieder zu Efron, um ſich 
zu berathichlagen, was mit der Bundeslade anzufangen fen? 
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denn die Noth wurde immer fehredlicher und. dringender : 
wer nicht ftarb, der litt an den heimlichen heilen die pein= 
lichſten Schmerzen. Nun fiel der Schluß dahin aus, man 
folle die Priefter und Wahrfager fragen, was man mit der 
Lade des Herrn machen und wie man fie, wieder an. ihren 
Ort bringen folle? — Die Antwort der Priefter und Wahrz 
fager ift fehr merkwürdig und zeigt, daß fie bei allem ihrem 
Gögendienft und Aberglauben. doch Fuge und. vernünftige 
Männer waren, denn fie riethen: man folle.die Lade nicht 
leer wegſchicken, fondern fie mit einem Schuldopfer begleiten. 
Auf die Frage, was dad für ein Schuldopfer feyn folle? 
antworteten fies man folle nach der Zahl der fünf. Fürften 
auch fünf Bildniffe von dem heimlichen Gliedern machen, an 
deuen fie fo fchwer gelitten hätten, und diefe müßten von 
Gold ſeyn. Zu diefer fonderbaren Idee brachte fie vielleicht 
der Gedanke, daß fie dadurch am beften ihre Demuth und 
Beihamung dem Gott Sfraeld bezeigen Fonnten; daß die 
Bildniffe von Gold feyn mußten, dadurch wollten ſie, wegen 
dem hohen Werth diefes Metall, den Jehovah fo hoch. ehren, 
als fie konnten: überdem ift auch das Gold unzerftdrbar, 
lang dauernd, dadurch follte dann auch das Schuldopfer im⸗ 
merwährend gemacht werden, Dann fügten die Priefter und 
Wahrfager hinzu: dadurch würden fie dem Gott Iſraels die 
Ehre geben, fo daß Er ihnen, ihrem Gott und ihrem Land 
nicht wieder fo fchwer fallen möchte... Man bemerkfe hier 
folgendes : diefe gelehrten Philifter erkannten fehr wohl, daß 
der Gott Sfraels fiärker und mächtiger, als ihr Gott Da- 
gon ſey: dafür wollten fie ihn auch ehren, aber ‚das fiel 
ihnen nicht ein, daß Er der einige Gott: und Feiner außer 
ihm ſey; und auf diefen Punkt kommt doch alles an, darum 
hatte ihm auch der Herr den Iſraeliten fo fireng eingefchärft. 
Dann gaben fie auch ihren Fürften einen derben Verweis, 
daß fie ihe Herz fo verſtocken und Fein Beifpiel an Pharao 
und den Egyptern nahmen, denen. die Hand des Gottes 
" Sfraels auch zu ſchwer geworden fey, fo. daß fie das Volk 
doch endlich hätten ziehen laſſen müfjen: 

Hier fieht man, daß alle umliegende Voͤlker die Wunder: 
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gefhichte des Volks Iſraels nicht allein wohl mußten, fon: 
dern fie war ihnen auch fo wichtig, daß fie fie Jahrhunderte 
hindurch nicht vergefien hatten, und dadurch waren fie doch 
nicht bewogen worden, fich zu befehren, darum Famen denn _ 
auch fo ſchwere Gerichte über fie. 

Endlich war nun auch noch die Frage, auf welde Art 
man die Bundeslade wieder ind Land Sfrael bringen follte? — 
Die Antwort der Priefter und Wahrfager war fonderbar; 
man follte einen ganz neuen Wagen machen, die Lade nebft 
den obigen Gefchenken der Philifter in einem Käftchen das 
bei fegen, und dann zwei fäugende Kühe, die noch nie et» 
was gezogen hätten, vor den Wagen fpannen, ihre Kälber 
folften aber zu Haus bleiben; würden nun die Kühe den 
Magen geradezu nach Bethfemes, nämlich nach dem Lande 
Ifraels zu nehmen, fo follte das ein Zeichen feyn, daß alles _ 
Uebel, das fie erfahren hätten, vom Gott Iſraels hergefoms 
men wäre, gingen die Kühe aber einen andern Weg, fo wäre 
alled von ungefähr fo gefommen. Diefer Rath wurde bes 
folgt und der Herr zeigte ihnen, ihrem Vorſchlag gemäß, 
daß die Strafe von Ihm gefommen fey, denn die Kühe 
gingen geradezu auf Berhfemes und blöcdten, und die fünf 
Philifterfürften folgten dem Wagen bis an gedachte Stadt. 
Sieben Monate war die Bundeslade im Lande der Philifter 
geweſen. 

Die Bethſemiter, welche gerade in der Waizen-Ernte bes 
griffen und auf dem Feld waren, ſahen die Bundeslade 
fommen, Darüber freuten fie fich fehr, und als die Kühe 
mit dem Wagen auf dem Ader Joſua, eines Bürgers in 
Bethſemes, ftill hielten, fo Famen die Leviten und nahmen 
den Wagen in Empfang, festen die Lade ab, fchlachteten 
die Kühe zum Brandopfer und mit dem Holz des Wagens 
verbrannten fie dad Opfer, Wie umerforfchlicd aber ber 
Herr in feinen Wegen ift, das zeigte fich auch hier: Er hatte 
in Geſetz Mofis bei Todeöftrafe befohlen, daß niemand als 
die Priefter und Leviten die Bundeslade fehen follte, um 
diefem grobfinnigen Volk Ehrfurcht vor feinem Gott, der auf 
der Bundedlade unfichtbar ruhte, einzuprägen., Auf diefen 
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‚Befehl hatten jetzt die Bethfemiter und ihre Nachbarn umher 
nicht geachtet. Aus großer ‚Freude und Neugierde, die Lade 
zu ſehen, war alled aus der ganzen Gegend zufammen gelaus 
fen, Aber plöglich entftund eine Peft unter dem Volk, woran 
aus fünfzigtauiend Zufchauern, bie die Lade gefehen hatten, 
-fiebenzig Menfchen farben. -- Dies machte erftaunlichen Ein- 
druck und verurfachte eine tiefe Trauer. Die Bürger zu Beth⸗ 
femes fagten einer zum andern: wer Fann.beftehen vor dem 
Herrn, einem fo heiligen Gott, und zu wen foll Er von uns 
ziehen? Sie ſchickten alſo nach Kiriath Jearim und. ließen 
‚die dortigen Bürger bitten „ fie möchten doch die Bundeslade 
hinauf holen; diefes geſchah, man. brachte fie in das Haus 
‚Abinadab, eines Leviten, deffen Sohn Eleafer dazu beftimmt 
wurde, die Lade ‚an einem verborgenen Drt zu bewahren und 
ihn reinlich zu halten; hier blieb fie fo lang, bis he ie der Koͤ⸗ 
uig David abholen ließ. 

Bon diefer Zeit am, wähtend zwanzig — gerieth ber 
ifraelitifche Gottesdienſt fehr in Verfall; es: fcheint, das 
Volk hat fih wenig mehr um fein Heiligtum. befümmert, 
weil es von den Philiftern war weggenommen worden; 
es war ihnen jet nicht mehr fo-ehrwürdig ald vorher, darum 
wurde auch die Bundeslade nicht wieder nach Silo gebracht ; 
dazu kam nod) der unbändige Hang zum cananitifchen Goͤtzeu⸗ 
dienft. Daß Samuel fein Möglichfted wird gethan haben, 
das Volk in Orduung zu erhalten, daran. ift wohl nicht zu 
zweifeln; allein erinnern und ermahnen half nichts, und mehr 
fonnte er nicht thun. JIndeſſen druͤckten die Philifter die 
Iſraeliten ſo ſehr, daß es nicht mehr auszuhalten war, fie 
famen alfo alle miteinander nad) Silo und. weinten vor dem 
Herrn und vor Samuel. Diefer redete fie nun au.und fagte: 
wenn ihr euch von ganzem Herzen befehren wollt, fo. müßt 
ihr die fremden Götter und den Goͤtzen Aftharoth wegfchaf: 
fen, und daun euer gauzes Gemüch allein auf den Herru 
sihten, und Ihm allein dienen, dann werdet ihr von ben 
Philiftern befreit werden Das Boll: gehorchte; alle Goͤtzen 
wurden weggefchafft, und es wurde befchloffen, nur dem 
Herrn allein zu dienen; nun befahl Samuel, daß ſich gauz 
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Sfrael zu Mizpa verfammeln follte, Dies geſchahe; nun 
verfügte ſich Samuel auch dahin; das Volk brachte dem Herm 
ein Libation mit Waffer ; dies war ein allgemeiner Gebrauch, 
auch bei den Heiden: wenn man Waffer, Wein oder fonft 
ein Getränfe trinken wollte, fo goß man einen Theil davon 
zur Ehre Gottes auf die Erde; bei den Speidopfern war 
dies vorzüglich gebräuhlih. Dies thaten num auch die Iſ⸗ 
raeliten, fafteten einen Tag und befannten ihre Sünden, 

Judeſſen erfuhren die Philifter, daß fih ganz Iſrael zu 
Mizpa verfammelt habe; dies Fam ihnen bedeuklich vor, das 
her zogen ihre Fürften mit einem großen Heer gegen Mizpa, 
um dort die Iſraeliten zu überfallen; diefe erfuhren ed, und 
es wurde ihnen fehr bange , fie baten alfo Samuel, er möchte 
doch nicht aufhören zu beten, daß fie Gott von den Ppiliftern 
befreien möchte. Samuel gehorchte ihnen, er nahm ein 
fäugendes Lamm, opferte e8 dem Herrn zum Brandopfer, 
und betete inbrünftig um Hülfe. Während dieſem Brands 
opfer famen die Philifter in die Nähe; auf einmal entftand 
ein fo fürchterlich Gewitter über dem Heer der Philifter, daß 
fie alle in Schred’en und Unordnung geriethen; dies benußten 
die Sfraliten, fie überfielen die Ppilifter, ſchlugen fie in die 
Flucht und eroberten die Städte wieder, die fie ihnen weg» 
genommen hatten. Setzt blieben die Philifter eine geraume 
Zeit weg, und Ffrael hatte Ruhe vor ihnen. Samuel fehte 
da, wohin fie die Philifter verfolgt hatten, ein fteinernes 
Denfmal und nannte ed Eben Ezer, Stein der Hülfe, und 
er fagte: bis dahin hat uns der Herr geholfen. 

Samuel hatte zwar die verfloffenen zwanzig Jahr her, feit 
dem Tod des Hohenpriefterd Eli, den Sfraeliten Recht ges 
fprochen und bei ihnen im Anfehen geftanden, aber fonft 
hatten fie fich nicht viel um ihm befümmertz; aber jegt hatte 
der Vorgang zu Mizpa und ihre eigene Belehrung einen gros 
Ben Eindruck auf fie gemacht, fo daß fie den Samuel als 
ihren Negenten anfahen und ihm gehorchten. Er durchzog 
jährlich das Land, machte die Streitfachen ab, und Fam 
dann wieder in feine Wohnung nach Ramath, wo er eigent: 
lich zu Haus war. Hier baute er auch dem Herrn einen 
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Altar, auf dem. er opferte und — ein frommer Iſraelit dem 
Herru diente. 

Einem ſo großen Volk vera und es zu regieren, das 
war in der That Feine Kleinigkeit; ald daher Samuel anfing 
‚alt zu werden, fo wollte er ſich Unterftügung verfchaffen, und 
ftellte feine Söhne Joel und Abia zu Richtern an; fie festen 
ſich zu Berfaba; allein fie traten nicht in ihres frommen Va: 
ters Fußſtapfen, fondern fie ließen ſich beftehen, und gaben 
dem Recht, der fie dafür bezahlte, Dies nahm das Volk 
ſehr übel; und Samueld Söhne müffen es fehr arg gemacht 
haben, denn alle Nelteften oder Vorfteher Iſraels verfammel: 
ten fih zu Ramath bei ihrem Vater und fiellten ihm vor, 
er fange nun an alt zu werden, und feine Söhne wandelten 
nicht in feinen Wegen, er möchte ihnen alfo einen König 
geben, der fie vegiere und in ben Krieg führe; alle Völker 
hätten Könige, darum wollten fie auch einen haben. Dieſer 
Vorfchlag gefiel dem Samuel gar nicht, er trat alfo vor den 
Herrn und betete, um feinen Willen zu erfahren; diefen er 
fuhr er auch, denn der Here antwortete ihm: thue ihnen in 
allem ihren Willen, fie Haben nicht dich, fondern. mich. ver: 
worfen, fie wollen mich, nicht mehr zum König haben. Sie 
machen es dir, wie fie ed immer, von Egypten. an, bis daher, 
gemacht haben, immer verließen fie mich. und dienten andern. 
Göttern. Mache ihnen alfo. einen König, und fage ihnen. 
das Recht eines Königs, der über fie herrfchen wird. Diefe 
Antwort machte Samuel dem. Volk befannt, und. ftellte 
ihnen dabei vor, was fie von, einem König zu.gewarten haben. 
würden: er würde ihre Söhne zu feinen Wagen: und. Reitern 
- nehmen, die vor feinem Wagen hertraben müßten; er würde 
fie zu Kriegsbedienten und zu. Bauern auf feinen Gütern. mas 
hen; er würde fie zu Schuittern: in. feiner Erndte gebrauchen, 
und fie würden ihm. feine Waffenruͤſtung ſchmieden muͤſſen. 
Ihre Zöchter würde er zur Hoflüche gebrauchen; er würde 
ihre beften Aecker, Weinberge und Delgärten am ſich ziehen 
und feine Diener damit befchenfen ; er würde von Aecern und 
Weinbergen den. Zehuten nehmen, und ihre feinften Juͤnglinge 
und ihr Laſtvieh zu feinen Geſchaͤften gebrauchen ;.auch von 
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‚ihren Heerden wilrde er den Zehnten nehmen, und fie alle 
würden feine Knechte feyn. Wenn fie dann unter folchen 
Druc zum Herrn fchreien wurden, fo würde Er fie nicht er- 
hören. Aber alle diefe Vorftelungen halfen nichts, fondern 
das Volk wollte durchaus einen König haben; Samuel ver: 
— — das und WINE ſie daun —* Haus. 





Wer — 0 großer König! Dich beflegen? u oa 

Die Harfe tönt: fo dumpf im Staub;  . . an 

Shr Klang kann nicht in höh’re Spbären bringen, FR 

Dod Deine Ohren find nicht taub: ara 

Du börft der Kinder leifen Ton, vn m 

MNoch eh fie lallen, börft Du fchon, | 

Du börft ded Seraphs Harfentöne, ; 

So. wie das Lied, der Erdenſoͤhne. 


Hin bör auch jetzt das Lied, das ich dir‘ ſinge! 
Es iſt ein blöder wigſin 
Ein Opfer, das ih Dir in Schwachheit: bringe, 
Für Deiner Führung hohen Gang. 
Sie ift noch immer, was fie war, 
Und wird fo bleiben immerdar, 
Der ew'gen Liebe Lebensquelle | 
Strömt unaufhörlich klar und belle. 


Wenn Sfrael die Cananiter duldet 
Und febändlich ihrem Goͤtzen dient, 
Verwegen fi an feinem Gott verfrhuldet 
Und Ihm zu trogen fich erfühnt, 
So finft es bis zur Sclavereiz 
Des bittern "Leidens Angſtgeſchrei 
Dringt nicht zum Ohr der ew'gen Liebe, 
Denn es kommt nicht aus reinem Triebe. 


Wenn Seelen ſich in Sinnlichkeit verirren 
Und jede Luft ein Abgott iſt, 
So muß ſich des Verftandes Kraft verwirren, 
Er wird getäufcht durch Schlangenlifk, 
Sich auszuhelfen, weiß er nicht, 
Shm leuchtet nicht das wahre Licht, 
Dann Magt und fehreit der Geift vergebens, 
Weil er nicht fucht den Duell des Lebens. 


— 


Sobald ſich Iſrael zum Herrn bekehtet 
Und treulich Ihn allein verehrt, 
Sp wird ihm endlich wieder Hilf. gewähret, 
Ein Athniel wird ihm. beſcheert. un 
Der, durch des Herrn Gewalt allein, 
‚Kann Iſraels Befreier fepn. » 
Wie koͤnnen Sclaven felbft ſich retten? 
Berfprengen: himmantue Ketten? 
Sobald die Seele, ff i in: belleger Stile, 
Mit wahrem Ernft zu Gott fi kehrt; 
Menn unerfhütterlich ihr tieffter Wille 
Sn vielen Proben. bleibt bewährt, 
Sp fommt der Helfer Athniel *) 
Zu Gottes Zeit und rettet fehnell, > 
Der Lüfte Macht wird nun gedämpfet, 
Mit Wonne Seelenruh erfämpfet. 


Der feifte Eglon mit den Moabiten 
Beherrſcht das arme Iſrael; 
Noch immer liebts der Cananiter Sitten, 
Daher der ſtäte Leidensquell; 
Doch endlich, wenn ein Thraͤnenguß 
Das Vaterherz erweichen muß, 
So kommt ein Ehud unvermuthet, 
Er zieht fein Schwert und Eglon blutet. 


Wenn fih die Eigenlieb’ in: Lüften maͤſtet 
Und nur fich felbft zu nähren ſucht, 
So wird der Geift mit Leib und Seel verpeftet, 
Verfcheucht bed heil'gen Geifted Zucht, | 
Befenntnig **), wahre Buß und Reu, 
Macht dann die Baterliebe ‚neu, | 
Ein Ehud gibt der Eigenliebe 
Den Herzenftoß mit einem Hiebe. 


Der ſtolze Jabin herrſcht noch tief im Herzen 
Des Landes, denn ed ift befledt 

Mit vielen Sünden, in den: Leidendfchmerzen 
Dleibt noch Abgbtterei verftedt, 





®) Atbniel beißt, meine Zeit flieht bei Gott. 
22) Ehud heißt ein Bekenner. 


Debora fpriht, und blitzend ſchnell 
Erſcheint ein Theil von Ffrael, 
Der Hauptmann flieht und ſucht den Frieden 
Da, wo ihm it der Tod beſchieden. 5 


Die falſche Weisheit e) drück ben Kämpfer nieder 
Und gibt den Lüften freien Raum.” | 
Nun dienet man den: falfchen Göttern‘ wieder: 
Und kennt den Gott der Liebe kaum. 
Der Dorn #*), ıder tief ind Herze ftiht, 
Schüst für dem Dom im Kopfe nicht, 
Die Treue nur in Heinen Dingen #**), 
Kann bligend ſchnell }) den Feind bezwingen. 


Nun kommt auch Midian mit feinem Heere, 
Heufchreden gleich , ind arme Land, 
- Und alles flüchtet ohne ‚Segenwehre, 
Die Armuth drüdet jeden Stand, 
Bis Gott den Gideon erwedt,- 
Der diefen Feind mit Laͤrmen ſchreckt. 
Und Midian mit eignen Waffen, 
Muß wunderbar ſich ſelbſt beſtrafen. 


Dad Splitterrichten ++) iſt ein Gift der Seele, 
Er zehrt das Mark ded Landes auf. | 
Wer kann die bittern Folgen alle zäblen? ? 
Es hemmt den Geift in feinem Lauf. 
Doch wenn der Held das Neft zerftört FF), 
So. wird fein Richten mehr gebört, 
Man wird den Feind mit eignen Waffen 
An jenem großen Tag beftrafen, 


Abimelech, der Brudermoͤrder, trachtet 
Mit Unrecht nach der Königsfron, | 
Er, der ded Herrn Gebot und Recht verachtet, 
Baus fih auf Bruderblus den Thron. 





au m | 


*) Jabin ein Vielwiffer. 
#9) Siffera ein Dorn, ber weicht; 
#99) Debora die Biene, fie ift treu in fleinen Dingen. 
7) Barad.der Blitz. 
++) Midian ein Richter. 
itrr) Gideon ein Zerftörer, Austreiber. 


Drum fteht fein Reich auf loſem Grund, 
Nur Stnder ftehn mit ihm im Bund, 
Er berrfcht mit Unrub, und am Ende 
Faͤllt ehrlos er durch Weibes-Hände, 


Der Pharifüer mordet feine Brüder 
Und fchlägt fie mit der Zunge todt, 
Er richtet feharf die befferen Gemüther 
Und bält doch: nicht des Herren Gebot, 
Er will durchaus Gebieter feyn 
Und fann fich nie des Friedens freun; 
Er glaubt fich ftarf, und fällt am Ende 
Aus Schwäche in des Richters Hände, 


Wenn Ammoniter und Philifter fiegen, 
Weil Sfrael den Goͤtzen fröhnt, - 
So muß ed endlich feinen Hochmuth biegen, 
Bis e8 mit Jephthah fich verfühnt: 
Der Audgeftoßne wird nun Held, 
Er fümpft und fiegt, behält das Feld. 
Und muß zulest mit Hünderingen, 
Das Liebfte Gott zum Opfer bringen. 


Nr dad Verworfne bat der Herr. erwählet, 
Dad ftetd der Stolz; von fi entfernt, 
Doch, wenn er wird von Feindess Macht gequälet, 

Bid er die Demuth hat gelernt, 
Dann ringt er. durch das enge Thor *) 
Durh Demuth fih zum Sieg empor. 

Doc muß er, fol'3 ihm ganz gelingen, 

Den eignen Ruhm zum Dpfer ‚bringen. 


Der flarfe Simfon wird von Gott verheißen, 
Er fol ein Held. Jehovahs ſeyn. 
Er ſoll mit Kraft der Feinde Macht zerfchmeißen, 
Doch iſt er nicht von Weltluft rein, 
Er fämpft und fiegt, wird. übermannt, 
Durch Lift zur Sklaverei verbannt, 
Und doch bat er, ald überwunden, 
Im Zod den größten Sieg gefunden, 





=) Jephthah heißt eine Pforte oder: Thor. 
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Ein BE ‚mit * und Stärfe ausgerüͤſtet, 
Muß betend auf der Wache ſtehn, 

Denn, wenn es ihn nach Weltgenuß gefüftet „ 
So wird ihm bald die Kraft vergehn, 
Wenn er, der Augenluft beraubt , 

Nun feft an feinen Heiland glaubt, 
So fann dem Feind, dad eigne Leben 
Durch feinen Zod den Herzftoß geben. 


Die Moabitin Ruth erwäblt das Beſte, 
Sie flieht mit Muth ihr Vaterland. 
Sie glaubt an Jakobs Gott und traut Ihm feſte, 
Sf arm und liedt mit blöder Hand 
Auf Boas Adler Aehren auf, 
Und biidt dabei zu Gott hinauf, 
Nun bebt fie auch ihr ftarfer Glaube 
An Boas Seite aud dem Staube, 


Wie berrlich Fannft Du doch die Sorgen ſtillen, 
O goͤttliche Gelaſſenbeit! 
Wer ganz ergeben iſt in Gottes Willen, 
Ihm folget mit Einfaͤltigkeit, 
Der findet in der Armuth ſich 
Gefättigt *), endlich wonniglich 
Zur boͤchſten Ehr empor geboben, 
Zum Lohn fuͤr ſeine ſchwere Proben. 


Ein Eli will das Regiment verſtehen, 
Und er regiert doch nicht fein Haus. 
Er fieht den Weg, den feine Söhne geben, 
Und doch fehmedt ibm ihr Opferſchmaus. 
Er ſpricht: Ihr Kinder! Ab, ich bitt, 
Seyd frömmer! — und doch ift er mit, 
Drum muß ihn endlich auch mit Schreden;, 
Des Heren Gericht zu Boden fleeden. 


Wie bat doch Eli noch fo viele Brüder! 
Sie alle find nicht Falt, nicht warm. s 
Wenns ihnen wohl gebt, dann find die Gemüther 
Un Tugend reich, doch find- fie arm. 
Sie miſchen Chriftus und die Welt, 
Genießen, was der Luft gefällt, 





”) Ruth beißt gefättigt. - 


* 


Und endlich werden fie zu nichte, 
Sm Sturm der göttlichen Gerichte. 


Gottlob! ein Samuel, von Gott erbeten, 
Wird nun der Fürft in Iſrael. 
Wenn fie in Lauheit ihre Buß verfpäten, ' 
So fommen die Philifter ſchnell, 
Nun dringt die Noth fie zum Gebet, 
Und wenn der Priefter opfernd flebt, 
&o rollt der Donner, und die Feinde: 
Sind aufgerieben, eb mand mepnte. 


Der wahre Glaube wird von Gott erflehet, 
Wird diefer berrfchend im. Gemüth, 
So muß, wenn es der laue Smum *) durchwehet, 
Der Glaube ſo, wie's Opfer glüht, | 
Auch durch ein freudiges Gebet, 
Das dur die wahre Buß entfteht, 
Bis zu dem Thron des Höchften dringen, 
Und fo den flolzen Feind bezwingen. J 





*) Smum, ein lauer toͤdtender Wind in den Morgenländern, 











v1. 
Geſchichte der Könige Saul und Davids. 





Die Gefchichte des Königs Saul, 


Wenn die Ssfraeliten nicht einen fo-außerordentlichen Hang 
zur Abgdtterei gehabt hätten und ihrem Gott und König 
Jehovah getreu geblieben wären, fo hätte Er ihnen immer 
die frömmften und weifeften Männer aus dem Volk zu 
Richtern und Befehlshabern gegeben, ohne auf eine Erbfolge 
Rücficht zu nehmen; denn die Söhne frommer Fürften find 
nicht immer fromm und weife. So lang Jehovah König 
war, fo’ erwedte Er immer Männer von Kraft und Talenten 
zu feinen Statthaltern , wie wir dies von Mofe an bis auf 
Samuel gefehen haben, fo wie aber das Volk einen König 
verlangte, fo wurde auch die Erbfolge eingeführt; denn obs 
gleich im Verfolg Ausnahmen von der Regel, und zwar 
fchon bei dem erften König gemacht wurden, fo blieb doch 
die Erbfolge Grundgefeß, und der, Sohn folgte dem Vater 


in der Regierung. 


Nachdem nun das geſammte Volk Iſrael von Samuel einen 
Koͤnig verlangt und der Herr in ſein Begehren eingewilligt 
hatte, fo Fam ed nun darauf an, wem der Herr unter fo 
vielen Taufenden die Krone auffegen würde? Samuel betrug 
fi hier wie ein weifer und dem allein guten Willen feines 
Gottes unbedingt gehorfamer Mann; er fchlug nicht vor, 
er: wählte nicht, fondern er erwartete ganz willenlos den 
Wink deffen, der allein beftimmen fonnte, wen Er feinem 
Volk zum König geben wollte. Samuel hätte gewiß den 
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frömmften, tapferften und: weifeften Mann andgefucht, wenn 
die Wahl von: ihm abgehangen hätte; aber der Herr. hatte 
andere Abfichten. Er wollte dem Volk gleich bei dem erſten 
König zeigen, daß es durch diefe Regierungsform nicht glüd: 
li) würde, fondern daß fein Gluͤck und fein Wohlftand ganz 
von feinem Gott und von feiner eigenen Treue und Gehorfam 
gegen Ihn abhinge z’daher wies er dem Samuel einen Mann 
an, der den Sfraeliten zeigte und fie‘ erfahren. ließ, mas 
fie von einem König zu erwarten hätten, der nicht nach dem 
Willen Gottes, fondern nach feinem eigenen — 
Willen regierte. 

Zu Gibea im Lande Benjamin wohnte ein wohlhabender, 
angefehner Mann, Namens Kid, aus dem benjamitifchen 
Geſchlecht Jemini, diefer hatte feine Efelinnen verloren ; denn 
fie hatten fich auf: der Weide verirrt und waren in fremde 
Gegenden gerathen; er fandte daher feinen Sohn Saul, nebft 
einem Knecht, um fie zu.fuchen, Dieſe beiden durchftrichen. 
die ganze Gegend und fanden fie nicht; endlich wurde Saul 
des Suchens müde und fagte zum Knecht: laß uns wieder 
nad) Haus gehen, wir finden die Efelinnen nicht, und wenn . 
wir fo lang ausbleiben, fo wergiße ihrer mein Vater und 
forgt um und. Der Knecht antwortete: hier, in der Nähe 
wohnt ein berühmter Mann Gottes, alles, was der fagt, 
das gefchieht, laß und zu ihm gehen und ihn um guten 
Rath bitten. Saul erwiedertes wir haben aber dem Mann 
nichts zu geben, denn die Nahrung, die wir mitgenommen 
haben, ift aufgezehrt, und ih hab auch fonft michts bei 
mir, womit ih dem Mann Gottes ein Gefchent machen 
fonnte, was haben wir? — Der ‚Knecht verſetzte: ich habe 
noch ein Viertel Sedel — (fieben und einen halben Kreuzer) 
bei mir, den ‚wollen wir dem Mann Gottes geben. ‚Saul 
mar wohl damit zufrieden; beide gingen alfo. zur Stadt 
Ramath, wo Samuel wohnte ‚und die in deri Nähe Ing. 
Zu der Zeit nannte man die Propheten. Seher; als fie nun 
nabe zur Stadt Famen, fo fanden fie Weibsperfonen, welche 
Waſſer holten, dieſe fragten fies ift der Seher hier? die 
Weiber antworterens Ja, da kommt er, ihr müßt aber 
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eilen, wenn ihr ihn noch. fprechen wollt, denn es iſt heut 
ein Opferfeft. ı Geht nur indie Stadt, da werdet ihr’ ihn 
finden, ‚ehe er auf die Höhe geht, mit dem Volk zu eſſen, 
denn er ißt nicht eher, bis er zum Eſſen gebetet hat; geht. 
alfo geſchwind, jetzt trefft ihr ihm noch. Sie gingen, und: 
als fie mitten in die Stadt Tamen, ſo begegnete ihnen 
Sammel, dDiefem hatte aber der Herr den Tag vorher alles 
geoffenbaret; als er nun Saul fah, fo: wurde er im feinem 
Innern verfichert, daß biefer der Mann ſey, den den. Herr 
zum Koͤnig beftimmt babe, Saul, der den Samuel nicht 
fannte, trat zu ihm hin und fragte: kannſt du mir nicht 
-fagen, wo der Seher wohnt? Sammel antwortete 3 ich bin 
der Seher; geht vor mir ‚hinauf auf die. Höhe, denn ihr 
follt Heut bei mir effenz; morgen koͤnnt ihr dann gehen, ich 
werde dir. fagen, was du auf: deiner Seele haft: um die 
Efelinnen, die vor drei Zagen verloren worden, befümmere 
dich jeßt nicht, ſie find gefunden, und was kommt denn 
auf die Efelinnen an, da das Beſte in ganz Iſrael dir 
und deiner Familie gehört? — Man fann denfen, wie dem 
Saul bei diefer Rede zu Muth war; voller Erſtaunen vers 
ſetzte er: Sch, vom Geſchlecht Jemini, aus dem Hleinften 
Stamm und aus der kleinſten Familie diefes Stamms, wie 
follte ih dazu fommen ?: Was fagft du: mir? — Sammel 
fagte weiter nichts, fondern: er führte ihn und feinen Knecht 
auf die Höhe in die Speifelaube, wo etwa dreißig Männer 
fpeisten, ‚hier fegte:er Saul oben an, und befahl dem Koch, 
daß er das befte Stuͤck bringen follte; diefes wurde Saul 
von Samuel mit den Worten vorgelegt: Siehe, dies Stuͤck 
babe ich für dich -beftimme ‚und aufgehoben, als ich meine 
Säfte zu diefer Mahlzeit einlud. Daß Saul bei dem allem 
nicht wußte , was er fagen und denken ſollte, das, * 
ſich von ſelbſt. 

Nach der Mahlzeit nahm Samuel den Saul und ſeinen 
Kuecht mit ſich in ſein Haus; des Morgens fruͤh aber bei 
Tages Aubruch führte er ihn auf das Dad) ſeines Hauſes, 
damit ſie niemand ſehen moͤchte; hier ſprach er vertraulich 
mit ihm, daun begleitete er ihn bis vor das Thor, und ers 
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fuchte ihn, feinen Knecht vorausgehen zu laſſen; als ſie 
nun beide allein waren, ſo nahm Samuel ſein Oelglas, goß 
Oel auf fein Haupt, kuͤßte ihn und ſprach: Siehſt du nun, 
daß dic der. Herr zum Fürften über fein Erbvolk Iſrael 
‚gefalbet hat? Dann redete Samuel weiter: wenn du jeßt 
von mir gehft, fo wirft du bei Rahels Grab, an der Gränze 
‚Benjamin, zu Zelzah, zwei Männer antreffen, die werden 
dir fagen, Daß die, Efelinnen gefunden find, und daß dein 
Vater um dich forget. Wenn du daun weiter geht und zur 
Eiche Thabor Fommft, fo wirft du drei Männer antreffen, 
die nach Bethel zum Opfern reifen; einer trägt drei Boͤcklein, 
der andere drei Laibe Brod und der dritte eine Flaſche Wein, 
Diefe Männer werden dich freundlich grüßen, und: der eine 
wird dir zwei Brode geben, die follft du annehmen. ‚Wenn 
du hernach an den Hügel Gottes kommſt, wo: der Philifter 
Lager ift, fo wird dir in der Stadt ein Prophetenchor begeg⸗ 
nen mit Pfalter, Pfeifen, Paucken und Harfen; diefe Leute 
‚werden weifjagen, und Dich wird auch der. Geift des Herrn 
erfüllen, fo daß du auch weiffageft, und von dem an ein ans 
derer Mann wirft. Wenn dir das alles nun fo geſchieht, 
fo thue, was du für das Befte hältft, denn Gott. ift mit dir. 
Dann gehe hinab nach Gilgal und warte da fieben Tage 
auf mich, bis ich Fomme, um, da zu opfern, ‚ich werde bir 
dann weiter jagen, was du thum folft. Nun verließ Saul 
den Samuel, und alles, was ihm der Prophet voraus ge⸗ 
fagt hatte, dad traf auch fo zu, daß er aber bei dem Pros 
phetenchor auch weifjfagte, das fiel fo auf, daß. ein Sprüche 
wort daher entftund, ift Saul auc unter den Propheten? 
Zu Haus fagte aber Saul Fein Wort von dem, was mit ihm 
vorgegangen war, auch Samuel hielt es  verfchwiegen. 
Es war etwas Sonderbares um die ifraelitifchen Propheten, 
vorzuͤglich wenn fie ausgezeichnet fromme Männer waren, 
fo wie Samuel; fie wandelten befiändig und betend in der 
Gegenwart Gottes, und machten ſich dadurch fähig, die 
Stimme des Herrn in ihrem Innern zu hören; da fie aber 
auch unter einem Volk wohnten, welches bei feinen heidnifchen 


Nachbarn Wahrfager und Zeichendeuter fand, die durch 
Stiuing’s fämmtl. Schriften. X. Band. 23 
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finftere und natürliche Kräfte, and) wohl durch Betruͤgerei, 
Wunder, Drafel und unbegreifliche Dinge wirkten, fo ließ 
fih der Herr fo weit zu feinem Volk herab, daß er feine 
Propheten mit Wundergaben befchenfte, deren ſich Fein heid⸗ 
nifcher MWahrfager rühmen Fonnte. Daher man auch Beir 
fpiele hat, daß heidniſche Fürften ifraelitifche Propheten 
in fchwierigen Fällen um Rath fragten. Es gefiel dem 
Heren, auch in diefem Fall zu zeigen, wie weit Er über 
die Goͤtzen der Heiden erhaben fey. 

Mir den Propheten Chbren oder Schulen hatte ed bei den 
Ssiraeliten auch eine eigene Bewandtniß: fie waren Schul: 
-auftalten, in welchen junge Leute in den heiligen Schriften, 
‚welche dazumal nur die Bücher Mofis warem, umterrichtet, 
und befonders zu einem heiligen und frommien Leben ange: 
führt wurden. Die Lehrer waren gewöhnlich Priefter und 
Leiten und die Schüler ebenfalls aus dieſen Gefchlechterm, 
-obgleich vermuthlich auch andere Sfraeliten in diefen Schulen 
ftudieren Fonnten. Die Schüler wurden auch in der heiligen 
Dichtkunſt geübt und fangen Gott zu Ehren Lob: und Dauk⸗ 
lieder, welcher Gefang mit einer feierliden Muſik begleiter 
„wurde, dies nannte man weifjagenz; viele wurden auch das 
durch begeiftert, fo wie ed bier dem Saul geſchah, daß fie 
mit höhern Kräften begabt und gleichfam andere und beffere 
Menfchen wurden. 

Saul war alfo von Gott zum König beſtimmt umd ges 
falbt, aber dem Volk noch nicht vorgeftellt worden; zu dem 
Eude verfammelte Samuel das ganze Iſrael nach der Stadt 
Mizpa, wo der gewöhnliche Verfanmlungsort war. Hier 
trug er ihm vor, daß ed den Jehovah, feinen himmlifchen 
König verworfen und einen irdifchen verlangt habe, den 
folle e8 nun haben. Damit ed aber nicht das Anfehen has 
ben möchte, als wenn Samuel den neuen König eigenmächtig 
gewählt habe, fo befchloß er, ihn durchs Loos zu beftimmen, 
denn er war verfichert, daß auch das Loos den treffen wurde, 
den der Herr erwählet habe; auf diefe Weiſe Fonnte ihm 
das Volt nichts vorwerfen. Es wurde alfo feierlich über 
das ganze Iſrael geloost und der Stamm Benjamin getroffen, 
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in diefem Stamm das Haus Jemini, in Gemini der Hause 
vater Kid, und dann. fein Sohn Saul, Nun fuchte man 
ihn, aber er war nicht zu finden, denn er hatte fich Hinter 
Säffer verfteckt, bis Samuel durch das Wort des Herrn er⸗ 
fuhr, wo er war; man holte ihn hinter den Fäffern heraus, 
und wie er unter das Volk trat, fo jauchzte alles und rief 
Vivat, der König! -Saul war ein bildfhoner Mann und 
eines Kopfes länger, als. die gewoͤhnliche Mannesgröße, 
Nun ftellte ihn auch Samuel dem Volk vor und fagtes Seht, 
da ift euer König, er hat feinesgleichen nicht. Dann verfaßte 
auch. Samuel die Rechte des Königs in ein Buch, und legte 
ed in der Stiftshütte nieder. Der größte Theil: des Volks _ 
war fröhlich und rief dem König feine Gluͤckwuͤnſche zu ; es 
gab aber auch Einige, die dad Maul rümpften und fagten : 
wad wird denn der und helfen? Diefe brachten ihm auch 
keine Gefchenke, wie die andern. Nun ließ Samuel das 
Bolt nah Haus gehen und Saul ging auch wieder nad) 
Giben und wartete feines Acerbaues und feiner Viehzucht, 
wie bisher. 

Dies alles, naͤmlich die Stiftung des iſraelitiſchen Königs 
reichs, in der Perfon Sauld, des Sohns Kid, geſchahe 
im Zahr der Welt 3115, alfo 416 Jahr nach dem Auszug 

der Kinder Iſraels aus Egypten und 376 Jahr nach der Eine 
nahme des Landes — alſo 1066 Jahr vor Chriſti 
Geburt. 

Ssfrael hatte alſo nun einen König, der aber zu Gibea faß 
und nidjtö zu regieren hatte: denn Samuel hatte das Zus 
trauen des ganzen Volks, der richtete und fchlichtete alles. 
Nun trug fich aber etwas zu, wodurch Saul auf einmal in 
feine Würde und in große Hochachtung bei dem ganzen Bolt 
gefeßt wurde: . _ 

Das Land Gilead lag jenfeits: dem Fordan und hatte 

gegen Morgen das Land der Ammoniter zur Grenze, Nicht 

gar weit von diefer Grenze, im Lande Gilead, lag die Stadt 

Jabes, welde auch von Sfraeliten,, fo wie ganz Gilead, bes 

wohnt wurde, Nun fiel es dem Ammoniter:König Nahas 

ein, die Stadt Jabes zu belagernz die Bürger fanden fich 
25% ° 
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feiner Macht nicht gewachſen, fie fchicften alfo eine Gefandt- 
fchaft hinaus an den König umd baten um Frieden, mit 
dem Anerbieten, daß fie feine Unterthanen ſeyn wollten; der 
Tyrann ließ ihnen aber wieder fagen: Sa, er wolle ihnen 
den Frieden geben, aber mit dem Beding, daß er jedem Eins 
wohner das rechte Auge ausftechen laſſen wolle; hierauf baten 
die Zabefiter noch um fieben Tage Auffchub, wenn fie in 
‚der Zeit Feine Hülfe befämen, fo wollten fie fich ergeben, 

‚Died wurde ihnen zugeftanden. Sie ſchickten -alfo Boten 
ind ganze Land Ffrael und baten in diefer fchredlichen Noth 
um Huͤlfe. Diefe Boten famen nun auch nad) Gibea, wo 
Saul wohnte, diefer war aber. bei den Viehheerden auf dem 
Felde; als nun die Boten erzählten, in was für einer Noth 
fie wären, fo gerieth die ganze Stadt in Unruhe, alles weinte, 
‚jammerte und wehflagte; indeffen Famen die Heerden vom 
Feld nady Haus und Saul hinter ihnen her. Als er mäher 
kam, fo hörte er die Unruhe und das Wehklagen, er fragte 
‚alfo, was ift gefchehen, daß die Leute fo jammern? Num 
kamen die Gefandten von Jabes und erzählten, wie es ihnen 
‚ginge. Zelt fühlte Saul, daß er Kdnig war, Muth und Kraft 
durchdrang ihn und er brannte vor Zorn. Augenblicklich 
nahm er ein paar Ochfen, fchnitt fie in viele Stüde, ſchickte 
-fie durch ganze Land und ließ dabei fagen: wer mit Saul 
und Samuel nicht auszieht, mit deffen Rindvieh foll man 
fo verfahren, wie mit diefen Ochfen. Diefe fonderbare, aber 
kräftige Botſchaft wirkte, die gauze ftreitbare Mannfchaft 
Iſraels verfammelte fi, fo daß dreimalhundert und dreißige 
taufend Mann  beifammen waren; diefe dreißigtaufend hatte 
allein der Stamm Juda geſchickt. Diefe furchtbare Armee 
mufterte Saul zu Baſeck nicht weit vom Jordan, und ſchickte 
nun die Gefandten mit den Worten zuräd; geht und fagt 
den Bürgern zu Jabes in Gilead: morgen, wenn bie 
Sonne beginnt heiß zu fcheinen, follt ihr Hülfe befommen. 
Die Boten eilten fchnell fort und brachten diefe frohe Nach: 
richt in ihre Stadt. Hierauf ſchickten die Bürger hinaus zur 
den Ammonitern und ließen ihnen fagen: morgen wollen wir 
hinaus kommen, fo könnt ihr dann mit und anfangen, was 
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ihr wollten Diefe Nachricht war ſehr liſtig ausgedacht; denn 
daraus mußten die Ammoniter ſchließen, daß die Bürger 
von Iſrael Feine Hälfe zu erwarten hätten, folglicy waren 
fie ſorglos und rüfteren fih nicht zum Krieg; vermuthlich 
weten fie bloß ihre Meſſer zum Augenausftechen. 

Des folgenden Morgens: früh ging der König Saul mit 
feiner Armee über den Jordan und ordnete das Volk in drei 
Korps; mit dieſen überfiel er die, Ammoniter,; ſchlug und 
zerftreuete fie fo gänzlich, daß auf der Flucht Feine zwei Am⸗ 
moniter beiſammen waren; Dies feste den König bei dem 
Volk in seinen folchen: Refpeft, daß fie zu Samuel, ver 
auch mitgezogen war, fagten: Wo find nun die, die zu Mizpa 
fagten: was foll uns diefer helfen? Heraus mit. ihnen, fie 
muͤſſen fterben ! Der König aber antwortete : an diefem Tag foll 
niemand fterben; denn Jeho vah hat heut Iſrael Heil ges 
geben. + Samuel: freute fih auch, daß ſich Saul fo Föniglich 
gezeigt hatte; er Iud alfo das Volk ein, mit ihm nad) Gilgal 
zu gehen, denn diefer Dirt war in der Nähe und zum Lagern 
fehr bequem; dort wollte man. dem Saul fürmlich das Königs 
reich übertragen , und den zu Mizpa gefchlofjenen Buud ers 
neuern. Gilgal hatte auch noch den Vorzug, daß- dafelbft 
ein Dpferplag war, deren im Land verſchiedene waren, ‚bis 
endlich unter-dem König Salomo nur allein zu Serufalem 
geopfert werben durfte, : Saul, Samuel und dad; ganze Volf 
zögen alfo nad) Gilgal, brachten ihrem Gott Lob= ımd Dank: 
opfer, — dem Saul das aduigreid und ecten ein 
Freudenfeſt. ae 

Samuel, ver nun alt zu werden 5 amd. bon früher 
gern fein richterlihes Amt feinen Söhnen übergeben hätte, 
fand nun Gelegenheit, feinen Wunfch zu erfuͤllen: das Wolf 
hatte jetzt einen Koͤnig, der es regierte; ‚Samuel blieb nun 
nur Prophet und Levis, in beiden, Verhaͤltniſſen zuſammen 
war er noch immer ein anſehulicher Mann, der auch das Recht 
zu opfern hatte; er hielt eine, merkwuͤrdige Rede an das Volk, 
die man 1Sam. 12. in der Bibel ſelbſt leſen muß, in wel⸗ 
cher er, dem Volk feine Abweichungen, die au ihm bewieſene 
Wohlthaten Gottes, und daß ſie ihn denuoch verworfen und 
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einen König begehrt Hätten , fcharf vorhielt; zugleich forderte 
er fie auf, zu fagen, ob fie ihm irgend einer Ungerechtigkeit 
befchuldigen fünnten; dann ermahnte er fie zur Treue gegen 
Gott, und befiegelte dann die Wahrheit deffen, was er gefagt 
hatte, und die Niederlegung feines Regentenamts durch ein 
furchtbares Wunder: denn es war jegt MWaizenerndte, zu 
welcher Zeit es im Lande Canaan niemals regnetez auf Sa⸗ 
muels Gebet: aber entftand ein fo fchredliches Gewitter, daß 
jedem angft und bang wurde; fie baten alfo den Samuel im 
Gefühl ihrer Reue und Buße, er möchte ven Herrn anrufen, 
daß Er die Gefahr von ihnen abwenden wolle, "Dies gefchabe 
denn auch‘, der Prophet tröftete fie, und ermahnte fie zur 
Trene gegen Gott und zur wahren Frömmigkeit. Hierauf 
ging nun "Jedermann nach Haus und der König nad a 
Reſidenzſtadt Gibea. 

Hier beging der Koͤnig eine Unvorſi chtigkeit, die ſich kaum 
begreifen laͤßt er mußte, wie mächtig die Philiſter waren 
und wie fehr fie die Sfraeliten druͤckten; anftatt daß er num ' 
mit feiner ganzen Heeresfraft fich gegen diefe Erzfeinde hätte 
rüften und fie zu Paaren treiben follen, ging er nah Haus 
und that nichts. Die Philifter hingegen, die ohne Zweifel 
erfahren hatten, daß Iſrael einen König habe, der die Ams 
moniter auflange Zeit außer Stand gefetst habe, ihm und 
feinem Volk zu fchaden, bedienten ſich ihrer Gewalt, vers 
ftärften fich und übten eine Politit aus, die den Sfraeliten 
Außerft fchädlich war: denn fie duldeten Feine Waffenfchmiede 
mehr unter den Iſraeliten; daher Fam es dann, daB faft 
niemand mehr Waffen hatte, ald der König und fein Sohn 
Jonathan, Wenn jemand ein fchneidendes Werkzeug nöthig 
hatte, fo mußte er es von den Philiftern kaufen, und zu 
dem allem ſaß ihr König ftill zu Giben und that nichts, 
Es laͤßt ſich Teiche denfen, daß das Wolf jest tief fühlte, 
daß es durch feinen Wunfch, einen König zu haben, ' nichts 
gewonnen hatte; und daß auch viele dadurch wieder zur 
Erkenntniß gekommen ſeyn mögen Judeſſen läßt ſich aus 
dem Charakter des Königs alles erklären. Saul war kalt 
gegen Gore: und Menfhen; er war Fein Abgoͤtter, aber auch 
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kein frommer -thätiger Zfraelit. Er hatte Fein Vertrauen 
auf Gott, daher war er muthlos in Gefahren und ſtolz im 
Gluͤck; dabei neidifch, fehr argwöhnifch und launigt. 

Endlich, im zweiten Jahr der Regierung Sauls Auno 3117, _ 
kam es zwifchen den Iſraeliten und Philiftern wieder zu einer 
öffentlichen Fehde: der langwierige, immer härter werdende 
Druck machte das Volk verzagt; anflatt an. eine Gegenwehr 
zu denken, flüchtete man ins Gebirge, in Felfenhöhlen und 
Kluͤfte. Viele gingen gar über den Zordan ins Land Gilead, 
um ficher zu ſeyn. Auch der König zog ſich mir zmeitaufend 
Mann zuruͤck nah Michmas, nicht weit vom Jordan, den 
Kronprinzen Jonathan aber. ließ er mit taufend Mann in 
Biber zuruͤck. Dieſer Jonathan war fromm uud gottes⸗ 
fuͤrchtig, ein junger Mann vom edelſten Charakter, Gott und 
Menſchen liebend, dabei hatte er einen Heldenmuth, der ſeinem 
Vater ganz fehlte. Nun Hatten die Philiſter nahe bei Gibea 
ein wohlbefeftigtes Lager, aus welchem fie die umliegende 
Gegend ängftigten und quaͤlten. Jonathan konnte das nicht 
länger dulden, er überfiel alſo mit feinen taufend Mann die 
Philiſter unverfehens in ihrem Lager und fiegte über fie: denn 
ob gleich die Sfraeliten Feine Waffen mehr hatten, ſo gab es 
doch in ihren Haushaltungen allerhand Werkzeuge, mit denen 
man derb zufchlagen konnte. Als der König das hörte, ſo 
befam er Muth und ließ die Kriegshörner (Poſaunen) durch 
dad Land blafen, und fagte dann ganz ſtolz: Das laßt die 
Hebräer (S$iraeliten) hören! Indeſſen, er Fam feinem Sohn 
wicht zu Hülfe, fondern ging noch weiter zuruͤck nach Gilgal, 
wo ſich die Sfraeliten zu ihm verfammelten. Dies hatte ihm 
aud) Samuel aufgetragen und dabei geſagt, daß er in fieben 
Tagen auch. dahin. fommen wollte. 

Die flolzen Ppilifter Fonnten den Schimpf nicht ertragen, 
daß fie eine Hand voll Volk ohne Waffen aus ihrem Lager 
gejagt hatte; fie verfammelten alfo ihre ganze Macht, die aus 
dreißigtaufend Streitwagen, fehötaufend Reitern und einer 
unzahlbaren Menge Kriegsvolk beftund, und zogen aus, um 
Iſrael und ihrem König den Garaus zu machen; fie rüdten 

vor bis Michmas, welches nicht weit von Gilgal eutferut 
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ift. Died erſchreckte die Jfraeliten, die bei Saul waren, ders 
geſtalt, daß fie fi) verliefen, und zum Theil über deu Jordan 
fhächteren, Etwa fehshundere Mann blieben bei Saul und 
Jonathan. Alle Harrten nun mit Sehnſucht auf Samuel; 
denn ſie glaubten, diefer große Wundermann tonne allein 
helfen, anſtatt daß ſie ſich mit Demuth geradezu an ihren 
Jehovah hätten wenden ſollen. Saul aber ging gar in feiner 
Augſt fo weit, daß er ein Verbrechen beging, auf welches 
"Bott die Todeöftrafe, oder die Ausrottung aus den Volk 
Iſrael geſetzt hatte: denn als der fiebente-Tag andbrach und 
Samuel noch nicht kam, fo wagte er es und opferte ſel bſt. — 
Denn er ftand, wie fo viele Iſraeliten, in dem thoͤrichten Wahn, 
Gott erhoͤre Fein Gebet, wenn nicht dabei geopfert würde) 
Er’ war alſo leichtſinnig genug, das ftrenge Gebot des Herrn, 
Bas Niemaud als die Prieſter, oder im Nothfall ein frommer 
Levit opfern dürfe, zu uͤbertreten. — Vielleicht’ dachte er, er 
feye ja Koͤnig, ihm würde es der Herr nicht Übel nehmen. 
Seit Fam" Samuel und erfuhr nun dası Verbrechen des 
Königs;- Saul wollte füch entſchuldigen, allein’ der Prophet 
Eändigreihrt an/ daß er dadurch die Erbfolge feines Königs 
reichs verſcherzt babe; der Herr habe einen andern); einen 
Mann nach feinen? Herzen erwaͤhlt, der nach ihm König 
feyn wuͤrder Anſtatt nun Tänger da zwibleiben und dem 
Königin” Rath und That 'beizuftehen, reiste er wieder ab 
und’ "ging pl Gibea⸗ RM * die —— in —* 
Vaterſtadt. | 

Saul war alfo num von ‚Gott und —2 ER —* 
deſſen ſtreiften die Philiſter in dreien Haufen umher, raubten, 
pluͤnderten und verwuͤſteten alles. Auch ruͤckten fie mit ihrem 
Lager wieder zuruͤck bei Michmas voruͤber gegen Gibea zu, 
wohin ſich auch Saul mit denen bei ſich habenden fechshuns 
dert Mann begeben hatte. Jetzt wollte nun Gott dem Koͤnig 
und dem Volk zeigen, daß es nicht auf Opfer und Ceremonien, 
auch nicht auf Roß und Wagen und eine große Armee, ſou⸗ 
dern allein auf ein feſtes und Eindliches Vertrauen auf Ihn 
anfomme, wenn man den Sieg davon tragen wolle, 
Dieſes Eindliche Vertrauen hatte Prinz - Gonathanz vers 
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muthlich Hatte er in der dringenden Noth recht ernftlich ige: 
betet, ‚und darauf im feinem Herzen die Verfiderung ‘des 
Siege erhalten. Er fagte alfo. zu feinem Waffenträger (Ad⸗ 
juranten): Komm, laß uns hinäber in der Philifter Lager 
gehen! Auſtatt BevenklichFeit zu aͤußern, ging der junge 
Marin mit; von dieſem Wagſtuͤck wußte aber weder Saul 
noc) das Volk etwas. Als fie nun bei zween hobe fpigige 
Felſen Famen, hinter denen der Philiſter Lager war, fo fagte 
Fonatyan zum MWaffenträger: Komm, laß uns hinüber zum 
Lager dieſer Unbeſchnittenen gehen, vielleicht wird der Herr 
etwas durch und ausrichten, denn Ihm iſt es nicht ſchwer, 
durch Biel oder wenig zu helfen. Welch ein Glaube: — und 
weld) ein Vertrauen auf Gott! —gonathan muß einer der 
edelften und vortrefflichften Maͤnner gewefen ſeyn. Der 
Waffenträger, auch ein’ fehr frommer Mann, machte wiederum 
Feine Borftellungen dagegen, fondern fagte: thue alles; was 

in deinem Herzen ift, gehe hin, fiehe,’ich gehe mir, mache 
was du wilft. Nun wohlau! fuhr J Jonathan ſort: wenn 
wir hinüber kommen, ſo daß fie aus fehen und fie ſagen dans 
bleibt zuruͤck bis wir zu euch kommen/ fo wollen wiruus 
wieder zuruck ziehen, ſagen fie abet kommt zu uuse herauf! 
fo wollen wir hingehen, dann Hat ſie der Herr in unſte Haͤnde 
gegeben. Als! die Beiden nundden Philiſtern ins Geſicht 
kamen, ſo ſagten dieſe: ſeht, die Hebraͤer ſind aus ihren Loͤchern 
gegaugen, wohin fie ſich verkrochen hatten; dann riefen ſie: 
kommt herauf, wir wollen euch etwas anders ſagen! Num 
kletterten Jonathau und fein Waffenträger den Felſen hinau; 
und als fie oben waren „fo kam ein’ folcher Schrecken vom 
Gott über die" Philifter, daß fie vor Jonathan niederfieleny 
ſo wie er immer Horwärts ging, und fein Waffenträger hieb 
und ſtach rechts’ und links Hinter drein, ‘fo daß im erſten 
Augenblick zwanzig Philiſter todt zur Erden geſtreckt Tagen, 
Judeſſen verbreitete fich der Schredfen durch das gauze Lager 
der Ppilifter und durch die ftreifenden Rotten. Es gab ein 
Getuͤmmel, daß die Erde bebte, und alle liefen werworren 
durcheinander und flüchteten. "Zonatyan und fein Waffen- 
trägeraber gingen immer vorwaͤrts und ſchlugen die Philifter, 
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fo daß das Flüchten und dad Getuͤmmel immermehr zunahm. 
Nun bemerkten die Schildwacdhen, welche der König in der 
Nähe um Giben ausgeftellt hatte, daß die Philifter in Uns 
ordnung waren und flohen, fie berichteten dies dem König; 
dieſer ließ gleich unterfuchen, wer von ihnen weggegangen 
war; da-fand fich, daß ed Jonathan und fein Waffenträger 
waren. 

Jetzt daͤuchte es dem Koͤnig Zeit zu ſeyn, die Philiſter zu 
verfolgen, und dazu glaubte er die Bundeslade nötbig zu 
haben, er hatte fie auch. ſchon wirklich von Kiriath Jearim 
abholen laſſen, und der Hoheprieſter Ahia, des Eli Enkelſohn, 
war auch bei ihm. Indem er aber mit dem Hohenpriefter 
ſprach, ſo wurde das Getümmel und das Fluͤchten der Phis 

lifter immer ſtaͤrker, fie.gerierhen fogar unter ſich ind Hands 
gemenge, weil ſich der Eine vieleicht, wehren und der Audere 
fliehen wollte. Kurz, die Unruhe, der Schreden und die 
Verwirrung waren erfchredlih. Saul urtheilte alfo, die 
Bundeslade fey nicht mehr nöthig, und ſchickte fie mit dem 
| Hohenpriefter wieder nach Kiriath Jearim an ihren Ort. Bei 
feiner. Falten Gefühllofigkeit wollte er Doch immer das Anſehen 
eines frommen rveligidfen Mannes haben; denn er mußte ja 
wiffen, wie wenig die Bundeslade ohne Gott in Krieg helfen 
konne, deun fie war ia ſchon einmal im der Ppilifter Din 
gewefen. 

Nun befahl der König, die Philifter zu verfolgen; er 308 
wit feinen ſechshundert Mann aus, und alled Volk, das ſich 
in den benachbarten Gebirgen verkrochen hatte, ſchlug ſich zu 
Saul, auch die Iſtaeliten, die zu den Philiſtern uͤbergegaugen 
waren, traten wieder auf die Seite ihrer Landsleute, und 
jagten ihre Feinde über Berg und Thal weg. Der König, 
welcher am mehriten Muth hatte, wenn der Feind auf der 
Flucht war, wollte. nun feinen Much recht Fühlen, daher 
that er den vermefjenen und abjcheulichen Schwur, daß ders 
jenige, der an dem Tage, folang bis er fich au feinen Feinden 
gerochen habe, das -Geringfte genießen würde, des Todes 
fterben follte. Diefen Schwur hörte alles Volt, und unges 
achtet fie müde und fchmachtend waren, fo genoß doch Nies 
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mand etwad. Nur Jonathan wußte von diefem Schwur 
nichts; als fie daher durch einen Wald zogen, in welchem 
viele wilde Bienen waren, fo daß der Honig bin und wieder 
auf der Erven floß, fo tunkte Zonathan feinen Stab in den 
Honig und genoß ihn. Died wagte aber fonft Niemand, 
denn jeder fürchtete fi vor dem Eid des Königs. Einer 
aber trat zu Zonathan und fagte ihm, was fein Vater ges 
fhworen hatte; Jonathau antwortete: da irrt mein Vater: 
denn feht, wie meine Augen nach dem Genuß des Honigs fo 
munter geworden find. — Hätte er dem Volk erlaubt, fich 
von dem’ zu erguiden, was ed bei den Feinden fand, fo 
wäre der Sieg viel vollftändiger geworden, denn dad Volk 
iſt fehr ermattet, weil ed nichts hat genießen duͤrfen. us 
deſſen hat denn doch diefe Schlacht. die Philifter nach dem 
Bericht des Joſephus fechszigtaufend Maun gefoftet, die an 
dem Tag geblieben find. 

Am Abend aber, als das Verfolgen der liegenden —3 
hoͤrte, fielen die ermatteten Krieger über das erbeutete Vieh 
ber, fhlachteten es und aßen es ſo blutig roh; dies’ war 
aber ausdrücklich im Gefeg Mofis verboten; daher lief Einer 
und zeigte es dem Könige an; bdiefer befahl auf der Stelle, 
daß jeder fein Vieh zu ihm bringen, e8 in feiner Gegenwart 
ſchlachten, ordentlich zubereiten und genießen follte, damit fie 
fih nicht verfündigten. Dies gefchahe nun auch. Saul 
wollte aber auch feiner Pflicht ein Genüge thun, er ließ einen 
Altar aufrichten, auf welchem der Hohepriefter, der nun wies 
ber zugegen war, dem Herrn Lob= und Dankopfer für dem 
Sieg bringen follte. : Auch diefes wurde ind Werk gerichtet, 
Nach diefem Opfer wollte nun Saul die Philifter ferner vers 
folgen, denn ed war noch Nacht und fie noch im Schrecken 
der Flucht; allein der Hohepriefter that ihm Einrede, und. 
wuͤuſchte erft durch das Licht und Recht des Amtsſchildlein 
den Herrn zu fragen, ob es auch fein Wille fey? er befam 
aber keine Antwort; dies hielten’ die Iſraeliten für einen Bes 
weis, daß etwas verfehen worden; und Saul fiel alfofore 
auf den Gedanken, es müffe Jemand gegen fein Gelübde ges 
handelt und während der Verfolgung des Feindes etwas ges 
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noſſen Haben, Er befchloß alfo, durch das Loos ausfindig zu 
machen, werden Schuldige ſey? Dies. wurde ins Werk ges 
richten, und zwar fo, daß ſich die Armee ‚auf eine Seite ftellem 
mußte, Saul und Zonathan aber auf die andere Seite; nun 
wurde geloost und Jonathan getroffen. Der König fragte 
ihn, was er gethanhabe; Jonathan erzählte.es feinem Vater; 
welcher ihm hierauf ganz kalt das Zodesurtheil mit. den Worten 
ſprach: Gott ſtrafe mich! du mußt des Todes ſterben. Jetzt 
regte ſich die Armee und proteſtirte feierlich: Jonathau ſollte 
erben, — durch. den uns Gott den Sieg uͤber die Philiſter 
verliehen hat? — Das geſchieht gewiß nicht; fo wahr der 
Herr lebt! ihm ſoll kein Haar gekraͤnkt werden. Hiemit 
müßte nun Saul ſich beruhigen, ſo gern er auch feinen Sohn 
aus der Welt geſchafft hatte; denuindaß das ſein Wunſch 
war; das ſchimmert aus der ganzen Begebenheit hervor. Saul 
that das Geluͤbde, als er wohl wußte, daß ſein Sohn nicht 
bei ihm und feinem Volt, ſondern mit feinem. Adjutanten 
Hinter den Philiſtern war zʒ e8 war ihm auch bekaunt/ und er 
mußte uͤberzeugt ſeyn/ daß Jonathan von dem Schwur)feines 
Vaters vielleicht gar nichts wußte, und endlich macht ihn das 
verdächtig, daß er ſich mit ſeinem Sohn auf eine Seite ab⸗ 
ſonderte und die Armee, auf die andere Seite ıftelltes denn 
hieraus ſieht man, nad en feinem Sohn im Verdacht: hatte, 
fich ſelbſt wußte er ſicher; hatte er den Verdacht nicht ges 
habt, ifo. hätte er überhaupt über die ‚ganze Armee. looſen 
laſſenn ſo wie. ehemals Joſua, als Achanıden — — 
gaugen hatte. | 
Hier kam man wohl fingen; woher dem König Saul die 
unnatuͤrliche Abneigung. gegen feinen wortrefflichen Sohn „die 
er fernechin in feinem ganzen Leben aͤußerte, gekommen ſey? 
nich, antworte: ſie kam aus ſeinem neidifchen, gefühllofem 
Charakter; denn Jonathan war fromm ‚edel und „tapfer 
ſein Vater fand alfo täglich Urfache, ſich nor ihm zu ſchaͤmen⸗ 
und jetzt Hatte er ſogar ganznallein mit feinem Waffenträgen 
die Philiſter geſchlagen; dadurch ſtieg des Vaters Neid aufs 
Hoͤchſte. Nach dieſem Vorgang fund: der. Koͤnig von dem 
Vorſatz ab, die Philiſter zu verfolgen ;. Diefe gingen alſo ruhig 
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nad) Haus; der König Saul aber blieb nicht zußig, fondern 
er formirte eine furchtbare Armee, über welche er einem feiner 
Vettern, dem Abner , einem braven und rechtichaffenen hel- 
denmüchigen Mann, das Oberfommando übertrug; dann 
befriegte er alle umliegenden Nationen; die Moabiter, "die 
Ammoniter, die Edomiter und die forifchen Könige zu Zoba; 
alle dieſe demuͤthigte er; mit den Philiſtern aber hatte ers 
lebenslaͤnglich zu thun. Tapferkeit und Auſtand forum man 
dieſem König nicht abſprechen; er mußte ſich im Reſpekt zu 
erhalten ; ansfchweifend war er auch nicht, aber kalt, "hart, 
tyrannifch und geizig, den Schein der Gottesfurcht ſuchte er 
zu behaupten, aber von Herzenfromm war er nicht. Seine 
Gemahlin hieß Ahinoam, mit diefer hatte er drei Söhne: 
Sonathan, Ißwi und sera und zwei agrer⸗ Merob 
und Michal, 

Setzt war nun das. Bolt det Amalekiter zeif zum Gericht; 
wenn eine Nation alle Anftalten der göttlichen Vaterliebe, 
um fie zur Gottesfurcht und Tugend zu leiten, verſchmaͤht 
und immer auöfchweifender und lafterhafter wird, fo "tritt 
endlich die göttliche Gerechtigkeit ins Mittel und vertilgt fie, 
oder ſchwaͤcht fie doch fo, daß fie nicht mehr zu fihaden vers 
mag. Die Amaleliter, eine räuberifche und feindfelige Nas 
tion, waren die erſten, welche die wehrlofen Sfraeliten, als 
fie aus Egypten gezogen waren, überfielen. Dieſer Ueberfall 
zeigt eine fchredliche Verwilderung "und Gottesvergeffenheit 
an; denn fie mußten, welde Wunder Gott diefes Wolf - 
wegen gethan hatte; fie wohnten ja in ber Nähe, und doch 
waren fie frech genug, gegen Iſrael, folglich auch gegen 
Gott felbft zu kaͤmpfen. Jetzt war nun ihr Maaß überfließend 
voll, darum redete der Herr mit dem Propheten Samuel und 
befahl ihm, ‚dem König Saul zu fagen, daß er gegen die 

Amalekiter zu Feld ziehen und fie alle, Männer, Weiber, 
Kinder, all ihr Vieh, mit allem, was fie hatten, von der 
Erde vertilgen follte. Dieſen firengen Befehl mildert “die 
Borftellung, daß nur diejenigen, welche nicht flüchteten, ſon⸗ 
dern fich widerſetzten, getddtet wurden. "Samuel reiste zum 
König und trug ihm den Befehl des Herrn vor; der König 
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war willig, ihn außzuführen; er verfanmelte alfo ein Heer 
von zweihundert und zehntaufend Mann und zog damit in 
der Amalefiter Land; ehe er aber die Feindfeligfeiten begann, 
ließ er den Fenitifchen Volksſtaͤmmen fagen, fie möchten ſich 
von den Antalefitern trennen, damit fie nicht mir ihnen um⸗ 
kaͤmen, denn diefe Nation wohnte unter ihnen und hatte fi - 
gegen Sfrael freundfchaftlich. betragen, Die Keniter gehorch⸗ 
ten diefem Befehl und zogen von. den Amalefitern weg, 
Hierauf führte nun der König Saul den Auftrag des Herrn 
aus: Männer, Weiber und Kinder wurden mit dem Schwert 
erwürgt, den König nahm er gefangen, mit dem Vieh aber 
verführen fie nicht mad) dem Befehl des Herrn, fondern fie 
nahmen das Schoͤnſte und Beſte mit und nur das Schlechte 
und Magere tödteren fie. Auch den gefangenen König Agag 
hätte Saul hinrichten follen; allein es gefchah nicht. 

Diefe Gefchichte gehört mit zu denjenigen, welche von 
unuſern Bibelrichtern , die den Gott Jehovah des alten Buns 
des einen Tyramnen fchelten, hoch aufgenommen wird. Gie 
fagen: ift es denn nicht höchft graufam, zu befehlen, uns 
ſchuldige Kinder und Säuglinge, fogar auch das Vieh, alte 
und junge Menfchen durch das Schwert von der Erde zu vers 
tigen? Ich frage dagegen: iſt es weniger graufam, wenn 
das Erdbeben in Ealabrien, in Meffina und in andern Städs 
ten und Dörfern Alt und Jung, Mann und Weib, Kinder, 


— - Säuglinge, Menfchen und Vieh unter dem Schutt begräbt, 


viele darunter den fchredlichiten Tod leiden müffen und ans 
dere verftümmelt werden? — Als im 17ten Jahrhundert der 
blühende Flecken Pluͤrs in Graubündten durch einen Bergfall 
.. ganz zugededt wurde und alle darinnen befindlichen Eiuwoh⸗ 
ner des fchrecflichften Todes fturben; war das weniger graus 
fam, als der Befehl des Herrn an Saul gegen die Amalefiter? 
— Man antworte mir nicht, das feyen Naturbegebenheiten, 
die unvermeidlich folche Wirkungen hervorbrächten. — Ei 
wer ift denn Herr der Natur? Ich denke eben, der Jehovah 
deö alten Bundes. Wer find wir armen Erdenwürmer, daß 
wir und unterfichen wollen, den allmächtigen, allwiffenden 
und allweifen Weltherrfcher, der immer das Heil feiner ges 
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-fallenen Menfchheit fucht und aus Mkeffeeteh nndermeidlichen, . 
durch umfere verdorbene Natur verurfachten Uebelu das Ges 
vingere wählt, vor unfer armes, elendes, einfeitiges und 
ſchwach-vernuͤnftelndes Gericht zu ziehen ? und wer Fann 
und wird die Sfraeliten tadeln, wenn fie dem Befehl ihres 
Gottes gehorchten und die Ausführer feiner Gerichte waren? 
Sie machten ja die einzige Nation aus, die den wahren 
Gott kannte und der Er fich offenbarte. 

Der Herr war aber fehr unzufrieden mit Saul, daß er den 
Amalekiter-Koͤnig hatte leben laſſen, und daß er und das 
Volk ſich mit dem Vieh bereichert hatten, welches gegen 
feinen ausdrüdlichen Befehl war. Der Herzenskündiger fah 
tief in die Quellen, woraus diefer abermalige Ungehorfam 
des Königs gefloffen war. Er befahl alfo dem Samuel, ihm 
anzufündigen, daß feine Familie auf immer vom Thron 
Iſraels ausgefchloffen werden follte, und daß Er einen ans 
dern Würdigern an feine Stelle beftimmt habe. Diefer Bes 
fehl ging dem Samuel fehr nahe, er rung die ganze Nacht 
im Gebet mit Gott und flehte für Saul um Gnade, aber 
ed half nichts; er ging alfo des andern Morgens fort, um 
den König aufzufuchen, welder aus der Amalefiter Land 
zuruͤck längs den Berg Carmel nad Gilgal gezogen war; 
hier traf ihn alfo der Prophet an; Saul bewillfommte ihn 
freundlicy mit den Worten; gefegnet feyft. du dem Herrn! 
ih habe Jehovahs Befehl ausgerichtet. — Samuel antwor: 
tete erufthaft umd feierlich: was ift denn das für ein Blös 
den der Schafe und der Rinder in meinen Ohren? Der 
König fühlte wohl, daß er fehr gefehlt Hatte, daher ſuchte 
er fih damit zu entfchuldigen, das Wolf habe das befte 
Vieh zum Opfer des Herrn mitgenommen; allein diefe Ent: 
fhuldigung half nicht, deun Samuel fagte ihm: Gehorfam 
fey beffer als Opfer und Aufmerken beffer, als das Fett 
von den Widdern. Aller Entfchuldigungen ungeachtet Fiüns 
digte ihm der Prophet das ihm von Gott befohlene Urtheil 
an. Saul erkannte feinen Fehler, wenigftens ftellte er fich 
fo und erfuchte dann Samuel, mit ihm zu gehen und bei 
dem Opfer und Gebet gegenwärtig zu feyn. Samuel ſchlug 
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das rund aus ab und ging; aber der Koͤnig ergriff ihn bei 
dem. Zipfel feines Rocks „ſo daß er zerriß und ſagte: geh 
doch mit um des Volks willen! Samuel ließ ſich bewegen 
und ging mit. Vielleicht erfuhr er auch jetzt erſt, daß der 
König Agag gefangen wäre und noch lebte; er befahl alfo, 
daß man ihn bringen follte; man brachte ich, Agag merkte 
wohl, was das bedeute, er. kam alfo getroft und fagte: 
fo muß man des Todes Bitterkeit vertreiben. - Samuel aber 
zedete ihn an und fprach: dein Schwert hat die Mütter 
ihrer. Kinder beraubt, fo fol auch deine Mutter ihrer Kin 
der. beraubt werden. Dann’nahm er ein Schwert und. De 
ibn in Städe. 

Jetzt nahm Samuel Abſchied vom ‚König und ging: pi 
Rawmath in feine Heimath, und der, König im feine Refidenz 
nach Gibea. Beide faben fich nie wieder, Samuel; aber 
trauerte lange um Saul, bis ihm endlich der Herr erfchien 
and ihm verwies, daß er um einen Mann traurig wäre, der 
ſich doch. durch feinen Ungehorfam des Königreichs verluftig 
gemacht habe. Dann befahl Er ihm, nach Bethlehem zu 
dem dortigen Bürger Iſai zu gehen, unter deffen Söhnen 
einer zum Königreich Iſrael beftimmt fey. Samuel erfchraf und 
wandte ein: wenn. das Saul erfährt, fo. ift es um ‚mich 
geſchehen. Der Herr antwortete ihm: nimm ein Kalb mit und 
fage, du wollteft in Bethlehem opfern. Wenn du dann dahin 
fommjt, fo lade den Iſai zur Opfermahlzeit, fo will ich die 
den zeigen, den du falben follft. Samuel that, wie ihm 
befohlen war. und reiste nach. Bethlehem. Iſai oder Jeſſe 
war der Eukelſohn des Boas und der Ruth; er war ein 
wohlhabeuder Mann, angefehen in dem Städtchen Bethlehem ‘ 
und hatte ficben Söhne. Samuel Ankunft in Bethlehem 
machte Aufieben. Die Rathsherren fürchteten, es möchte 
etwas Schlimmes bedeuten, daher fragten ſie ihn, es iſt doch 
Friede? Er antwortete: ja! ich komme nur, um hier zu 
opfern und Euch zur Opfermahlzeit einzuladen. . Befonders 
wendete er. fi) an den Iſai und feine Söhne und ließ fie 
allein zu fih fommen. Samuel fah einen nach dem andern 
an, aber der Herr zeigte ihm in feinem Innern, daß Er von 


-allen diefen einen erwählt habe. Daher fragte Samuel den 
JIſai: ob das denn alle feine Söhne feyen? Nein} verfegte 
der Bater, der jüngfte-ift noch draußen und Hüter die Schafe. 
Der Propher fuhr fort, laß ihn gefhwind holen , denn, wir 
werden und nicht zum Effen niederfegen , bis: er auch da: ift. 
Dies gefchah denn auch; bald trat ein ſehr ſchoͤner, bräuns 
licher Züngling mitprächtigen Augen: herein 5: alfofort nahm 
Samuel fein Delhorn, goß es auf fein. Haupt mitten‘ unter 
feinen’ Brüdern, und nach der Mahlzeit ging Samuel wieder 
nad) Ramath. Dies geſchah im Jahr: Br nd — 
fung der Welt. 

Diefer ſchoͤne Juͤngling iſt nun der — König, David, 
deffen Familie in unſerm Erlöfer Jeſu Chriſto den Thron 
‚aller Welten, an: der Seite des Vaters der Ewigkeit, einges 
nommen. hat und herrfchen wird, Keen alle feine Feinde zu 
feinen Füßen liegen, 

David war 20 Jahr alt, ald er gefalbe wurde; wir finden 
nicht, daß Samuel ihm oder feinem Vater einen Wink ges 
‚geben habe, was aus ähm werden follte, aber fie Tonnten 
‚aud) leicht »denfen ,ı daß eine folche: wichtige Handlung von 
‚einem: folhen wichtigen Mann auch etwas fehr Wichtiges 
zu bedeuten habe. David empfand das tief, und von den an 
fhwung ſich fein Geift zu Gott empor; er war vorher ſchon 
fromm und gottesfuͤrchtig, aber jetzt widmete er ſich ganz 
dem Herrn und übergab ſich Ihm ganz zu feinem: Dienft; 
er widmete ſich dem großen Zweck feiner Salbung, ob er 
gleich nur vermuthen fonnte, daß er zum Königreic) beftimmt 
war. Sein Charakter war edelmüthige Tapferkeit, denn er 
überwand ald Züngling und Schafhirte-einen Löwen und ei= 
nen Bären, dem er ein Schaf aus dem Rachen rettete, Als 
religidfer Dichter zeichnet er fi) immer unter allen, ‚die je - 
gelebt haben, aus, und daß er auf dem Ehinor- vortrefflich 
muͤſſe gefpielt haben, das wird fich im Verfolg zeigen. - Er 
war, alfo ein vorzüglicher Menfch, in Anfehung des Kopfs 
und. des Herzens. Was der Ehinor fuͤr ein Inſtrument ges 
weſen fey, das koͤnnen wir nicht genaw beſtimmen, fo viel 
Kann man mit Zuverläßigfeit fagen, daß der Chinor ein Zus 
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ſtrument iſt, das mit Darmſaiten bezogen und mit den Fins 
gern geipielt wurde, in deſſen Gerbue dann David feine ſchoͤne 
‚Lieder fang, Wir wollen ftart Chihor den Namen der Harfe 
beibehalten, weil fie wohl dem David’fchen Saitenfpiel am 
nächften kommt. 

So wie Davids Geift vermitteljt der Salbung empor ge: 
fluͤgelt, Kraft: von-oben empfing, ſo wich diefer Geift der 
"Gnade, der Kraft und des Muths von dem König Saul; er 
wußte zwar von Davids Salbung nichts, aber das Urtheil, 
swelches ihm Samuel angekündigt hatte, machte ihm ofr trau⸗ 
rige Stunden, in welden er mit einer Art von Wuth befallen 
“wurde, die den Umftehenden gefährlih war; daher fielen 
feine Bedienten auf den Gedanken, ob nicht feine Schwers 
muth durch Gefang und Muſik erleichtert werden Fonnte? 
‚Diefen Vorſchlag genehmigte der König und gab Befehl, daß 
man jemand fuchen follte, der zunt Gefang und Gaitenfpiel 
die gehörige Fähigkeiten hätte. Einer von den Bedienten 
erinnerte fich Hierauf ded Davids und ſagte zum König: 
ich Hab in Bethlehem einen Sohm des Iſai gefehen, der 
die Harfe fehr gut fpielt, dabei ift er. auch ein tapferer, 
(höner, junger Mann, ftreitbar, verftändig, fromm und fteht 
"bei Gott in Onaden, Dies gefiel: dent König; er ſchickte 
‘alfofort Boten nach Bethlehem und ließ dem Iſai fagen, er 
möchte feinen Sohn, den Schäfer, zu ibm ſchicken. — Iſai 
‚gehorchte, er gab dert David einen Efel mit, der mit Brod 
und einen Fäßchen Wein beladen war, und dann noch ein 
Ziegenboͤcklein; dies war in jenen einfachen alten Zeiten ſchon 
ein Geſchenk für einen König. David wurde von Saul fehr 
gnaͤdig aufgenommen, und feine Mufif war fo erguidend 
‘für den König, daß er bald bei ihm in den hoͤchſten Gnaden 
ſtand; der König erfuchte daher feinen Vater, ihm feinen 
Sohn zu überlaffen; dies gefchahe und David wurde Sauls 
"Maffenträger; Ä 

Die fiebenzig Dollmerfcher, welche das alte Teftament in 
die griechifche Sprache überfegt haben, nennen des Davids 
"nftrument, worauf er fpielte, Kinyra, man fieht, daß dies 
Wort mit dem hebraͤiſchen Chinor Aehnlichkein hat, Im 
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Griechiſchen bedeutet * das Wort ein Inſtrument, wel⸗ 
ches zaͤrtliche, klagende, traurige oder girrende Toͤne gibt, 
und dieſe allein konnten die bittere Laune Sauls am beſten 
ſchmelzen machen und ihn beſaͤuftigen. Ich glaube, daß 
David auch troͤſtende und beruhigende Lieder dazu geſungen 
hat, die er ſelbſt dichtete, vielleicht auch die Melodie dazu 
machte. Die vortrefflichen Pſalmen, die wir in der Bibel 
haben, hat er wohl ſpaͤter verfertigt; aber er hat gewiß 
ſein herrliches Dichtertalent ſchon fruͤh, bei den Schafen, 
in der dort ſo praͤchtigen Natur ausgebildet und mauches 
ſchoͤne Lied gemacht, das er nun dem König in das Harfen⸗ 
Gefumfe vorfunge. : Nah und nah wurde Saul wieder 
munter, der Trauergeift verließ ihn auf eine Zeitlang, aud) 
wurde er wieder von Seiten der Philifter mit Krieg bedroht, 
wodurd) .er viel zu thun befam und alfo: feiner Melancholie 
nicht nahhängen Fonute; bei diefen Umftänden wurde Das 
vid au Sauld Hof überfläßig, er ging alfo wieder heim: zu 
feinen Schafen. 

Die Philifter waren bisher immer bie gefäbrlichften Seinde 
der Siraeliten, denn fie waren mächtig und wohnten an der 
Gränze. Da fie nun jeßt einen außeroidentlichen Mann 
unter ſich hatten, der noch vom Enak herfiammte und über 
zwölf Schuh ‚lang und, dabei fehr ftarf war, fo glaubten fie, 
dem wäre niemand ‚gewachfen; denn mit. Schwert, Bogen 
‚und Pfeil und mit Lanzen war nichts an ihm auszurichten, 
„weil er von Haupt. bis zu Fuß in einen Eupfernen Panzer 
‚eingehällt war, und andere Waffen hatte man damals noch 
nicht. Diefer furchtbare Ritter hieß Goliath. Freilich konnte 
ein folder Kämpfer ein ſchreckliches Spektakel in einer Ars 
mee anrichten, und dies bewog eben die Philifter, wieder 
einen, Krieg mit dem. König Saul anzufnäpfen; fie zogen 
aljo aus und lagerten fi auf einer Anhöhe im Stamm 
Zuda; Saul und feine Armee aber lagerten fi) gegenüber 
‚auf einer Anhöhe, fo daß nur ein enges Thal beide Armeen 
‚trennte. Nun kam der Kiefe Goliath täglich hervor und 
troßte den Iſtaeliten, wenn ciner unter euch-ift, rief er, der 
es mit mir wagen will, ſo trete er hervor; gewinnt er, fo 
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wollen wir euch unterthaͤnig ſeyn, wenn ich aber gewinne, 
fo muͤßt ihr uns dienen, Dabei hoͤhnte und ſchimpfte er, 
dies trieb er täglich, vierzig Tage lang; während der Zelt 
gab es dann oft Scharmüßel zwiſchen beiden BE wobei 
aber nichts heraus Fam. | 
Zu dieſem Krieg hatte auch de alte Fat feine‘ drei äle 
teſten Soͤhne, Eliab, Abinadab und Samma geſchickt; da 
nun die Armee nicht weit. von Bethlehem entferut war und 
‘28 ſo lang dauerte, bis es zur entfcheidenden Schlacht kam, 
fo fuͤrchtete Iſai, es moͤchte feinen Söhnen au Probiant 
fehlen, daher ſchickte er ſeinen David mit Nahrungsmitteln 
zur Armee; für feine Brüder vorzüglich und auch etwas 
für ihren Hauptitann. David ging als Schäfer gekleidet, 
mit einem Stab in der Hand und feine Hirtentafche am der 
Schulter; in welcher unter anderm auch eine Schleuber vers 
wahrt war; fo Fam er zur Armee, und zwar gerade im dent 
Augenblick, als beide Armeen ſich gegen einander ruͤſteten 
und der Riefe hervortrat, Hohn ſprach und feine Ausforderung 
wiederholte. David fprach eben mit feinen Brüdern, als 
dies gefchah, er fahe auch, wie alles davon lief, wem der _ 
ſchreckliche Mann hervor trat; Died ging dem jungen hels 
denmuͤthigen David durch die Seele; er trat vorwärts zu 
einigen Männern und fragte: Was wird der befommen, der 
dieſen Philifter fchlägt und den Schimpf von Iſrael mens 
‘der? — denn wer ift diefer Philifter, diefer Unbefchnittene, 
"daß er die Armee des lebendigen Gotted hoͤhnt? Die Mäns 
ner antworteten ibm: der König will ihn reich machen, ihm 
feine Tochter geben und feines Vaters Familie frei machen. 
Eliab, Davids Ältefter Bruder, hörte dies Geſpraͤch, ärgerte 
fih dariiber und machte ihm die bitterften Vorwürfe, als 
einem Nafeweifen,- der nur hergefommen fey, um feine 
Neugierde zu befriedigen. David antwortete ihm: was hab 
ic) denn gethan? — Iſt es mir nicht beföhlen? — Dann 
ging er weiter und fragte mehrere, die ihn diefelbe Ante 
wort gaben. Bald Fam dies Gefpräh vor den König, dies 
fer ließ den David zu fi kommen, welcher ihm fogleich 
erklärte, daß ja niemand um des Riefen willen bang ſeyn 
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follte, denn er wolle hingehen und mit dem Philiſter fimpfen, 
Der König) antwortete ihns du kanuſt mit dem Ppilifter 
nicht freiten, denn du biſt ein junger Menſch und der Rieſe 
ein geübter Krieger von - Jugend auf, David erwiedertez 
Sch: hütete die Schafe, da Fam einsmal ein Löwe und auch 
ein Baͤr, dieſer trug mir ein Schaf weg in feinem Rachen; 
ich lief hin, ſchlug ihn, errettete das Schaf und ergriff ihn 
bei feinem Bart und tbdtete beide. So wie nun dein Knecht 
den Löwen und den Bären erlegt hat, fo fol auch diefer 
‚ unbefchnittene Philiſter erlegt werden, denn er hat die Armee 
des lebendigen Gottes ‚verhöhnt, der Herr, der mich vom 
Löwen und Bären erettet hat, wird. mich sum von dielem 
Philiſter erretten. 

Dieſe Aeußerung Davids bewog den König — 
daher ſprach er zu David: gehe hin, der Herr ſey mit dir! — 
Hierauf lieh er ihm feinen Harnifd), damit er ſich bewaffuen 
koͤnnte; allein. David. war deffen nicht gewohnt, ex: konnte in 
der Rüftung nicht gehen, daher legte er fie wieder ab, nahm, 
feinen Stab, feine Hirtentafche und Schleuder und ging dena 
Riefen: entgegen; unten am Bach fuchte er einige glatte, 
ſcharfe Steine, that fie in die Hirtentafche und ſetzte dann 
ſeinen Weg fort. Der Rieſe ſah ihn kommen und ging ihm 
eutgegen; dieſer junge ſchoͤne Gegner kam ihm in dieſem 
Anzug ganz veraͤchtlich vor, daher ſagte er zu ihm; bin ich 
denn ein Hund, daß du mit Steden zu mir kommſt. — Daun 
fluchte er und fuhr fort: komm her, ich will dein: Fleiſch den 
Vögeln unter dem Himmel und den wilden Thieven zu frefs 
fen geben. David. antwortetes Du kommſt zu mir mit 
Schwert, Spieß und Schild, ich aber fomme zu dir im Nas 
men des Herrn der Heerſchaaren, des Gottes der ifraelitifchen 
Armee, den du gehöhnt haft: dich wird heute des Herr meis 
ven Händen überliefern, daß ich. dich fchlage, deinen Kopf 
abhaue und den Leichnam des Heers der Philifker heute. den, 
Voͤgeln unter dem Himmel und den wilden Thieren auf Exs 
den gebe, damit alle Welt erfahre, daß Iſrael einen Gott hat; 
und daß diefe beiden. Armeen inne werden, daß der Herr 
weder Schwert noch Spieß zur Hülfe nöthig hat, deun Sein 
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ift der Streit und Er wird euch im unfere Hände geben. 
est Fam der Riefe; David nahın flüge einen Stein aus 
feiner Hirtentafche, legte ihn auf feine Schleuder und warf 
ihn mir einer folhen Stärke, daß er dem Goliath die Stirm 
fpaltete und ind Gehirn eindrang; der Rieſe fiel, und weil 
David Fein Schwert Hatte, fo lief er hinzu, z0g dem Rieſen 
das Schwert as der Scheide und hieb ihm damit den Kopf ab. 
Dieſe wunderbare Gefhichte gibt uns zu einer Betrachtung 
Anlaß, die wir nicht aus der Acht laſſen duͤrfen: wenn der 
junge David Feinen andern Antrieb zu diefem Kampf mit 
Goliath gehabt hätte, als feinen eigenen Murh und das Bes 
wußtfeyn, eine Löwen und Bären überwunden zu haben, fo 
hätte er die verwegenfte und tollfühnfte That unternommen, 
die nur erdacht werden Fonntes denn jene Thiere wären übers 
all blos, man kounte ihnen allenthalben beifommen; der 
Niefe aber war von Haupt bis zu Fuß mit einem Ffupfernen 
Haruiſch überfleidet, auf dem jeder Schleuderftein abprellte ; 
nur das Geficht war bfo3, und audy da hätte ihn zwar ein 
Schleuderwurf fchwer verwundert, aber ihn doch nicht vers 
hindert, erft den David in Stücen zu zerhauen, ehe er feine 
Wunde verbunden hätte; es war alfo Fein anderer Rath 
übrig, als genau in der Mitte die Stirn zu treffen, und 
zwar mit einer folcher Stärfe, daß der Stein hindurch und 
ins Gehirn drang. Welch ein Wagſtuͤck? Das Steinfchleus 
dern war bei den jungen Syfraeliten eine gewöhnliche Uekung + 
denn wir finden im Buch der Richter Cap. 20, v. 16 eine 
Gefelfhaft Benjamiten von fiebenhundert Mann, welche 
linfs waren und mit der Schleuder ein Haar treffen konn⸗ 
ten, ohne zu fehlen. Daß ſich aud) David bei feinen Schaas 
fen in diefer Uebung vervollfommet hatte, ift gewiß, aber 
das war bei weitem noch nicht genug, um den Kampf mit 
Goliath zu wagen, denn diefer durfte nur den Schild aufs 
heben und den Stein auffangen, fo war David fertig und 
zufammen gehauen, ehe er den zweiten Stein ſchleudern 
konnte. Der Rieſe verachtete feinen Gegner zu fehr, ale daß 
er nur daran gedacht hätte, den Stein abzuwehren; auch 
dachte er nicht, daß er gerad feine Stirn treffen würde, er 


315 


achtete den Stein nicht anders als einen Fliegenſtich, und 
wollte nur dem Hirtenknaben eins — woran er genug 
hatte, 

Die. Befonnenheit, mit ber David bier verfuhr, * “ 
Reden vor Saul und vor dem Rieſen, muͤſſen jeden unbes 
fangenen Lefer überzeugen, daß Gott mit im Spiel war: daß 
David feit feiner Salbung, in Demuth: und Gortesfurcht,_ 
mit hohen Gedanken ſchwanger ging, und daß ſich feine Seele 
auf feine hohe Beſtimmung vorbereitete, das ift leicht zu 
denfen. Da ihn nun die Vorfehung gerade in dem Zeitpunkt 
zur Armee führte, wo das Maaß des hohnfprechenden Phis 
liſters vol war, und er nun felbft das Höhnen und Herauss 
fordern hörte, fo fühlte er in feinem Innern die Aufforderung 
zum Kampf, und zugleich die Verficherung Des Siegs; bie: 
mit vereinigte fic) denn die Vorſtellung, daß er ſich dadurch 
das ganze Volk Iſrael verbindlich machen, des Königs Eidam 
werden, und ſo den Weg zu ſeiner hohen Beſtimmung bahnen 
wuͤrde. Dies Alles zuſammen genommen, verwandelt das 
verwegenſte Wagſtuͤck in die edelſte Heldenthat, die ihres 
gleichen nicht hat. Man kann leicht denken, welch ein Stau⸗ 
nen, Frohlocken und Jubeln im iſraelitiſchen Lager entſtand, 
als der Hirte David mit Goliaths Kopf und Waffen wieder 
fanr, und wie man ihn wird empfangen haben, Die Phis 
Yifter aber erfchraden dergeftalt, daß fie alle davon flohen 
und Alles im Stich ließen; die Iſraeliten benugten diefe Flucht, 
und ſchlugen ſie gaͤnzlich, ſo daß der 20eg in der Ppilifter 
Land mit Todten bededit war, 

König Saul hatte bei dieſer Gefhichte den David nicht 
j wieder erfannt, ob er gleich einige Zeit die Harfe vor ihm 
geipielt hatte; darüber braucht man fi aber nicht zu ver⸗ 
wundern, denn ein König, der fo viele Menfchen ſieht und‘ 
mit fo vielen Gefchäften gedrängt ift, Fann wohl fo etwas 
vergeffen. Auch der Feldherr Abner, Sauld Vetter, fannte 
ihn nicht, der König fragte alfo David felbft, und erfuhr 
alfo, wer er war, vermuthlich ‚harte er fich auch nun wieder 
feiner erinnert; non diefer Zeit an nahm ihn der König zu 
ſich, und machte ihn zum Oberſten über fein Kriegsvolk. Er 


betrug ſich auf dleſem Poften fo tapfer, Flug und weife, daß 
er von Jedermann geliebt und hochgefchäßt wurde; befonders 
war dies der Fall bei dem Kronprinzen Jonathan, diefer ger 
wann den David jo lieb, daß feine Freundfchaft zum Sprich: 
wort geworden iſt, das bis and Ende der Welt bleiben wird; 
Zum Beweis feiner Liebe fchenfte er dem David feinen Rod, 
feinen Mantel, feinen Gürtel und feine Waffen, Jonathaus 
uneigennüßige Freundfchaft beweist: ven vedelften Charakter 
von der Welt, Thron und Zepter galten ihm nichts gegen 
diefe Freundfchaft. Mir feinen Vater aber verhielt es fi 
ganz anders: denn jo viel er auch dem David zu verdanken 
hatte, fo war doc fein Faltes und hartes Herz innerlich vom 
Meid angeſteckt, der aber noch durch einen Umſtand in volle 
Gluth geriethr- ed wurde nämlich) wegen dem. Sieg über 
Goliath und die Philifter ein Feft gefeiert, zu welchem von 
allen Seiten her. das Volk herbeiftrömte. Die Weiber und 
Zungfrauen begannen nach altem Gebrauch einen Reihentauz 
mit Gefaug, in welchem fie fich der höchftunvorfichtigen Worte 
bedienten: ‚Saul fcblug taufend, David zehntaufend | — 
Hierüber wurde der König fo aufgebracht, daß er ſagte: fie 
geben David zehntaufend und mir taufend, das Kouigreich 
wird noch fein werden, Don diefem Zeitpunkt an wurde er 
Davids Todfeind, und doch durfte er feine Gewalt nicht gegen 
ihn brauchen, weil das Volk den David liebte, und jede Ger 
waltthat ‚gegen ihn dem König würde übel befommen ſeyn. 
Er hielt alfo feinen Groll zuruͤck, und fein innerer Gram 308 
wieder die ehmalige rafende Melancholie nach ſich. Dies 


Alles benußte nun der Herr durch feine erhabene Vorfehung, 


um feinen Kuccht David zu dem Mann zu bilden, der er 
werden follte; dazu wurden aber ſchwere Prüfungen erfordert, 
deren Erzählung und Beherzigung aͤußerſt lehrreich und ins 
treſſant find. 

Einsmals faß Saul in feinem Zimmer und war ſehr 
ſchwermuͤthig, fo daß er phantafirte und fich felbft lauter 
Unglüc weiffagte. "David kam mit feiner Harfe, fette ſich 
gegenüber und fpielte; es war aber jeßt nicht mehr wie eh⸗ 
mals, denn er. war jet. der Gegenftand des bitterften Haſſes 
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des Konigs. Nun pflegte Saul gewöhnlich einen Wurfipieß: 
in der Hand zu haben; diefen warf er wüthend auf David, 
um ihn damit an die Wand zu fpießen. David aber wich, 
ihm aus und ging. fort. Da nun der König immer mehr, 

gewahr wurde, daß David fromm und edel handelte und der 
Herr überall mit ihm war, ſo zog er. gelindere Saiten auf, 
und flellete fih gnädig gegen-ihn, aber im Herzen Fochte er 
Gift und Galle; im Grund aber fürchtete er fih vor. David, 
weil er fehr fromm warsund: weil ihn das ganze Volk fchägte 
und liebte. Um ihn aber nicht mehr vor Augen zu haben, 
fo machte er ihn zum DOberften über taufend Mann, und ents 
‚fernte ihu aus feinem Pallaft. Nun hatte aber ber König 
eine feiner Zöchter deinjenigen verſprochen, der den Goliarh 
überwinden würde. . Dies fein Wort mußte er halten, und 
alfo den David zu feinem Schwiegerfohn machen; er trug 
ibm alſo feine Tochter Merob an, da es ſich aber noch etwas. 
verzog, fo wurde fie an einen gewiffen Adniel verheirather. 
Indeſſen merkten die Hofbedienten, daß die jüngfte Prinzeffin 
Michal’ den David liebte; dies fagten fie dem. König, er 
antwortete: das ift mir recht, ich will fie.ihm geben, um 
durch ihm die Philifter zu ſtuͤrzen; daun fprach er mit David 
und fagte ihm, ich wilk dir meine andere Tochter geben, 
Hernady trug erden Hofbedienten auf, fie follten in geheim 
mit David reden ;und ihm ſagen, der König hat dich lieb, 
und der ganze Hof liebt dich, heirathe alfo die Prinzeffin 
Michal. Dies Hofgefhwäg ‚wurde darum angeftellt, um 
David fiher zu machen und ihn defto leichter ſtuͤrzen zu 
koͤnnen. David antwortete den Bedienten: glaubt ihr denn, 
das fey eine fo leichte und geringfügige Sache, des Königs 
Schwiegerſohu zu. werden, da ich ein armer. und ‚geringer 
Mann bin. Dies fagte er darum, weil er nichtd ‚hatte, wos 
mit er den König und feine Zochter nah morgenlaͤndiſcher 
Eitte beſchenken kounte. Die Bedieuten fagten dieſe Ant⸗ 
wort dein König wieder. Sch verlange Feine Gefcbeufe vom 
David, verfeßte Saul; aber er foll mir Hundert Zeichen von 
erſchlagenen Philiftern bringen, «woran man erkennen Tann, 
daß fie unbeſchnitten uud Feine Iſraeliten find, deun ich muß 
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mich rächen an meinen Feinden, Hiebei hatte der Kbnig die 
boshafte Abficht, den David der Gefahr auszufegen, in der 
Hoffnung, daß er im Gefechte mit den Philiftern todr bleiben 
möchte. David nahm den Vorfchlag an, er zog mit feinem 
Korps von taufend Mann aus, befriegte die Philifter und 
todrete zweihundere Mann; dann ließ er von ihren todten 
Leichnamen die Zeichen abfchneiden, die Saul verlangte, und fo 
brachte er derfelben zweihundert, anftatt einhundere Jetzt 
blieb dem König nichts anders übrig, ald dem David feine 
Tochter Michal zu geben. Daß diefe Prinzeffin ihren Ges 
mahl liebte und daß Gotted Segen ihn überall begleitete, 
machte den König vor Neid und Haß beinahe rafend; daher 
befchloß er, ihn öffentlich aus dem Weg zu räumen: er ſprach 
alfo mit feinem Sohn Jonathan und mit den Hofbedienten, 
und befahl ihnen, den David zu ermorden; Jonathan aber 
gab ins Geheim feinem Herzensfreund und. Schwager Nach⸗ 
richt von ded Königs Befehl, und rierh ihm, er möchte ſich 
an einem gewiffen Ort auf dem Feld, den er ihm bezeichnete, 
verſtecken, er wollte danıı mit feinem Vater dahin fpazierem 
gehen und feinerhalben mit ihm reden, Das, was ihm fein 
Vater antworten würde, das wolle er ihm dann fund thun. 
David befolgte diefen Rath. Des andern Morgens führte 
Jonathan feinen Vater hinaus an den beftimmten Drt, wo 
David verborgen war, und hier fagte er nun: Mein König 
und mein Vater! verfündige di nicht an. deinem Knecht 
David, er hat dir ja nichts zu Leide gethan, im Gegentheil, 
alles, was er thut, geichieht zu deinem Vortheil, wie hat er 
fein Leben gewagt und den Vhilifter erfchlagen, wodurch der 
Herr einen großen Segen über ganz Sfrael verbreitet hat; das 
alles haft du gefehen und dich darüber gefreut; warum willft 
du dich denn nun an diefem unfchuldigen Blut verfündigen 
und David ohne Urfach tödren ? Diefe Rede Jonathans machte 
einen folden Eindrud auf feinen Vater, daß er ſchwur: fo 
wahr der Herr lebt, er foll nicht fterben! Jonathan machte 
das dem David befannt, und fo fam er wieder an Hof. 

Nach einiger Zeit entftund wieder ein Krieg zwifchen Iſrael 
und. den Philiftern, in welchem fi David ausnehmend 
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tapfer bezeigte, fo daß die Schladht gewonnen und die Feinde 
geſchlagen wurden. Daß David wieder der Sieger war, 
regte Sauls Grolf auf; er befam feine böfe Laune, und 
David faß wieder gegenüber und fpielte die Harfe. Setzt 
warf Saul den Spieß fo ftarf auf ihn zu, daß er, indem 
David auswich, in die Wand fuhr; David ging nun weg 
in fein Haus, aber auch hier war er nicht ficher , denn der 
König fehichte eine Wache hin, die dad Haus befezen mußte; 
dies geſchahe am Abend, des folgenden Morgens follte dann 
David hingerichtet werden, Seine Gemahlin Michal erfuhr 
das alles. Daher fagte fie zu ihm: wenn du dich diefe 
Nacht nicht retteft, fo bift du verloren, dann mußt du miors 
gen fterben; nun ließ fie ihn Hinten im Haus durch ein 
Fenfter an einem Seil herab, fo daß er entfloh und- fich 
in Sicherheit feßte. Damit er aber Zeit bekommen möchte, 
fi) weit genug zu entfernen, fo nahm Michal ein großes 
Bild, legte es ins Bert und deckte es zu; ded Morgens 
früh ſchickte Saul Boten dahin, um David zu holen, Mi⸗ 
hal ließ ihrem Water wieder fagen: David fey Frank und 
läge im Bett. Dadurch Hoffe fie den König zu bewegen, 
das Urtheil noch aufzufchieben , indeffen koͤnnte ſich ihr Ges 
mahl weit genug entfernen; allein fie betrog ſich, denn der 
graufame Tyrann befahl niin, den Kranken mir dem Bett 
zu bringen; die Boten famen, aber fie fanden nur ein Bild 
im Berte. Michal wagte viel, doc) blieb es blos bei eis 
nem Verweis, weiter geſchah ihr nichts. 

David flüchtete fih und nahm feine Zuflucht zu Samuel, 
der fih zu Najoth in Rama aufhielt; viefem alten ehr: 
würdigen Propheten, ver ihn in Bethlehem gefalbt hatte, 
erzählte er feine ganze Gefchichte, und wie er vom König 
behandelt würde, Bald wurde er aber verrathen; Saul 
erfuhr, wo er war, er ſchickte alfo Boten dahin, um David 
abzuholen, Nun war dies Najorh in der Stadt Rama eine 
Proppeten-Schule, deren Lehrer und Vorfteher Samuel war; 
fo wie die Boten dahin kamen, wurden fie dergeftalt vom 
Geift Gottes ergriffen, daß fie ſich zu den Schülern gefellten, 
‚fo wie fie dad Lob und die Majeftät Jehovah's verfündigten, 
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und nicht, weder an ihren Auftrag, noch am ihre Ruͤckkehr, 
gedachten. «Dies wurde dem König gemeldet; er ſchickte 
alſo andere Boten, dieſen ging es ebeufo, fo auch den drit⸗ 
ten; nun ging er felbft, aber ehe er nad) nah Rama. fam, 
— ihn der Geiſt Gottes, er fing auch an den 
- Herrn zu loben und zu verherrlichen, und fo fam er nad) 
Rama im die Propheten-Schule, wo er feine Kleider ablegte, 
die Leviten oder Propheten:Leibröcde anzog und dann mit 
den andern Lobgeſaͤnge anftimmte, | 

Uns, die wir die damalige Haushaltung Gottes mit · den 
Meunſchen nicht hinlaͤnglich kennen, kommt diefe Geſchichte 
unglaublich vor; allein der von Gott erleuchtete Samuel, der 
wenigftend den Stoff zu diefen biblifchen Büchern geliefert 
hat, wird uns nicht belogen haben; und wer Sauls wans 
kelmuͤthigen Charakter Fennt, der Fann fich das alles leicht 
zurechte legen. David traute aber dem allem, ungeachtet 
diefem Beſuch, nicht, daher machte er fich wieder ‚auf bie 
Flucht, Saul und feine Boten giugen auch uuperrichteter 
Sachen wieder nach Haus. 

Der arme Flüchtling David war num nirgend mehr. fiber: 
er nahm alfo feine Zuflucht zu feinem Bufenfreund, dem 
Prinzen Zonathan, welcher von diefer neuen Gefahr Fein 
Wort wußte; und als er zu ihm Fam, fo fagte er: was 
hab ic) gethan? was hab ich mißhandelt? womit. hab ic) 
gefündigt vor deinem Vater, Haß er nach meinem ‚Leben 
ſteht? Zonathan antwortete; das fey ferne! du ſollſt nicht 
fterben: Denn mein Vater thut nichts, das er mir nicht 
fagt, warum follte er denn dies vor mir verhehlen? es wird 
fo nicht feyn. - David verfegte, und ſchwur dabei, daß es 
fich fo verhielte; dann fuhr er fort: dein Vater weiß wohl, 
daß du mir guädig bift, darum verhehlt er es dir, weil 
er fürchtet, du möchteft dich zu fehr befümmern,, aber wahrs 
baftig! fo wahr der Herr lebe! und fo wahr deine Geele 
lebt! es ift nur ein Schritt zwifchen mir und dem Tode, 
Jonathan erwiedertes ich will an dir thun, was dein ‚Herz 
verlangt. 

Die Zfraeliten hatten das Sefeh, allemal deu Tag des 
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Neumonds zu feiern, an welchem der König Hoftafel hielt, 
an welcher alles, was zum Hof gehörte, folglich auch Das 
wid, erfcheinen mußte. Da nun des folgenden Tages die 
Nenmondfeier eintrat, fo hoffte Saul, David wärde fich 
dabei einfinden und dann“ koͤnne er ihn Hinrichten laſſen. 
‚Dies alles wußte und vermuthete David: Daher fagte er 
weiter zu Jonathan: Morgen ift Neumond, wo ich mir dein 
König fpeifen follte, nun erlaube mir, daß ih mid) auf 
‚dem Felde verberge bis an den Abend des dritten Tages; 
wenn nun dein Vater nach mit fragt, fo fprich: David bat 
mich, daß er nach Bethlehem zu feiner Vaterftadt geben 
möchte, weil meine ganze Familie ein jährliches Opfer bringt, 
Sagt dann der Königs» es ift gut, ſo Hab ich nichts zu 
fürchten, wenn er aber zornig wird, fo hat’ er noch immer 
Böfes im Sinn. Habe du doch Mitleiven mit mir, deinem 
Diener, du haft ja vor dem Herrn einen Bund der Brüders 
fchaft mit mir geſchloſſen. Findeft du aber, daß ich ein 
Verbrechen begangen habe, fo todte du mich; warum: wolle 
-teft dus mich deinem Vater überliefern? — Jonathan aufs 
wortetes davon bin ich weit entfernt daß ich dir es nicht 
bekannt machen follte, wenn mein Vater etwas Boͤſes wider 
dic) im Sinn hat. Aber komm, wir wollen zufammen hinaus 
‚auf das Feld’ gehen, - Beide gingen alfo miteinander ‚um 
jeden Verdacht und Verrätherei zu vermeiden’ Als fie nun 
"allein beifammen auf! dem Felde waren," fo wendete’ fich 
Jonathau in einem feierlichen Gebet zu Gott und ſprach: 
Herr Gott Iſraels, wenn id) morgen oder am dritten Tage 
"erfahre, daß es mein Vater: gut mit David meynt, und ich 
es ihm nicht anzeige, fo firafe mich wie du willft. Hat 
aber mein Vater Boͤſes im Sinn, fo will id es ihm auch 
befaunt machen. Dann ſprach er zu David, in diefem Fall 
will ih dich im Frieden gehen laffen, der Herr fey mir dir, 
wie Er mit meinem Vater gewefen ift. Wenn ich dir nicht 
Wort halte, fo Habe Fein Mitleiven mit mir, wenn ich lebe, 
oder wenn ich fterbe; und wenn der Herr deine Feinde aus⸗ 
rotten wird , einen jeglichen aus feinem Lande, fo fey barm⸗ 
herzig gegen meine Familie ewiglich. Jetzt erneuerten David 
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‚amd Jonathan ihren Bund der Bruͤderſchaft, — 
helm ihn mit der innigften Liebe. - - 

“ Aus dieſer rührenden Rede Jonathaus fieht. — daß 
‚er vermuthete, Gott habe David zum Throufolger feines 
Vaters beſtimmt, der doch ihm ſelbſt nach dem Erbfolge: 
‚recht zukam. Wenn man. diefed bedenkt, und. nun feine 
‚beifpiellofe Sreundfhaft gegen David dagegen hält, „fo er 
Scheint Jonathans Charakter in einem himmlifchen Licht; er 
war. einer der edelften Menfchen, die je gelebt haben. Guts 
muͤthige Feigherzigkeit war es gewiß nicht, denn wir haben 
‚bei den Philiftern gefehen, daß er eim heldenmürhiger vers 
ſtaͤndiger Mann war. Aber Vertrauen auf Gott und. völlige 
‚Ergebung in feinen Willen waren- die berrfepenben Züge 
„feines- Charakters. 

Sonathan fuhr fort: Morgen ift Neumond; man wird 
nad) dir fragen, wenun du nicht, auf deinem Platz ſitzeſt; 
komm alſo übermorgen und verftede dich hinter den Felſen 
Aſel; ich werde mich zur Seite des Felfen ſtellen und. drei 
Pfeile abihießen, fo, ald wenn-ich nach einem: Ziel fchöße. 
Dann will ih meineW@Bedienten ſchicken, um die Pfeile wie: 
‚der zu holen; wenn ich nun rufe, die Pfeile ‚liegen, hierwärts 
binter dir, hole fie, fo fommes denn es ift Friede und hat 

keine Gefahr. So wahr der Herr lebt! wenn ich aber rufe, 
‚die Pfeile liegen dortwärtd vor din; fo gebe hin, "denn der 
Herr will es ſo. Was wir,aber hier mit einander geredet 
‚haben, das ift in der Gegenwart des Herrn gefprochen. Das 
vid gehorchte diefem treuen Rath. 
Als nun, der Neumond kam, fo fette fich der König an 
„bie Tafel, es fanden ſich auch alle ein, nur David blieb aus. 
An diefem Tag fagte Saul nichts über feine Abwefenheit, 
denn er Dachte, es könnte ihm etwas wiederfahren.feyn, das 
ihn abhielte; ald.er aber auch am zweiten Tag nicht kam — 
denn das Feſt währte zwei bis drei Tage — ſo ſprach Saul 
zu feinem Sohn Jonathau: Warum ift der Sohn Zfai wer 
der geftern noch heute zur Tafel gefommen? Jonathan ante 
\wortetes Er bat mich, ihm zu erlauben, daß er nach. Berhles 
hem gehen duͤrfte, ‚weil feine Familie da ein Opferfeſt hat, 


und ihn fein Bruder gebeten hat, daß er doch-fommen und 
feine Verwandten beſuchen möchte; dies ift die Urfache, daß 
‚er nicht zur Tafel gekommen iſt. Jetzt wurde Saul wie 
rafend und ſprach: du ungehörfamer Böfewihr! ich weiß 
wohl, daß der Sohn Iſai dein Liebling iſt, du und deine uns 
artige Muster Habt Feine Ehre davon. Go lang der Sohn 
Iſai lebt, kann dein Königreich nicht beftehen. Jetzt ſchicke 
‚alfsfort hin und daß ihn holen, denn er muß fterben, Man 
fieht hieraus, daß auch die Königin dem David gewogen var; 
-Zönathan erwiederte: warum foll er fterben? — was hat 
er gethan? — da ſchoß Saul den Spieß auf feinen Sohn 
cab, er wid) ihm aus und ging im grimmigen Zorn weg: Jetzt 
‚merkte er; daß bei feinem Vater Feine Gnade für David mehr 
zu hoffen war; er wurde fehr bekuͤmmert, fo daß er nichts 
‚mehr effen mochte: Des andern Morgens nahm Jonathan 
Bogen und Pfeile und einen Fleinen Knaben mit ſich und 
‚ging aufs Feld, mie er David verſprochen hatte. Als er an 
‚den beftimmten Ort kam, fo fhoß er Pfeile über den Knaben 
bin und fagte; lauf, hol mir die Pfeile, fie liegen dort vor— 
‚wärts vor dir — eile! raſch! und ftehe nichr fill! — der 
Kuabe las fie auf und brachte fie; nun ſchickte er den Knaben 
‚mit dem Bogen und den Pfeilen nah Haus, er aber blieb 
noch das Als der Anabe fort war, fo Fam David im größe 
ten Kummer hervor, er fiel dreimal auf fein Angeficht und 
betete, dann kuͤßten fich beide Freunde; beide weinten, David 
aber am meiften, wie leicht zu denfen if. Endlich fprady 
‚Sonathan: gehe hin mit Frieden! was wir beide: für uns 
und unfre Nachkommen, im Namen des Herrn und in feiner 
Gegenwart gefchworen haben, das ſoll ewiglich bleiben. 
Hierauf fchieden beide von einander, Jonathan ging in die 
‚Stadt, David aber war in einem bedauernöwürdigen Zus 
‚ftand: er durfte fih vor feinem Menfchen fehen lafjen, aus 
Furcht, er möchte verrathen Werden, und woher follte er zu 
effen befommen ? Endlich eutfchloß er fi, zum Hohenpriefter 
nah Nob zu gehen, denn da war zu der Zeit die Stiftshuͤtte; 
die ifraelitifchen Regenten hatten deu Gebrauch, die Stifte: 
huͤtte in ihrem Stamm und in ihrer Nähe zu haben, um ven 
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‚Herrn, ohne weite Meifen zu machen, fragen zu Fönnent 
Nob war nicht weit von Giben, der Fhniglichen Reſidenz. 
Dahin ging alfo David und meldete fih bei dem Hohen⸗ 
priefter Abimelech. Diefer bebte vor Schreden, als er Das 
vid fahe, denn er Fannte ihn, und er fragte ihn: warum 
kommſt du allein, es ift ja Fein Menfcy bei dir? David 
antwortete: der König hat mir eine geheime Sache aufge- 
tragen, die niemand wiffen darf, darum hab ich auch meinen 
Bedienten nicht bei mir. Haft du einige Brode oder fonft 
Vetwas zu effen bei dir, fo gib mirs? Der Hohepriefter ers 
wiederte: es iſt Fein anderes Brod vorräthig,, als die heilis 
gen Schaubrode in der Stiftshuͤtte, davon darf aber niemand 
effen, der fih mit etwas verunreinigt hat; David verſetzte: 
ed ift niemand unrein, der davon ißt; haft du auch nicht 
etwa einen Spieß oder Schwert bei der Hand? Es ift nichts 
da, fagte der Priefter, als Goliaths Schwert, den du ers 
ſchlagen haft, wenn du das willft, fo Fannft du es befonimen, 
David fprach : das hat feines gleichen nicht, gib mirs. Nun 
nahm er dad Schwert und die Schaubrode und wanderte fort. 

Wie ed fich mit den Schaubroden verhielt, das fann man 
3.3. Mofe 24. leſen; es durfte niemand davoır effen, als 
die Priefterz Abimelech aber gab fie David, weil er Nahrung 
bedurfte und nichts anders haben Fonnte, deun in der. Stadt 
durfte er fich nicht blicken laffen. Zum Ungluͤck war. aber 
ein Bedienter ded Königs, der die Aufficht Über fein Vieh 
hatte, Namens Doeg, ein Edomiter, ald Gefangenen in der 
Nähe, der fah und hörte’ alles, was zwifchen dem 
‚priefter und David vorging: 

David wußte nicht, wo er. hinfliehen follte, damit er bald 
and dem Lande fäme; das Philifterland war ihm am nädhiten, 
allein er wußte auch wohl, wie er mit den Phikiftern ftund, 
dennoch wagte er es und ging nad) Gath zum König Achis. 
So viel war gewiß, daß ihm der nicht an Saul auslieferte, 
“aber wie man da mit ihm verfaßren würde, das war unger 
wiß; er befand fich im einer fchredlichen Lage, Kaum war er 
dort angefommen, fo fagten die Bedienten zum König: das 
ift der David, der Sfraeliten Mönig: von dem ſie ſungen: 
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Saul hat taufend gefchlagen, aber David zehntauſend. Dies’ 
drang dem armen David durch Mark und Bein, er gerieth 
alfo auf den Einfall, ſich unfinnig und verrüdt zu ſtellen: 
er Follerte alfo an den Wänden herum, ließ Geifer aus dem 
Mund fallen und ſtieß fih an die Thuͤr; der König- Achis 
wurde darüber verdrießlich und ſagte: der Menfch ift ja uns 
jinnig, warum bringt ihr mir ihn? hab ich etwa der Vers 
rückten zu wenig, daß ihr mir ihn ins Hausnbringt, um da 
vor mir zu rafen, wie kommt der in mein Haus? — Nun 
machte ſich David wieder fort und verſteckte fih im Stamm 
Juda in eine befannte Felfenhöhle, Namens Adulam. Diefer 
Höhlen gibt es viele in den Gebirgen des Landes Cangau. 
Iſai, feine Frau und feine Söhne erfuhren, wo David war, 
fie gingen alfo zu ihm, denn fie waren auch vor der Wuth 
des tyrannifchen Königs nicht mehr ſicher. In diefen' felfige 
ten, beinahe-unzugänglichen Gegenden, war David ziemlich 
fiber: hier kamen auch allerlei Männer zu ihm, die in Noth 
und Drud waren, fo daß er nun vierhundert Mann bei fich 
hatte, die ihn fürsihren Oberſten erfannten, Indeſſen getraute 
fih doc) David nicht, lange da auszuhalten; er zog alfo ins 
Land der Moabiter, die mit Iſrael im Frieden lebten und bat 
den König‘, er möchte doch erlauben, daß fein Vater und 
feine Mutter in feiner. Refidenz Mizpa wohnen dürften, bis 
er fehe, was Gott mit ihm vorhätte. Der König erlaubte es, 
und David blieb auch bei ihm in feiner Burg. Unter Davids 
Gefolge war auch ein Prophet, Namens Sad, biefer eröffnete 
ibm, daß es der Wille des Herrn fey, wieder ind Land Juda 
zu ziehen, David gehorchte, und er zog mit feinen Leuten 
wieder in. fein Vaterland in den Wald Harerh. | 
Während diefer Zeit hatte fich die Wuth des Könige Saul 
noch nicht gelegt; er war auf einem Luſtſchloß, nahe an ei⸗ 
nem Wald zwifchen Giben und Rama, und feine Bedienten, 
die alle von feiner Familie, vom Geſchlecht Jemini waren, 
‚ Funden um ihn herum, er aber hatte, wie gewoͤhnlich, ſeinen 
Spieß in der Hand. Nun hatte er erfahren, wo David 
mit ſeinen Leuten war; daher fing er au und ſagte: Hoͤrt 
ihr Kinder Jemini! wird denn der Sohn JIſai euch allen Aecker 
Stilling's ſämmtl. Schriften. X. Band, 25 
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und Weinberge geben, und euch alle zu Oberſten uͤber Tau— 
fend und über Hundert machen, daß ihr euch gegen mich. 
verbunden Habt und daß mir niemand gefagt hat, wo er if. 
Sogar mein Sohn hat einen Bund mit dem Sohn Iſai ges 
macht! ift denn niemand unter euch, den das. franft? — 
und der mir fo etwas. offenbart? — denn mein Sohn hat 
meinen Knecht. wider mich aufgebracht, daß er — 
wie es am Tage iſt. 

Dies Letzte war eine freche Luͤge, denn fo etwas war wer 
der dem Jonathan, noch dem David in den Sinn gekommen. 
Der. König wollte nur dadurch feine Rachſucht beſchoͤnigen. 
Auf diefe Rede Sauld antwortete niemand ein Wort; aber 
zum Ungluͤck war der Edomiter Doeg wieder da, der wollte 
nun Dank verdienen und fich einfchmeicheln, denn er ſagte 
Sch fahe den Sohn Iſai, daß er nah Nob Fam, zum Hohen⸗ 
priefter Abimelech, den Sohn Ahitob, der fragte den Herru 
für ihn, gab. ihm Speiſe und auch das Schwert ‚Goliath, 
des Philiſters. Died war genug für Saul, um eine Schand⸗ 
that zu verrichten, Die ihn ewig brandmarft, denn er lief 
den Hohenpriefter Abimelech mit feines Vaters ganzen Gas 
milie und allen Prieftern holen und befahl, fie alle nieder— 
zuhauen; Abimelech bewieß feine Unfchuld, allein das half 
nichts, Saul ‚befahl feiner Leibwache, man folle fie niedere 
fäbeln; allein Feiner gehorchte. : Da befahl es der König 
dem Doeg, diefer ließ es fich nicht zweimal fagen, und die 
fünfundachtzig unfchuldige Priefter meßelte er in einem Tag 
darnieder. Dies war aber dem Tyrannen noch nicht genug, 
denn er ſchickte Truppen hin nach Nob, diefe mußten Männer 
und Weiber, alt und jung, Kinder und Säuglinge, Ochfen, 
Eſel und Schafe ermorden; nur einer entrann diefer Wuth, 
und das war Abjathar, der Sohn. des Hohenpriefters Abis 
melech, diefer floh zu David und erzählte ihm, was gefchehen 
war; David antwortete : ich Fonnte wohl: denken, daß der 
Edomiter Doeg dem König alles verrathen würde, bleibe du 
bei mir und. fürchte dich nicht, wer dir nach dem Leben 
fteht, den fehe ich an, ald wenn er mir nad) dem Leben 
ſtuͤnde, ich bin fchuld an dem Tod der Deinigen. 
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Setzt erfuhr. David, daß die Philifter Kegila belagerten 
und plünderten; da nun Abjathar. den Leibroc mit dem 
Bruſtſchild mitgebracht hatte, fo ließ David den Herrn fras 
gen, 9b er Kegila entfegen folte? Antwort: Ja! David 
hatte fehshundert Mann bei fich, mit denen wagte ers, die 
Philifter anzugreifen und ſchlug fie total; fo wurde Kegila 
gerettet. Dies konnte dem König Saul nicht verborgen 
bleiben,'er frohlockte alfo und ſagte: jetzt! hat ihn Gott in 
meine Hand gegeben, denn da iſt er in einer verfchloffenen 
Stadt, wo er mir nicht entkommen kaun; er befahl: alfo, 
das Volk zu verfanmeln, um mit ihm nad) Kegila zu ziehen. : 
David wurde aber von dem Herrn gewarnt, daher 308 er 
mit’ feinen Leuten von Kegila weg und. retirirte ſich in die 
Wuͤſte Siph; dies erfuhr Fonathan, er machte:fich alfo auf 
und fanı zu David, tröftete ihn und ſprach: fürchte dich 
nicht, mein Vater wird dich nicht findenz du wirft König 
über Sfrael werden und ich bin dann der Nächfte nach dir. 
Mein Bater weiß das auch wohl; nun ’erneuerten beide 
ihren. Freundfchaf:+ bund in der: Gegenwart Gottes. - 
Welcher Kronprinz im der Welt hat. ein folch edles Herz, 
wie diefer Jonathau? er opfert der. Freundfchaft den Thron 
auf, aber er war aud) von Herzen gottesfürdtig, er Fannte 
die Wege der Vorſehung und schloß aus dem allem, was 
er von David wußte, von dem Kampf mit Goliath an, bis 
daher, daß der Herr ihn zum Königreich beftimmt habe; dies 
nahm er mit beifpiellofer Gelafjenheit: an, und war wohl 
zufrieden, wenn er nur Davids erfter Minifter feyn Fonnte; 
Mein anders betrug: fich fein Vater: diefem hatte Samuel 
im Namen des Heren angekündigt, daß feine Kinder das 
Königreich nicht erben würden, er ſah vor Augen, daß der 
Herr den David zu feinem Nachfolger beftimmt habe ,. und 
doch Fämpfte er mit Wuth und gräßlicher Tyrannei gegen 
den offenbaren Willen des Herrn, Wie fhredlih!.: > 
Es ift ganz natürlich, daß: dem aufmerkfamen Leſer der 
Gedanfe einfallen muß, warum Gott den vortrefflichen Many, 
den fronımen Jonathan, von der Thromfolge ausgeſchloſſen 
habe? allein wenn man die Sache näher und bibelmaͤßig 
25 * 
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- überlegt , fo findet man die Urfache leicht: die heilige Ge: 
fchlechtelinie von Abraham bis auf Chriftum, aus welcher 
der Welterlöfer geboren werden follte, begriff dem bethlehemi⸗— 
tifchen Bürger Iſai in fih. Nach dem göttlichen Rathſchluß 
mußte aber Iſrael einen frommen, berühmten König haben, 
deffen Thron bis in die Ewigkeit hinein ein Sohn Davids 
befigen, und das ganze menſchliche Gefchlecht von ‚Sünde, 
Tod und Strafe befreien follte. "Als nun Ffrael einen König 
verlangte, ſo war David noch ein Kind, umd doch war in 
der ganzen Familie Feiner, der zu dem großen Endzwed 
Gottes fo fähig ‚war, ald David; zudem wollte der Herr 
feinem Volk Zfrael einen König geben, der es ftreng fühlen 
ließ, was ed heiße, an Gottes Statt einen Menfchen zum 
"König haben: zu wollen. Das alles Fonnte nun. freilich 
 Sonathan nicht wiffen und auch nicht einfehen, aber das fah er 
ein, daß Gott den David nad) feines Vaters Tod zum Koͤnig 
beftimmt habe, und das war ihm genug, Gottes — war 
auch der Seinige. 

David und feine Männer waren alfo ie der Wuͤſte Sins; 

die Einwohner der benachbarten Gegend fanden für rathſam, 
feinen Aufenthalt dem König anzuzeigen; entweder fürdhteten 
fie feine Rache, oder fie wollten ein gutes Botenlohn vers 

dienen, vielleicht wirkten beide, Beweggründe zufammen, 
Saul freuete ſich hoch über diefe Nachricht, er lobte umd 
fegnete die Siphiter und trug ihnen auf, ſich ganz genau 
nach dem Ort zu erfundigen, wo er fich aufbielte, damit es 
ihm nicht fehlen konnte. Es würde ihm auch nicht gefehlt 
haben, wenn Gott fo mit ihm gewefen wäre, wie. er mit 
David war; aber da er eben im Begriff war, ihn mit feinen 
Männern anzugreifen, da fam ein Bote, der ihm anfiündigte, 
die Philifter feyen ins Land gefallen, folglich befam er. etwas 
anderd zu thun, er mußte abziehen. 

Es ift auffallend in diefer Gefchichte, daß Saul, zu ‚jeder 
mann fagte: David ſtuͤnde ihm nach dem Leben, das: doch 
gewiß der Fall nicht war. Ich vermuthe aber, daß er es 
für fih geglaubt hat, daher rührte auch wohl feine Augſt 
und fein immerwäahrender Kummer; denn Samuel hatte ihm 
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beftimmit und im Namen des Herrn gefagt: das Königreich 
würde ihm genommen und einem Würdigern gegeben werden; 
dies erklärte er fih fo, daß David ihn ermorden und fich 
auf den Thron fegen würde, 

Als nun Saul fort war, fo ging David mit feiner Manns 
ſchaft auch weg und zog in die Wüfte Engedi. Hier war - 
eine große, weite, tief ind Gebirge gehende Höhle, ſo daß 
fie ven David mit allen feinen Männern in fih enthalten 
und verbergen konnte; diefe diente jeßt zu feinem Aufenthalt. 
Als nun Saul vom Krieg gegen die Philifter wieder zuruͤck 
Fam, fo war feine erfte Sorge wieder, den David zu fangen, 
er nahm alfo dreitaufend Mann und zog aus, um ihn in 
der Wüfte Engedi zu ſuchen; als fie nun dahin Famen und 
bei der Höhle vorbeizogen, fo ging der König hinein in die. 
Höhle, um feine Nothdurft zu verrichten; David und feine 
Leute waren hinten im Dunkeln. Jetzt drangen die Männer 
in David, den König zu ermorden, er aber ging leife hinten 
herzu und fchnitt dem König einen Zipfel vom Rod und ſchlich 
dann wieder zurüd, bewahre mich mein Gott, fagte er, daß 
id) meine Hand an den Gefalbten ded Herrn, an meinen 
König legen follte, und er hielt feine Leute zuruͤck, daß fie 
fi) nicht an ihm vergriffen. So wie Saul hinausgegangen 
war, folgte ihm David nad), mit dem Rocdszipfel in der 
Hand, und rief: mein Herr König! Saul fah Hinter fich, 
nun beugte ſich David tief und bezeugte ihm feine Ehrerbie- 
tung, dann fpracb er: Warum läffeft vu Dich bereden, ich 
fuche dein Unglüd? — jet fiehft du mit deinen Augen, daß 
dich der Herr in meine Hand gegeben hat und es wurde 
mir gefagt, ich follte dich erwürgen, aber ich fchonte deiner, 
denn ich fprach: ich will meine Hand nicht an meinen König,” 
an den Gefalbten des Herrn legen. Mein Vater! fiehe doch 
den Zipfel deines Rocks in meiner Hand, zum Beweis, daß 
du in meiner Gewalt wareft und ich durchaus nichts 
Boͤſes gegen dich im Sinn habe, und jageſt meine Seele, 
um. fie auszurosten. Der Herr jey Richter zwifchen uns 
‚Beiden, er wird mid) an bir rächen, aber ich werde es nicht 
thun. Mau fagt im alten Spridywort, Yon Gottlofen kommt 


Gottfeligkeit, aber das ift meine Sache nicht. Wen jagft 
du doch, König von Iſrael! einen todten Hund, einen ein- 
sigen Floh. Der Herr fey Richter und richte zwifchen mir 
und dir; Er fehe drein und führe meine Sache aus, und er⸗ 
rette mich aus deiner Hand. 

Dieſer Vorfall und dieſe Rede drangen’ dem hartherzigen 
König dur Mark und Bein; er fing an zu weinen und 
ſprach: Iſt das nicht deine Stimme, mein Sohn David? 
Du bift gerechter ald ich, du haft mir Gutes umd ich dir 
Böfes bewiefen. Du haft mir heute gezeigt, daß du 
es gut mit mir meynſt; der Herr hatte midy in deine 
Hände gegeben, und du haft mich doch nicht erwuͤrgt. Wo 
ift einer, der feinen Feind fo finder, und ihn ruhig feines 
Wegs gehen läßt? Der Herr vergelte dir dad Gute, das du 
heute an mir gethan haft. Ich weiß wohl, daß du König 
werden wirft, ganz Sfrael ift im deiner Hand, aber fchwdre 
mir, daß du meiner Familie nach meinem Tod Fein Leid 
zufügen und meinen Namen nicht vertilgen willft. David 
verfprach ihm dad und verfiegelte es mit’einem Eid. Nun 
508 Saul mit feinem Volk wieder ab, David aber ging mit 
feinen Männern’ auf die Burg Engedi, denn er wußte wohl, 
wie wenig dem König zu trauen war, 

Wenn man Sauld Verhalten genau und unpartheiifch be— 
trachtet, fo muß man herzliches Mitleiden mit ihm haben: 
der wüthendfte Neid, die Fochende Rachfucht fämpfte immer 
mit dem wenigen Guten, das noch in feiner Seele war, und 
befi iegten ed. In leichten ruhigen Augenblicken erkaunte er 
dies mit Wehmuth, aber er verfäumte, bei der wahren Kraft: 
quelle Hülfe zu fuchen, daher fanf er immer tiefer, bis er 
fih endlich im Abgrund verlor. 

Sept ftarb auch Samuel, der größte und heiligfte Mann 
feiner Zeit, im Jahr der Welt 3129, ald er ungefähr 70 
Sahr alt war. Er hatte 27 Zahr Iſrael regiert und noch 
14 Jahr unter dem König Saul gelebt. Ganz Iſrael trauerte 
um ihn und er wurde in feiner Vaterſtadt Rama begraben. 

David glaubte fich in der Burg Engedi nicht mehr ficher, 
daher zog er mit feinen Leuten in die Wüfte Pharan : dies 
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war eine rauhe Gegend, im Gebirge Earmel; nun wohnte 
ein fehr reicher Mann in der Nähe, Namens Nabal, welcher 
große Heerden Schafe und Ziegen hatte, die von feinen Hirten 
im Gebirge herum gehütet wurden. Nach einiger Zeit fehlte 
es dem David und feinen Leuten an Nahrungsmitteln; da 
er nun hörte, daß Nabal feine Schafe fcheeren ließ, bei 
welcher Gelegenheit ein Familienfeft gefeiert und wacker 
gefhmaust wurde, fo ſchickte er zehn junge Männer zum 
Nabal und ließ ihm Frieden und Gluͤck wünfchen und ihm 
fagen: David, der Sohn Iſai, habe gehört, daß er Schafichur 
halte; er mit feinen Leuten habe feinen Hirten und Heerden 
nichts zu Leide gethan, wie er vom feinen Hirten wohl er- 
fahren koͤnne; er möchte doch nun die Güte haben und den 
jungen Männern etwas mittheilen, was er. unter Händen 
habe. Nabel gab den jungen Männernzur Antwort: wer 
ift der David, der Sohn Iſai? es gibt jetzt gar viel Kuechte, 
die ihren Herren entlaufen. Sol ich jegt mein Brod, 
Waſſer und Fleifch, das ich für meine Schaffcheerer beſtimmt 
habe, nehmen und fremden Leuten geben, die ich nicht Fenne? 
Mit diefer unbefonnenen Antwort Eehrten Davids Gefandten 
zurüd und erzählten ihm, was Nabal zu ihnen gefagt hatte. 
David wurde fehr zornig und befahl, daß vierhundert Dann 
ihre Schwerter umgürten und ihm folgen follten, zweihundert 
blieben im Lager zuruͤck, um das Geräthe zu bewahren. 

Während der Zeit, daß dies gefhah, erzählten Nabals 
Hirten feiner Frau, die Abigail hieß, welche Antwort Nabal 
Davids Gefandten gegeben habe, und’ verficherten ihr dabei, 
daß David und feine Männer ihnen und ihren Heerden in 
der Wirte fehr nüglicy und ihr Schuß gewefen feyen; dann 
fügten fie Hinzu, fie fürchteren fehr, daß ihrem heilloſen 
Herrn, dem niemand etwas fagen dürfe, ein großes Unglüd 
bevorftünde. 

Abigail ſchwieg ſtill, eilte und nahm zweihundert Brode, 
zwei Safer Wein, fünf gefochte Schafe, fünf Scheffel Mehl, 
hundert Stüd Rofinen, zweihundere Stüd Feigen und lud 
das alles auf Efel; dann fchichte fie die Knechte mit dieſem 

Geſchent voraus, und fie folgte auf einem Efel hinten nad). 


David und feine Mannfchaft kamen indeffen aus dem Thal 
den Wald herauf, er fchwur, daß er dem Nabal Feinen 
Hund‘ leben laffen wolle; in der Mitte des Waldes begeg- 
nete ihm Abigail mit ihrem Geſchenk; ſo wie fie ihn ſah, 
fiel fie auf. ihr Angeficht nieder und fprach 2 mein ſey die 
Miffethat meines Mannes, ich will für ihn buͤßen. ‚Er 
laube mir, mein Herr! daß deine Dienerin ein Wort zu 
dir reden darf! — Mein Herr! räche dich nicht: an. diefem 
Nabal, dem heillofen Mann !-denn er ift, wie. er: heißt, 
Mabal, ein Narr; Narrheit ift fein Charakter, Ich, deine 
Dienerin, habe die jungen Männer nicht gefehn, die du ger - 
ſchickt haſt. Nun fiehel So wahr: Gott und deine Seele 
lebt! Der Herr hats verhütet, daß du nicht Blut vergießeft, 
er hält deine Hand zuruͤck; es gehe indeffen allen deinen 
Feinden und denen, die meinem Herrn übel wollen, fo wie 
ed Nabal würde ergangen ſeyn. Hier ift nun der Segen, 
den deine Dienerin meinem Herrn bringt, theile ihm unter 
die Mannfchaft aus, und vergib nun deiner Dienerin die 
Sünde, die ih von meinem Mann über mich genommen 
habe; Jehovah wird meinem Herrn ein beftändiges Haus 
gründen, denn du führft feine Kriege, Es werde nie Böfes 
an dir gefunden, fo lang du lebft, und wenn fi) ein Meuſch 
unterfteht, dich zu verfolgen oder dir nach dem Leben zu 
trachten, fo werde die Seele" meines Herrn eingebunden ins 
Buͤndlein der Lebendigen, bei dem Herrn, deinem Gott, 
aber die Seele deiner Feinde werde mit der Schleuder weg— 
gefchleudert. Wenn der Herr nun meinem Herrn all das 
Gute erzeigen wird, dad Er dir verfprochen hat, wenn Er 
dir gebieten wird, Iſraels Heerfürft zu feyn, dann wird 
ed dir nicht leid feyn, daß du jegt nicht Blut ohne Urfache 
vergoffen und dir nicht felbft geholfen haft. Der Herr wird 
dich dann feguen und du wirft dich deiner Dienerin erinnern. 

Diefe vortreffliche Rede diefes herrlichen Weibes drang bis 
ind Sunerfte des Herzens Davids und entwaffnete ihn ganz; 
er/autwortete: gelobet fey der Herr, Iſraels Gott, der dich 
mir heut entgegen geſchickt hat! gefegnet fey deine Rede! und 
geſegnet fenft du! daß du mich heute verhindert haft, Blut 
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zu vergießen und mich felbft zu rächen. Wahrlich! fo wahr 
der Herr lebt, der mich gehindert hat, dir zu fchaden, wärft 
du nicht ſchnell gekommen, fo. wäre dem Nabal-an diefem 
lichten Morgen nichts, nicht einmal ein Hund übrig geblieben. 

Nun nahm David dad Gefchen? an und fagte zur Abigailz 
gehe nun im Frieden wieder nach Haus, ich folge deinem 
Rath, auch um deiner Perfon willen. Nabal hatte indeſſen 
ein Fönigliches Mahl zubereiten laffen; Abigail fand ihn ſehr 
luſtig und fehr betrunken, fie fagte alfo nichts, bis des fol- 
genden Tages, als er wieder nuͤchtern war; nun erzaͤhlte ſie 
ihm die ganze Geſchichte; Nabal erſtarrte vor Schrecken, ſo 
daß er zehu Tage hernach am Schlagfluß ſtarb. Als dies 
David erfuhr, ſo lobte er Gott und dankte Ihm, daß Er 
ihn vor der Selbſtrache bewahrt habe. Die Abigail, Nabals 
Wittwe, aber hatte ihm ſo wohl gefallen, daß er Boten hin⸗ 
ſchickte und um ſie anhielt; ſie nahm dieſen Antrag mit tief⸗ 
ſter Demuth an und reiste mit fünf Jungfern, die fie in ih— 
tem Dienft hatte, zu David, der fie. nun heirathete; in Anz 
fehung des weiblichen Gefchlechts war diefer große und. fromme 
Mann ſchwach: Sauld Tochter, die Michal, hatte ihr Bas 
ter vor einiger Zeit ſchon einem gewiffen Palthi gegeben, von 
der Seite war alfo David frei, aber er nahm neben der Abiz 
gail noch eine Gemahlin, Ahinoam von Sefreel. 

Don hier zog nun David wieder in die Wüfte Siph; denn 
er konnte nicht lang an einem Ort bleiben, weil bald die 
Nahrung fehlte und weil er auch Sauls Nachftelung fürchten 
mußte. Jetzt machten eö die Siphiter wieder wie ehemals; 
fie zeigten Saul an, daß fid) David mit feinen Leuten bei 
ihnen auf dem Hügel Hachila, vor der Wüfte aufpielt, Seit 
vergaß Saul wiederum feines Eids und zog mit dreitaufend 
Mann nach der Wüfte Siphz ald David das erfuhr, ſo zog 
er fih zurid in die Wuͤſte, Saul aber lagerte ſich mit fei- 
‚ nem Bolk auf dem Hügel Hachila. Nun ſchickte David Kunds 

fhafter aus, um fidy genau nad) der Befchaffenheit des La= 
gers zu erkundigen; als diefe wieder kamen und Bericht er: 
ftattet hatten, fo. fragte David einen gewiffen Ahimelech, einen 
Hethiter und feinen Vetter Abiſai — diefer Abiſai war dev 
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Sohn feiner Schwefter Zeruja, er hatte noch zwei Brüder, 
Joab und Afahel, welche wir im Verfolg diefer Gefchichte 
werden fennen lernen — wer mit ihm in Sauls Lager gehen 
wolle? Abifai fagte: ich gehe mit; beide gingen alfo am 
fpäten Abend fort und Famen in der tiefen Nacht zu Sauls 
Lager; da nun alles fchlief, fo fchlihen fie in Sauls Zelt 
und fanden alles im tiefen Schlaf, Abner und das Volk fchlie- 
fen um ihn her. Den Abifai Fam die Luft an, den König 
zu morden, aber David wehrte ihm, feine Hand an den Ger 
falbten des Herrn zu legen; dann befahl er ihm, Gauls 
Wurffpieß, ver neben ihm in der Erde ftedte und feinen 
Zrinfbecher zw fidy zu nehmen, Abifai nahm beides, fie 
fhlichen wieder fort und begaben fih auf einen fteilen Hü- 
‚gel neben dem Hügel Hachila; ald ed nun des Morgens 
heller Tag war, fo ftellte fi David auf die Spike des Huͤ⸗ 
gels und rief hinüber zu Sauls Lager: Abner! Abner } Hörft 
dus nicht ? Abner trat hervor und antwortete? wer unterfteht 
fi, ven König fo anzufhreien? David fuhr fort: du bift 
ja der Feldherr, ein tapferer Mann, wer ift dir gleich in 
Iſrael? warum Haft du denm deinen Herrn, den König, nicht 
beffer bewacht ? deun es iftseiner von meinen Leuten hinuͤber 
gefchlichen,, "den König zu ermorden; das ift nicht huͤbſch 
von dir, ſo wahr der Herr febt, Ihr feyd Kinder des Todes, 
daß Ihr Euern Herrn, den Gefalbten Jehovahs, nicht beſchuͤtzt 
habt. Num fiehe! Hier ift des Königs Spieß und fein Trink: 
becher, beides war bei feinem Haupt. Dies alles hatte der 
König mir Staunen und Schreden angehört, Reue und 
Scham kehrten in fein hartes Herz zurüd, er rief: ift das 
nicht deine Stimme, mein Sohn David? David antwortete: 
Sa! mein Herr König! es ift meine Stimme, warum ver: 
folgt mein Herr feinen Diener fo fehr? was hab ich gethau? 
was für ein Uebel hab ich angerichtet? num fo höre doch, 
mein Herr und König! die Worte deines Dieners: ift ed 
von Gott, daß du mich fo verfolgeft, fo Fanın man ihn durch 
ein Speisopfer verſoͤhnen; veizem dich aber Menfchen dazu, 
fo feyen fie verflucht vor dem Herrn, daß fie mich heute 
verfiopen und ich nicht ruhig auf meinem Erbe. im Land des 
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Heren, wohnen kann, daß fie gleihfam zu mir ſagen: gehe 
hin und diene andern Göttern! — Die Erde werde nicht mit 
‚meinem Blut befleckt vor dem Angeſicht Jehovahs! — Der 
König von Iſrael ift ausgezogen, einen Floh zu fuchen, oder 
ein Rebhuhn auf dem Gebirge zu jagen. Saul antwortete: 
ich habe gefündiger, komm wieder, mein Sohn David! ih 
will dir forthin Fein Leid thun, denn mein Leben ift dir in 
verwichener Nacht wiederum theuer geweſen; ich habe .thöricht 
und fehr unflug gehandelt. David erwiederte: fiehe, hier if 
ber Spieß des Königs, ſchickt jemand herüber,, der ihn abs 
holt; der Herr wird jedem vergelten nach feiner Gerechtigkeit 
und nad) feinem Glauben. Denn Er hat dich heute in meine 
Hand gegeben, aber ich wollte fie nicht am deu Gefalbten 
des Herrn legen; und wie heute deine Seele in meinen Augen 
groß geachtet gemwefen, fo werde meine Seele groß geachtet 
in den Augen ded Herrn; er errette mich, aus aller Truͤbſal. 
Saul verfegte: ſey geſegnet, mein Sohn David! du wirft 
es anfangen und vollenden. So fihieden beide wieder. von 
einander. 

Bei dieſer Lage der Dinge und bei der Unbeſtaͤndigkeit des 
Königs fand es David nicht mehr rathfam, im Lande Sfraels 
zu bleiben, under beſchloß, feine Zuflucht zu dem Philiſter⸗ 
König Achis zu Gath zu nehmen; diefen bat er, er möchte 
ihm, feiner Familie und feinen Leuten eine Stadt in feinem 
Lande auweifen, in der fie ruhig und ficher wohnen koͤnnten; 
Achis bewilligte ihm diefe Bitte und wies ihm Ziflag au. 
Dieſe Stadt lag weiter "gegen Mittag , an der Gränze des 
Stamms Zuda, gegen Egypten zu, fie war von Gibea, Sauls 
Refideuz, weit entfernt. David zog alfo mit feinen Gemah⸗ 
linnen ‚ feiner Familie und Maunfchaft dahin; hier wohnten 
fie ein Jahr und vier Monate. Während dieſer Zeit: war 
aber David mit feinen Leuten feineswegs ruhig ; fondern fie 
fireiften in die mirtägigen Gebirge, in welchen noch alte 
cananitifche Voͤlkerſtaͤmme und beſonders auch Amalefiter 
wohnten; alle waren aber dem Gericht der Vertilgung über: 
geben , welches die Iſraeliten aus Nachläffigkeit nicht aus⸗ 
geführt hatten ; hiemit befchäftigte ſich jeßt David,. er machte 
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Streifzuͤge in jene Gegenden und brachte alle Menſchen um, 
die ihm in die Hände fielen: das Vieh, Kleider und Koſt⸗— 
barfeiten aber plünderte er und nahm alles mit nach Ziflag. 
Nach einiger Zeit entftund wieder ein Krieg ; die Philifter rüs 
fteten fich gegen Sfrael, und Saul und ſeineArmee rüfteten fich 
auch. Die Philifter lagerten fich bei der Stadt Sunem; und die 
Sfraeliten auf dem Berge Gilboa. Jetzt kam aber David ind Ge⸗ 
bränge, denn fein Befchäger und Freund, der König Achis, 
forderte von ihm, daß er mit in den.Krieg ziehen follte; David 
konnte das aus Dankbarkeit nicht abfchlagen , und doch war es 
ihm abfcheulich,, gegen fein eignes Volk zu fechten; ergab 
alſo dem König, zur Antwort: Wohlan! du follft erfahren, 
was dein Diener thun wird! Dies legte der König zu feinem 
Bortheil aus und fagte: darum follft du auch der Oberfte 
meiner Leibwache feyn, fo lang ich lebe. David und feine 
Mannfchaft begleiteten alfo den König, der hinter feiner _ 
Armee herzog; die fich nun zu Ain im Thal Sefreel, am 
Fuße des Berges Gilboa, lagerte, auf welchem Sauls Lager 
war. Setzt bemerften die Fürften der Philifter den David 
mit feinen Leuten; dies fiel ihnen auf; und fie fprachen 
zum König Achis: was follen diefe Hebraer? Achis ant- 
wortete: es ift ja David, Sauld Diener, der nun Fahr 
und Tag bei mir gewefen ift, und ich habe nichts Arges 
an ihm gefunden, feitdem er von feinem König. abgefallen 
iſt; die Fürften aber waren fehr zornig und forderten ſchlechter⸗ 
dings, daß fih David mit feinem Corps entfernen follte. 
Achis mußte ihn alfo wegfchicden, fo ungern er es auch 
that. David aber fragte verwundernd , warum er nicht 
mitftreiten follte? im Grund aber ‚dankte er gewiß Gott, 
daß er ihm aus diefer Klemme heraus geholfen hatte, Achis 
fagte ihm, daß es die Fürften durchaus nicht zugeben woll- 
ten, er aber habe ihn lieb, wie einen Engel Gottes. Diefer 
Achis fcheint aus allem: ein braver Mann gewefen zu fen 
David zog alſo mit feinen Leuten wieder zuruͤck; aber als 
fie am dritten Tag nach Ziklag Famen, fo fanden fie die 
Stadt verbrannt, und alle ihre Weiber und Kinder, Fein 
und ‚groß, waren weggeführt, aud) Davids Gemahlinner 
waren fort; David und alle feine Leute wurden dergeſtalt 
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beftärzt nnd traurig, daß fie laut weinten, fo Tang fie. wei: 
nen Eonnten ; dann aber wurden die Leute fo aufgebradt 
über David, daß er mit ihnen mweggezogen war, ohne die 
Stadt gehörig befet zu laſſen, fo daß fie ihm. fteinigen 
wollten. Er aber wendete fich. zu feinem Gott und rief 
dem Priefter Abjathar, welcher den Herrn durch das Licht 
und Recht fragte, was zu thun fey; er. befam zur Antwort, 
man, folle: die Amalefiter verfolgen, die Ihrigen würden 
gerettet: werden. Dem zu folge: machte fich David mit 
feinen fechshundert Männern auf den Weg und. verfolgte 
den Feind. Als. fie an den Bach Befor famen, ſo war 
dad Volf fo ermüdet, daß ihrer zweihundert da Liegen blieben, 
die nicht mehr fort konnten, David aber ſetzte mit den übris 
gen bierhundert dem Feinde nach: nun fanden. fie einen 
egpptifchen Mann im Feld, der beinahe ganz verſchmachtet 
war, fie erguicdten ihn mit: Efjen und Trinken, und David 
fragte ihn: wer und woher er ſey? — der Mann autwortete: 
ic bin aus Egypten und der Knecht eines: Amalekiters; 
mein Here hat mich hier vor dreien Tagen liegen laffen, 
weil ich Franf war; wir. haben: einen Streifzug ins Land 
Juda gemacht und. Ziklag ‚verbrannt. David fuhr fort: 
willft du: mich hinab führen zu den Kriegsleuten? der Knecht: 
erwieberte: wenn du fchwörft bei Gott, daß du mich nicht 
todten umd meinem Herrn nicht überliefern willſt, fo will 
ich dich hinführen. David verfprady ihm das; num, wieß er 
ihnen den Weg zum Lager der Amalefiter, die an nichts wenis 
ger, als an einen ſolchen Ueberfall dachten; fie Iagen zers 


freut umher, aßen und tranfen, und feierten eim Feft, wer 


gen dem großen Raub, den fie aus dem Land Juda und 
aus der Philifter Land mitgebracht hatten, David überfiel 
fie ploͤtzlich und fchlug fie den ganzen Tag, nahm ihnen 
ihren Raub wieder ab und befreite. alle Weiber und Kinder; 
Gott hatte fie alle bewahrt, daß ihnen Fein Leid widerfahren 
war. Als nun David mit feinen Männern wieder, zurück 
an den Befor Fam, fo wollten feine Krieger den zweihundert 
Zurücgebliebenen feinen Antheil an der. Beute geftatten ; 
aber David befahl, daß diejenigen, welche das Zeug bewahrt 
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hätten, eben fo viel von der Beute bekommen ſollten, als 
diejenigen, Die gefämpft Hätten. vr — Bee —* 
recht bei den Iſraeliten. | | 

Nachdem fie wieder in Ziflag te en; #6 
theilte David auch die Beute denen aus, welhe im Stamm 
Juda durch die legte Plünderung gelitten hatten. 
Waͤhrend vdiefer Zeit war der König Saul im großer Vers 
legenheit? er fand das Lager und Heer der Philifter fo ſtark, 
daß ihm aller Muth entfiel; dazu kam auch feine Gewiffense 
augſt, denn er fand fich großer Miſſethaten schuldig „und 
endlich auch die Ahnung, daß nun wohl fein Ziel gefommen 
feyn würde. Ju diefer traurigen Gemuͤthsſtimmung hätte 
er gern einen Blick in die Zukunft 'gethan, aber der Herr 
antwortete ihm nicht durchs Licht und Recht, Samuel war 
todt, und er wußte auch ſonſt feinen Propheten, der ihm 
Licht in der Sache hätte geben koͤnnen. Er verfiel alfo auf 
ein verbotenes und höchft aberglaubiges Mittel ‚feinen Zweck 
zu erreichen; er hatte felbft ale Wahrfagerei bei Todesſtrafe 
verboten und dergleichen ‚Leute, aus dem Lauderwertilgt, 
und doch nahm er jest feine, legte Zuflucht zu diefer eleuden 
Schwärmerei: er fragte feine Leute, ob fie Fein Weib wuͤß⸗ 
ten, das einen Wahrfagergeift habe? fie möchten ihm eine 
fuchen ; einer antwortete ihm: zu Endor ſey eine ſolche Frau, 
Diefed Endor war nur ein paar Stunden von Sauls Lager 
entfernt , es lag nicht weit von Main, am Fuß des Berges 
Hermon, dem Berg Gilbda gegemiber. Saul verkleidere 
fih, damit er nicht erkaunt würde, nahm zwei Männer 
mit fi) und ging nach Endor, fo daß fie in ver Nacht da 
ankamen. - Sie Fehrten bei der Frau. ein, und Saul bat fie, 
einen Geift zu eitiren, den er ihr fagen würde, Die Wahr: 
fagerin antwortete: du weißt, daß der König die Wahrfager 
und Zeichendeuter aus dem Land vertilgt hat, warum willft 
du mir eine Falle ftellen und «mich ins Ungluͤck bringen? 
Saul fhwur ihr, daß es ihr’ diesmal nicht zum Verbrechen 
angerechnet werden follte. Die Frau fragte weiter, wen fie 
denn citiren follte? Saul erwiederte: bringe mir den Pros 
pheten Samuel, Nachdem die MWahrfagerim ihre Beſchwoͤ⸗ 


399 


rung geendiget hatte, fo ſchrie fie laut ; denn in:dem jeßigen 
Zuftand. ihrer Begeifterung erfuhr, fie, daß.-der Mann, der 
bei ihr war, der König felbft ſey, fie machte ihm alfo Vor⸗ 
würfe, warum er fie betrogen habe? Du bift Saul! Der 
König antwortete: fürchte dich nicht! wen »fiehft du? die 
Frau verfegte : ich fehe eine, Engel ähnliche Geftalt; der Koͤ— 
nig: wie fieht fie aus? die Frau: es ſteigt ein alter Mann 
aus der Erde, der in einen Mantel eingehuͤllt iſt. Hieraus 
erfannte Saul, daß es Samuel wäre; er. neigte,fich.tief und 
bezeigte dem Geift feine Verehrung. , Nun redete ihn Samucl 
an und fprach : warum-beunruhigeft du mich, daß du mich 
herauf bringen laͤſſeſt? Saul antwortete: ‚ich bin in großer 
Angſt, die Philifter ftreiten wider mich und Gott ift von mir 
gewichen, ‘Er antwortet mir nicht, weder durch Propheten 
nod) durch) Träume , darum hab ich dich laſſen rufen, damit 
du. mir fagen moͤchteſt, was ich thun fol. Samuel fuhr 
fort: wie kaunſt du mich fragen „ wenn der „Herr von dir ge⸗ 
wichen und dein Feind gewordem iſt? Der Herr wird dir thun, 
wie Er durch mich geredet hat, und wird das Reich dir 
entziehen und dem David, deinem Nächten, geben, weil du 
dem Befehl des Herrn nicht gehorcht und Amaled nicht vers 
tilgt haft: Zudem wird der Herr auch Iſrael mit dir in der 
Philifter Hände geben. Morgen wirft du ‚und deine Sdhn⸗ 
fo wie ih, im Reich der Todten ſeyn. 

Diefe Worte waren in Sauld Ohren. lauter sBliße Per 
Dounerfhläge, er ſank ohnmaͤchtig zur Erde nieder; als 
man ihn wieder zurecht gebracht hatte, .fagte die. Wahrs 
ſagerin: Siehe, ich habe dir gehorcht und mein‘ Leben ges 
wagt, nun. gehorche auch: mir und nimm Nahrung zu dirz 
der König weigerte ſich; endlich ließ er. ſich doch bereden, 
und. die Frau machte ihm. und feinen Begleitern ein Site 
äurechte, 

Es ift bier der Ort nicht, eine Abhandlung über diefe 
wunderbare Geſchichte zu fchreiben. Der fadduzäifche Geift 
unferer Zeit verlacht und verfpottet ſie, und. erklärt - alles 
für Zrug und Taͤuſchung; andere ſchreiben die, Erfcheinung 
dem Satan felbft zu, und wieder andere koͤnnen nicht glaus 
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ben, daß die Fromme Seele Samueld einer abergläubifchen 
Beihwörerin habe folgen müffen. Die alte rechtglaͤubige 
iſraelitiſche Kirche glaubte, daß Samuel dem: Saul nach 
feinem Tod wirklich erfchienen fey, ſiehe Sirach 46, v. 23, 
und in den erften Sahrhunderten des ChHriftentbums wurde 
es nad) dem Zeugniß vieler Kirchenväter durchgehendö ge⸗ 
glaubt. Samuels feliger Geift wınde durch das Weib nicht 
gezwungen, zu 'erfcheinen, fondern der Herr ſchickte ihn, 
en. dem verfunfenen König fein Urtheil zu fprechen. 

Mit welcher Gemürhsftimmung jest Saul wieder zu feis 
ner Armee: zuruͤckkehrte, das laͤßt ſich leicht denken; er ging 
wie ein unbußfertiger Miſſethaͤter, wenn er zum Blutgericht 
gefuͤhrt wird, er fand keine Guade bei Gott und ſah dem 
gewiſſen Tod entgegen; ein entſetzlicher Zuſtand! Jetzt kam 
ed nun zur Schlacht, im welcher die Philiſter vollklommen 
fiegten; vorzüglich hatten fie aber ihr Augenmerf auf Saul 
und feine Söhne, Jonathan, Abinadab und Maldifua, ger 
richtet, alle drei blieben auf dem Schlachtfeld, md mun 
drängten die Bogenfchägen den König dergeftalt, daß er 
fi nicht mehr zu retten wußte, er war voller Wunden 
und Fonute nicht weiter; er bat alfo- feinen Waffenträger, 
er möchte ihn mit feinem Schwert erftechen, damit er nicht 
von den unbefchnittenen Feinden ermorder und verhöhnt 
würde; aber der Waffenträger wollte es nicht wagen; da 
feste Saul: die Spige feines Schwerdts auf feine Bruſt 
und das Heft auf den Boden, und drüdte es fich felbft in 
die Bruft, und fein Waffenträger folgte diefem Beifpiel. 
Nun fielen die Philifter über die Fönigliche Leiche her, fie 
hieben.den Kopf ab, zogen ihm feine Waffenrüftung aus und 
ſchickten fie als ein Siegeszeichen in’ den Tempel des Goͤtzen 
Aftaroth, nachdem man fie vorher umher geſchickt und dem 
Volk gezeigt hatte. Die Leichname aber hingen fie- auf die 
Mauer der Stadt Berhfan. 

Die Bürger in der Stadt Fabes in Gilead erinmerten fich 
noch wohl, welche Wohlthat ihnen der König Saul erzeigt 
und fie von den Ammoniterun gererter' hatte, als ihr König 
jedem ein Auge ausftechen laſſen "wollte; daher beſchloſſen 
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fie, Sauls Leichnam von der Mauer zu Bethſan wegzuholen- 
und ihn ehrlich zu beflatten; zu dem Ende machten fich die 
ftreitbarften Männer auf, und holten in; der Nacht die Keichen 
Sauls und feiner Söhne, welche auch da aufgehangen waren, 
brachten ſie nach Jabes und verbrannten ſi ie, die uͤbrig ges 
‚bliebenen Knochen aber begruben fie unter einem Baum in 
‚der Stadt; dann trauerten und fafteten fie fi eben Zage lang 
um den König Saul und feine Schhne.— 

Das Verbrennen der Todten, welches gewöhnlich mit wohle 
riechendem Holz gefhah, war bei. den heidnifchen Voͤlkern 
vorzüglich gebräuchlih, und eine Ehre, die man nur vors 
nehmen Perfonen erzeigte; bei den Ssfraeliten. aber begrub 
man die Leichen in die Erde oder fete fie in: Grabeshöhlen 
bei. Die Sabefiter wollten Hierdurch ihrem — Kd⸗ 
nig eine beſondere Ehre erzeigen. 

Dies ift nun die Gefchichte Sauls, des erfteh Königs von 
Iſrael, und ſeines traurigen Endes. Es fehlte ihm nicht 
an Föniglihen Eigenfchaften, aber fein-harter und’ gefühllofer 
Charakter, feine unbegränzte Selbftfucht und feine Neigung 
zur Melancholie bildeten ihn allmählich zum tyrannifchen 
Defpoten und zum Empdrer gegen den Willen feines Gottes. 
Hätte er fich jedesmal, wenn er gefehlt hatte, bemüthig und 
bußfertig zum Herrn, ‚feinem Gött, gewendet, fo wäre wes 
nigftens feine Seele gerettet worden; im dem Fall hatte dann 
auch der Herr andere Mittel genug in der Haud, den David 
auf den Thron Sfraeld zu bringen. Saul ſtarb im Jahr der 
Welt 3135, ‚nachdem er zwanzig Jahr Über :Sfrael König 
gewefen war. Was der Ehrift aus feiner Geſchichte lernen 
kann, das will ich fuchen in folgendem Kied auszudruͤcken. 
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Denk nicht, o ebrit! daß ein ET Wille 
Dem Herren wohlgefällig ſey; 
Sey mwillenlo8, und horce in der Stile, 
Bon allen Seidenfchaften frei, 
Was dir im innern Geelengrund , 
Die "Stimme aus des Herren Mund 
Stitling's fimmir. Schriften. X. Ban. 26 
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Ins Herze ſpricht, und dieſen Willen 
A Frupt du ganz unbedingt erfüllen, 
Wiuſt du dir dies und das noch ausbedingen 
So wie dirs deine Luſt gebeut, 
So kann dir nie des Herren Werk ‚gelingen, 
Du lebſt in ſtetem Widerſtreit. 
wi Matur und Gnade fämpfen dann, 
a Und wenn die Gnad’ nicht fiegen fann, 
&o weicher fie, die Simde fleget, 
Sie er der Geift erlieget. 


Dod will er noch ein Diener Gottes beißen, 
Und glaubt, ein guter Chrift zu ſeyn: 
Wenn er nach eigner Einſicht, ungebeißen, 
IE; Bald bie, bald da, doch ohne Pein 
Und Mübh, ein gutes Werk ausübt). 
Auch, wie er glaubt, fein Waſſer trübt, 
Und doch find. diefe guten Werke * 
Nur wilder Auswuchs eigner Stärke. 


Wer opfern will, der muß von ganzer Seele, 
| Sein ganzes Ich muß Priefter feun, 
Wil er zugleich als König auch befeblen,, 
* So iſt fein Sinn vor Gott nicht rein. 
‘ Dem Herrn geborchen, ift nur Pflicht, 
Nah Wilfübhr opfern, beiligt nicht, 
Den eignen Willen binzugeben, 
FR D:pferdienft zum ew’gen Leben. 


DODen Umalef, die8 ganze Heer der Lüfte, 
\ An unferer verdorbenen Natur, 
Der ganz und gar vertilget werden müßte, 
Dekämpft man ſchwach, zur Hälfte nur, 
Man fchonet, was der Luft gefällt, 
Die Selbftfucht in der Kraft erhält, 
Im umbefonn’nen Widerftreben, 
Laͤßt man fogar den Herrfcher leben. 


Ein folder Saul fann nicht das Reich vererben, 
Der Erbe muß ein David fepn, | 
Und diefer kann durch Zrübfal nur erwerben, 
Durch Selbftverläugnung, Schmach und Pein, 
Nach langer Prüfung Juda's Thron, 
Gelaſſenheit erkämpft die Kron, 


Dur Demuth wird der Nief’ bezwungen, 
Drurch Liebe nur das Biel errungen, 


Die Selbſtſucht will nur, ſtets durch Herrſchen ſiegen, 
Durch Sanftmuth herrſcht allein der Chrift, 
Die Selbjtfucht muß am Ende unterliegen, 
Weil fie durch Lieb entwaffnet iſt, 
Nun fucht fie Troſt im: finſtern Reich, 
Und kriecht im Staub der Schlange -gleich, 
- Um bald fih hoch empor zu ſchwingen 
-- Und Drachenähnlich durchzudringen, . 


Doch eben dies befchleunigt ihr Verderben, 

— X Das Maaß der Sünden iſt nun voll, ar. 
Das Urtheil fprichty.du mußt: des Todes’ fterben, 
„Das Gift, das aus dem Abgrund quoll, 

‚Hat deine Adern angefüllt, 

Den Blick ins Heiligthum verhülft, 

Du ftirbft durch deine eignen Hände, 

- Wie du gelebt, w ift dein Ende. 


Shr Ehriften lernt aus König Sauls Sedide, 
Dem Herrn nur ſtets gehorſam ſeyn. 
Der Selbſtſucht droht ein ſchreckliches Gerichte 
Ihr Lohn iſt endlich Höllenpein. 
Gelaͤſſenheit erfämpft den Thron 
Und Sauftmuth ſetzt ihr auf die Kron, 
Idhr Reich währt: ſtets, ihr. iſt beſchieden 
Im Land ber Ruhe ew’ger — — 





‚Die oeſhihu des —— David, 


David mar nach dem Zug gegen bie Amalekiter zween Täge 
wieder in Ziflag gewefen, ald am dritten Tag ein Menſch 
aus dem ifraelitifchen Lager mit zerriffenen Kleidern und Erde 
auf dem Haupt, Zeichen der tiefften Trauer, zu David ges 
laufen Fam; et fiel auf die Erde und bezeigte feine Ehrers 
bietung. David ahnete nichts Gutes und fragte: wo Fommft 
dir Her? Der Menſch antwortete: Ich bin aus dem Heer 
Iſrael entronnen. David fragte ferner: Sage mir, wie gehts‘ 
zu? Er ſprach: das Volk hat die Flucht ergriffen, es ift viel 
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Mannſchaft geblieben, zudem ift auch Saul und Jonathau 
todt. David fuhr forts Woher weißt du, daß Saul und 
fein Sohn Jonathan todt find? — er antwortete: Sch Fam 
von ohngefähr aufs Gebirge Gilboa und fahe, daß Saul ſich 
müde auf feinen Spieß lehnte und daß der Philifter Wagen 
und Reuter hinter ihm waren; er wandte ſich um, fahe mic) 
und rief mir; ich ging zu ihm; nun fragte er mich, wer ich 
fey ? ich verfegte: ein Amalefiter; nun fagte er; Komm her 
und tödte mich, denn ich bin im Gedränge, und ich fühle noch - 
mein ganzes Leben; da ging ich zu ihm und tödtete ihn, denn 
ich fahe wohl, daß Feine Rettung für ihn war; dann nahın 
ich die Krone von feinem Haupt und den Schmud von feinen 
Armen,. und dies bringe ich num hier zu dir meinem Herrn, 
David und die Männer, die bei ihm waren erfchraden, zers 
riffen ihre Kleider; fie weinten und wurden fehr traurig : 
fie fafteten den ganzen Tag. Gie betrauerten Saul, Jonas 
than, und alle, die in der Schlacht geblieben waren, Zu dem 
Boten aber fagte David, wo bift du her? er antwortete: 
Sch bin ein Fremder, eines Amalefiterd Sohn. David fuhr 
fort; wie durfteft du e8 wagen, den Gefaldten des Herrn zu 
ermorden? Dann befabhler einem von feinen Leuten s Hieher! 
richte ihn hin! Dein Blur fey auf deinem Kopfe, fuhr Das 
nid fort: denn dein Mund hat wider dich felbft geiprochen, 
da bu ſagteſt, du habeft den Gefalbten des Herrn getbdtet. 

Diefer Amalefiter hatte fich feinen Plan, fo wie er glaubte, 
recht Fiüglich ausgedacht: er war zugegen, ald Saul farb, 
und ehe ihm die Philifter erreichen Fonnten, nahm er dem 
König die Krone und den Schmud ab und lief fort; da er 
num wußte, daß David bei dem ganzen Volk beliebt war, 
und daß er nah dem Tod Sauls und feiner Söhne vermuth⸗ 
lich König werden würde, fo hoffte.er fein Glüd zu machen, 
wenn er dem David diefe fröhliche Nachricht brachte, Dann 
ftellte er fi ch ihn als einen gewoͤhnlichen ehrſuͤchtigen Mann 
vor, dem im Grund nichts angenehmer ſeyn wuͤrde, als 
Sauls Tod, und eben dadurch, daß er die Luͤgen hinzudachte: 
er ſelbſt habe ihn umgebracht, glaubte er ſich ſo ganz tief 
in Davids Lu und Gnade verſetzen zu Fonnem, Doch 
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wollte er auch den Antheil zeigen, den er an Iſraels Ungluͤck 
nehme, und heuchelte durch Zerreißung der Kleider und Erde 
auf feinem Kopf: tiefe Trauer. Der arme Tropf wollte den 
Hofmann fpielen, und wußte nicht, daß man dann zuerſt den 
Charakter des Fürften genau Fennen muß. Gein ganzer Plan 
gelang ihm gar übel. David glaubte wirklich, er fey der 
Mörder des Königs, fonft hätte er ihn gewiß wicht hinrichten 
laffen; hätte er ihn gefänglich aufbewahrt, bis er die Wahr⸗ 
heit erfähren hätte, fo wär das befjer gewefen; er war übers 
. haupt rafch in feinen Handlungen. Das Trauergedicht, wels 

ches David auf Sauld und Jonathans Tod machte, laun 
2 Sam, 1. nachgeleſen werden. 

David that in der Hauptfache nichts, ohne vorher den Herr 
zu fragen und fih nach feinem Willen zu erkundigen; moͤch⸗ 
ten das doch alle Fürften, alle wahren Ehriften thun! — es 
ift ja leicht in jeder Rüdficht: wir haben die Offenbarungen 
des Willens Gottes volftändig in der Bibel, und wer recht 
beten gelernt hat, und dad muß jeder Chrift Fonnen, der hat 
das Licht und Recht in fich, das ihm immer Fichtige Antwort 
gibt. David, der noch immer mit feinen Gemahlinnen, feiner 
Samilie und feinem Kriegsvolk in Ziklag war, fragte den 
Herrn, ob er etwa in eine Stadt in Juda ziehen follte? 
und in welhe? der Herr befahl ihm, er follte nach Hebron 
ziehen, Diefe Stadt liegt fehs bis acht Stunden gegen 
Mittag von Jeruſalem, Bethlehem aber zwiſchen beiden nur 
zwei Stunden von leßter Stadt. Hebron war groß und wohl 
befeftigt, Bethlehem aber ein Feines Landſtaͤdtchen, oder 
Fleden. David zog alſo mit allen feinen Leuten dahin. 
Nun kamen die Stammfürften von Juda und falbten David 
zu ihrem König, aber nur über ihren Stamm, "Denn die andern 
Stämme fanden fih noch nicht ein. ' Dies alles gefchabe 
bald nach) Saul Tod im Jahr 3135. Nun erfuhr auch 
David, wie ehrenvol die Bürger zu Jabes in Gileod die 
Leihen Sauls und feiner Söhne behandelt hatten; er ſchickte 
alfo Gefandten dahin, die ihnen darüber fein Wohlgefallen 
bezeigen und zugleich ankündigen mußten, daß er König in 
Juda geworden ſey. Er fuchte auf alle moͤgliche Weife und 
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bei allen Gelegenheiten den unverdienten Verdacht zu ent- 
fernen, daß er ein Feind Sauls und feiner Familie fey; zus 
dem war Jabes in Gilend eine anfehnlihe namhafte Stadt, 
fie lag nicht weit. von der Grenze der Ammoniter und Moa- 
biter, folglih war viel daran ‚gelegen, daß fie in gutem 
Willen und Bernehmen gegen den König  und- ganz Se 
erhalten würde. 

Abner, der Feldherr des Königs Saul, —— Lore daß 
David vom Herrn zum König beftimmt war; im Grund war 
er ihm auch von Herzen zugethanz; allein er glaubte, doch, 
daß er an feiner Seite thun müßte, wasser fünnte, um Sauls 
Familie aufrecht und auf dem Thron zu erhalten: es war 
nämlich noch ein- Sohn von Saul: übrig , ein vierzigjähriger 
Mann, Namens Isboſeth, diefen führte Abner nach Mahas 
naim und machte ihn zum Köuig über ganz Iſrael, Juda 
ausgenommen, . Dann führte er ihn nad) Gibea oder Gi⸗ 
beon zur Refidenz feines Vaters; zu.feiner Leibgarde nahm 
er. nur einen Theil des ifraelitifchen Heerö mit, Es zeigt 
fich feine. Spur, daß Abner feindfelige Abficht gegen David 
und Juda gehabt habe; doch wollte David ſich auf allen 
Sal fiher ftellen, er ſchickte alſo feiner Schweſter Zeruja 
Sohn, den Joab, welchen er zum.Feldherrn beftimmt hatte, 
ab, um den Abner zu beobachten, damit er ihm widerftchen 
koͤnnte, wenn Abner etwas Feindfeliges beginnen follte, er 
nahm auch zu dem Ende hinlänglibe Mannſchaft mit. Beide 
Feldherrn mit ihren Leuten trafen fich bei einem kleinen See 
in der Nähe von Gibeon, und ftunden gegeneinander über, 
fo daß der See zwifchen ihnen war, Abuer wurde kriegs— 
luftig, denn er dachte: wenn ich hier Joab fchlage, fo habe 
ich einen großen Vortheil über David: denn er ift jetzt noch 
ſchwach, doch mochte er auch nicht der angreifende Theil ſeyn; 
er ließ alfo dem Joab fagen, ob fie nicht wollten vierund⸗ 
zwanzig junge Männer, von beiden Seiten Zwdlfe, mit eius 
ander kaͤmpfen laffen? Joab, der die Herausforderung al 
Feldherr nicht ausfchlagen wollte, um nicht feigherzig zu 
fcheinen, gab diefen Kampf zuz died wurde. beiderfeitigen 
Truppen befannt gemacht; alsbald fanden fich zwoͤlf junge 
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Männer von Föbofeth8 Seiten, alfo lauter Benjamiten, und 
ebenfo auch zwölf von Davids Seiten, dieſe Fämpften mit 
einem folhen Muth, daß alle Vierundzwanzig todt auf dem 
Platz blieben. Alfofort geriethen auch beide Heere in Streit; 
wer eigentlich der angreifende Theil war, das läßt fich nicht 
genau beftimmen, vermuthlich war ed Abner. Der Kampf 
war hart; endlich aber mußte Abner mit feinen Truppen 
weichen und die Flucht ergreifen. Joab und feine beiden 
Brüder, Abifai und Afahel, Shhne Zeruja, verfolgten den 
fliehenden Feind mit ihrem Volk zu Zuß; nun war aber Afahel 
fo leicht zu Fuß, daß er mit einem Reh in die Werte laufen 
Fonnte, Joſephus fagt: er hätte fo ſchnell Taufen können wie 
ein Pferd in vollem Gallop ; diefer Afahel hatte den Abner 
im Auge und verfolgte ihn; Abner rief ihm zu: Bift du 
Aſahel; diefer antwortete, ja! Abner fuhr fort: nun fo nimm 
Jemand anders vor dich, und nimm ihm die Waffenräftung ! 
benn Afahel Hatte Feinen Harnifh. Afahel wollte nicht, fons 
dern lief ihm immer nach. Als er ihm nun nahe fam, fo 
warnte ihn Abner nochmals und fagte: weich doch von mir, 
warum willſt du, daß ich dich zu Boden ſchlage, ich dürfte 
ja deinem Bruder Joab nicht wieder vor die Augen kommen; 
allein auch das half nicht; mum ftach Abner mit der Lanze 
hinter fih, den Afahel durch und durch, fo daß er auf der 
Stelle todt blieb. Joab und Abifai aber ſetzten dem Feinde 
nach bis an den Abend, Jetzt verfammelte Abner das Häuf: 
fein Mannfhaft, das ihm noch übrig geblieben war, auf 
dem Hügel Amma, und rief dem Joab zu: Soll dann der 
Krieg immerfort währen? Denke doch, daß hernach des 
Jammers unoch mehr wird; wie fange willft du dem Volk 
nicht fagen, daß es aufhöre feine Brüder zu verfolgen? Joab 
antwortete: So wahr Gott Iebt! hätreft dır heut Morgen fo 
geiprochen, fo wär e8 nicht zur Schlacht gefommen, Dieſe 
Antwort beftärft die Vermuthung, daß Abner der angreifende 
Theil gewefen. Nun ließ Joab zum Rückzug blafen, und 
damit hatte das Zrauerfpiel ein Ende, Auf Davids Seite 
waren 19 Mann nebft Afahel geblieben, auf IJsboſeths Seiten 
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‚aber ‚breihundert „und - ſechs ʒig. Afahels Leiche MINE 
‚mit, und begr uben ihn in feines Vaters Grab zu Bethlehem. 
Mit dieſem erſten Scharmuͤtzel hoͤrte aber der Streit, zwi⸗ 
ſchen Sauls und Davids Familie noch nicht auf, ſondern er 
waͤhrte mod), eine geraume Zeit,. doch immer war der, Vortheil 
auf Davids Seite, Abner that, indeſſen, was er fonnte, um 
Sauls Familie aufrecht zu halten; doch der ſchwache und 
‚unmeile König, Ieboſeth verdarb alles auf. einmal; . Saul 
* nach BE neben feiner * auch 
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—* was er ‚für. ibm gethan hatte denu es hing. —* von 
ihm ab⸗ dem König, David. dad ‚gauze Iſrael zuzuwenden. 
un, ſchwur er, er wolle nun auf Davids Seite treten. 
Isboſeth faͤrchtete ſich vor Abuer, und ſchwieg. Dieſet ‚aber 
ſchickte nun Boten zu David und ließ ihm ſagen; wem ge⸗ 
hodtt das Land als dir? Laß uns einen, Bund ‚des Friedens 
mit einander. machen, David ließ ihm wieder ſagen: er ſey 
bereit dazu, allein ehe er ihm vor die Augen kaͤme, muͤßte er 
ihm ſeine rechtmaͤßige Gemahlin, ‚die Michal, Sauls Tochter, 
mitbringen, Das nämliche lief, er auch dem IJsboſeth fagen ; 
dieſer {dichte ‚alfo hin und. ließ. fie von ihrem gegenwärtigen 
Mann holen, welcher trausend und weinend hinter ihr her 
ging, aber von Abner weggeſchickt wurde. Nun wurde ſie an 
David ausgeliefert; Abner aber verſammelte die Stammfuͤr⸗ 
ſten Iſtaels und ſprach zu ihnen: ihr habt ſchon laͤugſt dem 
David zu. eurem König haben, wollen, jetzt vollfuͤhrt euern 
Vorfaß, deu auch der Herr billigt, deun Er hat gejagt: 
Ich will mein Volk Iſrael erretten durch die Hand Davids 
meines Dienerd, von den Ppiliftern und Hou ‚allen Feinden 
umber. Eben fo fprach er auch mit den Benjamiten, welche 
Sauls Familie ftärfer anhingen, weil fie zu. ihrem Stamm 
gehörte, Nun ging er mit einer Begleitung von zwanzig 
Männern zu David nach Hebron und erzählte ihm, was er 
gethau und ausgerichtet hätte. David nahm das wohl auf 
und lud ihn und feine Begleiter zur Tafel; nach derſelben 
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fagte Abner: Sch will nun hingehen und das ganze Iſrael 
verfanmeln , damit ed meinen Herin zum Khuig: nur fi ch 
erklaͤre; David entließ ihn im Frieden. 

‚Der Feldherr Joab war indeſſen mit der Armee im ie 
gewefen, und er Fam wieder, ald Abner eben abgereist war, 
Da er nun erfuhr, was vorgegangen war, ſo ging er zum 
König und machte ihm die bitterften Vorwürfe, daß er Abs 
ner fo gnädig behandelt habe ; er gab ihm fogat Schuld, daß 
er als ein Spion gefommen wäre. Dann ſchickte Joab, ohne 
Davids Willen, Boten dein Abner nach und ließ ihm fagen: 
er moͤchte wieder zurück kommen, es fey noch etwas vergeffen 
worden: Abner Fehrte um und Fam wieder nach Hebronz 
nun führten ihn Joab und fein Bruder Abiſai an einen eins 
famen Ort unter das Thor, als wenn fie etwas Heimliches 
mit ihm zu reden hätten, und ermordeten ihn. 

Joab hatte bei dieſer abjcheulichen That einerfeitd 4 
Zweck, den Tod ſeines Bruders Aſahel zu raͤchen, der fiel 
aber in der Schlacht, und Abner hatte ihn gewarut; auf 
der andern Seite aber mochte Joab fuͤrchten, er wuͤrde mit 
Abner die Ehre des Feldherrn theilen muͤſſen, und dieß war 
wohl der Hauptgrund ſeines Meuchelmords. Joab war ein 
ſehr guter General, aber ein herrſchſuͤchtiger, gefuͤhlloſer und 
tyranuifher Mann, und es fcheint, daß feine- Brüder nicht 
viel .befjer waren. David war mit diefer Schandthat aus 
einer doppelten Urfache fehr übel zufrieven: denn erftlich 
verabſcheute er, als ein gottesfürchtiger Mann , jedes Vers 
brechen, und er wollte durchaus feine Erhebung zum Königs 
reich ‚keinem unfchuldig vergoffenen Blut zu verdanken haben ; 
und zweitens war auch die Ermordung Abners fo unpolitifch 
wie möglich; ganz Iſrael mußte ja. denfen, Joab koͤnne 
dieſes fchredliche Verbrechen nicht ohne Mitwiffen des Königs 
verrichtet haben. Daher that auch David alles, was möglich 
war, um diefen fchwarzen Verdacht von ſich abzumälzen; 
er belegte das Haus Joabs Imit einem -entfeßlichen Fluch, 
denn er ſagte: Das Blur Abners falle auf Joabs Kopf 
und auf feines Vaters Haus; es müffe in Joabs Familie 
nie au Einem fehlen, der einen Eiterfluß, den Ausfaß, habe, 
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auf Krücden gehe, durchs Schwert falle, oder dem ed an 
Brod mangle. Dann ließ er Abuer auf eine ehrenvolle Art 
zur Erde beftatten, ‚befahl allgemeine Trauer, er weinte, 
machte ein Trauergedicht und faftete den ganzen Tag; mis 
einem Wort, er that alled, was moͤglich war, um feine - 
Unfchuld zu beweifen, und diefe wurde auch allgemein ans 
erfanut. Warum er aber den Joab und feinen Bruder Abis 
fai nicht diefes Mords wegen ftrafte, das laͤßt ſich nicht 
begreifen, denn er war doch fonft fireng gerecht; daß fie 
feiner Schwefter Söhne waren, das durfte feine Gerechtigs 
keit nicht hemmen, auch hatte er Feine Vorliebe zu ihnem, 
denn er fagte laut: die Söhne Zeruja find mir zumider, 
der Herr vergelte dem, der Boͤſes thut, nach dem Verhaͤlt⸗ 
niß feiner Bosheit. Ed muß alfo eine geheime Urſache zum 
Grund gelegen haben, warum er gegen fie fo fehonend war, 
Joab beging ſolcher Verbrechen hernach noch mehr, ohne 
daß ihn der König beftrafte, doch trug er diefe Strafe feis 
nem Sohn Salomo auf feinem Xodbette auf, der fie auch 
vollzog, wie wir zu feiner Zeit finden werden, 

Es kann in Davids FamiliensVerhältniffen etwas gewe⸗ 
fen feyn, das ihm diefe Schonung zur Pflicht machte, 
° Der Tod Abnerd machte auf den König Jsboſeth einen 
tiefen Eindruck, er fah nun, daß alles verloren war, aber 
er machte auch Feine Anftalt‘, fih auf dem Thron zu er⸗ 
halten. Zwei Hauptmänner, Beana und Rechob, beide 
Benjamiten, beredeten fich mit einander, ihren Herrn Jsobo⸗ 
ferh zu ermorden und dem König David feinen Kopf zu brins 
gen: denn fie waren in ihrer Seele überzeugt, fie würden 
willlommen feyn und ein gutes Botenlohn befommen. Sie 
ſchlichen alfo an einem fehr warmen Mittag, in der Stunde, 
wo Isboſeth feine Mittagsruhe hielt, in fein Zimmer, ermors 
deren ihn im Schlaf, hieben ihm den Kopf ab und reiöten 
damit nach Hebron zum König. Hier, fagten fie, ift der 
Kopf Isboſeths, des Sohns Sauls, deines Feindes, der dir 
nach dem Leben fund. Der Herr hat nun unſern KHerm, 
den König David, an Saul und feinen Kindern gerochen. 
David antwortete: So wahr der Herr lebt, der mich aus 
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aller Truͤbſal erlöst hat, ich Hab jenen Amalefiter, der mir 
Sauls Tod zu Ziflag anzeigte, hinrichten laffen: und ihr 
gottlofen Leure habt einen gerechten Mann in feinem Haufe 
und auf feinen Lager ermordet! — Soll ih nun nicht dies 
Blut. von euern Händen fordern und euch von der Erde 
vertilgen? — Nun befahl er, man ſolle fie Hinrichten, wels 
bes auch geſchah; Isboſeths Kopf aber wurde in Abners 
Grab beigefegt. 

Bald nad) diefer Geſchichte eenlten ft ſich alle —— 
fuͤrſten von ganz Iſrael und kamen nach Hebron, wo ſie nun 
David zum Koͤnig uͤber ganz Iſrael erklaͤrten und ſalbten. 
Dies geſchah im Jahr nach Erſchaffung der Welt 3143, 
David warıdreißig Jahr alt, ald er König über den Stamm 
Juda wurde und zu Hebron wohnte; hier regierte_er fieben 
und ein halb Jahr, er war alfo jegt im achtunddreißigften 
Jahr feines Alters, als er das ganze Königreich erlangte. 

Fest war. num feine erfte Sorge, die Stadt Zerufalem zu 
eroberm, die noch immer von den alten Zebufitern, einem 
eananitifchen Voͤlkerſtamm, bewohnt wurde, und welche die 
Siraeliten noch nicht hatten bezwingen‘ koͤnnen: denn fie 
hatten den Berg Zion fo befeftigt, daß ed niemand wagen’ 
durfte, fie dort anzugreifen. Diefe nachher fo berühmte Stadt, 
biefer Schauplatz fo wichtiger Offenbarungen Gottes und der 
Erlöfung des meuſchlichen Gefchlechts, war damals noch un: 
bedeutend; : doch fchon fehr alt: denn Melchifeded war zu 
Zeiten Abrahams ſchon König zu Salem. Dies Salem lag 
wahrfcheinlich zwifchen den vier Hügeln, worauf hernach bie 
Stadt gebaut und erweitert wurde, nämlich der Berg Zion 
gegen Mittag, der Berg Moriah oder Tempelberg gegen 
Morgen, der Berg Akra, gegen Abend, und der Berg Bes 
zetha, nächft dein Tempelberg, mitternachtwärts. In dem 
flachen Thal zwifchen dem Zempelberg oder Moriah und Afra, 
lag alfo vermuthlic Salem, und auf der Höhe gegen Mittag, 
nämlich dem Berg Zion, hatten die Jebuſiter eine Stadt 
gebaut und fehr befeftigt, "welcher fie den Namen Jebus 
gaben. Jebus und Salem hieß nun zufammen Jebuſalem; 
dieſer Name wurde , vielleicht von David, in Jeruſalem — 
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Anficht des Friedend — verwandelt. Die Lage diefer Stadt 
war zur Refidenz am ſchicklichſten, deun fie lag ungefähr in 
der Mitte des ganzen Landes, und wenm fie gehdrig befeftigt 
war, fo war fie von drei Seiten unüberwindlih, nur von 
der Mitternacht: Seite her Fonnte fie erobert werden ‚ und 
dies ift auch von Nebucadnezar, und — von Fig ges 
fchehen. 

Die niedere Stadt, das alte Salem, war gar nicht befeftigt, 
bier wohnten Benjamiten und Jebuſiten untereinander, denn 
Serufalem lag auf der Gränze zwiſchen Juda und Benjamin, 
es kam alfo jet alles darauf an, daß David die Burg Zion 
oder Jebus eroberte; zuerft) forderte er die: Beſatzung auf, 
befam aber die fodttifche: Antwort: Du wirftinicht herein 
kommen, ſondern Blinde und Lahme werden dich abrreiben. 
Sie wollten damit fagen, es bedürfe gar Feines Widerſtands. 
David aber verftand ihre Gößenbilder darunter und: machte 
der Armee bekannt, man folle fürmen, und wer zuerfi hinauf 
komme und die Febufiter befiege, der ſolle Feldherr feyn: 
Nun that Joab fein Beftes, er erftieg mit feinem Leuten die 
Mauern und Überwand die Sebufiter ; aber er richtete fein 
Blutbad an, fondern fchonte des Lebens der Einwohner; 
num 309 David ein und baute an ber Abendfeite ded Berges 
Zion, eine Burg zu feiner Wohnung, welche Davidsburg 
oder auch die Burg Zion genannt wurde. Der ganze Berg 
ift von Abend gegen Morgen erwa eine halbe Stunde lang. 
Dieſer wurde num ganz bebaut, und hieß Davids-Stadt, oder 
auch die obere Stadt; da wo Davidsburg fand, war der 
Berg am höchften, dann verflächte er fich etwas gegen 
Morgen hin. Gegen Mittag hat der Berg Ziom eine: fteile 
Selfenwand, unten ift ein enges Thal, das Thal Hinnom 
genannt, gegenüber ift ein hoher Berg. Au der Morgens 
feite fenft fi auch der Berg Zion fteil hinab an den Bach 
Kidron, und gegenüber ſteigt dann der prächtige Delberg 
hoch in die Höhe. Am Bach Kidron ift zwifchen dem 
Tempelberg und dem Berg Zion ein enges Thal, in wel⸗ 
chem das Miftthor war, bei welchem aller Unflath der Stadt 
hinaus in den Bad) Kidron durch Candle abgeführt wurde; 
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durch dies Thor ging man an den Delberg. Nach der 
Stadt zu, gegen Mitternacht, war der Berg Zion auch 
abhängig und durch eine ftarfe Mauer von der unteru Stadt 
abgefondert; am der Abendfeite war auch ein Thal und 
gegenüber der Berg Gihon, an deffen nördlichen Fuß der 
Hügel Jareeb Liegt, der wahrfcheinlich Golgatha war, 
David eroberte die Stadt Ferufalem im Jahr der Welt 
3143, folgli 444 Fahr nad dem Auszug der Kinder 
Sfrael aus Egypten, 404 Jahr nad) dem Einzug ins Land 
Ganaan und 1038 Fahr vor Ehrifti Geburt, Von der Zeit 
an war fie die berühmte Hauptſtadt des ifraelitifchen Staats, 
der Hauptfi des levitiſchen Gottesdienſtes und zulegt der 
Schauplatz der wichtigften Dffenbarungen Gottes, zur Ers 
fung der gefallenen Menfchheit. GSiebenzig Jahr nad 
Ehrifti Geburt wurde fie durch die Römer ganz zerftört, 
nachdem fie 1108 Zahr die Refidenz der jüdifchen Könige 
und Hohenpriefter gewefen war. Seitdem ift fie nicht wieder 
emporgefommen, und zu einem armen ſchmutzigen Städtchen 
herabgeſunken. Ge 
Zu Davids Zeiten war Phonizien ſchon ein mächtiges 
Königreich, und der blühendfte Handelsftaat in der Weltz 
ihre Schifffahrt erftreckte ſich über das mittellandifche Meer, 
und ſogar bis nad England; die Reſidenz des Königs 
war die berühmte Handelsftadt Tyrus, deren Pracht und 
Reichthum alle andere Städte übertraf; auch Künfte und 
Handwerfe waren in hohem Flor: Der damalige König 
Hiram fand es feiner Politif angemefjen, mit David einen 
FSreundfchaftsbund zu fchließen, und dazu Fonnte er mehr 
ald einen Grund habens Iſrael war jest die zahlreichfte 
und mächtigfte Nation in der Gegend, und David an ihrer 
Spiße ein großer, edler und heldenmüthiger Maun, deffen 
Freundſchaft viel nügen und feine Feindſchaft viel ſchaden konnte. 
Vielleicht Bam aber noch eine Handelsfpekulation dazu: das » 
Land Sandan war fehr fruchtbar und reich an allerhand Nature 
produften, die man in Phonizien brauchen Fonnte, es war alfo 
für dieſen Staat fehr vortheilhaft, mit Iſrael in einem freunds ' 
ſchaftlichen Verhältniß zu leben; aber auch für David und fein 
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Reich war dies Verhältniß nüglich ‚weil man dadurch der 
überflüffigen Brodufte für baares Geld los werden  Fonnte. 
Hiram fand, alfo für rathfam, eine Gefandrfchaft an den 
König David. zu ſchicken, ihm zu feiner Thronbefteigung 
und zur Eroberung Zerufalems Glücd zu winfcen, und da 
er erfahren hatte, daß David diefe Stadt zu feiner Reſidenz 
machen würde, fo bot er ihm Baumeifter, Zimmerleute, 
Steinhauer und Baumaterialien an Eedernholz und Steinen 
dazu an, an welchem allem Phönizien Ueberfluß hatte, denn 
ein großer Theil des Gebirges Libanon gehörte zu dieſem 
Lande; die füolichen Theile aber zum Lande Iſrael. David: 
nahm died Anerbieten willig an, und baute nun die beruͤhmte 
Davidsburg, von deren eigentlichen Beſchaffenheit und Schöns 
beit, man. Feine Epur findet; ſo viel laͤßt ſich vermuthen, 
daß fie nach phoͤniziſchem Gefchmack und Bauart: eingerichtet 
gewefen feyn mag. Jetzt fing num Davids Königreich recht 
an zu blühen. und er nahm deutlich wahr, daß. der —2* 
nunmehr feinen Thron befeſtigt hatte. 

MWeun wir Davids Gefchichte von feinem Hirteuleben an 
bis auf dieſen Zeitpunkt, in der Gegenwart Gottes und mit 
lernbegierigem Herzen betrachten, fo finden wir Meifterzüge 
der erhabenen Vorfehung, wie fie ihre Auserwählten genau 
diejenigen Wege, führt, die zu ihrer Heiligung amı zweck⸗ 
mäßigften find. David hatte in feiner Jugend ſchon die 
Anlagen zum großen Mann; feine vorftechenden Charakter: 
züge waren Löwenmuth und Tapferkeit und feftes Vertrauen 
auf feinen Gott; dies alles zeigte er auf die glängenpfte 
Weiſe in feinem Zweikampf mit dem Niefen Goliath.) Hätte 
nun Saul den liebevollen Charakter feines Sohnes Jonas 
thand gehabt , und David mit Liebe als feinen Sohn und“ 
Eidam an feinem Hof bebalten, fo wäre ficherlich fein Cha⸗ 
after verdorben worden; denn. daß er einen natürlichen 
Hang zur Woluft und zur Eitelfeit hatte, davon werden 
wir im DVerfolg noch traurige Spuren finden. Diefen Hang 
zu fchwächen und feinen Glauben an Gort auch in den 
traurigften Verhältniffen zu ſtaͤrken, mußte er die ſchweren 
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Wege durchwandern, die wir in feiner bisherigen Geſchichte 
gefunden haben. 

Vorzüglich hervorragende Tugenden Davids waren ftrenge 
‚Gerechtigfeitsliebe und Edelmuth; beide zeigen fich hie und 
da in einem ftrahlenden Licht. Die zwei Vorfälle, wo er 
feinen Zodtfeind Saul in feiner Gewalt hatte, müffen jedem 
Lefer ehrfurchtsvolle Liebe einflößen. Freilich ! Fein wahrer 
Chriſt würde es billigen, wenn David in einem von diefen 
Fällen feinen Feind getbdtet hätte, aber man würde feine 
Nothwehr entfchuldigt haben, doch nein! er laßt Saul Ieben 
und empfiehlt dem Herrn feine Sache. Schön, edel, eines 
fünftigen Königs würdig! auch nad) Sauld Tode benimmt 
ſich David gerecht und edelmüthig, er rächt fi) auch nicht 
an Sauls Familie, ſondern er beſtraft auch fogar die, welche 
ſich für ihn rächen wollen. David war ein edler Mann. 
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—3 nun. an war c Yerufalen: die Hauptftadt „des ‚gelobten 
Rande und die Refidenz ‚der, Könige Davids, Salomos und 
hernach der Könige in, Juda. Sie wurden der große Schau⸗ 
platz der goͤttlichen Offenbarungen und ‚der, Erldſung „des 
menſchlichen Geſchlechts, und fo auch das Vorbild der Stadt 
Gottes, des himmliſchen Jeruſalems ; wahrſcheinlich ſteht 
ihr ihre größte Herrlichkeit noch bevor, wenn fie ‚die, Haupt⸗ 
ſtadt der ganzen Welt und die Reſi ve des Königs. ‚aller 
‚nioe werden ‚wird. n} 14:40 9. ala 

Nachdem fih nun David auf un Thron. befeftigt und 
alle zwölf, Stämme Iſraels ihm gehuldigt hatten, ſo war er 
nun, darauf bedacht, auch fein Reich und Volk mit; Na drug 
zu ſchuͤtzen. ‚Die mächtigen Philiſter, die „bisher, raels 
wichtigſte und gefaͤhrlichſte Feinde gewefen, waren und deu 
jungen heldenmuͤthigen Mann auf den Thron Iſtaels wohl 
kaunten,urtheilten ‚nicht ‚ohne, Grund, es ſey am rat 
ſten, ihn ohne Verzug mit Krieg zu uͤberziehen, ehe er ſich 
in, die gehoͤrige Verfaſſung geſetzt, Veſtungen gehaut und 
feine Armee mit dem nothigen Augriffs⸗ und Vertheidigungs⸗ 
Waffen verſehen haͤtte ʒ ſie tuͤſteten ſich alſo ‚mit ihrer ganzen 
Macht, * ) MORE ſich in dem ME v.. au 
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Rephaim, im Stamm Juda. Dabid wat” boh jeher des 
wohnt, nichts ohne den Willen feines Gottes zu unternehe 

men; er mußte, daß Jehbvah der wahre König. Iſtaels und 
er nur fein Statthalter wäre, Er fragte alſo durch das 
Licht und Recht, ob er Hegen Die Philiſter ausrucken ſolle? 
und er befam zur Antwort: Ja! er folle hinzieheit, der Herr 
werde ihm Sieg verleihen: Er verſammelté alſo ‚feine Zrups 
pen, die er am nächjten bei der Hand hatte, und lagerte 
ſich bei der Burg’ Adullam, in welcher er ſelbſt das Haupt⸗ 
quartier nahm; waͤhrend dem hatten die Philiſter Dabids 
Geburtsſtadt Bethlehem eingenommen. Nun hätte der Ko: 
nig dreißig ganz vorzüglich große Helden bei fih, melde ihm 
zur nächften Leibwache dienten, und die 1 Chrom. 12 nebſt 

ihren vorzüglichften Thaten befchrieben werben ; ftolz auf diefe 
Helden, und zu fehen, welche unter diefen Männern die 
kuͤhuſten und heldeumuͤthigſten wären, fagte er zu ihnen: wer 
‚holt mir Waffer zu trinfen aus dent Brunnen unter dem 
Thor zu Bethlehem? Flugs fprungen drei heraus, Fafabeam; 
Eleaſar und Abifai, - Joabs Bruder und Davids Schwefter- 
fohn; dieſe Tiefen Hin, holten das Waffer, Fame wieder 
und bıachten es dem König. Dieſer aber hatte es ſchon bes 
'reut, daß er um nichts und wieder nichts‘, eigentlich Aus 
Derwegenheit, das Leben diefer Männer in Gefahr geſetzt 
hatte; er nahm alſo das Waſſer und opferte es dem Herrn, 
indem er ed auf'die Erde goß und fagre: Gott bewahre mich, 
daß ich das Blut dieſer Helden trinken ſollte, denn ſie habens 
mit Lebensgefahr geholt. Hierauf griff er die Philiſter au, 
ſchlug fie und jagte fie in die Flucht; allein fie verfuchten es 
noch einmal, fie kamen mit aller ihrer Macht und lagerten 
ſich wiederum im Thal Rephaim bei Bethlehem; David 
fragte abermal den Herrn und bekam zur Autwort: er folfe 
nicht gerad gegen fie ausziehen, fondern fich hinter einem bes 
kaunten Maulbeerwald in Hinterhalt legen und dann wohl 
Acht haben: wenn er ein Rauſchen in den Gipfelm der Maul: 
beerbaͤume hören würde, dann folite er fich raſch aufmagyen, 
die Philifter angreifen und fie fhlagen Man“ finder’ gar 
ft, daß Gott den großen Heiden in feinem Volk gezeigt 
Stintug's ſammtl. Schriften. X. Vand 27 
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‚bat. daß,,der, Sieg nicht von ihnen, ‚sondern von Jehovai 
 Abbinge ;, ‚hier, andte, Er einen oder mehrere Engel, die, das 


Raufchen ı i ‚dem, Maulbeerbäumen, fo wie ein, Sturmwind, 


⸗ verur ſachen mußten; dadurch befamen die tigen Muth 


Pa Ya 4,7: nr Zu 


N beobaghtere, das treulich und fhlug die Philiſter; ehem: 


thigte fie ſo, daß fie hinfuͤhrs nicht mehr empor kommen 
fonnten, 


Bon Elis und Saniuels Zeit an bis. daher. pen, die Bun⸗ 


dedlade nicht zu Silo in der Siifts hůtte, fondern zu. Era 


Jearini im Haufe Abinadabs geweſen. (Gibea, wo di 


Abinadab wohnte ; war nahe bei ‚Kiriarh + Jearim.) * 
fromme König David wunſchte mun dieſen irdiſchen Thron 
Jehovahs bei ſich in ſeiner Ref denz zu haben; er dog. alſo 
mit den Mieſtern und Leviten und mit einem Kriegsheer von 


dreißigtauſend Mann nach Kiviath 2 Jearim, um, die ‚Bun: 


beslade ‚abzuholen und. fie. nach Jeruſalem duf die Burg 


Zion zu bringen: Es wurde, ein neuer Wagen gemacht, 
mau fette die Lade darauf, fpanute Ochfen davot, und ein 


gewiſſer Uſa nebft feinem Bruder, wahrſcheinlich Prieſter, 


‚gewiß aber Leviten, führten den Wagen: Vor ihm ber 


ging David mit feiner Harfe, nebft allen Mufikänren. mit 
ihren Juſtrumenten und einer Menge Volks: Ei großer 
Theil des Volks folgte der Lade und andere gingen ihr, ‚zur 
Seite: ‚David. aber tanzte und fpielte zum reis feines 
Gottes, und führte den Zug an. Nun kamen fie aber an 
einen Ort, wo die Ochfen etwas aus dem, Weg traten, ſo 
daß der Wagen ſchief ging; aus Furcht, er möchte umfallen, 
griff Uſa zu und hielt die Lade, aber in, bein Augenbiick 
ruͤhrte den Uſa der Schlaͤg, daß er todt niederfiel, Fetzt 
hörte der Tanz und der Jubel auf; der König wurde, ſehr 
betruͤbt, und gab dem Ort, zum ewigen Andenken, den Nas 
men Perez⸗ Uſa (der Riß am Ufa) ; jet fuͤrchtete er fi ch, die | 
Lade in die Burg Zion zu bringen, fondern man ſetzte fie ik 
der Nachbarfchaft in dem Haufe Obed⸗Edoms, eines raid 
nieder, und gab fie ihm in CH | 
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Bihler und Religtonefpbtter. haben. den "Sott Sraels, 


wegen diefer Strafe an Uſa, ‚der, — beſchuldiget, 


und es kommt auch dem frommen ibellefer „hart vor, daß 


Sort diefen Mani, der es doch eigentlich- gut. meynte, mit 
dem Tod. beſtrafte; aber wenn wir uns die ganze Begebenheit 
fo vorftellen ; wie wir ‚fü ie ‚und vorftellen mulflen., fo fallen. alle 
Scrupel weg, und alles wird ‚heilig, und ‚Gott geziemend: 


die Bundeslade gehoͤrte ins Allerhelligſte ‚der. Stiftöpikte, 


welche in Silo war, und wo auch Die täglichen Opfer, ver⸗ 


richtet wurden. Goit ‚hatte ‚fehr fireng, ‚und, ernſtlich befohlen, 


daß kein Menſch die ‚Lade, feben, und. ‚noch, pielweniger, ans 


rühren dürfte, Wenn fi fie e ‚von. ‚einem Ort zum andern gebracht 
werden ‚sollte, fo mußten, fie die Prieſter erſt in Decken ein⸗ 


hůllen und dann ‚durfte, ‚fie nicht gefahren, . Jondern ‚mußte 


"son vier Leiten ı getragen werden. Alle Nationen waren das 


mals höchft finnlich in ‚religidfer Hinfiht; alle Hatten Gotzen⸗ 
bilder und ſi nuliche Gegentande der Verehrung⸗ die Iſrae liten 
waren nicht weniger tob,, ftolz und zum Empbren geneigt auch 


ſie bedurften etwas Sinnliches; worauf ihre Ehrfurcht. ‚gerichtet 


wurde, und, dies war nicht, etwa ein Bud⸗ ſondern ein, ſchon 


gearbeiteter, vergoldeter Kaſten auf deſſen Deckel Sehovah 
zwiſchen zwei ‚goldenen. ‚Sherubim thronte, ‚Dadurch, wurde 


vermieden , daß fi ‚der Iſraelit fein Bild oder fi unlicye 


Aehnlichkeit von feinem Sort machen, founte,, und wenn es 


Zeitlang i in der Gewalt Diefer Feinde Iſtraels war;, es 
daß dadurch die tiefe Hochachtung gegen, dieſes Heiligthum 
bei den Iſraeliten jehr ‚vermindert worden ſeye, ſie dachten, 


‚jemand wagte, ſo wurde, er als ein. ‚Gögendjener geftraft... 


Meine. Lefer werden lich, erinnern, daß, bie Söhne, des Ho⸗ 


heuptieſters Eli, Hophni, umd Pinchas, die Bundes lade mit 


in den Krieg gegen die Philiſter nahmen, und daß [x eine 
cheint, 


‚wo die Lade ift, da kann der Sieg nicht fehlen, ‚au hatte 
fie fi ſich ‚aber fogar gefangen nehmen ‚lafjen. ‚Sie, ſuchten die 
Urſache des Ungluͤcks nicht in ihren Sinden, ſondern in der 
Bundeslade, ob fie gleich wohl wißten,. welchen Reſpekt fi ie 
ſich bei bei den Philiftern verſchafft hatte, und wie übel den 


Bethsemitern ihr Vorwitz bekommen war; aus Vernachlaͤſſi⸗ 
27* 
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6 ‚fie alſo nicht wieber ‚an ihren Ort im der 
— Era fe Hin fi ie gehörte, Ka man gab fie dem 
x Winazab, inem tiefter, zur Verwahrung. in, fein. ‚Haus and 
an bekam terre ſch nicht mehr um fie. Der Kohig David 
über, ‚dem ie Sache der Religion ſehr am Herzen (ag, ee 
dieſen Thron der Majeftät Gottes bei fich in feiner Bu ba: 
betund veranſtaltete alfo diefe Heimfuͤhrung. Da nun. —* 
Aus; Vergeffenheit, Oder Geringfchägung Doppelt gefehlt wı A 
“"indern man Die Lade. nicht durch Leviten fragen ließ, 
danu daß ſie Ufa angriff, fo wollte Jehovah durch dies firen se 
Gericht über. Ua dem König und dem Volt zeigen, daß dies 
Heiligthum noch immer das eye, was es zur, Zeit Moſe 
in der Wuſte gewefen. Dadurch, wiirde nun wieder bie ‚gebiühs 
vende Ehrfurcht jedermann eingeprägt, die bei einem fo Auperft 
ſinulichen und hals ſtarrigen Volt nicht anders geweckt ü werden 
konnte. 
Dem Obede Edom und feinent Haufe war aber diefer bed⸗ 
| wiürdige Gaſt febr zum Segen; dies | ing ſo ‚weit, daß es 
weit und ‚breit erfcholl; er hatte überall, in allem, was er an: 
fing, unerwartetes Gluͤck; der König erfuhr das, und be⸗ 
(bloß nun, die Bundeslade auf eine anftändige Art auf Zion 
zu fuͤhren. Solltejemand denfen, warum er nicht lieber die 
Stifrspütte von Silo nach Serufalem babe bringen und die 
Lade an ihren Ort ftellen laſſen, fo erinnere nian fi, ‚nur, 
daß die Stiftshuͤtte num ſchon über 400 Jahr alt war, und 
ihre Teppiche und Deden auf der Meife, und fonft viel ge 
litten hatten, ſo daß eine ‚gänzliche Reparatur nöthig war; 
zu dem waren Alle Geräthe zum Neifen eingerichtet, des⸗ 
wegen auch der, König beſchloſſen hatte, zu Jeruſalem einen 
Tempel zu bauen, und bis dahin die Bundeslade in einem 
beiondern Zelt aufzubewahren. Die Stammfürften Stracle, 
nebft den Beamten, Melteften, oder Senatoren. des ganzen 
Volks, und. den Hohenprieftern, Prieftern und Lebiten ‚weld e 
alle auf des Königs Befehl zu Jeruſalem verfammelt waren, 
der Menge Volks nicht zu gedenken, die ſich an den Zug 
auſchloß, zogen uun mir David hinab zum Haufe Dbed:Cdoms, 
wo, die Levisen die Bundeslade anf ihre Schultern huben, and 
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als ich mich heute gejeigt habeß ich will * RE * 
seinen Mugen, und mit dei DANN du geſptochen 
haſt will ch hetrlich were 
Diefe Rede Davids ‚zeige ſeiten vortrefflichen Eharakter 
in Bolten Stats. Michal bounte ſich wahrlich ihrer kdnig⸗ 
lichen Herkunft nicht ruͤhmen: beum ihr Water hatte feinem 


Stand, „Feine d feine Bamilie unglädlih gemadt;., 
— der... * wurde, quch ſchwer beſtraft, —** ſie 
eine, — welchee ‚bei, 2 Iſraelitinnen etwas 
Hattes war tie, fi fie e einen. sn; bekommen, m ce, der 
Erb, ‚oder N! geworden... Gott, wollte aber aid daß. 
Sauls, Nacı ommen ‚auf Iaeis Thron figen follten N 
Ba Bla abid hatte, nun feine, Burg hs wozu, 
ihm, der Ko ig Kain) ‚yon Tius freundſchaftiich Bau⸗ 
materialien und, quleute zugeſ diet und geholfen, hatte; 
die „Dundeslade. * er. bei ſich, alle feine Staats augele⸗ r 
genheiten, in, Hrdnung Aa ‚und alle feine Nachbarn 
waren ruhig. Nun, hatte er an feinem Hof auch einen 
frommen heiligen Mann, einen, Propheten, Namens. Na⸗ | 
thau, dieſen ‚ließ, der Koͤnig zu ſich kommen und ſprach zu 
ihm; iche,. ich ‚wohne da in, einen, ‚prächtigen Cedernhaus, 
und, Die, Lade Goties ſteht draußen unter einem Zelt. Na⸗ 
than verſtund deu König, denn er ‚merkte, daß David damit, 
auf deu Tempelbau zielte. Daper antwortete er; Fuͤhre du 
einen, Plan aus, „denn der Herxr iſt mit dir. In der fol⸗ 
genden Naht, aber ‚empfing Nathan Befehl dom, ‚Hera, dem 
König zu, Nagen.; ‚Daß er die ‚Kinder, Sirael aus Egnpten 
geführet und, ſie Durch} die Miftei in einem. Zelt beglgirer,abe ;,, 
hernach untet den Richtern, babe er nie befohlen, daß mau... 
Ihm ein Haus bauen folle ; ‚ud, fol es Ihm David nicht | 
bauen, ‚Sondern nad) ſeinem Tod „wolle, ‚Er,, der Herr, aus 
ſeinen NRachtommen Einen — dem folle, ‚fein Rei, 
beftätigt, werden, und der. ſolle Shin: ein, Haup, ‚bauen, Er. 
wolle, ‚Bellen. Batch und. er oe fein Sohn ſeyn Wenn, / 
er aud) (ludigen würde o wolle Er. ‚ibn menfchlich, firafen, , 
aber feine Barmherzigkeit ‚nicht yon ihm wenden das Kr 
reich ſolle ewiglich bei David⸗ und feinem Haus bleiben, 
und, ‚fein Thron iñ Ewigfeit beſtehen. 

Rathau berichtete, dem Könige was, ihm ber Herr gefagt, 
hatte; diefer bemerkte den geheimen Einn, der, in dieſem 
gottlichen Orakel, verborgen lag, daß ſein nachſter Thronerbe 
zwar „dem, Herrn, ‚einen Tempel bauen follte, daß es aber 
dabei mod. nicht „(ein Bewenden habe. fondern, einer feiner 
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ſpaͤten Nachkommen werde der rechte Sohn Davids; zugleich 
wahrer Gott. und im eigentlichen Sinn Gottes Sohn ſeyn. 
Daß der König diefen hellen Blick in die Zukunft hatte, dies 
erhellet aus dem Daukgebet, das er alſofort vor der Bundes⸗ 
lade verrichtere, 2. Sam. 7; und Chrou. 18, wo er ſagt: 
Du Herr Jeh o v ah! — —— —— ———— in die ferne 
Zukunft gegeben und Haft mich ih die Geſchlechtslinie des 
Menſchem geſetzt, der in der Hohe Gott der Herr iſt. Daß" 
David wirklich fo weit und fo deutlich geſehen habe, das 
beweiſen mehrere feiner Palmen, vorzuͤglich aber ver 110te; 
er Hatte’ ſogar Aufſchluͤſſe über die Leiden des Erldſers und 
uͤber ſein herrliches und ewiges Koͤnigreich. Man leſe nur’ 
feine’ herrlichen Lieder re era hu wird real —* 
uͤberzeugt werden. HM — EN Bat 

Man kann ſich leicht borſtellen⸗ Haß: diele —* Zeit kai j 
Ewigkeit umfaſſende, Herrliche Verheißung, den’ Geiſt und das’ 
Herz des frommen Königs über alles Irdiſche emporgehoben 
und den Vorſatz in ihm unubetwindlich gemacht Habe, "yon 
nun au ganz für ven Herrn zu leben und treulich ſeinen Willen x 
zu erfuͤllen Dem Erzvater Abrapam, feinem. Sopir Jfaaf 
und'deffen Sohn Jakob war die Verheißung gegeben worden, ' 
daß durch ihren’ Saanıen alle Natiünen der Welt,’ das ganze'" 
menſchliche Geſchlecht follte‘ gefegnet' werden. Jetzt wurde 
nun dem Koͤnig David verſprochen/ daß dieſer Segem durch it 
eineir feiner Nachkommen bewirkt werden ſolle; dieſer werde "- 
dann "denn Herrn «iiten · ewigbleibenden Herrlichen Tempel⸗ 
- bauen, Obgleich dem Koͤnig der Tempelbau nicht geſtattet 
wurde, fo wollte er doch gern einen feierlichen und‘ erbaulichen 
Gorttesdienſt einfuͤhrem und" berrſichs in der Nähe" haben; zu 
dem Ende hatte er auch die! Bundeslade auf die Burg Zion 
bringen laſſen und ihr ein Ppraͤchtiges Zelt von —* 
errichten, Er theilte alſo die Prieſter und Leviten in gewiſſe 
Drdiiuigen) ‘die wechſelsweiſe Dienſte in der Stiftshuͤtte und 
vermuthlich auch bei der. Buhdeslade verrichten müßten; " 
und" daner Freund son der Muſik "und" ſelbſt ein Meifteei 
auf der Harfe,'audy'dabei eier" der groͤßten lyriſchen Dich⸗ 
fer war, die je gelebt haben, welches hohe Talent er mir") 


feiner prophetiſchen Gabe verband, ſo errichtete er eine große 
muſikaliſche Geſellſchaft, welche bei den Opferm Davids Pfalz - 
meitofingenı und Ipielen mußten - Die Anführer diefer Ge⸗ 
fellich sfeawareu: Aſſaph/ Heman und — ** 5 unter wel⸗ 
dien Aſaph auch felbft Dichter war 0 samen son 
lan min Dem; Bolfıäfraelı auch seine Beh 
Sicherheit zu verſchaffen ſo beſchloß der Koͤnig, alle um⸗ 
liegende Volfer⸗ die: doch immer Feinde Iſraels warenyızw 
demuͤthigen, deun es fielen doch immer Meckereien vor; wel⸗ 
chem Oavid einEnde machen wollte: zu dem Ende ſchwaͤchte 
ergdie Philiſter fo, daß ſie von der Zeit. an nie wieder (zus; 
Kraͤftem kommen konnten Ersüberwand. die Moabiter und 
machte ſien ſich unterthaͤnig, deßgleichen alle ſyriſchen Koͤnige 
bis an den Euphrat wurden ihm zinsbar. Die Edomiter 
beſiegte er auch zund exoberteihr Land: | Mit dem’ König 
dev, Phoͤnizier zu Tyrus und mit Nabhas, dem Koͤnig der 
Ammoniter, lebte David in Freundſchaft; denn der Koͤnig 
Hyram won Tyrus betrug ſich ſehr freundſchaftlich gegen 
David und. feine; Unterthauem; zudem war Phbuizien ein 
feige bluͤhe nder Handels ſtaat, wohin die Ifraeliten allem ihren 
Ueherfluß an Mandesprodukten gegen baares Geldabſetzten, 
und Daher auch alles. was ſie bedurften und. ſelbſt nicht 
hatten, beziehen onaten saurchs war der Transport nicht 
weit denn Phoͤnizien graͤnzte an das Land) Canaan. Der), 
König Nahas von Ammou hatte, Dem David einmal re: 
wichtigen Dienfhıgeleiftet, «daher wollte auch die ſer die msn - 
moniter nicht —— alleinzer hekam vi —— 
deten Anlaß dazu. mi annahm ng lei nen I RIFF 
| ee ER | 
zeigt er ſich groß, vortrefflich und vom der edelſten Denkungsai 
artea der Koͤnig Saul, fein Borfahrer am Reich, war bis 
au ſein Ende fein Todtfeind geweſen, Dagegen Jonathan, der 
Sohn Sauls, hatte ihn mit beiſpielloſer Liebe, geliebtz dieſe 
ungemeine Freundſchaft bewog- den König, ſich erkundigen: zu 
laſſen, ob noch jemand. von Sauls« Familie am Leben fe, 
dem erreine Gnade erzeigen koͤnnte ? und nunserfuhr er, daß 
ein Bedienter des feligen Jonathans, der Ziba hieß und ein 
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reicher Mann fen sbariber. am beften Auskunft geben Tote 
Dieſen Ziba ließ der Kdnig kommen, der ihm berichtete, daß 
noch er; Sohn von Jonathan da ſey, welcher Mephi Bofeth 
bieß, deſſen Guͤter er verwalte z er habe lahme Fuͤße und 
halte ſich jenſeits des Jordans bei einem vornehmen Mann.) 
Namens Machir in der Stadt Lodabar auf; David ſchickte 
hin und ließ den Mephi Boſeth Holen, Der gute: Manu kam 
im; größter: Demuth, denn er wußte nicht, was auf ihn war⸗ 
teteg. der Koͤnig aber empfing ihn ſehr gnädig, ſchenkte ihm 
alle, Guͤter, die Sauls Eigenthum geweſen waren und befahl 
ihm, daß er im Jeruſalem wohnen und beſtaͤndig mit ihm 
ander‘ koͤniglichen Tafel ſpeiſen ſollte Ziba war ein’ hab⸗ 
ſuͤchtiger, nicht: redlicher Mann, der waͤhrend dem Fall des 
Hauſes und: der, Familie Sauls im Truͤben mochte gefiſcht 
haben: denn er hatte fuͤnfzehn Soͤhne und zwauzig Sklaven. 
und ‚eriwar doch ſelbſt ein armer Leibeigener geweſen ; wie 
kam er dazuz etliche Weiber ernaͤhren und zwanzig Knechte 
brauchen zu koͤnnen? Daß Mephi Boſeth nicht auf ſeines 
Barers Gütern zu Gibea/ ſondern jenſeits dem Jordan bei 
einem Freunde gleichſam verſteckt ‚lebte, macht auch wen Zibe 
verdaͤchtig: vermuthlich ſuchte er feinen Herrn zu uͤberreden/ 
er ſeye in der Naͤhe Jeruſalems nicht ſicher, denn ſein Oheim 
Isboſeth ſey ermordet worden und. Joab habe den Abner er⸗⸗ 
ſtochen; durch dieſe Entfernung bekam der: untreue Verwalter 
freiere Hand; in feinen eigenen Beutel zu wirthſchaften. Jetzt 
aber machte ihm wer Koͤnig einen haͤßlichen Strich durch 
feine, Rechnung: denu er befahl ihm „feines Herrn Guͤter 
treu zu verwalten ‚. das Einkommen ihm nach Jeruſalem zu 
überlieferm und zu berechnen, damit ſein Herr eine ſtandes⸗ 
mäßige) Haus haltung führen koune zer ſolbſt aber für feiner. 
Perſon aſolle an: der koͤniglichen Tafel ſpeiſen· Ziba ver⸗ 
ſprach zalles zu thun und zu halten, ‚fügte, aber "och. hinzu, 
ſein Herr⸗ habe an. ſeinem Tiſch auch koniglich geſpeist — 
alfg „der Herr am Tiſch des Knechts! Mephi Boſeth 
mochte ein herzguten Mann ſeyn aber er war kraftlos und 
eiafaͤltig und der ſchlaue Ziba betrog ihn eu —* * 
ee er ee Bag, 
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der Folge kam noch ein Zug von ea 
charakteriſirt. Er war sein Bbfewihr nd” vun nn Am 
Urin dieſe Zeit erhielt der König’ vier Nachricht, daß dan 
Ammoniter König Nahas geſtorben ſey ·und daß fein Sohn 
Hanon den Thron beſtiegen habe" Dadid erinnerte ſich der) 
Wohlthaten, Die, ihm der verſtorbene König: ehmals erzeigt 
hatte) wovon man zwar keine Nachricht findet, "allein die Zeit 
diefer MWohlthärigkeit faͤllt doch wohl in wie Fahre der Versi 
folgung durch den Koͤnig Saul. David wanſchte num niit? 
dein jungen König’ Hanon in eben dem guten Vernehmen zu * 
leben, in welchem er mitſeinem Vater geſtanden hatte end 
ſchickte alſo eine auſehnliche Geſandtſchaft nach Rabba/ der 
Reſidenzſtadt des Könige Hanon, um ihm wegen dem Todes⸗ 
fall ſeines Vaters zu cohdoliren. Aber dieſe Geſandten wur⸗ 
deu zu Rabba uͤbel empfangen. Die Miniſter und Hofleute 2 
des Könige Hanou⸗ uͤberredeten ihn, die Geſandten ſeyen 
ohne Zweifel lauter Spione‘, die nur aus kundſchaften ſollten, 
wo und wie man die Ammoniter am leichteſten befriegen"" 
unddbefiegen koͤnntez der thoͤrichte Kdnig glaubte das und 
mißhandelte nun die Geſandten dergeſtalt/ daß fie ſich vor" 
ehrlichen: Leuten nicht ſehen Taffemdurftemr denn er ließ 
ihuen den Bart Hals abſcheeren und die Kleider von uuten· 
herauf bis au den Guͤrtel rund umher abſchaeiden "fo daß 
ſie bis über den Bauch gang nackend ward. So ſchaͤndlich 
zugerühtet konuten fie nichtreiien ‚fie blieben alſo verſteckt— 
und gaben dem König David Nachricht von ihrem Zuſtandz 
er ſchickte ihnen Kleider und bhefahl ihnen fie ſollten wieder 
bemühen uͤber den Jordan kommen und) —8 fang in Jericho 
aufhalten; bis ihnen" die Baͤrte wieder · gewachſen ode 
Jericho Tag noch immer von Joſuas Zeiten‘ iii) den Ruinen, 
doch waren noch einige Huͤtten da ‚iin welchen vermuthlich· 
einige arme Familien wohnten, bei demen ſich die Geſaudten 
in ihrem ſchimpflichen Zuſtand ſo lang“ aufhalten konnten m 
Die Ammoniter amd ihr Knig konten (dicht denken daß 
ein 10 größer und’ maͤchtiger König wie Dadid "biefen ey 07 
hörten Schimpf/ der gegen alle Volkerrechte war, Miriohne”" 
ernfte Mache verſchmerzen würde; fie verbanden fich daher‘ 





mit, Renee ea Ahgiaee <HHDÖFtamEen  npN.; 
ibuen, deiundbreißig.taufend Mann Hulfstruppen ; mis dieſer 
Beuftärkung zogen, die Ammoniter aus „, fie; lagerten fich, vor... 
den Thet der Stadt: Rabbs, und Die Syrer beſouders ig 
einer gewiſſen Entfernung auf dem Felbdb.. 
Der Köuig David war aber auch nicht, mäßig; ber Herz... 
führer, Joah fammelte, die, ganze Armee und ging über. den 
Jordan; als er. nun ſah, daß die Syrer und, die. Ammoniter 
in neufhjehenen Sagen ;Huyhen,.(n;£heilte er guch Leine Armee 
und, beoxderte feinen Bruder Abiſai, daß er den einen Theil 
gegen bie Ammoniter führen follte, er felbft aber Fommanditte,,. 
den. andern; Theil gegen, die, Syrer; dann ‚fagte, er feinem... 
Bruder „owenn einem oder dem andern der Feind überlegen, , 
feyn würde, fo wollten fig fich wechfelfeitig unterftügen., Dann, , 
fügte,Spab, noc-binan zieh getroft, mein, Bruder laß uns 
ſtark ſeyn für unfer Volk und für Die Städte unferes Gottes. 
der Herr. aber thue, was Ihm wohlgefällt! Soldne Worte in, 
dem Munde. eines fo großen Generals uud Kriegshelden, denn 
das war Joab gewiß; man follte aus ſelchen Aeußerungen, · 
deren wir mehrere von.ihm ſiden (lichen, er ſey ein wahrer... 
frommer, Iſcaelite geiweien,, aber feine, Menchelmorde, und, 
andere gewifleuloje ‚Hauplungen, machen doch feinen Charakæ 
ser jehr yerdaͤchtig. ——— J— J oe 
Seht griffen, nun Die beiden Helden Die Feinde an und. heide— 
fiegten; Abiſai jagte bie Ammoniter An. ihre Stadt Rabba, * 
die nach damaliger Art, ſeht feſt war, und Soab ſchlug die 
Soten gufs Haupt, o daß ihre Könige, den Frieden ſuchten 
und dem Kbnig David zinsbar würden. Ce 
ae Heinen fyrifhen,s 





nige. waren, nun zwar gebemuifhigfe,. 
aber, der mächtigfte „ Der, eigentliche Ndnig. in Sprien,  Dadad.r, 
Gier, der su Zoha zeſidirte, traute,dem, mächtigen iſraelitie 
ſchen Nachbarn nicht; baher derſammelte er ſeine ganze Macht— 
— und jenſeits des Euphrats und verband ſich noch mit 
andern kleinern Königen, die ihm, zu Huͤlfe kamen, und, mit 
diefer furchtbaren Armee, die aus vielem Fußvolk, einer au⸗· 
Ba viel hundert Streitwagen beftaud,- 308. ;, 


ihr Heerfuͤhrer Sobach gegen Iſtael auf; „David perfammelte, 
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Bi ie —9— Fa e Armee und tommandirte fie ſelbſt/ er 
ber ‘den’ Forda den Eprern entgegen ;' zu Hela 
Die M Ürmech Aufeinahder und Dast id erfämpf 
frähdigen“ Sieg; "Dierzigtaufend ſyriſche Reiter fie en’ vr 
dein Matz/ vierhuudert Wagen 1 würden zu Grund 
he blieb ‚ebenfalls‘ 1088." Diefer „Sieg war v4 
aß ihm nn alle Syrer zinsbar" wurden’ ind’ 
en t mehr wa ten, fi fi ch gegen ihn zu — — 
Koͤnig Bil war aber mit den Anmonit — 
fttiig et beſchloß dieſe — ‚grundBerorhend 
* in, einen ſoldea Stand zu ſetzen daß fie micht miht 
ſchaͤdem kounte als daher das nachſte Fruhjaht eintrae, 10 
ſchlckte David den Joab mit der‘ Armee über den Sorban, _ 
un die feſte Stadt Rabba zu belagern, ‚8 ſelbſt aber blieb" 
zu Hau, aber Teider! zur’ feinen großen 9 denn hier 
Feinden hit an eine Sietle in ‚feiner Berichte, — 
3 BR age 
rKonig desd war ein von erjeh ommer 
an enter Mann; von gohem Geiſt und — —J 
re ſolchen großen ſchonen Seiftern dat dft ver 
——— dem weiblichen Geſchlecht zu ſehr geuelgtz er — 
nei eine vehtmäßige Gemahlinnen und ar daneb 
rere EN a welches zu der. —6 * u 
nicht. „für Kar gehaften. wurde, und vd 0‘ 
er, ‚deb t ai a0 die ihm in ihren Bar Ma 
* ie eb geben uch itterte, Während der JE 4 
elfägerte, war’ der König IH Atem 9 
* ion; er hatte a einem — ſeine 
2 aaa und ging nlin oBen auf feiner Burg fpazie 2 
"ber der Burg —28 ein angefehener, vorne ter Mann 
* jin der Belähelüirg — Ind vermuthlich ef 
Offigt hi er Hiep urta nd war au dem’ Seht de: | 
Kar "Stine rau, welche Bathſeba hieß and ſehe Fo 
war, badete "yet Angie“ gerade in der‘ Stande,” als 
Konfg oben taitimandente. "Er ſah ſie th Bad ‚feine Si * 
lichtel Abermeiſterte ion," er ließ fie — 2 NL 
mit ihr EREs iſt Teiche zu denken, daß er dieſe ſchan 


That auf, alle mögliches Mei: zu verbergen ſuchte; daher 
ſchickte er einen Boten au deu Joab und ließ ihm ſagen 
ex; mdchte doch den Uria ſchicken; Diefer, kam. Der ‚König 

| —* ihn nach allen Umſtaͤnden der. Belagerung ‚und. ſagte 
zu ihm, ‚gebe nun in dein ‚Haus zu. deiner Frau, ‚morgen 
kannſt du dann wieber zur Armee, ‚zurüdkehren ;. hätte nun 
Uria dieſen Befehl befolgt, fo wäre, Davids, Verbrechen pers 
bergen ‚geblieben, allein der. gute Mann folgte, nicht, ſouderu 
er ‚blieb bei des Königs, Bedienten in ‚ber. Burg, „denn;er 
—— es ſchickt ſich nicht, daß ich jetzt zu meiner, Frau 
gehe, während meine Kameraden im Kampf und in. beftän: 
diger Todesgefahr find. Der König behielt ibn, noch einen 
Tag bei ſich und ſetzte ihm mit Eſſen und, Trinken fo; zu, 
daß .er. trunfen wurde, aber dem ‚ungeaihtet ‚ging, ex doch 
nicht, nach Haus und ** ſeiner Frau. Jetzt fand uun der 
Konig fein anderes Mittel, ſich der ‚Schande zu erwehren, 
als den armen Mann ‚auf ‚die Schlachtbank zu liefern und 
daun ſeine Wittwe zu ‚heirathen ; er ſchrieb alſo einen Brief 
an. Joab, er moͤchte doch den. Uria an. den, gefährlichften 
Dıt-commandiren, umd diefen Brief gab er ihm ſelbſt mit. 
Joab war der Maun nicht, der in ſolchen Faͤllen ein zartes 
hatte; bei, einem Ausfall der. Ammoniter ommanz 
dirte, er, ihn, mit einigen wenigen Soldaten. dahin, die dann 
auch nebſt dem, Uria mehrentheils auf dem Platz ‚blieben. 
Uebrigens ging es ‚mit. Diefer Belagerung laugfaın, umd ſchwer, 
ſo daß Joab furchtete der König, möchte unwillig werden; 
er ſchickte daher, einen, Boten an ‚den ‚König, der ihm ‚Die: 
Mein: Beſcha ffeuheit der Sache erzählen, follte, und wenn 
et, ſaͤhe, daß ‚der. König, unzufrieden wuͤrde ſo möchte, „ex, 
ihm ‚nur. fagen ‚Daß, auch Uria in dem Ausfall, ‚geblieben: 
ſey. Dieſes richtete der, Bote, treulich aus und der Tod des 
seht (anf fenen, Uria befäuftigte, ‚und. befriedigt .beu König 


lief. , Bath eba trauerte nun, um ihren, ‚Maun,. wozu, fie aber, 
nicht viel eit wird ‚nöthtg, ‚gehabt baben „dann heirathete 
ſie ‚der Köuig,, ‚und M. blieb, ſo laug er lebte... die eigent⸗ 
liche ‚Königin, , TORE. TS EI ET 0 ⏑ 6n 
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Dasß dieſe ſchreckliche That "eines ſolchen, vom Gott fo 
begnadigten Mannes den Herrn ſeht uͤbel geftel das laßt 
"fi leicht denken. Er wartete alſo⸗ ob der gefallene König 
“son ſelbſt zur Erkenntuiß kommen und feine Sunde bereuen 
wuͤrbe. Ya, der Herr wartete ſo lang, bis Bathſeba das 
im Ehebruch erzeugte Kind geboren Hatte, und noch immer 
bewles der König keine "Nette. Da tun’ der Auwiſſende 
wußte, wie ernſtlich David feine Ende büßeh und wie fehr 
er dadurch gedemuͤthiget und in der Heiligung gefördert wer⸗ 
den würde, fo gab Er dein Propheten Nathau Befehl, was 
er dem König in dem Namen des Herrn fagen ſollte. Na: 
than ging zum König und Fan 
Es Wwohnten zwei Menıtet in einer Stadt, einer Wär keich, 
der Andere at, der Reiche hatte ſehr viele Schafe und Rin⸗ 
‘der, der Arme aber nichts Als ein einziges Feines Schäf⸗ 
chen, das er gekauft Hatte; dies Schaͤfchen hatte er ſehr lieb, 
“er naͤhrte es, daß es groß bei ihm wurde, es wuchs mit 
‚feinen Kindern auf/ es aß mit ihm und trank ats feinem 
"Becher und fchlief in feinem Schooß , kurz, er hielt es wie 
ſeine Tochter: | x Ra j ar 1112 Felie 
Indeſſen befam der reiche Mann Beſuch, nun war er aber 
zu geizig, von feinen Heerden zu ſchlachten, um den Gaft zu 
bewirthen; ei ging alfo hin und nahm dem Armen Mann 
-fein einziges geliebtes Schäfchen, ſchlachtete e8 und traftirte 
feinen Gaft damit. Dieſe Gefchichte ergriff den Aditig Ber: 
geſtalt, daß er im Grimm auffuhr und fagte!' ſo wahr der 
Herr lebt; der Mann ift ein Kind des Todes, der dad de 
than hat; zudem folk er das Schaf vierfach bejahlen, denn 
er Hat ſchaͤndlich gehandelt. Nun fuhr Nathau forrt du Bift 
ver Manni "Ss fpricht’ver Herr, der Gore Iſraels: 
ich habe dich zum König über Iſrael geſalbt und dich egen 
Saul geſchuͤtzt, ich habe dir deines Herrn ent.) 4 te 
Meibern und gang Iftael und Juda gegeben, und wenn dir 
dad noch zu wenig war, fo Pointe ich dir noch dies und das 
hinzuthun. Wie war es nun möglich, daß di das Wort 
Jehovahs verachteteſt und vor ſeinen Augen eine ſolche Schaud⸗ 
that begingeſt? — Du biſt Uria's Mörder, du haft ihm 


„fein Weib geranbt und ihn mit der Ammoniter Schwert ge⸗ 


odtet. Nun ſoll auch hinfuͤhro das Schwert gegen dich und | 


dein Haus: gerichtet ſeyn. Ferner) fpricht der Here ich will 
dir Ungluͤck in: deiner ‚eigenen Familie bereiten : dein naͤchſter 


Verwaudter witd deine Weiber‘ Öffentlich ſchaͤnden ; "du Haft 


sheimlich. geſuͤndigt, das ſoll aber öffentlich, an — * 


Sonne vor den Augenndes ganzen Iſraels geſchehen. 


Dasbvid wurde bis auf den innerſten Grund ſeines RR 
‚gerührt und er viefi aus? ich habe wider Jehovah gefündigt !!! 
und er wuͤrde ſich des Todes ſchuldig erklaͤrt haben, wenn 
‚ihn Nathan nicht unterbrochen und geſagt haͤtte: weil es dich 
rent, ſo ſollſt du fuͤr deine Perſon nicht ſterben, aber weil 
du durch dieſe Geſchichte den Feinden Jehovah's Aulaß zum 
Laͤſtern gegeben: haft," ſo ſoll der Sohn, ‚den die Bathſeba ge: 
boren hat, au deiner Stelle ſterben. Hierauf ging Nathan 
nad) Haus; er hatte redlich feine Pflicht — a: klin 
ſollten alle Hofprediger ein Beifpiel nehmen. 
Von dieſem Augenblick an war David ein — Anverke 
‚Mann ; man merkt hin und wieder aud iu ſeinen Pſalmen, 
Daß er ſich viel zutraute, und daß er ſich auf ſeine Gerechtig⸗ 
keit and Gottesfurcht etwas einbildete; aber von nun an 
wurbe er klein, von Herzen demuͤthig, auch als König raͤchte 
er ſich an ſeinen Beleidigern nicht, ſondern er erduldete alle 
‚Leiden, die üben ihn kamen, mit der bewunderns wuͤrdigſten 
Geduld, wie nuu ſeine fernere Geſchichte zeigen wirdj mit 
einem Wort: er buͤßte fein ſchweres Verbrechen, ſo lang er 
lebte. ‚Das Suͤndenbekenntniß, welches et im 51ſten Pſal⸗ 
men oͤffeutlich ablegt, beweist die Aufrichtigkeit feiner gruͤnd⸗ 
lichen Buße und Wiederkehr zu ſeinem Gott. Daß dieſe Buß⸗ 
predigt des Propheten Nathaus unter vier Augen geſchah und 
daß es weder er noch der König: werden ausgeplaudert haben, 
das laͤßt ſich denlken. Mir iſt daher wahrſcheinlich daß 
vielleicht Nathan ſelbſt der Verfaſſer der Geſchichte — 
und alſo auch der Buͤcher Samuels iſt. 
.. Bon. nun an begonnen die haͤuslichen Leiden bes bußfentigen 
Kdniges;, bie ihm der Propher Nathan vorher verkuͤndigt 
hatte: denn das Kind, weldes ihm Bathfebasgeboren-hatre; 
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wurde ſchwerlich Frank; David faftete, betete, trauerte and 
lag Tag und Nacht auf der Erdem, + Alle; ſeine Bedienen 
dachten nichts anders, als das Alles geſchaͤhe deswegen / weil 
er fuͤrchtete, das Kind möchte ſterben; als es nun am fiebens 
ten Tag wirklich farb, ſo getraute fi Niemand es dem 
Koͤnig zu ſagen, denn jeder fuͤrchtete, der Jammer wuͤrde 
daun erſt recht angehen. Indeſſen merkte der König amdem 
Leiſereden und der Unruhe, daß etwas vorgegangen ſeyn muͤßte; 
er fragte alſo, ob das Kind todt wäre? man antwortete. Jal 
Setzt ſtund er auf, Zog fir an, ſchmuͤckte ſichund ging in 
das gelt der Bundeslade, betete, und ging dann ‚nad Haus, 
uud aß und trank. Das Alles kam den Bedienten wunderlich 
vor/ſie wagten es, uud fragten nach der Urſache dieſes ſon⸗ 
derbaren Betragens; ber: König antwortete:ich faſtete und 
weinte, ſolang das Kind lebte „denn ich dachte, wer weiß, 
‚ob. mir der Herr wieden gnädig: wirds und daß das «Mind 
lebendig bleibt, nun es aber todt iſt, warum fol ich faften? ? — 
Tann, ich es denn wieder holen ?.Fch werde wohl zu ihm kom⸗ 
mem, aber zu mix. komme es nicht mehr, : Durch dieſe feine 
Mede ‚bekannte er den Vedienten behutſam feine, Suͤnde, und 
daß en in dem Tod des KRindes Vergebung erwarte, vabersär 
legte auch damit das Bekeuntuiß ab, daß er es dereinft wach 
feinem: Tod wieder finden werde. : Heut zu Tage gibt es biele 
Gelehrten »i-welche behaupten, die Zfraeliten hätten von der 
Fortdauer der Seeleu nach dem Tod nichts gewußt ; allein 
ſolche Stellen, wie die ſe beweiſen das Gegentheil David 
troͤſtete nun auch. ſeine betruͤbte Gemahlin, und ſie gebar 
bald hernach den Salomo, welcher feinem Vater vauf Dem 
Thron Iſraels folgte. Dieſer Salomo war ein hoffnungs⸗ 
volles Kind. Gott angenehm, und fein Vater 'gabı ihn dem 
Propheren Nathan zur Erziehung und zum Unterricht 5 ıbei 
diefein- ſehr frommen, verleuchteten Mann war er in fehr guten 
Händen. Nathau gab — den —— Jedidia⸗ ein Ge⸗ 
liebter Gotteä 21 ar⸗ 
Zoab belagerte iudeſſen * immer Die) Kefideupkabiiibes 
Ammpniter:Konigs ‚fie war nach damaliger Are jehr feſt; 
‚nun kam es aber dazu, daß fidy die: Stadt niche mehr halten 


konnte daher wollte Zoab dem König die Ehre erzeigen, daß 
er Rabba ſelbſt erobern follte z er ſchickte ihm alforeinen Boten 
amd ließ ihn darum bitten; David kam mit einer Armes, be⸗ 
lagerte die Stadt und eroberte fie. Er bekam auch Die Krone 
des Könige; welche ſchwer von Gold“ und Edelſteinen warı 
In unfererdeutfchen Bibel ſteht, fie habe einen Centner ges 
wogen, (allein wir muͤſſen darunter nicht einen Centuer von 
hundert Pfunden, u fondern eins Talent von etwa * 
verſtehen / welches ſchon ſchwer genug war 
Hier kommen wir aber nun an eine Stelle, —— 
geſitteten Ohren: graͤßlich klingt, Schauder und Entſetzen er⸗ 
regt z es heißt da: David habe das Volk aus der Stadt 
gefuͤhrt, ſie unter Sägen, eiſerne Drefhwagen und Beile ge— 
legt⸗ und fie. danu Durch: Ziegeloͤfen gehen laſſen, und ſo ſeye 
er mit allen Staͤdten der Ammoniter verfahren. Unſere deutſche 
Ueberſetzung druͤckt ſich hier. zu ſtark aus; David verbrannte 
‚fie nicht in Ziegeldfen, ſouderu en ließ ſie, wenn ſie von den 
Saͤgen, Beilen und Dreſchwagen uͤber und uͤber verwundet 
waren, durch das Feuer eines Ziegelofens gehen um ihnen 
zu zeigen, wie wehe es ihren: Kindern thun muͤſſe, wenn ſie 
ſie dem Moloch durchs Feuer geben —5 * san ver⸗ 
branuten. u a a) 
Immer war dieſe Strafe na oder win — 
— in jenen rohen Zeiten die Voͤlker mit einander nin; 
‚gingen, wenn ſie gegen einander kriegten; vermuthlich hatten 
es die Ammoniter Dem beſiegten Nationen ebeuſo gemacht, und 
es war alſo Recht der Wiedervergeltung zund uͤber das alles 
muß man nicht glauben, daß der König David alle Einwohner 
ſo behandelt habe, wahrſcheinlich nur die Aufuͤhrer und Vor: 
nehmften des Volks. Er war aber auch durch die Mißhaud⸗ 
dung feiner Geſandten in hoͤchſten Grad beleidigt wordem 
> Davids ſchwere Verfündigung begann nun ferner durch die 
zuͤchtigende Hand des. Herrn gerügt zu werden/ ſo wie ihm 
der Prophet Nathan voraus augekuͤudigt hattet "Sein aͤlteſter 
Sohn, dem er mir Ahinoam von’ Syefreel, ſeiner erſten Gemah⸗ 
lin; gezeugt hatte, hieß Ammon; fein. zweiter Sohn hieß 
Daniel Chileab, den ihm Abigail vom Berge Carmel geboren 
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hatte / die ihm ehmals entgegen Fam, als erden Nabal ihren 
Marin fürn feinen Grobheit Heimfuchen wollte, ' Der ‚dritte 
Sohnwar Abſalom, und feine Mutter war eine, Tochter des 
Koͤnigs von Geſur, deſſen Kleines Koͤnigreich in Syrien nahe 
an der Graͤnze von Baſan lag, welches mit. zum Königreich 
Iſrael gehoͤrte; von dieſer Gemahlin‘ hatte David eine 
Tochter/ Namens Thamar. Abſalom warıder ſchduſte 
imn ganz Iſrael, und Thamar ein uͤberaus ſchoͤnes Fraueu⸗ 
zimmer. Davids Söhne hatten bis daher große Ehrfutcht 
vor ihrem Vater gehabt und. ſich vor, Schandthaten und 
Bergehungen gehuͤtet; aber da er nun in feiner Geſchichte mit 
Bathſeba ſo tief geſunken war, ſo aͤſtimirten fie ihn; ‚nicht 
mehr, und erlaubten ſich Alles, wozu fie ihre verbotenen Lüfte 
antrieben:; Dein Ammon werliebte fich in feine Halbſchweſter 
CThamar, und zwar ſo heftig, daß er ihr Gewalt authat und 
fie nothzuͤchtigte: 2 Samuel 13. wird dieſe Geſchichte aus⸗ 
fuͤhrlich erzaͤhlt; nach dieſer ſchaͤndlichen That warf er einen 
iddtlichen Haß aufı feine: arme Schwefter und jagte ſie fort. 
Im größten Kummer nahm ſie ihre Zufluche zu ihrem Bruder 
Abſalom, der ſie in ſeinem Haus bei: ſich behielt und fie 
troͤſtete, aber von nun au auf · Rache fan, Der König war 
ſehr zornig uͤber dieſe Geſchichte; allein er hatte noch ſchwerer 
geſuͤndigt, als fein Sohn Unmon, darum wagte ers nicht, 
ihn: zu ſtrafem »-Abfalonunber vergaß dieſe Strafe nicht, er 
verbarg zwei Jahre laug ſeinen Groll, bis ſich ‚folgende. Ge: 
Aegenheitsereignete : Er hatte ein: Landgut zu Baalhazor im 
Rande ‚Ephraim, worer Schafheerden ı hatte; nun war es 
‚gebräuchlich... daß man bei der Schafſchur ein Feft auſtellte 
und feine Freunde dazu, einlud;  diefen Gebrauch wollte auch 
jest Abfalom befolgen ; er invitirte alfo alle. Kinder des Königs, 
undgingrfelbft zu feinem Vater uud bat ihn, daß ex doch auch 
‚mit feinem ganzen Hof kommen möchte, dies lehnte der Kduig 
ſehr gnaͤdig und freundlich ab, „Endlich bat ſich Daum, uoch 
Abſalom die Gnade aus, daß: doch auch ſein Bruder Ammon 
mitlommen dürfte,  Waprfcheinlich wußte David, ‚daß, Ab⸗ 
ſalom seinen todtlichen Haß gegen Ammon im feinenn Herzen 
naͤhrte; daher fiel ihm dieſe Bitte auf und er fragte: warum 


hai mitgehen? So uhelom Dielte;aber fo. fang. an, 
bis es der König erlaubte 3, Ammon ging mit allen ſeinen 
Geſchwiſtern unbefangen mit und glaubte vielleicht, daß ihm 
‚nun ſein Bruder verziehen habe. Jusgeheim hatte aber Ab⸗ 
ſalom feinen Bedienten befohlen, daß ſie den Ammon, wenn 
en ſatt gegeſſen und getrunken haͤtte, ermorden, ſollten. Dies 
geſchahe denn andy; die, Kinder des Koͤnigs ee 
ein ſolcher Schrecken, daß ſie alle auf ihre Maulthiere ſpran⸗ 
‚gen und Davon flohen; aber ‚Das. Gerücht war, noch ſchueller, 
denu dem König wurde augeſagt, Abſalom habe alle fünig: 
liche Kinder ermordet dieſe Nachricht war ſchrecklich für 
David er zerriß ſeine Kleider, legte fihzin, den Staub und 
weinte bitterlich; dies thaten auch alle, die um ihn waren. 
Eiuer aber unter ihnem —B————————— 
ſehr Enger, werſtaͤndiger Maun,troͤſtete den Koͤnig 
machte ihm wahrſcheinlich daß nur den Ummon das Ung 
‚getroffen: habe / welches; fich auch dadurch —— 
bald heruach die koͤniglichen Kinder, aber in groͤßte 
keit kamen und den Brudermord erzaͤhltem. — —— Am 
arte nun mit feinen Kindern; und den Hof ung Ammon, Abs 
ſalom aber fluͤchtete zu feinem Großvater Thalmai,;.dem König 
su Geſur. David ſetzte ihm nach, um ihn in ſeine Gewalt 
zu bekommen; allein «es, gelaug ihm. nicht z endlich troͤſtete 
er ſich uͤber Ammou, und verfolgte den Abſalom wicht mehr, 
dieſer traute aber‘ doch nicht und ‚er wagte wicht; wieder zu 
kommen⸗ bisher mit feinem, Vater wieder ‚ausgefbhut wäre. 
Ach muß hier eine Bemerkung einſchalten: man begreift 
nicht ſogleich, warum Abſaloui feinem Vater zmit dem Hof 
zur Schafſchur eiulud Ada er doch vorhatte ſeinen Bruder 
„bei dieſer Gelegenheit zu iermorden, — dies wollte er doch 
wohl nicht in Gegenwart des Koͤnigs thin Ih. ſtelle mir die 
Sache ſo vor: Abſalom mußte wohl, dapı fein Water nicht 
„Lonmen Wüͤrde, ‚und waͤt er ‚gefommen;, «fol haͤtte er feine 
Rache auf eine andere Gelegenheit verſchoben, dadurch aber, 
daß er ſeinen Vater zu Gaſte bat, beuahm er ihm, den Ver⸗ 
dacht / daß er ſich an Ammon rächen wolle; - dein daß der 
König: dieſen Verdacht parte, ethellet daraus, Daß! er Ab⸗ 
25 * 
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ſfaalom fragte "als" er um die‘ Erlaubmiß bat, / daß Amon 
auch kommen dürfte, warum ſoll den auch Ammon Fonmmen? 
A Ammous boshafte Ermordung mußte dem Ndnig ande 
"260 des Uria erinnern; dieſen Hatte’ er ermorder, uud man 
mußte ſein aͤltſter Sohn dafuͤr buͤßen. in: fe re 
Abſalom war nun drei Fahr zu Gefur 'gewefen, und noch 
"Hehe ihm ſein Water nicht verziehen. Dem’ Feldherrn Joab 
dauchte dieſe Zeit der Buͤßung Tang genug zu ſeyn denn er 
nahm es mit einem Mord ſo genau nicht, ſelbſt traute er Doch 
nicht recht den König im Guade für Abſalom anzuflehen, 
er nah alſo feine Zuflucht zur Liſt: In der Stade Theloa 
“war eine Frau, die wegen ihrer Klugheit und Beredtſamkeit 
beruͤhmt war 5 diefe ließ Joab kommen und unterrichtete fie, 
wie fie ſich benehmen und mit dem König reden ſollte. Die 
Frau befolgte dieſen Auftrag; fie zog Trauerkleider au, kam 
im größter Betruͤbniß und begehrte Audienz bei dem König. 
Er ließ fie vor ſich koammen;e jetzt fiel fie auf die Erde nieder, 
gruͤßte den König nach morgenlaͤndiſcher Art und rief daun: 
König, hilf mir! Der König fragte Was iſt dir Sie ant⸗ 
Woͤrtete Rich bin eine MWittwe in tiefer Trauer mein Mann 
iſt geſtorben znun Härte ich zwei Sohne, dieſe wurden ſich 
auf den Felde uneins, und einer ſchlug den andern todt. 
Jetzt kommt tum die ganze Familie und will an dem vinzigen 
noch Lebenden die Blutrache ausüben und ihn zum Tod briu⸗ 
"geh, daum Hab ich aber keinen Erben mehr, der ſeines Vaters 
Namen fortpflauzt.Der Konig antwortete: Geh nach Haus, 
ich will einen Befehl zu deinem Vortheil ausfertigen. Die 
Frau von Thekoa fuhr fort: ich und meine Familie wollen 
die Blutſchuld unſeres Brudermords auf uns nehmen — 
(dies konute fie wohl ſagen, denn ihre Erzaͤhlung war er⸗ 
dichtet) · —- Der Kduig und ſein Thron bleibt dabei unſchul⸗ 
dig, wenn er die Blutrache aufhebt. David verſetzte: Wenn 
ferner noch einer von Blutrache fpricht, fo appellire An mich, 
amd er ſoll dich nicht mehr anraften. Die Frau beruhigte 
ſich aber nicht damit, fondern ſprach ferner Erinuere dich 
"an Gott, und laß der Blutraͤcher nicht zu viel werden," damit 
mein Sohn nicht darüber ums Leben Fornnie.) Dies bewog 
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den König, ihr mit einem Eid zu verſichern, daß ihrem Sohu 
wichtöngefchehen ſolle. Nachdem die kluge Frau den König; 
fo weit gebracht hatte, fo trat ſie ihm näher and. Herz uud: 
fuhr fort Aber warum haſt du denn einen Schluß gefaßt, 
der dem Wohl des Volks Gottes. entgegen iſt? und warum 
fpricht der König ein Wort aus, das. ihn in die Lage fest, 
einen Fehler zu begehen, indem er fich- weigert „. den, welchen 
er verbannt hat, wieder fommen zu laffen ? Denn wir ſterben 
alle, und find wie ein Waſſer, das ſich in der Erden verliert: 
und fih durch nichts ‚aufhalten laͤßt; und doch will Gott 
nicht, daß Jemand dası Leben. verliere , fondern Er, hat Ge⸗ 
danken des: Friedens, um nicht für. immer den aus feiner; 
Gegenwart zu. verbannen, den Er nur, auf. eine Zeitlang vers, 
bannt hat. Daß ich aber. jegt gefommen bin, ſolche Worte: 
meinem: Heren, dem König, zu ſagen, das hat den Gyunds, 
mir war ſehr bange ‚wegen der) Gefahr, welder das Volk, 
ausgeſetzt ift, und deine Magd gedachre „ri will felbft min 
dem König weden ,ı vieleicht gewährt der König: feiner. Magd 
ihre Bitte; und wirklich ‚hat der König feine Magd erhört,: 
daß fie,nicht mich und meinen Sohn aus dem Erbe ‚Gottes: 
vertilgen dürfen,  Das-ifts -alfo; was dir. deine Magd zu 
fagen hats möchte das: Wort des Königs, ‚meines Herrn, die 
Ruhe des Volks ſichern! Denn der König, mein Herr, iſt wie 
ein Engel; Gottes, er hoͤrt, und. entſcheidet, was, nüglich, 
und schädlich iſt, a der — dein Gott wird a sei 
—— A re Are | 

David war: Hug — um zu Beni F — 
von Thekoa dies alles nicht. aus ihren ‚eigenen Fingern ges: 
fogen habe; zugleich wußte er auch wohl, daß Joab dem 
Abſalom gewogen. war er ſagte alſo zu der Frau: fage 
mir die Wahrheit, iſt nicht die Haud Joabs mit dir in 
dieſen Sachen? Sie antwortete: ja, for wahr deine Seele 
lebt, ic) habe gethan und geſagt, was mich Joab geheißen 
‘bat z, aber, mein ‚Herr, der ‚König, iſt weiſe wie ein Engel 
Gottes, bad er alles merken Fannz damit; nahm fie Abfchied . 
‚und. ging nach Haus. 

Aus der Rede dieſes klugen Beides. list ſich 
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daß —E— die Gefahr bemerklich machen wollte," 
in welche er getathen wurde, "wenn er Abſalom wicht "bar 
zuruͤck riefegummenl das ganze Volk Iſrael ſehr au diefem 
Prinzen hing und ihn außerordentlich liebte/ weil er aus 
dermaßeun ſchon, auſehnlich und ſehr einnehmend war. Dieſer 
Grund feine den König zur Zuräcdberufunggeftinime zu 
_ haben, denn feine Vaterliebe war noch nicht wieder rege ger 
worden, denn er befahl dem Joab, Abſalom abzuholen/ihn 
zu Jeruſalem im fein Haus zu führen, > aber er wolle ihn. 
vor feinen Augen inicht ſehen. Diefen Hausarreft mußte 
Abſalom wieder zwei Jahre aushalten, ohne daß er an Hof 
Formen und" ſeinen Vater fehen durfte; dieſer Lage wurde 
er ehdlich auch nmide, er ſchickte daher zu Joab, er mdchte 
zu ihm kommen, aber Joab kam nicht, er wollte ſich nicht 
weiter in ſeine Sachen miſchen; Abſalom ſchickte noch ein⸗ 
mal, allein Joab kam wieder nichts" nun bediente ſich der 
Prinz eines ſehr wirkſamen Mittelay er ließ ihm ein Feld 
mit Gerſte verbrennen; nun Fam Joab und fragte: warum 
das feine Bedienten gethan hätten’; Abſalom ſagte ihm un 
Urſache; nun ging Joab zum König und bewirkte, daß ſein 
Sohn wieder zu vollen Guaden‘ auf⸗ und angenoniien — 

Dieſes haͤusliche Leiden war nun zwar uͤberſtanden, aber 
Davids Blutſchuld war noch lang nicht verſohnt, der num’ 
folgte ein weit zroͤßeres, durch Abſaloms ſchaͤndliche Em— 
poͤrung gegen feinen Vater; das Betragen des Königs ür 
diefer Leidenszeit ift aber jo außerordentlich edel, groß und⸗ 
vortrefflich, daß ich dabei meine Leſer auf die kleinſten Ums 
‚fände aufmerkſam machen map. — dan rn 

Abfalom war ftolz, ehrgeizig, rachſuͤchtig und falfhyrer 
konute feinen Groll und alle! feine Laſter unter der Heuchel⸗ 
larve der Freundſchaft und der Freundlichkeit verbergen 
Daß ini fein Väter fünf Jahr lang vom ſeinem Augeſicht 
entfernt hatte, da er doch glaubte, er habe recht gethan, daß 
er feinen Bruder Ammon für die Blutſchande mit ſeiner 
Schweſter "in die Ewigkeit geſchickt habe, das "Tonne "er 
nicht verſchmerzen, und faßte den gottlofen Entfhluß, ſeinen 
Väter vom Thron zu ſtoßen und ſich ſelbſt hinauf zu ſchwin— 


gen. Er fing alſo damit an, daß er ſich zum gemeinen, Volk, 
herabließ, bald hie und da; bei Gerichtsſtaͤtten und wo er 
viel Leute beiſammen fand, uͤber ſchlechte Juſtiz klagte und; - 
dann ſagte: wenn ich zu befehlen haͤtte, ſo wuͤrde es weit 
beſſer werden. Auf dieſe Weiſe zog er alle Herzen/ die ihm 
ohnehin fhon-geneigt waren, ganz au ſich. Endlich» als es 
ihm Zeit duͤukte, forließ er ſich Streitwagen macjen,i ſchaffte 
Pferde san und. verſah ſich mit einer Leibgarde von fuͤnfzig 
Man, Weder David, noch irgend. jemand au Hof dachte 
etwas Arges dabei, und um den König ganz ſicher zu machen 
ſo kam der, Erzheuchler zu ſeinem Vater und: ſagte n Ich habe 
ein Geluͤbde gethan, als: ich zu. Geſur war, damit mich det 
Herr wieder nach Jeruſalem bringen moͤchte. Dies Geluͤbde 
möchte ich uun gern, zu Hebron erfüllen. David hatte nichts 
Dagegen. und antwortete 0 Gehe hin im Frieden! Abfalom,. 
aber hatte; indefjen Spione durch das ‚ganze Land geſchickt 
und ausftreuen Laffen, wen die Pofaunen ‚geblafen- ‚würden, 
fo. wäre Abſalom in Hebron König. geworden. Dies geſchah 
im Jahr der Welt 3165, als Abſalom 40 Jahr alt war. 
Zweihundert Buͤrger von Jeruſalem begleiteten Abſalom nach 
Hebron, ohne etwas von dem gottloſen Plan. zu willen. 
Um, aber, doch auch einen Ehigen. Staatömanuıbei fich. zu 
haben. fo ſchickte er nad) Gild, wo ein gewiſſer Ahitophel 
lebte; deſſen Rathſchlaͤge ſich auch David. oft. bediente. Diefen 
war uuredlich genug, dem Ruf: zu folgen uud Abſaloms ge⸗ 
heimer Rath zu werden, Jetzt begann nun das feierliche, . 
Opferfeſt; alles Volk ſtroͤmte hinzu und huldigte Abfalomm.. 
Einer aber fand für nöthig, dem Koͤnig bei Zeiten von. dieſer 
Empoͤrung Nachricht zu geben 5 er eilte alſo nah Zerufalent 
an Hof uud berichte te/ was vorging. Jetzt fuͤhlte der Konig 
David rich, daß nun die ſchwere Pruͤfungsſtunde gekommen 
ſey, wie, ihm ehmals Nathan, wegen feinem ſchweren Ver⸗ 
brechen mit Bathſeba und ihrem Mann Uria, angekündigt \ 
battezı er ergob ſich alſo vollig in den Willen Jehoba's feinen. 
Richters, und, beichloß, fich vor, der Haud nicht zu wehren⸗ 
jondern fein Schickſal in die Hände deſſen zu übergeben, den, 
ihn ehmals vom Hirtenftab zum Ihrom berufen harte, Riefr 
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Brbeuge ab im Gefuͤhl feiner großen Schuld, jerflärterer dem 
Hof, sten am beftem, ſich von Jeruſalem zu entfernen, 
damit, ‚wein Abfalom mit einem Kriegsheere käme," kein 
Blutbad entftehen möchte. Hiemit war jedermann zufrieden, 
man packte ein, und der König ging baarfuß, mit verhulltem 
Haupt und weinend, mit feiner Familie und den ganzen Hof 
zur Stade hinaus und den Delberg hinauf. Zehn Frauen⸗ 
zimmer ließ er in feiner Burg, um das Haus zu bewahrem, 
Nun fand ſich auch eine große Menge Volks zu David 
Der Hohepriefter Zadock, fein Sohn Ahimaaz und Zonathan, 
des Prieſters Abjarhars Sohn, kamen auch mit der Bundes⸗ 
lade/ um ihn zu begleiten; allein der Konig ſprach mit voll⸗ 
kommener Ergebung in den göttlichen Willen: Brinugt die 
Lade wieder in die Stadt. Wenn mir der Herr 'gnädig ift, 
fo laͤßt Er mich wieder holen umd laͤßt mich die Lade und 
fein Haus wieder ſehen. Epricht Er aber, ich habe Feine 
Luft mehr zu dir; ſiehe hie bin ih, Er machs mir mir 
wie es ihm wohlgefaͤllt. Geh du mit der Lade wieder in die 
Stadt, Prophet des Herrn! und enere Söhne, Ahimaaz und⸗ 
Sonathan, gehen mir dir, ich will mich in die Wuͤſte ins 
Blachfeld begeben, bis ich erfahre, wie e8 geht. un Im 
Welch eine“ bußfertige, Gott ergebene Seele zeigt hier 
David! —er fordert dad Volk Ifrael nicht zum Kampf 
auf, ſondern er erfenut, daß er durch feine Sünde das König: 
reich verſcherzt und: fich deſſen unwuͤrdig gemacht babe, 
Darum gibt er es mun im! die Hände feines Gottes zuruͤck 
und opfert ihm alles aüf. Seine Trabanten die Erethi 
und Plethi und fonft viel Volks begleiteten den Konig; "unter 
diefen war nun auch ein gemiffer Ithai J ein" anfehnlichen 
vornehmer Mann, der erft vor ein paar Tagen nach Ferm 
ſalem gefommen war; zu dieſem ſprach ver König: Warum 
gehſt du auch mit uns? Kehre wieder um und bleibe.bei 
dem neuen König, dern du biſt ein Fremder und brauchſt 
Euer Theil an unferer Sache zu nehmen. Gefterw biſt du 
“ gekonmen und heut wagſt du es fchon, meine Parthie 
Hi nehmen, Kehre um mie deinen rg ich aber will 
gehen und feben, wohin ich komme m) Din 
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Dieſer Ithai war aus der Philifter:Stadt Gath,. die aber 
jetzt dem König David unterthan war, er hatte fechöhundert 
Maun Fußvolks mitgebracht; mit dieſen beihloß enden 
Koͤnig zu begleiten und ihn zu ſchuͤtzen. Auf obige Rede 
des Koͤnigs antwortete der edle Mann: So wahr der Herr 
lebt und ſo wahr mein Herr der Koͤnig lebt! wohin ſich mein 
Herr, der König, ‚begibt, ed gehe zum Tod oder zum Leben, da 
werde ich dein Knecht auch feyn. David. verfeßte: nun ſo gehe 
dann mit. Ithai ging alſo mit ſeinen Leuten voran, dam folgte 
David. mit’ feiner zahlreichen Begleitung: und alle weinten mit 
verhüllten Häuptern. Jetzt erfuhr auch der König, daß fich fein 
Staatsrath Ahitophel auf Abfaloms Seite geſchlagen habe; er 
kannte den ſpitzfindigen, verfchlagenen Kopf, wendete, fich 
zu Gott und betete: Herr, mache den Rathichlag Ahitophels. 
zur Narıheit ! Als der König. auf die Höhe des Delbergs 
Zam, fo. begegnete ihm ein: befannter edler Maun; der dem 
David: von Herzen ergeben war; ser hieß Huſai, aus dem 
Städtchen Erech, wicht weit von Bethel’und war des Koͤnigs 
vertrauteſter Freund. -Diefer hatte vielleicht Davids Ungluͤck 
gehoͤrt; daher eilte er nach Jeruſalem, um feinem koͤniglichen 
Freund mit Rath. und That beizuſtehen. Zum Zeichen. ſeines 
siefen Kummers hatte er, nad) morgenländijcher Art, feinen 
Rock zexriſſen und Erde auf fein. Haupt. geſtreut. Dapid 
vermuthete, daß er ihm auch: würde.begleiten wollen. „. Daher 
fagte er: zu ihm: wenn du. mit mir gehſt, ſo biſt du mir 
beſchwerlich / dein Kummer unterhält. und. vermehrt ‚den 
meinigen, aber. du kaunſt mir wefensliche Dienfte leiften,, wenn 
du in die Stadt und. zu Abſalom gehft, ihm deine Dienſte 
anbieteſt und ihm ſagſt: was ich deinem Vater war, das 
will ich nun auch dir ſeyn. Auf die Weiſe kannſt du die 
Rathſchlaͤge Ahitophels zu nichte machen. Die Prieſter 
Zadok und Abjathar und ihre zwei Soͤhne Ahimaaz und 
Jonathan ſind auch in ‚der Stadt, durch dieſe kanuſt du mit 
entbieten/ was du mir willſt ſagen laſſe. 
Zu unſerer chriſtlichen Sittenlehre paßt dieſer Auſchlag 
nicht, den David hier gab und Huſai befolgte; der wahre 
Chriſt ſchickt keine Spione und laͤßt ſich auch nicht dazu 


gebrauchen; allein der Herr iſt langmuthig, Er hat auch 
Nachſicht mir den Fehlern feiner Heiligen. 0 m 
Als David eine Strede weiter fortgezogen war, ſo begeg® 
nete ihm Ziba/ Mephiboſeths Hausverwalter, dem meine 
Leſer ſchon keunen. Dieſer ſchlaue Boswicht kam mit zwei 
geſattelten Eſeln, zweihundert Broden, hundert Stuͤck Ro— 
finen, hundert Stuͤck Feigen und einen Faͤßchen Wein. 
Der Koͤnig fragte ihm: was willſt du mit den Sachen ? Ziba 
antwortete: Die Eſel find zum Reiten und das audere alles 
zur Nahrung Für die Bedienten des Königs.) Der Koͤnig 
fragte ferner: worift denn Mephiboferh, deines Herrn Sohn? 
Dev Boͤswicht antwortete der ift zu Ferufalem, erhofft 
daß ihm das Volk Iſrael jest feines Großvaters, Sauls 
Kduigreich wieder geben wird. Diefe gottlofe, unverſchaͤmte 
Lüge glaubte der König, und war. ſo ſchwach, darauf hin 
dem abſcheulichen Berläumder Mephiboſeths ganzes Vermögen 
zu ſchenken, ohne daran zu denken, was num aus dem armen 
lahmen Sohm feines ehemaligen Herzensfreundes  werdem 
ſollte. Aber feine gegenwärtige traurige Lage, die feine 
Seele mit tiefem Kummer erfüllte, eutſchuldigt ihn einiger⸗ 
maßen ; und aber dienen die Schwächen und Fehler hei— 
liger Minnes gur — wie ihrer EN zur Nach⸗ 
ahmung. DIETZ | are AT g 
Nun ging —* fbnigliche z23 — in der Gegeud 
‚von‘ Bahariım kam ein Maun, Namens Simei aus der 
Stadt heraus, er war aus der Familie Sauls der warf 
den Koͤnig mit Steinen, ſchimpfte und fluchte ihm auf die 
abſcheulichſte Weiſe, man kann den ſchlechteſten Lotterbuben 
nicht ‚Ärger: mißhandeln, wie dieſer Simei den Koͤnigz em 
ging immer laͤngs den Weg mit, warf mit Steinen, fluchte 
und ſchimpfte. Endlich wurde Abiſai⸗ Joabs Bruder, zoruig 
und‘ ſagte: Soll dieſer todte Hund: meinem Herrn, dem 
König, fluchen % ich will hin und ihm den Kopf abreißen. 
David verbot es ihm und ſagte: Was geht euch Söhne 
Zeruja, das an, was mich betrifft? laßt ihn fluchen, deuu 
der Herr will, daß er mir fluchen ſoll, wertann nun jagen, 
warum thuſt du es? Ferner fprach er zu Abiſai und feinen 
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Begleitern: mein eigener Sohn ſteht ‚mis nach ven eh, 
warum nicht auch Sauls Verwandter? Laßt ihn feinen‘ 
Muth an mir kuͤhlen, der Herr will es fo. Vielleicht rettet 
mich der Herr aus meinem Elend und wertilgt mir dieſes 
Fluchen mir Güte, Bahurim lag einige Stunden morgen⸗ 
waͤrts von Jeruſalem, nicht weit vom Jordan; hier kehrte 
der Koͤnig um um von’ * —— — ** * 
zu erquicken. 4309 £, 
‚Hier zeigte fi — * wi König David: — * — — 
lichſten Licht ſeines buͤßenden Charakters; er betrachtete ſich 
jetzt nicht als Koͤnig, der feine Ehre und: Wuͤrde be⸗ 
haupten muͤſſe, wie Abiſai glaubte, ſondern als einen der 
groͤßten Miſſethaͤter⸗ den jetzt der Herr fuͤr feine Blutſchulden 
zuͤchtigte und daß es ſeine heiligſte Pflicht ſey, dieſe Zuͤch⸗ 
tigungen mit Geduld und Demuth zu ertragen. Daher ſah 
er jetzt alles, was ihm begegnete, als Veranſtaltung ſeines 
Herrn und Gottes an, um ihn zw demuͤthigen und zu beffern.) 
Feder, der dieſes liest, fee fich im Geift im die Lage dieſes 
großen und ‚berühmten Königs und prüfe ſich, wie er das 
Fluchen : und BEIM, er — *— — ertragen 
haben. —— — I ner! 
—— war indeffen — nicht mäßig; er if mit einen) 
großen Menge Volks, hielt feinen Einzug in: Jeruſalem und‘ 
nahm die Föniglihe Burg in Beſitz; jetzt kam audy Davids‘ 
Bufenfreund, Hufai, zu ihm und rief ihm entgegen: Gluͤck 
zu, Herr König! Gluͤck zu! Abfalom begegnete ihm fremd 
‚und-fagte ſpoͤttiſch: So! iſt das. die Barmherzigkeit, die 
du deinem Freund beweiſeſt? — warum begleiteſt du deinen 
Freund nicht? — Huſai erwiederte: Keineswegs wen der 
Herr zum Koͤnig beftinmmt „und wen das Volk dazu er— 
wählt, dem diene ich und warum ſollte ih dem Sohu micht 
dienen, wie ich dem Vater gedient habe, was ich ihm war 
das will ih nun dir ſeyn. Abſalom ſah das fuͤr Wahrheit 
an und ſcheukte ihm ſein Zutrauen Nun mußte aber auch 
beſchloſſen werden, was ferner zu thun ſey, denn Abſalom 
war noch lange nicht am Ziel Nob er gleich im der koͤnig⸗ 
lichen Burg ſaß und ein großer Theil des Volks auf feinen 


Seite war. Erhielt alfo Rath mit, den Großen des Reichs, 
die bei. ihm waren, und hier’ Fam es ‚vorzüglich auf. Ahis 
tophel und Hufai an, welche allgemein für fehr ſtaatskluge 
Männer gehalten wurden. Abſalom fragte alfo den Ahi⸗ 
tophel.zuerft, was zu thun fey? Diefer liftige, verfchlagene 
Boͤſewicht verfiel auf einen Gedanken „den Satan: Adras 
melech. nicht höllifcher. ausdenfen Eonnte- Sein Zweck war, 
zwifchen Vater. und Sohn eine unvertilgbare , nie zu ver⸗ 
föhnende Feindfhaft zu fliften; denn er fuͤrchtete, David 
mochte ‚ feinem: Sohn Vergleihungsvorfchläge. thun, | beide 
koͤnnten fich verföhnen und, dann wäre es um ihn geſchehen, 
weil er ſeinem vechtmäßigen König untreu geworden. wäre: 
Hierzu faud er nun ‚Fein dienlicheres Mittel, ald wenn: Abs 
ſalom die zehn von David. zurücgelaffenen, Srauenzimmer, 
bie, auch nah damaligem Brauch feine Nebenweiber waren, 
öffentlich, fo daß; es jedermann erfuͤhre, ſchaͤndete. Diefen 
teuflifchen Rath befolgte, der abſcheuliche Abſalom puͤuktlich. 
Hätte, aber Ahitophel gewußt, daß ‚der Prophet Nathan 
dieſe Demuirhigung aller Demüthigungen dem ‚König. David 
ſchon längft verkändigt habe, fo hätte, er auch leicht denken 
koͤnnuen, daß David. dieſe Sache, als vom Herru über ihn 
verhaͤugt, anſehen und geduldig ertragen würde, daß folglich 
fein. Rath in jedem Fall gänzlich. fruchtlos ſeyn werben 
Nun kam es aber auf die Hauptſache au: Wenn Abſaloms 
Königreich beſtaͤtigt werden ſollte, ſo mußte David ‚total 
geſchlagen und getodtet werden. Dies war der Punkt, den, 
Huſai verhuͤten mußte. Hier gab num Ahitophel den Rath, 
man ſollte ja nicht ſaͤumen, ſondern in der Eile ſo viel 
Volk zuſammen ziehen, als man,habhaft werden konne, und 
David damit uͤberfallen, che ex. Zulauf bekaͤme uud ſich vers 
ſtaͤrken könnte; zu dem Ende wollte, ev zwoͤlftauſend Mann 
nehmen and dem Vorſchlag ausführen; ‚wenn daun das 
Voll, David perließe,..fo. wolle er iu allein. ſchlagen. Dieſer 
Rath war, fihtbar der, beite, der Abfalom zur Erreichung 
ſeines Zwecks gegeben ‚werben. ‚konnte; er gefiel ibm auch 
aus, dermaßen und allen ‚denen, die um ihn waren. Judeſſen 
wollte er doch auch hören, was, Huſai dazu ſagte; er ließ 


ihn alfo rufen, trug ihm Apitophels Rath vor und fordere 
nun auch feine Meynung darüber. Huſai antwortete : Diet: 
mal Hat Ahitophel nicht gut gerathen, du Tennft ja deinen 
Vater und feine Helden, die bei ihm find, Tauter Leute wie 
Bären, denen die Jungen geraubt ſind; dein Vater verſteht 
den Krieg, er wird nicht ſtill ſitzen, aden ſich irgendwo 
an umugaͤngliche Orte ziehen, wo man ihm nicht beikommen 
Farin. Wenn dir ihn num irgendwo mit wenigem Volk an⸗ 
greifſt und dieſer erſte Verſuch mißliugt, ſo iſt alles ver⸗ 
foren, denn alsdann wird auch der Tapferſte verzagt uid 
ganz Iſtael kennt deines Vaters Kraft und‘ Heldenmuth 
Darum rathe ich, daß du ganz Iſrael verſammelſt und ſelbſt 
mit dem Herr ausziehſt/ dann wollen wir ihn uͤberfallen/ er 
mag ſeyn, wo er will, ‘fo wie der Thau auf die Erde faͤllt 
und es ſoll von ihm und allen ſeinen Maͤnnern nicht einer 
‚übrig bleiben, und wenn er ſich irgend in eine Stadt retiritt, 
ſo nimmt die ganze Armee Strike, wirft fie um die Stadt 
und fchleppt fie in den Bach, daß man Fein ’Steinlein mehr 
von ihr" findet. Pfiffiger konnte Fein Menſch rathen als 
dieſer Schlaukopf, alles war ja ſo einleuchtend daß kein 
Menſch das Geringfte dagegen einwenden konnte, und doch 
war dieſer Rath das einzige Rettungsmittel für David: deui 
Huſai kaunte feine Nation ſehr gut, er wußte wohl, daß 
fie neueruugsſuͤchtig war und alſo den Abſalom in der erſten 
Aufwallung als König erkennen und: ausrufen würde; dies 
‚wußte auch Ahitophel, darum rierh er); ſchleunig —* 
ſchlagen und aus der Welt zu ſchaffen, dann war jede Reue 
zu ſpaͤt und Abſalom war und blieb Kbnig; Huſai aber 
dachte: um die ganze Maunſchaft Iſraels, von Dau an 
der ſyriſchen Gtaͤnje bis gen Berfaba an der egypiiſchen 
zu verſammeln dazu gehdrt Zeit, waͤhrend dent kaun Tich 
Dabid in gehdrige Verfaſſung ſetzen, das Volk beſinnt ſich 
es keunt David als einen ‘großen,’ vortrefflichen Fuͤrſten und 
Regenten, dem es ſehr viel zu verdanken hat, und die Wer: 
ftaͤndigſten und Rechtſchaffenſten werden ihm Vorſtellung thum 
daher werden ſich viele zu David verſammelne und Dani würd 
bie Vorſehung das Ihrige thun und den beſten⸗ Ausſchlatz 
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geben. Abbſalemund Jedermann billigte dieſen Math, und 
man befchloß, ihm zu befolgen. Hier. Ay Gott beſonders 
die Hand mit im Spiel; Er lenkte die Herzen, daß ſie die 
Sache nicht durchſchauten und den Rath des Huſai befolgten. 
Ahitophel aber ſah nun wohl den ungluͤcklichen Ausgaug vor⸗ 
aus und auch was fein Schickſal ſeyn würde, daher reiste 
er mach Haus uud erhaͤngte ſich. Ein Tod, wie er ſich für 
seinen ſolchen Boͤswicht und Verräther paßte. Ur N) 
Den Beſchluß/⸗ welchen Abſalom in feiner Rathsverfomm: 
Aung gefaßt Harte, mußte David willen, daher gab Hufai den 
 Miieftern Zadok und Abjathar Nachricht davon nnd trag ihnen 
auf/ihre Söhne; zu ihm zu ſchicken. Dieſe Hefanden ſich 
aber bei dem Brummen. Rogel, es wurde alſo eine Magd Hin: 
geſchickt / um es ihnen zu ſagen; Jouathan und Ahimaaz liefen 
‚auf der Stelle fortz ein Knabe aber hatte ſie belaufcht,.Diefer, 
um eim gutes Trinkgeld‘ zu verdienen, ging und zeigte. es 
Abſalom an. Die beiden Boten aber eilten nad) Bahurim, 
Abſaloms Bedienten waren ſchuell hinter ihnen herz daher 
verſteckten fie ſich in einen Brunnen, den ein Weib mit) einem 
Tuch zudeckte, auf weldes fie Grüge freute, damit man ihn 
nicht bemerken midchre.  Abfaloms. Häfcher kamen und ſuch⸗ 
“tem, amd da fie) ſie nicht ſanden, ſo fragten ſie die Frau, wo 
Ahimaaz und Jonathan waͤren? Sie antwortete: ſie ſeyen da 
über dad Baͤchlein gegaugen. Da ſie nun die Boten nicht 
ſanden, fo gingen: fies wieder zuruͤck nach Ferufalem. Die 
„ beiden Priefters: Söhne fliegen wieder’ aus dent Brummen und 
eilten zn David, der mit feinen Leuten mahe am Zordan lag; 
dieſem erzählten fie nuu alles, was vorgegangen war, was 
Ahitophel und was Huſai gerarhen hatten, und. riethen ihm, 
daß er alſofort uͤber den’ Jordan ins Land Gilead gehen 
mochte: Denn ſie befuͤrchteten nicht ohne Grund Abſalorn 
dunte feinen Eutſchluß wieder aͤndern und feinen Vater über: 
“fallen: David befolgte diefen guten Math, und ging dieſe 
"Nacht Über dem Jordan, ſo daß am Morgen Fein Mann’ zu⸗ 
ruͤck geblieben war, und zog linferhand gegen Nordoften uͤber 
den Fluß Jabok, der nahe am See Geuezareth in den Jordan 
faͤllt ſo daß ihm gleichſam der Heine Fluß Jabok zum Schutz 
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‚gegen Ueberfall diente und ſetzte ſich in der Stadt Maha⸗ 


naim. Hier wurde er nun von den Gileaditern mit allem 
Nöshigen verſehen, denn er und: feine Leute hatien wegen 
Eile Der Flucht nichts mitnehmen koͤnnen, fie waren geflohen, 


ſo wie ‚fie, gingeit-und, ſtanden. Dayids vornehmſte Wohl⸗ 


haͤter warenzueinsalter, fuͤrſtlicher Patriarch, Nameus Bars 


ſillai von Roglim in Gilead, dann Machir von Lodabar, auch 


sin Gileaditerz was) aber. am meiſten zu. verwundern war, 


‚Sobin, der Ammoniter-König ein Bruder des unbefonnenen 


Königs. Hanou/ der Davids Geſandten fo ſchaͤndlich behandelt 


hatte ‚und dafuͤr ſo ſcharf gezuͤchtigt wurde, ſchloß ſich au 
die beiden Gileaditer an, und half David und alle ſeine Leute 
mit allem Ndthigen verſehen. „Er: wollte alſo wieder gut 
machen, was ſein Bruder ——— ſein Betragen 


—* klug ua; edel, ie: spodars 2 f u: A 43 Raht 


Es ſcheint doch} ale ob-dem Abfafom Hufais)Kath, nad): 


4 etwas zu laugweilig geſchienen habe; er nahm alſo die 


Kriegsvolker, die er aus ganz Iſtael zuſammen bringen 
kounte, und zog auch mit ihnen uͤber den Jordan, KZum Heer⸗ 
‚führer. beſtimmte er einen gewiſſen Amafa, deſſen Mutter 
‚mit Joab und! Abiſai Geſchwiſterkind, und der. alſo ein Eu⸗ 
kel vou Davids Schweſter wars; Abſaloms Armee war ſtark, 
aber bei David war auch der Zulauf ſo groß, daß er eine 
Schlacht wagennlonnte; es —— — num: ——— 
Sache zu: entſcheiden nlearif iA rare ak 

David mußte; feine Armee mufern —* in — 
Compagnien eintheilen, denn es waren: lauter zuſammenge⸗ 
laufene Leute, die nicht im Krieg geuͤbt waren; daun theilte 
er ſie in drei Corps, deren eines Joab, das audere ſein 
Bruder Abiſai, und das dritte der brave treue Ithai von 
Gath kommandirte. Der König wollte ſelbſt mitgehen⸗alleiu 
das Volk gab es nicht zu und. fagte x. Du biſt uns mehr 
werth, ald zehntauſend Mann, führe und wur aus der Stadt ; 
dies that dann auch David; er ſtellte ſich ans Thor und 


ließ die Kriegsleute, Regimenter⸗ und ‚Compagnienweis 


‚anziehen. ‚Den: drei, Generalen, ; Food, Abiſai und Ichai 
aber befahl ex. ernſtlich, den Ab lalbam auf alle ia zu 
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ſchonen und ihm ja nichts. zu Leide zu thun. Diefer Befehl 
mußte ihnen wunderlich vorfommen, alleinifie annten Dar 
vids innere Seelenftimmung nicht; er betrachtete dieſe ganze 
Prüfung als reine gerechte Zuͤchtigung won Gott, die um 
ſo viel ſchmerzhafter war, weil er ſich feines eigenen Sohns 
zum Werkzeug dazu bediente; und eben darum, weil Abfa: 
lom dies: Werkzeug war, hielt er ſich nicht berechtiget ihn 
Dafür zu firafen , fondern das kam Gotr zu. Man Hann 
‚Davids gottfeliges Betragen nicht "genug beherzigen , — 
welche Gottergebeuheit und welche Entfernung von aller Rache! 
Ja wahrlich! feine Buße, wegen feiner ſchweren Suͤnde, 
war ernſthaft, dauerhaft: und gründlich. ul nnd dm 

Die Armeen rückten num gegeneinander im Walde Ephraim, 
‚der feinen Namen daher hatte, weil ehmals Jephthah das 
j FR die Ephraimiten gefchlagen hatte ‚Richter Rap. 12. 
Dieſer Wald lag längs dem Jordan hinab und. war jenfeirs 
Am“ Lande Gilead. Das ‚Treffen begann uud der. "Streit 
wurde fo heftig, daß: zwanzigtaufend: Mann, vermuchlich 
auf. beiden Seiten zufammen, todt blieben, Der Sieg teigte 
ſich aber bald auf Davids Seite, uud Abſalom wurde total 
geſchlagen. Zu diefem Gewirre irrte Abſalom auf feinem 
Maulefel im Wald umher, und. indem er unter einem Baum 
ber, vermuthlich im Gallop-ritt, verwickelte fich ſein ſchoͤnes 
langes. Haar um einen Aſt, er blieb hangen und das Mauls 
thier lief unter ihm fort; dies fah einer von Davids Sol: 
‚daten; diefer lief -und fagte ed Joab; Joab antwortete: 
warm haft du ihm nicht den Reſt gegeben? du haͤtteſt von 
mir ein gutes Trinkgeld bekommen, der Soldat verſetzte: 
das haͤtte ich um viel Geld nicht gethan, en iſt des Knigs 
Sohn, und du weißt, was der König‘ Abſaloms wegen be⸗ 
fohlen hat; und hätte ich ed auch heimlich gethan, fo wir 
ed doch 'ausgefommen, und dann wihrdeft du felbft mein 
‚Gegner gewefen feyn. Joab erwiederter ich kann mich micht 
lauge mit dir aufhalten; dann nahm er drei Spiefe im bie 
Hand und eilte «mic feinen bei ſich habeuden Soldaten zu 
Abſalom und ftach ihm die Spieße ins Herz; dann nahmen 
fie ihn- vom Daum herab, ſchlugen ihn vollends todt, war⸗ 
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fen denn Leichnam / in eine Gruhe im⸗ Wald und fünten ſie 
wit; Steinen, aus. Aus dieſem Betragen Joabs lerut man 
ſeinen kaltbluͤtigen grauſamen zund ſtolzen Charakter recht 
tenunen; er bekuͤmmerte ſich wenig um den Befehl des Kb 
nigs; er haͤtte ihn ſollen gefangen nehmen und ſeinem Va⸗ 
ter uͤberliefern, deun dem kam es 4 * zu Mini Ba 
ihm zu verzeihen. ER 60 ande sr 

MNun kam es darauf an, dem König, Dam ‚Sieg * beciche 
‚ten, dazu bot ſich nun wieder Ahimaaz, der. Sohn des Pries 
ſters Zadok, anz Joab aber, der ihn lieb hatte, ſagte zu ihm, 
die Botſchaft wird dir Feine: Freude, machen, denn des Koͤ⸗ 


nigs Sohn. iſt todt. Der hartherzige Mann wußte >alfo Pr 


‚wohl, wie tief Abfaloms ‚Top; den König betruͤben würde; 
allein darum bekuͤmmerte ev fih wenig: und rief "einem ges 
wiſſen Chuſi, dem ev ven Auftrag: gab, dem König Bericht 
zu erſtatten. Indem nun Chuſi lief, hielt Ahimaaz ferner 
ans Wie, wenn ich auch liefe! — endlich ſagte Joabr Nun 


ſo lauf doch zer lief und kam dem Chuſi noch zuvor ʒer 


fand den Koͤnig zu Mahauaim am Thor, wo er ſorglich auf 
Nachricht wartete. Judem rief der Waͤchter auf dem Thor: 
Ich ſehe einen Mann kommen, er. läuft allein; der König 
antwortete: iſt er allein, ſo bringt er gute Borfchaft x denn 
im Fall David nicht gefiegt. hätte, fo. haͤtten ſich ſeine Trup⸗ 
pen zuruͤckgezogen und waͤten haufenweiſe nach Mahanaim 
gelommen. Nun: rief. ver Wächter wieder: es kommt 
noch einer allein. David verſetzte: der, iſt auch ein guter 
Bote. Abermals rief der Waͤchter: der erſte iſt Ahimaaz, 
der Sohn: Zadok, ich kenne ihn am Laufen; David erwie⸗ 
derte: er iſt ein guter Mann und briugt gute Botſchaft. 
Indem kam Ahimaaz und rief von weitem: Friede Dam 
‚fiel ser „nieder; und. ſprach: Gelobet ſey Jehovah/ dein Gott, 
daß er die Leute, die ſich gegen dich, meinen Herru und Koͤ⸗ 
ig, ‚empdrten, in deine Haͤnde gegeben hat" Dem König: lag 
Albſalom näher am, Herzen als der Sieg, er! fragte alſo: 
wie gehts Abſalom, if er wohl? Ahimaaz wich der Frage 

\ ‚and, antwortete: Es war ein groß Gerämmel 
anter dem Vou als mich Joab ſchickte Kal das 
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weiß ich nice; Judem Fam andy Chufl und ſprach; Hler 
gute Botſchaft! mein Herr König! der Herr hat dir heute 
Recht verſchafft gegen die Empdrer. Der Kobuig antwortete 
"darauf nichts, ſondern fragte nur nad) Abſalom, ob es ihm 
auch wohl ginge? Chuſi, der nicht wußte, wie viel dem Ab» 
nig an diefem Wohlbefinden gelegen war, fagte gerade heraus : 
Es muͤſſe allen Feinden des Königs fo gehen, wie ed Abfalom 
geht; allen, die ſich gegen dich 'empören. Jetzt wußte der Ab: 
nig, daß er todt war. Zu der größren Traurigkeit feines 
Herzens ging er auf den Saal über dem Thor und weinte 
und klagte: Mein Sohn Abfalom ! mein Sohn! meim Sohn 
Abſalom! Wollte Gott, ich müßte für dich fterben! D Abſa⸗ 
Tom! mein Sohn! mein Sohn! und dieſes — und 
Klagen trieb er ſo fort. — 
Dies Betragen des Koͤnigs iſt allerdings ſonderbar; ehmals, 
als Abſalom ſeinen Bruder Ammon ermordet hatte, da ver⸗ 
folgte er ihn, und wenn er ihn bekommen haͤtte, ſo hätte 
er ihm vielleicht den Kopf vor die Füße legen laſſen, und 
jet, da er ihn vom Throm geftoßen, ſchrecklich beſchimpft 
hatte und ihm fogar nad) dem Leben fund, jetzt beflagt er 
ihn und wuͤuſcht für ihn geftorben zu ſeyn. Wer nicht in 
Davids Seele lefen kann, wie fie damals geftimmt war, ber 
begreift fein Betragen nicht, und ed kommt ihm tabelusioärs 
dig vor, 
David fühlte und war tief überzeugt, daß dieſe age 
Befchichte die ihm gedrohte Strafe wegen feinem Mord 
und Ehebruch ſey; nun glaubte er, und mir vollem Recht, 
daß es feine Schuldigkeit fey, diefe ganze ſchwere Züchtigung 
mit völliger Demuth, Gelaffenheit und Geduld, ohne Murs 
ven, und ohme die geringfte Rache gegen die Werkzeuge, 
deren fich fein Gott bediente, auszuäben, ertragen zu muͤſſen, 
und das that er auch volllommen. Hier dient und Chriften 
der fromme David zum großen Mufter, er trug feine eigene 
Schuld, fo wie fein großer Nachkommen Jeſus Meffias, die 
unfrige getragen hat. Daher kam fein fanftmürhiges Beuch⸗ 
men gegen Simei und nun auch feine Klage über Abfalom: 
er fühlte tief, daß Abfalom fich nicht empbre, ſich nicht fo 
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ſchrecklich verſuͤndigt / und dadurch fein Leben und die ewige 
Seligkeit verſcherzt hätte‘; wenn er ſelbſt nicht in ſo ſchwere 
Verbrechen gefallen waͤre. Darum wehklagte der gute Ko⸗ 
ig ſo Hund darum mega er‘ — ng Sohn geſtorben 
au ſeyn sur Üs dee au 
. 1 Die Armee *— — von dem allem nichts, was 
“in David Seele vorging. ‘Feder erwartete; er’ würde -fich 
mit ihm freuen und nam; recht zufrieden ſeyn. Da man 
nun erführ, wie ſehr er um — trauerte, ſo ſtahl ſich 
‚jedermann weg, «war: traurig und unzufrieden. Joab der 
“au dem Ungluͤck Schuld war, und deſſen hartherzige Seele 
am wenigſten dem König nachempfinden konnte, was in 
feinem Herzen vorging, befuͤrchtete nicht ohne Urſache, das 
Volk möchte ſich verlaufen und neue Meuterei anfangen, 
wie es auch hernach wirklich 'gefchah ; er wurde aljo grimmig 
boͤſe, ging zum König und machte ihm auf eine: fehr grobe 
—* Art die bitterſten Vorwürfe, daß ihm mehr au 
Abſalom gelegen waͤre, als an der ganzen Armee u.f. wi, 
er moͤchte ſich dem Volk zeigen und dadurch feine Freund: 
lichkeit beweiſen, daß er mit ihm ı zufrieden ſey. David 
verſchmerzte Joabs Grobheit auch mit Sauftmuth, Sefoe 
— Rath und: zeigte ſich dem Volk im Thor 
Jetzt kam nun dem ganzen Volk Iſrael die, ——— 
man erkannte allgemein die großen Verdieuſte, Die der Koö⸗ 
ig um die Natiom hatte, und man zanfte fich untereinander, 
wer am: mehrften an der Rebellion ſchuld fey? David erfuhr 
das alles mit Vergnügen, und er merkte, daß: man ſich 
allgemein fhämte ‚und Feiner das Herz hatte, den Koͤnig 
‚wieder heimzuholen ; er ſchickte alſo Botſchaft nach Jeruſa⸗ 
lem am die»beiden Priefier Zadock und. Abjathar, und teng 
ihnen auf, die: Nelteften: des Stamms. Juda zu erinnern, 
daß er ihr: Blutöfrennd ſey und daß fie ihn salfo abholen 
‚möchten. » Dann follten fie au) zu Amaſa ſagen: er ſchwoͤre 
«bei. Gott, daß er lebenslang an Joabs Stelle Heerführer 
‚der Armee ſeyn folles Aus ıdiefer Aeußerung des Königs 
:fieht man, Daß er den. Joab wegen feinem Mord au Abſa⸗ 
lom, und überhaupt wegen feinem Betragen nicht — 
29 
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leiden konnte. Es iſt fonderbar, daß der König gegen Joab 
‚nicht ſtrenger verfuhr, er behandelte dieſen Mann lebens⸗ 
fang mit unbegreiflicher Schonung ; was eigentlich der Grund 
davon war; das läßt fich nicht leicht errathen? er konnte 
überhaupt die Kinder feiner Schwefter Zeruja nicht leiden, 
und doch waren fie immer die naͤchſten um ihm; und un⸗ 
geachtet der Verbrechen und tollen Streiche, die Doab bes 
ging, war und blieb er doch Heerfuͤhrer, ſo laug David 
lebte; denn aus der Vefdrderung des Amaſa wurde nichts, 
wie fi ch im Verfolg zeigen wird. Das muß man aber auch 
geſtehen, daß Jakob feinem Oheim, dem Koͤnig David, mir 
erſchuͤtterlich treu war, und dies mag auch wohl der Gruud 
ſeyn, warum ihm der König durch die Finger ſahe 
Amaſa war ded Königs Schwefter Enfel; man muß ſich 
‚wundern, daß ihn David zum Heerführer ernannte, da er 
= unter Abfalom das Volk gegen ihn commandirt hätte. 
Er fahe aber die ganze Empoͤrung als Sache Gottes und 
wohloerdiente Strafe anz daher kußte er die er und war 
ae von aller Rache. | 

Der Stamm Juda rief nun den König * era und 
en Iſrael freute fich über  diefen Ausgang der "Sache. 
Die Oberften des Stammes Zuda famen bis an den Jordan nach 
‚Gilgal, um der König über den Fluß zu führen und ihn nad) 
Jeruſalem zu begleiten ; taufend Mann aus dem Stamm Bens 
jamin kamen mit ihnen , desgleihen auch der Verläumder 
Ziba mit feinen fünfzehn Söhnen und zwanzig Knechten. Sie 
machten die Fähre zurecht, und führten den König mit feiner 
Familie, und was zu ihm gehörte, über den Fluß. 

Dem Flucher Simei von Bachurim war nicht wohl zu Muth, 
denn diefen Ausgang der Sache hatte er gar nicht geahnet; 
er kam alfo mit den Judaͤern, fiel nun nieder vor dem Kb: 
nig und bat um Gnade. Abifai, Joabs Bruder, fiel’ gleich 
ein und fagte: und Simei follte nicht ſterben, weil’ er dem 
Geſalbten des Heren geflucht hat? David aber fpracht was 
geht euch dad an? Zhr Söhne Zeruja! ihr wollt mir heut 
zum Satan werden; füllte heut, ah diefem herrlichen Tage, 
wo ich wieder König geworden bin, ein Sfraelit hingerichtet 


werden? Mein, Beineswegs ! dann [hwur er — daß 
er nicht ſterben ſolleee. 

Nun kam auch der lahme Mephiboſeh den fein Haus⸗ 
—— Ziba bei dem Könige verlaͤumdet hatte, ihm ente 
gegen. Der arme Tropf hatte waͤhrend der Zeit, daß der 
König auf der Flucht war, tief getrauert. David fragte ihn: 
warum biſt du nicht mit mir gezogen, Mephiboſeth? er ant⸗ 
wortete: mein Herr Koͤnigh mein Knecht hat, mich betrogen, 
ich wollte einen Eſel fatteln und dich fo begleiten‘; weil ich 
lahme Füßen habe, allein ich durfte nicht zudem hat er mich 
noch bei, din, ‚meinem Herrn und: König, ‚verklagt, du biſt 
aber wie ein Engel Gottes, thue, was bir gefällig ift. "Meis 
nes Vaters Familie beſteht aus Leuten des Todes ‘vor meis 
wen Herrn ‚König, und doch haft: dur mich an deine Tafel 
gezogen. . Was kann ich weiter verlaugen? der König erwie- 
derte: num laß das alles gut feyn, ich habe mein Wort ges 
geben; du und Ziba theilt die Guͤter miteinander. Mephi⸗ 
boſeth antwortete: er mag alles behalten, genug! daß mein 
* der König, im Frieden wieder gekommen iſt. 
„Der wortreffliche Greis Barfillai,;der ven ‚König mit den 
Seinigen »die Zeit über zu Mahanaim verſorgt hatte, war 
auch von Roglim gefommen, um Abfchied. zw nehmen: und 
David über) deu Jordan zu begleiten. - Dieſen edlen Mann 
Ind der König ein, mir ihm nach Jeruſalem zu ‚gehen und 
bei ihm am Hof zu bleiben, er wolle ihn verſorgen. Bars 
ſillai autwortet s ich bin achtzig Jahr alt und habe Feine Sinne 
mehr für das Angenehme des Lebens. Eſſen, Zrinfen, Ge⸗ 
fang und Luftbarkeiten find nicht mehr für mich „ laß mich 
das Wenige, was von meinem Leben nochuͤbrig ift; "in Ruhe 
befchließen uud dann im Grab meiner Eltern. beigefet wer⸗ 
den > da iſt mein Sohn, dein Kuccht Chimeham, dem erlaube 
mit dir zu gehen, und erzeige ihm Gnade, wie dir gefällig iſt; 
der König bewilligte: das, und Ehimeham zog mit ihm; dann 
umarmte und kuͤßte er den) re * beide — 
voneinander. - KENNE ER in 
Bis dahin hatte fich nur det — oa des abuigs 
angenommen und bie uͤbrigen Staͤmme Hatten gezoͤgert; 


by 


It, ‚werdiößneß es diefe ſie machten den Juddern Vorwuͤrfe, 
kamen zum König, und klagten, daß ihn die Zudder gleichfam 
geſtohlen ‚passen, (‘Die Vorſteher des Stamms Juda Aber 
autwortetem2 der Konig iſt aus unſerm Stamm, unſer Ver⸗ 
waudter meynt ·ihr etwa/ wir ſeyen won ihm durch 
beſtochen worden? Die Ifraeliten fuhren fort 3° unſerer find 
zehn Stämme, wir gelten mehr bei dem König und ihr mit 
‚und nicht zu gering. ſchaͤtzen, den König abzuholen. 
© Diefe Unzufriedenheit der zehn Staͤmme benuizte ein’ beil⸗ 
dofer aber ſonſt ein beruͤhmter vornehmer Mann, Aus d 
Stamm Ephraim, Namens Seba. Dieſer ließ die Pofaunen 
blafen und ausrufen: Was, geht uns David, der Sohn Hai, 
an; wir haben weder, Theil moch Erbe mit ihm; ein jeder 
Iſraelit gehe nach Haus in ſeine Heimath! Das wirkte;. ganz 
Iſtael/naͤmlich die zehn Srämme,chiugen ſich au die ſen Seba 
and: folgten ihm. Die Staͤmme Juda und Benjamin aber 
blieben dem König getreu; er hielt mit: ihnen feinen Einzug 
in Jerufalenund nahm feine Burgavieder in Beſitz z die zehn 
Frauenzimmer aber welche Abſalom geſchaͤndet hatte, ent⸗ 
fernte er vom Hof und gab ihnen eine einfame Wohnung, wo 
ſie bis au ihren Tod als Wittwen wohnen mußten. 
Nun mußte aber auch der neuen Empoͤrung geſteuert wer⸗ 
ben; Joab⸗ war in der Ungnade des Koͤnigs, daher gab er 
dem Amaſa Befehl, er ſollte innerhalb: drei Tagen die ganze 
Mannſchaft aus: Zudasverfammeln'und ſelbſt bei der Hand 
bleiben/ denn Davbid war Willens, den Amaſa zum Heer⸗ 
fuͤhrer zu ernennen, fo wie er ihm auch ſchon von Mahanaim 
ausı hatte, fagen laſſen. Amaſa aber zoͤgerte dieſen Befehl 
des (Könige auszuführen ,; warum ? das laͤßt ſich ſo leicht 
nicht erdathen ich vermuthe aber, daß er ſich vor feinem 
Betten, dem mächtigen Joab fuͤrchtete, denn er kannte ihn 
als einen, stolzen, cherrfchfüchtigen Mann, dent es auf einen 
Mord: mehr uicht ankam; dad Beiſpiel Abners fund ihm vor 
Mugen, und dann wußte er auch wohl, daß der Köuig nicht 
Muth genug. hatte, den Söhnen Zeruja Ernft zu zeigen. 
Dies Bögeru des Amaſa bewog den König, dem Abiſai, 
dem. Bruder Joabs/ zu befehlen, daß er mit dem Haustrup⸗ 







Die Helden Davids, die überall, in Gefahren bei ihm geweſen 
waren und. die.Kriegsleute, die numittelbar unter Joabs Coms 
mando ftunden, „gingen auch mit. Joab ſelbſt blieb nicht 
zuruͤck, fein Bruder Abifai hatte das Herz nit, ihm vor- 
zugreifen, ob er gleich den koͤniglichen Befehl vor ſich hatte, 
Soab ‚blieb alſo vor wie nach Befehlshaber.  Amafa.batte 
ſich aber auch beſounen; er zog ebenfalls mit. den Männern 
Juda aus, und zu Gibeon Famen fie zufammen. Joab nd> 
herte ich dem Amaſa, umarmte ihn, grüßte ihn freundlich, 
and während dem Kuß zog Joab fein Schwert aus, das er 
Aber ben Rod geguͤrtet hatte, und fließ ed dem Amaſa in ben 
Baud), daß das Eingeweide heraus drang ; Amaſa fanf todt 
darnieder; .diefe graͤßliche und abſcheuliche That brandmarft 
den Joab vollends als einen der groͤßten Verbrecher. Er 
räumte dieſen feinen nahen Vetter blos deswegen aus dem Weg, 
weil ihm der, König ſeine Stelle geben wollte; „über dad kannte 
er die Nachgiebigkeit feines Hrrru gegen ihn. echt gut, wo⸗ 
rinnen er ſich auch nicht irte. 
un seht eilten nun Joab und fein Bruder Abiſai mit ihrem 
Volk weiter; einer von Joabs Trabanten ſtellte ſich bei dem 
todten Amaſa, um zu verhuͤten, daß ſich nicht Soldaten bei 
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ihrer Weisheit beſonders beruͤhmt war; während dem, daß der 
Magiſtrat ſich in der Angſt berathſchlagte was jest zu thun 


in, ging Bun: uf bie‘ | 
'berzu Fommen, ſie Habe mit ihm zu reden z man "rief 
and er Fam; nlin fragte fie: biſt du Joah er antwortete: 
ja, ich bins! Sie fagte uun ſo höre die Rebe deiner Dier 
wer in ;, ‚er verſetzte ich höre. . Nun fuhr fie fort? Andin hat 
‚ein ‚alted Spriäöwort: wer fragen will, der frage zu Abeel, 
und wer fich bier Raths ’erhölte, dem gelaug es. Diefe 
Stade iſt eine von den friedfertigffen und treuſten Ctäbten ih 
Sitael, und du willſt fie zu Grund richten, dieſe Mutter in 
rt, uud dab Ertcei ahoabe vefhngn? = Job 


antwortete 2 bewahte Gott! das bommt miir nicht in den Sinn 
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8 auf bie Mauer uud rief Joab mochte 


derfelben au jeigt werden, 1) melh4 — —J * ee 
Einsmals trug ſich eine Gefchichte zu,’ indie wit in uns 
ſern Zeiten uns ſchwer finden Tonnen and die zu vielen 
ſchiefen Urtheilen über den König David Aulaß gegeben hatzı 

eine Zeit vor Abſaloms Empdräng war Mißwachs und’ Theu⸗ 
sung im ganzen Lande und zwar drei Jahr laug nach einander. 
Endlich kam der König, auf den Gedanken, es mie wohl 
ein gottliches Gericht und eine Strafe wegen eitiet begaugenen 
Miſſethat ſeynz ser wendete ſich alſo zum Gebet’und fragte 

den Herrn um die Urfache; erderhielt auch Autwott, vermuth⸗ 
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lich durch einen Propheten, namlich? es Hafte auf Sauls 
Familie eine Blutſchuld ; denun Saul Harte den Gibeoniten 
den Bund nicht gehalten, den Joſua mir ihnen geſchloſſen 
hatte/ S Hof. 9 und Hatte ihrer viele ohne Urtheil und Recht 
| — David wußte nun keinen andern Rath, als die 

ebniten zu Fragen, womit er ihnen Genugthung verſchaf⸗ 
fen kdunte; "er ſchickte alſo Hin und ließ ſie kommen, dann 
fragte er fie, womit er fie ausſohnen ſollte ? fie antworteten: 
ee nicht darum zu thun, aus Sauls Familie und 
mit Gold und Silber zu bereichern oder aus Blutgier jemand 
in Iſrael zu toten. Dasid "fragte ferner: was wollt Ihr 
den, daß ih thun Toll deSie erwiederten: den Mann, der 
uns beinahe vernichtigt hat, wollen wir vertilgen. Gebr uiid 
ſieben Maͤnner ans Sauls Familie/ die wollen wir in Sauls 
Meſideng zu Gibea vor Gottes Angeſicht aufhaͤngen. David 
willigte in ihr Begehren ser lieferte ihnen ſieben Maͤnner aus 
Sauls Familie aus, doch ſchonte er des Mephiboſeths um 
JZonath aus willen, dieſe wurden min von den Gibeoniten an 
bemeldetem Ort aufgehaͤngt. Unter dieſen ſteben Ungluͤcklichen 
waren zwei Sbhne Sauls deren Mutter noch lebte dieſe 
hieß Rizpa; dieſe bebauernswürdige Frau machte ſich einen 
Schirm won gtobem Tüch auf dem Felfen Bei den’ Gehaͤngtem 
um ſich vor dem Regen zu ſchuͤtzen und die Vögel und Raub⸗ 
thiere von den Leichen wegzuffcheuchen. - Durch dieſe zaͤrtliche 
- Mürfettiebe wurde der Nönig fo gerüget, daß er nach Jabes 
ia Gilead ſchickte, und von dort die Gebeihe Sauls und Jo⸗ 
nathaus holen ließ z dann ließ er auch die Gehaͤugten herab 
nehmen und fie alle Hei ihrem Stammvater Kiß, Sauls Va⸗ 
ter ehrlich zur Erde beſtatren .. n rrar 
Zu dieſer Geſchichte kommt Verſchiedenes wor, das ſich 
cnit unſerer Denkatt und ſittlichem Gefuͤhl nicht gut zu ver⸗ 
tragen fheint, ’aletit dies kommt daher, daß wir init den 
aan Teſtaments nicht vertraut genug find) Wer 
enfhenbiut NB unſchuldig vergießt, des Blut fon wies 
der vergoſſen werden. Dies ft‘ ein unnachlaͤßliches Geſetz 
Gbottes, welches der" menſchlichen Natur ſo tief eingepraͤgt 
iſt/ daß alle Nationen auf Erden von den wildeſten bise zu 
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den: gefittetfien bie Blutrache für unbedingte Pflicht. anfehen, 
fo daß fie ſich aud bei den ‚noch ‚ungebilderen Vollern 
Kinder und Kiudeskinder erſtreckt, ſo laug, bis das vergofs 
ſene Blut geraͤcht iſt. Dieß war nun. auch der Fall bei den 
Gibeoniten, ihr unſchuldig vergoſſenes Blut mußte nach 
Recht der Natur durch die Blutrache verſoͤhnt werden; 
David konnte und durfte ihnen ihr Begehren nicht abichlagen. 
Abernwie kann doch das Recht der Natur, fordern, d 
ſchuldige Kinder die Verbrechen ihret Eltern buͤßen muͤſſer 
mich) autworte: wer barf die Maximen der göttlichen Res 
gierung meiſtern? hat denn nicht Gott an feinem) ‚eigenen 
Sohn, um die Menſchheit zu retten, die Blutrache ausf 
laſſen und was fonnen die unſchuldigen Kinder, dafür, wenn 
zeiche Eltern ihr Vermögen verpraſſen und, die Kinder an dem 
Bettelſtab bringen? Wir Eurzfichtige Menſchen Fonnen, ‚die 
Tiefen der göttlichen Gerechtigkeit. nicht ergruͤnden. Ich will 
wur eind bemerken sin. den Ländern, wo die 55* 
Blutrache noch nicht uͤbernommen hat, ſondern wo, 
Familien gegen einander ausüben, da muͤſſen fi ich die, ner 
Außerordentlic in Acht nehmen, daß ſie niemand todten, ‚meil 
ſie wiffen,, daß. wenn. ſie ſich auch, felbft aufs Beſte in Acht 
nehmen. ihre Verwandten, Kinder und Kindeskinder fo, laug 
in Todesgefahr find, bis der, Mord durch Blut verföhnt ift, 
Da die Gibeoniter Sklaven waren, ſo durften fie. felbit „die 
Blutrache nicht ausüben; umd der Kdnig und das Volk,dachten 
wicht. daran; darum mußte fie Gott. daran erinnern, eiumal 
daß man einen feierlich gefchloffenen Bund, wie Joſua und 
das Volk mit den Gibeoniten gemacht hatten, ungeſtraft nicht 
brechen dürfe ; und dann, daß Feine Blutſchuld ungerochen 
bleiben ‚dürfe, Bei ſolchen rohen Volkeru mußten fireugere 
Gefeije ausgeübt. werden, als bei geſitteten. Jetzt läßt. fich 
auch begreifen, ‚warum Simei dem, König David fo, fluchte 
and ihm einen Bluthund ſcholt; vermurplic hat Sauls Fa- 
wilie auf den König den Verdacht gehabt, Daß ex die Giben- 
uiten aufgeſtiftet habe, „ Aber warum firaft denn Gott eine 
ganze Nation mit Theurung um eines Schuldigen willen? 
Antwort: weil kein ſuͤndiger Meuſch uuſchuldig iſt, und weil 





459 
ſolche Zuchtigungen · die Menſchen gu Gott treiben /welches 
sur Beredlung fo hoͤchſt noͤthig iſt 9 in Dual hen 

"Eine andere eben fo auffallende Sefbichte trug fich ver⸗ 
munbuich in den mittleren Regierungsjahren Davids zu: Et 
ſaß auf ſeiner Burg und uͤberdachte ſo ſeine Kriege und 
Siege) wel” ein großes Reich er jetzt habe, wie. ihn alle 
feine Nachbarn fuͤrchteten und ehrten, und was er alles 

mund ausgerichtet habe. Auf einmal fiel ihm ein, «er 
indchte doch wiffen‘, "wie ſtark wohl -feine Macht ſey und 
bie viel Mann’ er im Fall: der Noth ins: Feld ſtellen Lönnte, 
Diefer Wunfch war fo ſtark, daß er Joab und die Haupt⸗ 
leute rufen ließ und ihnen auftrug, die ganze Manufhaft 
feines Reichs zu zählen.) Joab mißbilligte diefe Neigung 
des Koͤnigs, er machte ihm Vorftelungen dagegen; allein 
David ſetzte ſeinen Wunſch durch und Joab mit den Haupt⸗ 
leuten mußten ihn befolgen; das Volk wurde alſo gezaͤhlt, 
doch) nicht fo ganz vollſtaͤndig, denn dieſe Sache war dem 
Soab ſehr unangenehtin; dem tingeachtet fand er in den 
sehn Stämmen Iſraels achtmalhundert tauſend ſtreitbare 
Männer, und in den Stämmen Juda und Benjamin fuͤuf⸗ 
malhündert-taufend, fo daß Davids ganze Kriegsmacht aus 
dreizehuhundert taufend Mann beftand. Welch eine furchte⸗ 
bare Macht war dast —ı Die Barmherzigkeit Gottes wachte 
aber über den König, damit er ſich nicht wie Nebukaduezar 
im Stolz erhebem und fallen möchte, Er ſandte „Hoden; 
Propheten Gad zum Koͤnig und fiellte ihm dreierlei Stra: 
fen vor, unter dehen er wählen konnte: entweder fieben 
Fahr Theuerung , oder drei Monate lang Flucht: vor: feinen 
Beinden, oder drei Tage Peſt durchs ganze Land. Jetzt 
empfand David tief, wie ſchwer ver ſich verfündigt habe; 
erlantwortete alſo: Mir ift fehr bange, ‚aber laßt uns in 
bie Hand des Herrn fallen, Er iſt barmherzig, und feine 
Barmherzigkeit ift groß; ich mag. nicht: in die Gewalt der 
Menjchen gerathen. Der König überließ alſo dem Herrn 
bie Wahl‘ zwifchen fieben Jahr Theuerung und der Peſt; 
dieſe letztere wählte alſo Gott aus Barmherzigkeit, weil 
eine. dreitaͤgige/ ob ſchon ſchwere Strafe, ohne Vergleich 
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leichten zu ertragen ift, als eine ſiebenjaͤhrige langſam quaͤ⸗ 
leide Plage,‘ welches bei det Theuerung der gaugeweſea 
ſeyn ee are ee 
Die Peſt erfolgte alſo auf der‘ Stelle, und. es farben in 
den drei Tagen im dem ganzen Lande ſiebenzig tauſend Maum 
ohne Weiber und Kinder; dies war ſchon eine ziemliche Luͤcke 
in der Bevoͤlkerung des Landes. David, der gewiß waͤhrend 
der Zeit mit Augſt und Wehmuth betete/ ſah ‚gegen das Ende 
der drei Tage aus feiner Burg gegen Morgen auf dem His 
gel Morijah, wohin hernach der Tempel gebaut: wurde, einen 
Engel ſtehen, welcher der Stadt Jeruſalem drohte; wies 
ging dem König durch die Seele; er betete alſo zu Gott und 
ſprach: Siehe, o Herr, ich. habe geſuͤndigt; ich hab die 
Miſſethat begaugen, was haben meine Unterthanen, die 
armen Schafe, gethau? — wende deine Hand —— 
und meine Familie. Hierauf gebot Gott dem Engel, mit 
dem Verderben aufzuhdren, und er verſchwand. Der Pros 
phet Gad aber bekam Befehl, daß David da, wo er den 
Engel: gefehen hatte, einen Altay bauen und dem Herrmein 
Brandopfer bringen »follte. - David ging alſo mitreinigen 
Priefternidahin. Auf dem Häigel Morijah, wo auch ehmals 
Abrapam den Iſaak hatte opfern ſollen, hatte: jetzt einiger 
wiſſer Arafna, der noch ‘von den alten wertriebenen Jebu⸗ 
ſitern herſtammte, eine Dreſchteune/ and er war eben das 
olbſt beſchaͤftigt, als der König mit feinem Leuten zu ihm 
kam. Arafna bezeigte dem Köuig: feine, Ehrerbietung und 
fragte um die Urſache dieſes Beſuchs; der Koͤnig antwor⸗ 
tete ihme er moͤchte gern die Drefchtenne kaufen; um einen 
Altar dahin zu bauen und den Herrn ein Opfer zu bringen, 
damit die Peſt aufhoͤren möge; Arafna erwiederte: mein 
Herr der Koͤnig, nehme und opfere, wie es ihm gefaͤllt z 
da iſt wer Ochfe zum Opfer "und. der Drefchwagen zum Holz 
fuͤr das Brandopfer — denn: man laͤßt in den Morgenkän 
draiwdieiOchfen Schleifen oder Wagen mir niedrigen Raͤdern 
über das ausgebreitete Getreide ziehen, fo lang, bis! ‚bie 
Koͤrner ausgegangen find.) — Der König nahm das alles 
Am aber mir dem Bediug⸗ daß er alles baar bezahlte; denn 
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er ſagte et wolle) dem Herrn feinem Gott Fein gefchenfres 
Opfer bringen; Arafna wuͤuſchte ihm Segen zum | Opfer, 
und bekam fünfzig Seckel Silber, alſo ungefähr fünfzig 
Gulden; fuͤr dem Ochfen und das Geſchirr. Für die Drefch- 
teune Aber, oder vielmehr fuͤr den ganzen Higel Morijah; 
bezahlte ihm der Koͤnig fechshundert goldene Seckel, welche 


achtzehuhundert Thaler oder 2700: Gulden ausmachen. Diefe 


Preiſe kamen ziemlich mit‘ den‘ unfrigen- überein, “und'man 
fieht daraus , daß Handlung und Gewerberzu Davids Zeiten 
ziemlich im Flor waren; die Iſraeliten hatten auch am'ven 
Phoͤniziern Gelegenheit zum Abſatz. David baute nun den 
Altar und opferte dem Herrn Brandopfer und Dankopfer. 
Bon nun an war der Huͤgel Morijah ein koͤnigliches Grundſtuͤck. 
Dieſer Arafna wird. einmal 2 Sam. 24, v. 23 ein Koͤnig 
genannt; vermuthlich war er der letzte König der Sebufiter, 
dem David befiegte, ald er: Zerufalem mit der Jebuſiter⸗Burg 
auf dem Hügel Zion einnahm. Er lebte alſo num als Pri⸗ 
varmamı in der Stadt und war sur * —* 
uͤbergegaugen. Di A 
“Bei dieſer Geſchichte och nun — die philofophifche 
Bernunft die Bemerfung zu machen, wie Gott Davids Stolz 
durch eine fo fchredliche Peft am Volk Habe beftrafen Tonnen, 
das doch hier nicht gefündigt hatte ? Die richtige Antwort 
hierauf iſt: allerdings hatte dad Volk geſuͤndigt: denn es 
heißt: 2 Sam. 24,0. 1, Und der Zorn des Herrn ergrimmte 
abermal’gegen Iſrael, und reiste David unter ihnen, daß 
erifprach: gehe hin, und zahle Zfraeliund Juda! Der’ 
wahre eigentliche Sinn dieſer Stelle ift folgender : den König’ 
und das Volk warem durch. die. äußere Ruhe und Wohlſtand 
in eine fleifhlide Sicherheit gevathen;zı allerhand Sünden‘ 
und Lafter waren herrſchend unter ihnen, daher fand num die 
Gerechtigkeit Jehovah's nöthig,. den König und das Volk zu 
züchtigen, um fie wieder zur Gottesfurcht zu erweden.s: Haͤtte 
Er nun ohne weiters die Peft unter das Volk kommen laſſen, 
fo wäre der, König dadurch nicht ‚gebeffert worden, "und er 
haͤtte auch feinem, im feinem Herzen, verborgenen Stolz nicht 
kennen lernen; daher eutzog der Herr dem David ſeine zuͤch⸗ 


igende Guade, und nun bekam feine Eigenheit die Ober⸗ 
macht und reizte ihn zum Zählen des Volks) Dies drüͤckt 
der heilige: Verfaffer mir den Worten anst wer Zorn des 
Herrn Habe ihn dazu gereigt F ande —* iſt auch in dieſem 
Verſtand ganz richtigen 2 arrar Eee 
are Aal mir? Dawids: Lebensseitund: Regierungegeförichte 
befchließen , muͤſſen wir noch feine Familie und feinen Hofe 
ſtaat kennen lernen ; Er hatte fieben  rechtmäßige Gemah⸗ 
linnen: die erftewar Ahinoam von Jefreelz mir diefer zeugte 
erden Ammon, welcher von Abfalom ermorder wurde. Die 
zweite war Abigail, die Wirtwe Nabals vom Berge Carmel; 
vonu dieſer hatte er einen Sohn, der Ehileab und Daniel hieß. 
Die dritte hieß Maeıha, die Tochter des Kdnigs Thalmai von 
Geſur, dieſe gebar ihm: den: Abſalom und‘ die Thamar; 
weiche von Ammon gefchänder wurde. Die vierte naunte 
ſich Hagich , und ihr Sohn hieß Adonia. Die fünfte hieß 
Abirhal,; von dieſer hatte er auch einen Sohn Namens Sephats 
ja. Die fechste Gemahlin hieß Egla, und ihr Sohn Fith⸗ 
ream. Diefe fehs Weiber mir ihren ſechs Söhnen hatte 
David in Hebron, wo er ſechs und ein halb Jahr nur über 
Juda König war. Als er num Jeruſalem eingenommen und 
zu feiner Reſidenz gemacht hatte, von waunen ergauz Iſtael 
regierte, fo kam noch Bathſeba hinzu; mit dieſer hatte er 
vier Soͤhne, Salomo, Simea, Sobab und Nathau. Vou 
Salomo ſtammte Joſeph, der Gemahl der Juugfrau Maria 
ab, und von ſeinem Bruder Nathan Maria ſelbſt. Danu 
hatte David noch neun Söhne, von denen wir weiter nichts 
als: blos die Namen wiffen, und ebenfo wenig, wer ihre 
Mütter warz aus dem Iufammenhang follteman faft fchließen, 
daß fie Söhne der Bathfeba gewefen feyen ; allein es iſt doch) 
nicht wohl zu glauben, daß fie allein die Muttervon 13 Shhe 
tien geweſen ſeye. Außer diefen hatte David auch mit ſeinen 
Mebenweibern noch viele Söhne und Töchter. " Vom dieſen 
zwanzig Söhnen des Königs find mur folgende fünf) in der 
Gefchichte merkwürdig geworden ; Ammon, Abfaloın, Adonia, 
Saloıno, und Nathan ald Stammvater der Jungfrau Maria. 
Davids Kriegemacht war fehr auſehnlich; er war felbft 


ein Aroßer Held: und Krieger ni — find nur an feinen 
Kampf mit Goliath zu erinnern zidem er als Juͤugling uund 
als Schäfhirte beganu. Nach ihm war fein Schweſterſohn 
Joab, den wir ſchon von allen Seiten kenuen, oberfter Feld: 
herr; dann folgte Abifai, deffen Bruder, der: ein Held vom 
erften Rang wars Ner/rettete einsmald dem Koͤnig das Leben, 
als er in einer Schlacht gegen die Philifter mir einem Rieſen 
ins Handgemenge kam und. beinahe uͤberwunden worden 
wäre; won: da ab an listen die Großen des Reichs nicht 
mehr,. daß ſich der König in eine Schladht wagte, ' Daranf 
fölgten die fiebenunddreißig Helden Davids, zu denem auch 
Abifat gehörte zdiefe Männer hatten ſich durch unglaubliche 
Großthaten allgemein berühmt und furdtbar gemacht; dieſe 
bildeten 'gleichfam: einen Nitterorden, und waren“ beftändig 
um den König. ı Die Krethi und Plerhi machten die Leibgarde 
Aus, fie waren Zrabanten, die im Krieg und im Frieden zur 
Ausführung der Foniglichen Befehle gebraucht wurden. Ihr 
Dherfter war Benaja, ein Sohn des Priefters Jojada, auch 
einer vom den fiebenunddreißig Helden. In der iſraelitiſchen 
Gefhichte  madhen Davids —— die RS 
zeit aus. 

"Die eigentlichen Staatsgeſchaͤfte he von folgeiden 
Miniftern verwalter: Adoram oder auch Adoniram war Finauz⸗ 
minifter; er hatte die Aufficht über die Einnahmen und Aus— 
gaben; Joſaphat war Juſtiziminiſter, von ihm hing‘ die 
Zuftiz = und Gerechtigkeiiepflege ab; Seja war geheimer, 
der auch Staatsſekretaͤr; Zadok und Abjathar aber waren 
die oberften Priefter, von denen die ganze Priefterfchaft und 
die: Leiten abhingen. Abjathar ſtammte vom Hohenpriefter 
Eli Her, und dieſer gehörte zur Familie Ithamars, des 
Sohnsd Aarons; Zadok aber war ein Nachkomme Piuehas, 
des Sohns Eleafard, des Sohus Aarous. Der eigentliche: 
Hoheprieſter war Abjathar; dieſer bediente die Hütte, welche: 
David der Bundeslade auf den Berg Zion gebaut hatte, und. 
Zadok vermuthlich die Stiftshuͤtte zu Sild, wo die täglichen 
allgemeinen Opfer dem Herru gebracht er a" hielt ſich 
Zadok mehrentheild zu Jeruſalem auf. BR IRE 








| letien Gejohäfts- des, Mbnigo,Daia,beuafemanmadie. | 
3 —— ben A — 
n durfte, „welches feinen, ger aufbehalsen. mar, 
wollte „er. Dach, gerne noch fo viel dagu beitzagen,s ais in 
— Vermögen war, Unter alem: feinen, Söhnen, war 
anne vorzüglichfie. . Disfen, haste der Herr u Dapips 
onerben beſtimmt und befohlen, daß der Ihm ‚ben Tem⸗ 
* en, ſollte: denn feine Regierung wuͤrde ſeht xubig und 





fertig Win „ woher, er auch den Namen Salome ‚oder 

helemoh, £ In Dann, des Friedens, ‚oder Friedenreich, Friede 
rich, bekam. Salomo war ein. ſehr ſchoͤner achtzehn „bis 
zwanzigiähiger Jungung 5, der. Prophet Natham bares ihn 
vortrefflich erzogen, „und dann ‚hatte, er, auch von Gott vor⸗ 
treffliche Gaben des Verſtandes und des Geiſtes empfangen; 
ſo d heut zu. Tage Salomons, Weisheit, — 
ber ‚fenntniß augeſehen wird. David hatte den Pate 
sijah, ‚den er von Arafna gefauft, Datte,.gum, Tempelbau ‚ber 
ſtimmt. Dann ließ er die Fremdlinge, die nicht im. Lan 
*— waren, verfammeln, and beſtellte ſie zu Steinhauer, 

enn der ganze Tempel ſollte aus lauter Quaderſteinen gebaut 

— Zugleich beſorgte er auch eine unzaͤhlbate, Meuge 
Eiſen zu allem ‚dem, Geraͤthe, welches bei einem ſolchen Bau 
ubthig war; und da auch das Cederuholz wegen ſeiuer Dauer⸗ 
baftigkeit, Schonheit und Wohlgeruch zu praͤchtigen Gebäuden 
beſonders brauchbar iſt, die Phoͤnizier aber ‚au, 
Berges, Libanon waren, wo die fchönften Gederu, n 
ſo ließ er Died Holz.in Menge von dorther kommen: es wurde 
von Tyrus und SR auf dem Meer bis Joppen geflößts und: 
dann von da drei agreifen weit bis - nad Jwſelem ap 
Land gefahren. VEHEER! in 

Ald nun der ganze Borrath he war le leh.de 











König feinen, Sohn Salomo zu ſich tommen, Maul hielt num 





folgende Rede au ihn: 44 a 2 —»— 
ii * 5* MR *5 —— —* 
olgen J ai „sie 

* a, an Kriege —— ya 
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kein Haus * ie es fol dir ein Sohn geboren 
werben; det wird ein ruhiger Mann feyn, denn ih will ihm 
Frieden fchaffen mit feinen Feinden umher, darum fol er auch 
Salomo‘ heißen, weil Iſrael Ruhe haben foll zu feiner Zeit, 
Diefer fol meinem Namen ein Haus bauen, er fol mein 
Sohn und ich will fein Vater. ſeyn; und ich will feinen: Thron 
über Iſrael auf immer beftätigen.. Darum, mein Sohn! 
wird der Herr mit dir ſeyn; du wirft gluͤckſelig ſeyn, da du, 
die Ehre erlangft, dem Zehovah einen Tempel zu bauen. 
Der Herr wird dir auch Klugheit und Verftand verleihen, 
fein Volk Iſrael zu regieren; und dann wirft du erſt recht 
gluͤcklich werden, wenn du die Gebote und Rechte: beobach⸗ 
teſt, die der Herr durch Moſe dem Volk Iſrael gegeben. hat. 
Darum ſey getroft und muthig, und fuͤrchte dich. nicht. 
Siehe, ich habe in meiner Armuth hunderttauſend Talente 
Goldes, und taufend mal tauſend Talente Silber, und eine. 
unzählbare Menge Kupfer und Eifen,; Holz und Steine ges, 
fammelt, und wenn das nicht zureicht:, fo kannſt du mehr 
auſchaffen. An Arbeitern, Steinhauern, Zimmerleuten, 
Goldarbeitern und Edelſtein⸗Schneidern fehlt es auch nicht; 
mache dich alſo ans Werk, der Herr wird mit dir ſeyn. 

David ſagt hier ſeinem Sohn Salomo: der Herr würde 
feinen Thron über Iſrael auf immer beftätigen — uud doc) 
hörte die Regierung Salomond mit der babylonifchen Ge 
fangenfhaft auf. David wendete auf feinen Sohn.an, was 
ihm der Herr in Anfehung feiner auch verfprochen hatte; «aber 
das ewige geiftliche Reich feines großen Sohns,: des Meſſi as, 


hatte er zugleich mit im ange: ob er es gleich dem — 


nicht erklaͤrte. 

Daun iſt auch Davids Reichthum zum —— 100 ‚000, | 
Zalente Goldes ift eine Menge, die noch wenig Monarchen 
in der Welt, vieleicht noch Feiner beifammen gehabt hak, und: 
1000,000 Zalente Silber eben fo wenig. Hieraus fann man 
fließen, in weldem hohen Grad damals Handlung; und Ge⸗ 
werbe gebluͤht haben. Das benachbarte Pobniyen war 
eigentlich die Hauptquelle diefes — * 

Stiuing s ſammti. Schriften. X, Band 
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Obgleich David den Tempel nicht bauen durfte, fo wollte 
er doch alled dazu vorbereiten und feinem Sohn die Mühe 
fo viel erleichtern, als in feinen’ Kräften fund; Da nun mir 
die Priefter und Leiten dem Gottesdienft im Tempel beforgen 
durften , der Stamm Levi aber fehr zahlreich. war, denn 
er enthielte am junger Mannfchaft von zwanzig‘ bis dreißig 
Fahren acht und dreißigtaufend Mann, ſo beſtimmte der Ko— 
nig David vier und zwanzig taufend zum eigentlichen Tem⸗ 
peldienft; dieſe mußten den Prieftern bei den Opfern und 
andern Verrichtungen an die Hand gehen. Da aber ihrer fo 
viel waren, fo wurden fie in vier und zwanzig Orduungen 
eingetheilt, deren jede eine Woche dienen mußte und dann 
von einer andern abgelößt wurde. Dies waren die eigentlis 
chen Leviten, welche die Priefter bedienten. Sechstauſend 
wurden zu Amtleuten und Richtern durch das ganze: Land 
vertheilts denn die Leviten waren die eigentlichen Geſetzlehrer 
und auch Ausführer der Geſetze. Vier taufend dienten gu 
Thorhütern des Tempels‘, fie machten gleichſam die Befar 
gung defjelben aus, und mußten darauf ſehen, daß Ruhe 
und Ordnung erhalten wurde, Datın wurden auch viertauſend 
zum Gefang und zur Mufif verordnet: welche die Palmen 
Davids und auch anderer, bei ge Te — 
fangen und ſpielten. BR 

Die mufifalifche Geſellſchaft, welche mit —— 
menten den Gefang begleitete, beſtand aus zweihundert acht 
und achtzig Tonkuͤnſtlern, und ihre Direktoren waren, Aſſaph⸗ 
Heman und Jedithun, alle drei waren nen 
Männer " 

Es iſt befamnt, daß nur die Samilie —— en 
ſterthum verordnet war. Nun hatte Naron vier Sohne, Nas 
dab, Abihu, Eleafer und Ithamar. Nadab und Abihu 
wurden aber in der Wuͤſte getbotet, weil ſie fremd Feuer 
vor den Herrn auf den Altar brachten, und hinterließen Feine 
Kinder, folglich pflanzten die zwei Soͤhne Eleaſer und Itha— 
mar das Prieſtergeſchlecht fort. Es eutſtanden alſo zwei 
Aaronitiſche Priefterlinien, in welchen allemal der Erſtgeborne 
aus der geraben Linie von Aaron her Hohepriefter war, Zu 
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Davids Zeiten waren ihrer zwei, Zadok aus dem Haufe 
Eleaſers, und Abjathar, aus dem Geſchlecht Ithamars; 
Abjathars Sohn hieß Abimelech, der ihm in der hehen⸗ 
prieſterlichen Wuͤrde zu folgen beſtimmt war. Die Prie⸗ 
ſter wurden auch in vier und zwanzig Ordnungen einge⸗ 
theilt, welche wöchentlich abwechſelten. Damit aber uns 
ter Prieftern und Leviten Feine Zwietracht entftehen möchte, 
forwurden ale Ordnungen durchs Loos beftimmt; und auf 
eben die Weife wurden auch alle 'priefterliche und Teviti itiſche 

Verrichtungen woͤchentlich jedem Einzelnen zugetheilt. 
Nachdem der Koͤnig dieſes alles angeordnet und ſchuft⸗ 
lich zur Beobachtung fuͤr ſeine Nachkommen und geſetzmaͤßig 
autoriſirt hatte, ſo begab er ſich zur Ruhe; und weil er 
nun alt und ſchwach war, fo ſuchten ihm feine Verwandten 
und Bedienten ein ſchoͤnes junges Frauenzimmer, das ihn 
bis au fein Ende warten und pflegen ſollte; dieſe Perſon 
hieß Abiſag und war in der Stadt Sunem zu Haus. Uns 
vermuthet fpann fich aber wieder eine Empdrung an: Ado⸗ 
nia war jetzt Davids ‚Altefter Sohn, er glaubte alfo das 
nächfte Necht zur Krone und zur Erbfolge zu haben. Es 
ift Teiche zin begreifen, daß Davids erſte Gemahlinnen und 
ihre Söhne auf Bathfeba und ihre: Kinder, folglich audy 
auf Salomo nicht gut zu fprechen waren; es "ärgerte fie 
alfo, daß der König den Salomo zum Thronfolger- beftimmt 
hatte: Daß dies auf Gottes Befehl gefchahe, darauf nah⸗ 
men fie feine Rücficht. Joab, der Feldherr, und Abjathar;,' 
der Hohepriefter, ſchlugen ſich auf Adonia's Seite, und 
ftunden ihm mit Rath und That beiz er ſchaffte fich alſo 
eine Leibgarde, Wagen und Reiter an, und als alles bereit 
war, fo lud er feine Brüder, dann Foab, Abjathar, die 
Vorfteher ded Stamms Zuda, und wer fonft noch zu ihm 
hielte, zu einem Opfermahl, das er nahe bei Jeruſalem, 
vermuthlich auf einem feiner Landgüter, veranftaltet Hatte. 
Den Hohenpriefter Zadok, den Propheten Nathan, den Leib⸗ 
garde⸗Oberſten Benaja, und feinen Bruder Salomo, nebft 
allen denen, denen Adonia nicht traute,, zum Beifpiel die 
Helden Davids, Ind er nicht, Bei diefer Mahlzeit ging es 
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luſtig her, ——— dem. Adouia, das: Vivat: der Kb: 
nig! zu. — "2203 wi, kr And re 
«Der, Prophet: Nathan, der. Died. alles: erfuhr, eilte zur 
Königin Bathſeba, ergählte ihr den Vorfall, undsrieth ihr, 
alfofort zum König zu: gehen und ihm ihre Angelegenheit vorzu⸗ 
tragen; er wolle dann nachkommen, und auch mit dem 
König ſprechen. Bathſeba gehorchte 5. fie» ging; zum Konig 
in ſein Cabinet und bezeigte ihm diesgebührende Ehrfurcht, 
David merkte, daß fie etwas auf dem Herzen hatte, er 
fragte ſie alſo; was ift dir? Sie antwortete mein Hern! 
du haſt mir deiner Magd, bei. dem Herrn „ı deinem Gott, 
geſchworen, daß dein Sohn ⸗Salomo nach: dir König.-fenm 
und deinen, Thron erben ſoll; nun aber iſt Adonia König 
worden, und mein Herr weiß es nicht zn er hat eine große 
Dpfermahlzeit.angerichtet, alle ſeine Brüder, Jvab und Abja⸗ 
thar dazu eingeladen, deinen Sohn Salomo aber nicht. Du, 
mein Herr! biſt aber König ; ganz Iſrael erwartet von Dir, 
daß du erklaͤrſt wer nach dir Koͤnig ſeyn ſollz wenn nun 
mein Herr zu ſeinen Vaͤtern uͤbergegangen und entſchlafen 
iſt, fo werden wir, ich, und; mein Sohn Salomo, als Sünder 
behandelt werden. Jetzt kam nun auch der Prophet Nathan 
dazu und Bathfeba ging hinaus. , Nathan ſprach nun, auch 
mit dem, König, über dieſe Sache, und bekraͤftigte alles, was 
bie. Königin. gefagt hatte, befonders.aber fragte er, ob daB; 
was Adonia gethan habe, auf feinen: Befehl und ‚Erlaubniß 
geſchehen fen? David befahl, daß Bathſeba wieder herein 
kommen follte, und da fie kam und: vor dem Koͤnig fund, 
ſprach erz fo wahr. dev Herr lebt, der meine ‚Seele erlbſet 
hat aus, aller Roth, ich will dir heute erfüllen, was ich ‚Dir 
bei, Jehovah, dem, Gott Iſraels, geſchworen habe; daß bein 
Sohn Salomo,nac mir König feyn und an meiner ſtatt auf 
meinem, Thron ſitzen ſoll. Bathſeba buͤckte ſich zur Erde 
nieder und wu Gluͤck meinem Hern, „dem König David, 
ewiglich. 
Nun ließ —* König —* Zadof, den Pros 
pheten Nathan und den Oberſten der Leibgarde, den Benaja, 
rufen; zu dieſem ſprach er: nehme ‚meine Bedienten und 
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das kdnigliche Maulthier, ſetzt Heinen Sohn’ Salomo darauf, 
führe ihn hinab nah Gibon — (dies war ein Luftfhloß, 
tiebft einem Opferplatz auf der Abendſeite⸗ nahe bei Jeruſa⸗ 
lem) dort falbe ihn "und ruft ihn unter Poſauneuſchal 
zum König’ and," dann Forint wieder hieher und dann! ſoll 
Salomo'meinen Thron befteigen und an meiner Stelle König 
ſeyu Dies alles wurde treulich und mit Freuden , unter 
einen großen Zulauf des Volks befolgt. "Das Jubelgetdne, 
Poſaunen⸗ und Pfeifenſchall und das Vivatrufen hörte Adouia 
mie ſeiner Geſellſchaft. Der borlaute Joab, der‘ gewohnt 
war, immer den Meiſter zu ſpielen/ hoffte es auch unter 
Adonias Regierung fottzuſetzen; er fragte alfo :* was be⸗ 
deutet das Geſchrei und das Getuͤmmel im der Stadt? In 
dem Augenblick trat Jonathan/ der Sohn des Prieſters Ab⸗ 
jathars, herein; Adonia freute ſich und ſagte: komm herein 
du bift’ ein redlicher Mann und bringft une gute‘ Botſchaft; 
Jonathan autwortete: a, es ſieht auͤbel auß, unſer gar, 
der Konig David/ hat Salomo zum König gemacht der Hohes 
prieſter Zadok,/ Benaja, die Chreti und Blethi ſind auf ſeiner 
Seite, besgleichen auch die" Helden Davids, / man hat ihn 
nach Gihon gefuͤhrt, dort geſalbt, dann hielt er feinen: Eins 
zug zu Jeruſalem, alles Volt jauchzt und wunfcht ihm 

und jetzt ſitzt et auf dern Throit Auch find die erſten Reiches 
beamten zum König Dasid’gegangen und Yabeır ihm gedankt, 
daß er Salomo zum Nachfolger ernannt hat. Hierauf Tobte 
David Gott/ daß r vor feinen (Ende noch den Salomo zum 
Kbuig habe erklaͤren Finnen.’ Zee hatte die! Herrlichkeit 
Adonia’s “eih ‘Ende denn Amit’feinen fünfzig Trabauten 
konnte er ſich nicht behaupten. Sie liefen alſo alle im Schre⸗ 
cken aus einander, und ein jeder nach Haus. Abonia fuͤrch⸗ 
tete ſich am meiſten, er Hatte! auch Urſache dazu er lief in der 
Angſt auf den Berg Zion, zum Brandopfers-Althr- und hielt 
ſich an deſſen Horner?" deun es war gebt ãuchlich Haß man 
das Leben derer fhonte, die dahin ihre Zuflucht nahmen. 

Dies Wurde Salon gefagt niit dem Auh ang Abo nia flehte 
um feih Leben uud baͤte der König: Salomo möchte ihm 
dis doch heure, da er König Kewordehi'fey,) eiblich verſprechen; 
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Salomo ließ, ihm ſagen, wenn er redlich feyn und ſich gut 
aufführen würbe, fo follte ihm. Fein Haar gekraͤukt werden, 
würde man. ‚aber das Gegentheil finden, fo müßte er fterben. 
Daun ließ er ihn auch zu ſich kommen; Adonig bezeigte ihm 
feine Ehrerbletung Salomo aber befahl ihm, in ‚fein Haus 
zu gehen. 

David, ſpůrte aus der Abnahine feiner, Rräfte, daß es mit 
hm. zu, Ende ging, daher beichloß er, noch einmal die Reiches 
und Stammfilrften des ganzen. Landes zufammen kommen 
zu lafien, ‚um Äbſchied von, ihuen zu nehmen, und, ihnen. zus 
‚gleich ihren neuen ‚König vorzuftellen; zu dem Ende fchrieb 
er einen Reichstag aus; es verſammelten ſich alſo zu Jeru⸗ 
falem, die zwölf Stammfürften; die Fuͤrſten der Priefter: und 
Loiten » Ordnungen; die Generäle ‚und Kriegsoberften; die 
Finanz Minifter, und Überhaupt. alle Helden, Vornehme und 
tapfere Männer, in einem großen Saal in Danidöburg, Als 
nun, alle. beifammen waren, fo kam der König David und 
hielt, nicht. vom Thron, fondern fiehend, folgende Rede: Meine 
Brüder! und mein Volk! hoͤret mich an: Ich hatte mir vor⸗ 
genommen, ‚einen, Tempel zu bauen,;wo die, Lade des Bun—⸗ 
des, der ‚Zußfchemel unferes Gottes, ruhen folte,, und alles 
dazu vorbereitet; allein Gott ließ mir jagen, du ſoliſt meinem 

men fein Haus bauen, denn du biſt ein Kriegemann und 
Haft Menfchenblut vergoſſen. Jehovah, der Gott ‚Sfraels, 
‚hat mich ‚aus der zahlreichen Familie meines. Vaters aus 
‚gelucht und mich zum Koͤnig uͤber Iſrael gemacht bis zu 
ewigen Zeiten; deun er hat dem Stamm Juda das Fuͤr ſten⸗ 
thum verliehen in Juda meines Vaters. Haus, und unter den 
Kindern meines, Vaters hat ed. Ihm gefallen, mich über 
ganz, Iſrael zum König zu machen, und num beflimmte er 
amter allen meinen Söhnen, deren ich.wiele habe, meinen Sohn 
Salomo daß er. ſitzen fol auf dem Thron des Königreichs 
Jehovah, über, Strael. Denn er fprach zu mir: dein Sohn 
Salomo {of meinen Tempel bauen, denn ich hab ihn mir 
zum Sobn.erwählet, und ich will fein Vater ſeyn und fein 
Königreich beftätigen ewiglich, wenn er beharrlich meine Ges 
bote und Rechte hält, fo wie fie heut zu Tage gebräuchlich 


ſindz und, nun fage ich euch, hier vor ganz Iſtael, der Ges 
‚meine, Jehovahs, und. in. der. Gegenwart unſeres Gottes, 
forſcht und haltet, alle, ‚Gebote. des Herrn, des Gottes, meines 
Sohus, damit ihr. im Beſitz des herrlichen Landes: bleibt und 
es auf ‚Kindesfinder ‚immerhin, vererben möget.- ‚Hierauf 
‚wendete fich.der König zu Salomo und ſprach: und du. mein 
Sohn Salomo! erkenne, den. Gott deines Vaters und diene 
‚Sshm, von, ganzem. Herzen und ‚mit williger Seele; : denn Je⸗ 
shonahrfucht, ale, Herzen und, verſteht die leiſeſten ‚Gedanken 
‚alle... Wirſt du Ihn ſuchen, fo wirft du Ihn finden; wirft 
du Ihn aber ‚verlaffen, ſo wird Er dich ‚ewig. verwerfen. 
„Darum fey, ja vorſichtig, ‚denn der Herr hat dich erwaͤhlet, 
daß du ein Haus zum Deiligspum, bauen fol; ſey getroſt 
und fuͤhre es aus. 
NMun uͤberlieferte der König, ins Sopn —* vaunß zum 
FTempel, zu allen dazu gehdrigen Gebäuden, den: Borhöfen, 
„und, Zeichnungen, von. allen „Geräthen, fo, daß. Salomo aufs 
Genaueſte erkennen Fonnte, wie alles, vom Größten: bis zum 
„„Kleinften, gemacht, werden. mußte. » Sein. Vater befahl ihm 
aAuch⸗ daß er ſich aufs. firengfte. darnach richtem müßte, weil 


exr dieſe Vorfchrift „von, Gott, fhriftlich-befommen: habe... - 


Mir iſt wahrſcheinlich, daß der Herr, irgend. einem, Pros. 
heten⸗ vieleicht, dem Nathan, den. Tempel mit. allem Zuges 
hoͤr, in einem Geſicht gezeigt habe, ſo wie auch Moſe auf 
dem Berge Sinai in Anſehung der Stiftshuͤtte geſchah. 
Der Prophet beſchrieb Dann, alles genau, machte. die Zeich⸗ 
‚nung, und übergab, es dem Koͤnig. Darum, ſagte er: er 
hab das alles geſchrieben e m pfaug eu. von. der Hand des, 
Herrn. Oben man, müßte dann, annehmen, wollen, der. Herr. 
habe .felbft die Beichreibung und, die Zeichnung, gemacht. 
Es ſcheint, daß; Dem; zwanzigjaͤhrigen Prinzen angſt und 
Saug uͤber ſolche wichtige Aufträge, geworden, ſey, denn der 
„König, redete ihn, wieder an, und, ſagte: ſey getroſt und un⸗ 
verzagt, führe. es aus. und. fürchte. dich. nicht. Der Gott 
Zehovah, mein Gott, wird, mit div, ſeyn, er. wird, feine. Hand 
icht abziehen, dich. nicht. verlaſſen, Did du, alles,, was ‚zum. 
Gottesdienſt „gehört, vollendet, haft... Du.. haft. zu, deinem. 
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Beiftand die Priefters und Leviten- Ordnungen, die —** 
Aemtern und Geſchaͤften im Haufe Gottes willig und ‚bereit 
ſind; ebenfo auch die Fuͤrſten und das · Volt; alle werden 
er ‚gern in-allem an die Hand gehen m nl ww 
Nun. wendete ſich der König wieder zum: verſammelten 
Reichstag: und fprach: Gott hat meiner Söhnereinen, mam⸗ 
lich Salomo, zum König erwähler; er ift aber noch fung 
und zeit, hingegen das ihm aufgetragene Gefchäfterfehr 
“wichtig und. groß, denn es betrifft nicht die Wohnuug eines 
Menfchen, ſondern des Gottes Jehovas: Ich habe nach 
‚allen meinen: Kräften angeſchafft, was zum Haufe Gottes 
nothwendig its Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, Holz Edel⸗ 
ſtein aller Art und Marmor die Menge. Dann hab ich auch, 
aus Wohlgefallen an dem Haufe meines Gottes, von meir 
nem. ‚eigenen Gut dreitaufend Talente Gold: von Ophir, und 
‚fiebentaufend- Talente. Silber. dazu gewiedmet/ daß man die 
Wände des. heiligen Tempels damit überziehen fol, damit 
das, was Gold ſeyn ſoll — und d das. was Sitbet ſeyn 
U auch filbern werde. - SRH EA 
Hier‘ muß ich —— daß die — ‚Menge Goldes 
und Silbers, »derem David oben gegen Salome‘ gedachte, 
don ‚der Eroberung des Landes Canaan durch Joſua au 
bis. daher. zuſammen gefparet‘ worden wars“ denn in allen 
Kriegen wurden die Reichthuͤmer, die inau von den beſiegten 
Feinden befam, 'mehrentheild dem Herrn’ geheiligt und zum 
Gortesdienft aufgeſpart. Dies alles übergab jet der Konig 
feinem. Sohn Salomo. Die dreitaufend Talente Ophir Gold. 
und. die fiebentaufend Talente Silber aber gab er aus ſei⸗ 
nem eigenen Hausfhag her und —* nr — 
dung der Tempelwaͤnde. | 
;Eudlicy forderte auch dev König den Recherag- zu milden. 
Beiträgen mis den Worten auf: Wer ift nun —— heut 
dem Herrn feine Hand zu fuͤllen mn" * 
Die Rede und das ganze Betragen des Abnigtichen Greiſes 
hatte allen Anweſenden mit ‚Ehrfurcht, Liebe und Freude ers 
fuͤltz und nachdem jeder feinen Beitrag beftimmt  hatteifo 
fand fi, Daß das Ganze fünftaufend Talente Gold, zehn: 
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tauſend goldene Seel, zehntaufend Talente Silber, achtzehns 


tauſend Talente Kupfer und hunderttauſend Talente Eiſen 
ausmachte; wer auch mit Edelſteinen verſehen war, der gab 


“fie freiwillig her. Diefe reichliche Beiſteuer freute die gauze 


BVer ſammlung⸗ vorzůglich aber Ser adutg/ der num mit hoher 
Wegeifterungsmisriefa nn u vu ae 
Gelobt feyft vi Feponapti du Gott — Vaters Iſraels 
ewiglich! ⸗dir gebuͤhrt die Majeſtaͤt, Gewalt, Herrlichkeit, 
Sieg und Dank: denn alles, was im Hinmel· und“ auf 
Erden iſt, das iſt dein; dein iſt das Reich und du biſt 
uͤber alles erhaben, ver Allerhöchfte. " Dein“ iſt Reichthum 
nd Ehre, du herrſcheſt über ‚alles 5" in’ deiner Hand iſt Kraft 
amd Macht, in’ deiner Handfiept es, Jedermann "groß imd 
ſtark zu machen. Nun unfer Gott! wir danfen" dir und 
tühmen dei Namen deiner Herrlichkeit. Denn was bin ich ? 


was iſt mein Volk? — daß wir ſollten Vermdgen und Kraft 


‚Baben, ſo freiwillig zu geben, wie jetzt gefchehen tft; "von 
dir ift ja alles herkommen, und aus deiner Hand nahmen 
wirs und gaben es Dir. Wir ſind Fremdlinge und Gaͤſte 
vor Dir; wie unſre Vaͤter alle; unſer Leben auf Erden iſt 
in Schatten deſſen Lauf nichts aufhaͤlt. Jehovah⸗ unſer 
Gott! der ganze Reichthum, den wir zu deinem ‚Haus bes 
ſtimmt haben⸗ zum Haus deines heiligen Nameus⸗iſt aus 
deiner Hand‘ kommen, alles iſt dein. Ich weiß, mein Gott, 
daß du das Herz: pruͤfeſt und daß dir Aufrichtigkeit ange⸗ 
nehm iſt/ darum Hab ih auch das alles aus aufrichtigem 


Herzen freiwillig gegeben, und habe auch jetzt mit Freuden 


geſehen, daß dein Volk, welches hier gegenwärtig" it, feinen 
‚Beitrag freuvillig gegeben hat) 9 
Jehovah, Gott unſerer Väter Abrahams Iſaaks und 
Ssiraels, bewahre ſolche Geſinnungen und Gedanken ewiglich 
im Herzen deines Volks und leunke ihre Herzen zu dir! 
Meinem Sohn Salomo gib ein rechtſchaffen Herz/ daß er 
halte deine Gebote, Zeugniſſe und Rechte, daß er alles aus⸗ 
führe und den Tempel baue, fo wie ichs geordnet’ Habe." 
Mun wendete fi) David wieder zu’ der Verſammlung und 
ſprach: Lobet ven Herrn euern Gotr! Hierauf etſchol das 
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‚Hallelujat aus jedem Munde, und alle, meigten fich vor 
Gott und dem König. Nun begann das Opfer: denn des 
‚andern Morgens wurden taufend Ochfen, tauſend Schafböde 
ober Widder, und taufend Lämmer, nebſt den dazu gehörigen 
Trankopfern, dem ‚Herrn geopfert; »wobei, Dann die Opfer: 
Mahlzeit mir großen Freuden gehalten wurde; und num wurde 
Salomo zum zweitenmal zum König erklärt und gefalbt ‚ound 
‚Badof wurde auch zum: Hohenpriefter geſalbt, worauf der 
Reichstag auseinander und jeder nah -Haus-ginge, 1 
Als nun. David; fpürte, daß ed mit ihm zum Ende ging, 
ſo ließ er Salomo rufen und fprach: zu ihm: ich ‚gehe nun 
den Weg aller Welt; fen:getroft, fey ein Mann! und beob⸗ 
achte genau den Willen deines Gottes, damit du im feinen 
Wegen wandelſt und feine Sitten, Gebote, Rechte und Zeug: 
niſſe haͤltſt, fo wie ſie im Geſetz Mofis vorgefchrieben find; 


‚und betrage dich klug in allem. was du thuft: und wo, du 


‚dich ‚binwendeft, damit auch der Herr. fein Wort halten Fünne, 
das Er zu mir geredet, hat, wenn er, fagtes, werden ;beine 
‚Kinder auf ihre Wege Acht haben, daß fie treulich, von gan⸗ 
zem Herzen und von ganzer, Seele vor mir wandelm,ıfo- fell 
es nie ‚au ‚einem Mann aus. deinen Nachkommen mangeln, 
‚ber auf Sfraels Thron ſitze. —VV———— 
Du weißt, wie ſich Joab, der Sohn Zeruja,. gegen nich 
betsagen, und wie er die zwei Feldherru Iſraels, dem Abner 
und den Amafa, hinterliftig gemordet hat. Er vergoß Kriege: 
‚blut. im Frieden, befleckte damit feinen Gürtel, ‚der um feine 
enden war, und die, Schub an feinen Füßen; verfahre mit 
ihm mach deiner Weisheit, damit, er feine graue Haare nicht 
im Frieden ins Todtenreich bringe. Den „Kindern, des Bar: 
fillai von Gilead erweife Gnade und laß. fieran ‚deiner Tafel 
eſſen, denm fo handelten fie, auch an mir. als ich. vor; deinem 
Bruder Abfalom fliehen mußte, Und. den Simei von Bahu⸗ 
xim haft du auch im. deinen Gewalt, der mir ſchaͤndlich fluchte, 
‚als ic» nach; Mahanaim flüchtete... , Hernach kam er mix,ent: 
gegem und, bat: mich um Verzeihung, da ſchwur ich ihm, daß 
ich ihn nicht tödten. wolle. Du aber behandle ihn. nicht als 
unſchuldig, da bift ein. weifer Mann und wirft wohl; wiflen, 
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was du ihm thun follft, damit feine awen Haare blutig‘ ins 
‚Zodtenteich Fonımen mögen. 
Dieſe letzte Rede Davids au feinen Nachfolger fcheint 
hart. zu feyn und nach Rache zu ſchmecken, allein man muß 
die Sache im rechten Licht anſehen. David war Regent, er 
mußte jeden vorſetzlichen Mord, nach dem Geſetz, mit dem 
Tod beſtrafen; Joab hatte kaltbluͤtig zwei rechtſchaffene 
‚Männer gemeuchelmordet und viele Verbrechen begangen, 
und David hatte ihn nicht daruͤber beſtraft, warum? — 
das wiſſen wir nicht, er mochte ſeine Urſachen dazu haben, 
die aber im goͤttlichen Gericht nicht guͤltig waren, darum 
‚trug er. nun Salomo dieſe Ausuͤbung der Gerechtigkeit auf. 
Dem Simei hatte David die perſoͤnliche Beleidigung. verziehen, 
aber er hatte ein Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt begangen, 
dieſes durfte nicht verziehen, ſondern es mußte mit dem Tod 
beſtraft werden. David betrug ſich immer ſchonend gegen 
Sauls Familie und er ſuchte immer den Verdacht zu vers 
meiden, als ob er Sauls Verfolgungen an feinen Verwandten 
raͤchte. Daher trug er nun feinem Sohn dad auf, was 
er felbft aus Klugheit nicht thun mochte 
Bald hernach entfchlief David, der Sohn Sfai, König 
über Juda und Iſrael, nachdem er 70 Jahr alt warıund 7 
Jahr zu Hebron über Zuda und 33 Jahr zu Serufalem 
‚über dad ganze Volk, alſo zufammen vierzig Sahre ne 
hatte, im Zahr der Welt 3175. 
Es lohnt der Mühe nicht, über. die Läfterungen, die zahle 
heutigen Bibel: und Ehriftus-Haffer gegen David ausſchaͤu⸗ 
men, nur ein Wort zu ſagen; wer- feine Gefchichte “un: 
befangen und unpartheiiſch liest, prüft. und. beherzigt, 
ber muß finden, daß er einer der größten und liebenswuͤrdig⸗ 
fen Männer gemefen, die: jemals auf. Erden gelebt haben 
und noch darauf leben, werden. Der Hauptzug feines. Chas 
rakters war Gottesfurcht; er liebte feinen Jehovah von gans 
zem Herzen und fuchte in allen Stüden, im Kleinen wie im 
‚Großen, deffen Willen aufs treuefte zu.erfüllen! Waun er 
„gefehlt und gefündigt Hatte, dann war, feine Wiederkehr zu 
feinem Gott redlich, demuͤthig und bußfertig; er begehrte 
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von ganzem Herzen Gnade und Vergebung ber Sünde, und 
er erhielt, was er fuchte. Durch feine Herzliche Buße, nach 
dem fchweren Verbrechen 'mit Bathfeba und: ihrem Mann, 
"wurde fein Charakter ausnehmend veredelt: vorher harte er 
"zu Zeiten hohe Gedanken von fich felbft, er. bildete fig ‚auf 
feine treue Beobachtung der Gebote Gottes etwas ein, des⸗ 
wegen ließ ihm der Herr fallen, um ihm zu geigen, was er 
‚von Natur ſey und was er ohne Ihn vermoͤge; aber nachher 
zeigte er bei allen Gelegenheiten die Tiebenswürdigfte Demuth 
und die gründfichite Selbſterkeuntniß Zeuguiſſe von dem 
allem enthalten feine Pfalmen in Menge. Er var einer der 
größten Kriegshelden; feine Kriege waren lauter Siege, aber 
er kriegte nie, als nur dann, wann es der Schuß feines 
Neichs erforderte; er eroberte nie, fondern er demuͤthigte 
nur die feindlichen Nachbarn und machte fie zu ſeinen Bar 
"fallen. Es wäre ihm ein Leichtes geweſen, das benachbarte 
Phoͤnizien zu erobern und dadurd fein Reich zum größten 
Handelsſtaat der Welt zu machen ; allein das that er nicht, 
im Gegentheik, er tebte im Friedem und Fremdfcbaft nen 
feinen Koͤnigen und ebenſo auch mit den Pharaouen in 
ten. Er begmügte ſich mit dem Land, das Gott dem * 
Iſtael zum Erbtheil gegeben hatte > al Tel 
So viel es der -Anftand und die Fönigliche Majeftät er⸗ 
laubte, war er ſparſam; fein Hof war nach damaliger Art 
ſehr ordentlich eingerichtet; am gehbrigen Glanz fehlte es 
nicht, aber es wurde auch nichts uͤbertrieben, daher ſammelte 
er auch einen betraͤchtlichen Hausſchatz, aus dem er einen fo 
anfehulichen Beitrag zum Tempelbau⸗ geben konnte. Ju Ans 
fehung feines Geiſtes war er ein außerordentlich talentwoller 
Mann und der'grdßte Iprifche Dichter, der vom Anbeginn der 
Welt an bis daher gelebt hat; was iſt Pindar und was 
find alle griechifche, -römifche und’ aller Völker Lieder⸗Dichter 
gegen David? Sein’ Ideenſchwung erhebt fich bis vor den 
Thron Jehova's,/ und da fingt er in feine Harfe eine: wahre 
Zend Aveſta, lebendige Worte Bottedz'denn er 'war nicht 
blos poetiſch begeiftert, fondern der Geift des Hoͤchſten ſprach 
in ſeinem Innern Leben und Wahrheit, und dies kleidete 
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dann der koͤnigliche Saͤnger in feine Kraftfprache ein. Ich, 
möchte ihn gehörtihaben , waun eriden neunundachtzigfien 
Pſalmen fang und: den Geſang mit feiner Harfe ‚begleitete. 
Sein beftändigers Wandel in der Gegenwart Gottes; und der 
immerwährende Einfluß des heiligen Geiftes bildete ihu 
auch zu einem > großen Propheten; deun er ſah die Leiden 
ſeines großen Sohns am Delberg,; im Jeruſalem, auf Gol⸗ 
gatha, ſeine Auferſtehung, ſeine Himmelfahrt und ſein herr⸗ 
liches, ewiges Koͤnigreich voraus, und befang das aura 
rs, Palmen: göttlich und unnachahmlich fchön.:.- m. vn 
Als Knabe war er fchon ein brunetter, ſchoͤner Süngling, 
welch eine bolde und erhabene Majeftät muß aus feinenz 
Angeficht gefiraplt haben, nachdem er eine fo: lange Reihe 
von: Jahren vor. Gott gewandelt hatte! "Sein größtes Lob 
aber ift, daß fih den Sohn. Gottes, der König i Himmels 
und der, Erden, nicht ſchaͤmt, ein Sohn Davids genannt zu 
werden. : Sein Andenken fey und ehrwürdig und heilig. 
Bon Mofe bis auf David wußte man nur,’ ed würde ‚ders 
einft ein Prophet, fo wie Moſe in Iſrael erſcheinen, deſſen 
Lehren das Volk annehmen muͤſſe. Die Verheißungen ı aber⸗ 
die David vom Herrn empfangen, gingen weiter und. Härten, 
diefe alte dunkle Sage aufz denn nun ‚erfuhr. ‚man, daß 
jener verheißene Prophet aus dem ldniglichen Stamm Dabids 
entſtehen und ein großer und ewiger Weltbeherrſcher ſeyn 
wuͤrde, den ſich aber Iſtael gauz allein zueignete und ſich 
vorſtellte, daß es durch ihn die ganze Erde beherrſchen wuͤrde; 
und wer ‚weiß, was geſchehen wäre, wenn bie Iſraeliten nicht 
nach und nach ſo tief geſunken waͤren, daß ſie dieſen ‚großen 
Sohn Davids, als er unter ihnen erfchien, nicht ‚allein. nicht 
erkannten, ſondern ihn ſogar ſchmaͤhlich hiurichteten. 
Von Davids Zeiten an begann nun die Idee vom Meſſiah 
deurlicher. und allgenieiner zu werden. Der Geift der. Weife 
fagung breitete ſich ftaufer und mehr aus, es entftanden. Pros 
pheten von: höherer. ‚Erleuchtung, und fowie das Vol, mit 
feinen Königen ausartete, ſo zeigte ſich der Geift der Propheten 
immer mächtiger, um: das Volk zu: belehren, zu warnen, zw 
befirafen, ihm feine traurigen Schidfale voraus. zu werfilus 
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digen und es zur Hoffnung auf den kuͤnftigen Merfiah aufs 
zumumtern; deffen Aemter, Leben, Leiden und Herrlichkeit 
zwar immer noch in räthfelhaften Bildern, aber doch fo 
deutlich voraus befchrieben wurden, daß der müchterne, vers 
ftändige und wahrhaft gottesfürchtige Iſraelit, deren es 
benm noch immer viele gab, fo viel daraus lernen konnte, 
ald ihm zu der Zeit nörhig war. Ich werde im Werfolg 
diefer Gefchichte der großen Männer gedenken, die Gott als 
Werkzeuge der Erleuchtung und Belehrung unter em, 
Volk gebraucht hat. | 

Ich habe Davids Gefchichre ausführlich befchrieben, weil . 
fo vieles darinnen liegt, das der wahre Chrift im feinen 
Leben und Wandel, in feinem Fallen und Aufftehen und 
in feinem Wandel vor Gott gebrauchen kann, und gehe nun 
zur Geſchichte Salomond über, welche von ganz anderer 
Art, aber doch nicht weniger wichtig und lehrreich if. 





Der 72fte Pfalm ift der letzte, den David gedichtet Hat. 
Er hat die Ueberfhrift: Dem Salomo. Es ift mir 
wahrfcheinlih, daß er ihn um die Zeit gemacht hat, als 
Salomo auf den Thron gefetzt wurde, vielleicht kurz vor 
oder nach dem leiten Reichstage. Daß der Fönigliche Dichter 
und Prophet den Salomo im Auge hat, das fieht man 
wohl, dies beweist auch die Weberfchrift; wenn er aber nicht 
weiter fähe, fo wilrden viele Ausdruͤcke in diefem Pfalm 
ungeheuer anmaßend, und ich möchte faft fagen, Täfterlich 
feyn. Es iſt vielmehr gewiß, daß er unter Galomons Bild 
den zukünftigen, großen und wahren Salomo befang und 
dabei einen Bli in fein herrliches Neih am Ende der 
Tage that. Nimmt man diefes an, fo ift der ganze Pfalm 
Har. Sch habe ihm folgender Geftalt im reimfreie Derfe 
gebracht. 

Gott, gib dem König dein Gericht! 
Deine Gerechtigkeit dem Königsfohne! 


Daß er das Volk führ zur Gerechtigfeit 
Und die Elenden rette. 


5. 


10, 


Bon Bergen wehe Frieden ber, : > 0 nn 
Bon Hügeln die, Gerechtigkeit. 
Dem Bolf des Elends wird er Recht ——— 


Den Armen ſchützen, Läfterer zertrümmern, 
So lange Sonn und Mond am Himmel glänzen, 
Bon Kind zu Kindesfindern bin 

Bird man dich fürchten. 

Er finft herab, wie Regen auf nie Biere 


Wie Tropfen, die da8 Land befeuchten, 


20, 


Zu feiner Zeit wird blühen der Gerechte, 
Und hoher Friede, bis der Mond erblaßt. 

Don einem Meer zum andern wird er herrfchen, 
Dom Wafler an’ bis an der Erde Gränzenz; 


‚Die Wilden in der Wufte beugen ſich vor Ihm 


Den Staub der Erde leden feine Feinde. - 
Die Könige am Meer, der Snfeln Sürften 
Bringen Gefchenfe Ihm. 


- Die Könige Arabiens und Saba's 


25. 


Entridten Ihm der Gaben Fülle. 
Die Könige der Erde aße huld’gen Ihm; 
Und alle Heiden ftehen Ihm zu! Dienfte, 
Den Armen, der. da ſchreit, rettet Er, 


.. Den Elenden, der feinen Helfer. bat. 


30; 


35. 


Geringen Armen wird Er gnädig ſeyn, 
Den Seelen armer Leute wird Er helfen. 
Aus Trug und Frevel wird Er fie erlöfen. 
Ihr Blut wird theuer ſeyn vor Ihm. 
Sein Leben dauert fort. Arabifch Gold 
Wird man Ihm zum Gefcenfe bringen. 
Gebete fleigen immerdar vor Shm empor, 
Und täglih wird man Shn verberrlichen. 


“Der Berge Gipfel tragen fett Getreide, 


40, 


45, 


Es wallt im Winde, wie die Cedern Libanons, = 


Und um die Städte grünt’3, wie Gras der Wieſen. a Hr 


Sein Name währt, fo lang die Sonne währet, 
So lang wie fie, fommt er auf Kindesfinder, 
Sie werden auch durch ihn gefegnet ſeyn. 
Und alle Heiden werden ihn verherrlichen. 
Gelobet fey Jehovah, Gott, Iſraels Gott! 
Nur Er allein fann Wunder thun, 
Gelobt fey ewig, fein erhabner Name! 
Und alle Länder fülle feine Ehre! 

Amen! Amen! 


is 
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Welch' ein einfacher, frommer und erhabener Ideengang 
herrfcht in Diefem Gefang ! — wenn man ihn aufmerffam 
und andächtig liest, fo durchweht die Seele himmlifcher 
Sriede. Nur ſehr ſchwach und fparfam wurde diefe Weiſſa⸗ 
gung unter Salomo erfüllt und Verfehiedenes gar nicht. „Hier 
-wird eine gelinde, fanfte Regierung verfprochen, Salomo 
aber regierte ftreng und belaftete das Volk fehr. Vor Sa: 
lomo bücten fi) die Könige der Erden nie, und ebenfo 

wenig die Wilden in der Wüften; nur die Königin von Saba 
befuchte ihn und brachte ihm Gefchenke, Fu Salomong 
Namen wurden Kindeskinder nicht gefegnet, und alle Heiden 
verherrlichten ihn nicht. . Aber im großen Davids Sohn, in 
Chriſto wird dies Alles pünktlich erfillet werden dereinft in 
feinem Reich. An poetifhen Schönheiten‘ fehlts dieſem 
Pfalmen auch nit: Von den Bergen fol Friede und von 
Hügeln Gerechtigkeit herwehen, d. i, wo man wandelt in ber 
ſchoͤnen Natur, ſoll mit den kuͤhlenden Luͤftchen von Bergen 
und Hügeln her der Eindruck des. Friedens und der Hands 
babung der Gerechtigkeit verbunden ſeyn; wie Fühlende Luft 
wird einen dad Gefühl der flolzen Ruhe ungeben. Der herrs 
liche Charakter diefes Königs wird feinen Unterthanen feyn, 
wad der Regen einer gemähten Wiefe und die Morgenthaus 
tropfen dem Gras find. — Welch' ein vortreffliches ; reiche 
baltiges und unerfchöpfliches Bild ift dies von einer gefegnes 
ten Regierung? — In diefem herrlichen Reich foll die Fruchts 
barkeit der Erden fo groß feyn, daß auf den Gipfeln der 
Berge, wo fonft nichts wächst, das Getreide fo fett, fo ‚groß 
‘ amd fo ſtark ftehen foll, daß es im Winderwallen wird, wie 
die Gedern auf dem Berge Libanon, Wer erinnere ſich hier 
nicht an das liebliche Wallen der Getreidefelder im Sommer, 
wenn der Wind darüber hinweht? und welch" ein riefenmäßig 
ftarker Vergleih mit dem Wallen der Bäume des Waldes. 
Libanon ? — Wer die Pfalmen Davids mir Aufmerkfamkeit, 
Gemuͤthsruhe und geheiligtem Sinn wohl erwägt, der findet 
Seelen:Nahrung und Voſt darinnen im allen Lagen feines 
Lebens. 





481 


Lebens; und Regierungs⸗Geſchichte des 
_ Königs Salombo. “ 


Sm Zahr der Welt 3175 beftieg Salomo den au feines 
Vaters Davids, als er 20 Fahr alt war. Das Erfte, was 
er unternahm, war bie Zufammenberufung der Reichsſtaͤnde 
und der vornehmften Ifraeliten nach Gibeon, wo ſich die 
Stiftshuͤtte befand. Hier veranſtaltete er ein großes Opfer⸗ 
feſt, bei welchem er tauſend Brandopfer opferte. In der 
folgenden Nacht hatte der Koͤnig einen goͤttlichen Traum oder 
Geſicht, in welchem ihm der Herr erſchien und zu ihm ſprach: 
Bitte, was ich dir geben ſoll! Salomo antwortete: Du haſt 
meinem Vater David große Barmherzigkeit erzeigt und haſt 
mich an ſeine Statt zum Koͤnig gemacht. So laß nun Herr 
Gott dein Wort wahr werden, das du meinem Vater geſagt 
haſt? denn du haſt mich über ein Volk zum König gemacht; 

deſſen fo viel ift wie Staub auf der Erden. So gib mir nun 
Weisheit und Erfenntniß, daß ih mich im Ausgang -und 
Eingang ordentlich betrage; denn wo ift ein Menſch, ver aus 
eigener Kraft ein fol) großes Volf regieren könne. Hierauf 
antwortete ihm Gott: weil du fo denfft, und beteft nicht um 
Reichthum, um Güter, oder um Ehre, oder auch um Sieg 
über deine Feinde, oder um ein langes Leben, fondern weil 
du um Weisheit und Erfenntniß gebeten haft, damit du mein 
Volk, über welches ich dich zum König gemacht Habe, regieren _ 
koͤnneſt, fo fey dir Weisheit und Erkenntniß gegeben, und 
zugleich auch Reichthum, Gut und Ehre, fo daß deinesgleichen 
nicht vor und nicht nad) dir unter den Königen gefunden wers _ 
den fol. Hierauf begab ſich der wer wieder mad) Jeruſa⸗ 
lem in feine Burg. 

Obgleich dem Adonia fein erfter Anfchlag mißlungen mar, 
fo hatte er doch feine Plane noch nicht recht aufgegeben, und 
die beiden vielvermögenden Männer Joab und der Hohepriefter. 
Abjathar hielten es noch immer mit ihm, denn fie hatten ſich 
Salomo nod nicht unterworfen; und ungeachtet ihnen allen, 
dreien wohl befannt war, daß Salomo auf ausdrüdlichen, 
‚göttlichen Befehl König geworden war, fo blieben fie doch 

Etining’s fammtl. Schriften. X. Band, 8: 
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widerfpänftig,, und fauerten nun auf- Gelegenheit, wo: fie 
wieder einen Aufruhr anfpinnen zu koͤnnen glaubten, uhd 
dazu gab ed unter einem jo neuerungsfüchtigen Volk Verans 
laffung genug. 

Adonia fuchte demzufolge zuerft den König zu ſondiren, 
wie er gegen ihn geſinnet ſey? fande er ihn zutraulich und 
gnaͤdig, ſo konnte er deſto ruhiger in Geheim zu ſeinem Sturz 
fortwirken, fande er aber das Gegentheil, ſo mußte er be— 
hutſamere und ſchleunigere Maaßregeln brauchen. Er waͤhlte 
alſo ein Mittel, das dem Anſchein nach ganz unſchuldig warz 
er ging zu Bathfeba, der Königin Mutter; als ihn diefe fahe, 
fo erſchrack fie und fagte: kommſt du auch im Frieden? er 
antwortete, ja! ich hab wur etwas mit dir zu reden, Gie 
verſetzte: nun fo rede! Adonia fuhr fort: du weißt, daß das 
Königreich mein war, und ganz Iſrael hafte feine Augen auf 
mich gerichtet, daß ich König feyn follte; aber nun hat fich 
das Blatt gewendet, mein Bruder hat das Königreich befomz 
men, und zwar durch Jehovah's Befehl. Nun aber habe 
ich eine Bitte an dich, befchäme mich aber nicht! Bathfeba 
erwiederte:. fage nr! Adonia antwortete: rede doch mit dem 
König Salomo, dir wird er es nicht übel nehmen, daß er 
mir erlaube, die Abifag von Sunem zu beirathen. Im erften 
Anblick ſchien diefe Bitte nichts Bedenkliches zu haben und 
ganz unfchuldig zu feyn, im Grund aber war fie von einer 
andern Seite abfcheulich: denn Abifag war doch feines ehr: 
würdigen Vaters vertraute Freundin gewefen, und Niemand 
wußte, wie weit diefeBertraulichfeit gegangen war. Diefes 
Anfuchen zeigte alfo, daß Adonia ein ruchlofer, gewiffenlofer 
Menfch warz feine geheime, politifche und gefährliche Abs 
ſichten durchfchaute und ahı..te die Königin nicht, fie glaubte 
vielmehr durch diefe Sache ein freundfchaftliches Vernehmen 
zwifchen beiden Brüdern zu fliften; fie verſprach alfo, deßhalb 
mit dem Könige zu reden, ging auch auf der Stelle zu ihm, 
Salomo ging ihr entgegen und bezeigte ihr feine Ehrerbies 
tung; dann feste er fich und ließ feine Mutter neben fich 
figen zu feiner Rechten. Nun fing fie an: ich habe eine 
Feine Bitte an dich, aber nimm mir fie nicht übel; der König 


antwortete; bitte nur, liebe Mutter! ich werde dir nichts übel 


nehmen; fie fuhr fort: erlaube, daß Adonia die Abifag von 
Sunem heirathen darf! — Diefe Bitte befremdete dem König 
außerordentlich, daher antwortete ers warum. verlangft du 
Abifag von Sunem für Adonia? verlange auch das Königs 
veih für ihn, denn er iſt ja mein älterer Bruder und. hat 
den Priefter Abjathar und Zoab auf feiner Seiten. Salomo 
durchſchaute das ganze Geheimniß mit einem Blid und ſchwur: 
Gott fol mich ſtrafen, wenn dies dem Adonia nicht das Leben 
foften fol! Sp wahr der Herr lebt, der mich. auf den Thron 
meines Vaters Davids gefegt und ihn meiner Familie bes 
ftätiget hat, noch heute fol Adonia fterben; und hiemit bes 
fahl er dem Trabanten-Oberften Benaja, hinzugeben, und 
den Adonia hinzurichten, welches daun auch auf der Stelle 
geſchahe. Wie der guten Bathfeba dabei zu Muth sense äh, 
das läßt fich leicht denken. 

Dieſe raſche That des Königes Salomo ift und nach ec 
Denkungsart auffallend und fcheint und tyrannifc zu feyn, 


ein acht hriftliher Monarch würde auch fo nicht verfahren; 


allein jene Zeiten und die unfrigen find fehr verſchieden; 
Salomo fah die gewiffe Empdrung vorher; er fchloß alſo nicht 
ohne Gruud, es fey beffer , daß durch eines Menfchen Tod 
ber Zod von Zauf enden vermieden würde; und nun vollzog 
er auch die übrigen Strafurtheile, die ihm fein Vater David 
aufgetragen hatte: zuerft ließ er den Hohenpriefter Abjathar 
zu fi Fommen, gegen diefen war num weiter. nichts zu fagen, 
ald daß ers mit Adonia gehalten hatte, da er doch wohl 
wußte, daß Jehovah den Salomo ausdrüdlic zu Davids 
Nachfolger erklärt hatte; dies war num freilich ein Verbrechen 
der beleidigten, göttlichen und Föniglichen Majeftät, allein 
Salomo ſchonte feiner, denn er ſprach zu ihm: ‚gehe nach 
Anathoth auf deine Güter, bu bift ein Mann des Todes, 
aber du follft jet nicht fterben, denn du haft die Lade des 
Herru Jehovah vor meinem Vater David getragen, und 


Lieb und Leid mit ihm ausgehalten. Abjathar befolgte diefen 


Befehl; ob er hernach noch hingerichtet, oder verfchont wor⸗ 
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‘den, davon finder man Feine Nachricht, ich vermuthe aber 
* das Letztere. 

Hier wurde nun auch erfuͤllt, was Gott dem Hohenprieſter 
‚ei durch einen Propheten und den Juͤngling Samuel wegen 
feiner ſchlechten Kinderzucht hatte fagen laffen ; denn Abjathar 
war Eli’d Enkel, und von dem an war das Haus Ithamars 
von Hohenpriefterthum ausgefchloffen, und es kam num auf 
immer auf das Haus Eleafars, fo wie dies der Herr 4, Mof, 
25. dem Pinehas, Eleafard Sohn, wegen einer ruͤhmlichen 
That verſprochen hatte. 

Joab erfuhr bald, was geſchehen war, und ſein Gewiſſen 
fagte ihm, was er zu erwarten habe; er eilte alſo zum 
Brandopfersaltar und umfaßte ſeine Hoͤrner. Dies wurde 
dem König angezeigt, welcher auf der Stelle den Benaja hin⸗ 
ſchickte, um ihn zu toͤdten; Benaja ging und befahl dem 
Soab hinaus zugehen, Joab antwortete : nein, hier will ich 
fterben; Benaja berichtere das dem König, worauf er den 
Befehl befam, ihn am Altar zu toͤdten und dann zu begraben, 
wobei Saloınd nody die Worte hinzufügte; auf daß du das 
Blut, das Zoab umfonft vergoffen hat, von mir und meines 
Vaters Haus wegtilgen mögeft; fo bezahlt ihm der Herr fein 
Blut auf feinen Kopf und auf feine Nachkommen ewiglich, 
weil er zwei Männer, die befjer waren als er, ermordete, ohne 
daß mein Vater David ein Wort davon wußte, nämlich Ubner, 
den Sohn Ner, Iſraels Feldherrn, und Amafa, den Sohn 
Sether, den Feldperrn Juda's; ihr Blut werde nun gefdhnet 
auf dem Kopf Joabs und feiner Nachkommen ewiglich, damit 
David, fein Haus, fein Thron vom Herrn immerdar Friede 
haben möge. Benaja ging hin und tödtete Joab, dann bes 
grub man ihn in. der Wiften Zuda auf feinem Gut, Nun 
fette der König den Benaja an Joobs Statt, und den Zabof 
an die Stelle Abjathars. 

Nun war noch ein Verbrecher übrig, nämlich Simei von 
Bahurim, der dem König David jo ſchaͤndlich geflucht hatte, 
diefen ließ Salomo guch kommen und ſprach zu ihm; baue 
dir ein Haus bier in Jerufalem und wohne darinnen; fobald 
du aber aus der Stade und nur über den Bach Kidron gehft, 


fo fen verfichert, daß du des Todes bift, dann fey dein Blut 
auf deinem Kopf. 

Simei hatte wohl nichts anders als ſein Todesurtheil erwar⸗ 
tet; er war alſo mit dieſem Ausſpruch des Koͤnigs gar wohl zu⸗ 
frieden und antwortete: das iſt eine gute Meynung, was mein 
Herr, der König, befohlen hat, das wird fein Knecht thun; 
er baute alſo ein Haus zu Serufalem und wohnte lange Zeit 
dafelbft. 

Vermuthlich hatte der König die Abficht, ihn genau zu 
beobachten, wie er fich fernerhin betragen würde, um eine 
andere Urfache des Todes als fein ehmaliges Sluhen au 
ihm zu finden, welches vielleicht nicht einmal allgemein be= 
kaunt und vergeffen war. Hätte ihn nun der König diefentz 
wegen ohne ‚weiters hinrichten laffen, fo hätte er fid den 
Verdacht zugezogen, er thue es aus Haß gegen die Familie 
Sauls. Salomo handelte alfo fehr weislich in diefer Sache. 

Drei Jahr wohnte Simei ruhig zu Jeruſalem, aber nun 
entliefen ihm zwei Knechte und gingen zum Philifter- König 
Achis; jegt vergaß er. des Königs Befehl, er reiste nach Gath 
und holte feine Kuechte wieder, dadurch hatte er nun. dem 
Zod verwirkt; er hätte diefen Vorfall dem König anzeigen 
und fragen follen, was er in diefer Sache thun folle; allein 
darauf achtete er nicht; nun ließ ihn der König rufen und 
ſprach zu ihm: hab ich dir nicht gefchworen bei dem Herrn, 
daß du, fobald du aus der Stadt gingeft, fterben müßteft, 
und das naunteft du felbft eine gute Meynung, warum haft 
du nun meinen Befehl nicht gehalten? — Du weißt alle die 
Bosheit, die du an meinem Vater David ausgeübt, haft, 
jet bezahlt dir der Herr deine Bosheit auf deinen Kopf. Ich 
bin gefeguet und der Thron David wird beftändig feyn vor 
Sehovah immerdar, Hierauf befahl er dem Benaja, den 
Simei hinzurihten. Simei wurde hinausgeführt und das 
Urtheil an ihm vollzogen. 

Der erfte Fehler, den der König Salomo beging, war, 
daß er eine Tochter des egyptifchen Königs Pharao heirathete; 
die Folgen diefes Schrittö werden wir am Ende feiner Lebengs 
geſchichte finden, 
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Um diefe Zeit füllte Salomo ein Urtheil in einer ſchwierigen 
Sache, welche ihn wegen feiner Weisheit weit und breit bes 
sühmt machte: es befanden fich zwei liederliche unverheiras 
thete Weiböperfonen zu Jeruſalem, beide wohnten beifamnıen 
in einem Haus und jede gebar einen Anaben, beide ungefähr 
zu gleicher Zeit; die eine hatte das Ungluͤck, im Schlaf ihr 
Kind todt zu drcken; flugs ſtund fie auf, nahm der andern 
ihr lebendes Kind, während fie fchlief, und Iegte ihr todtes 
an feine Stelle. Des Morgens, als die eine ihr Kind träns 
Ken wollte, fo fand fie ein todtes, daß fie aber glei ers 
Fannte, daß es nicht das ihrige fey, fondern daß das lebende 
ihr zugehöre; die andere aber behauptete dad Gegentheil und 
fo zankten beide um das Eigenthum des lebenden Kindes ; 
um die Sache zu entfcheiden , kamen fie zum König und trus 
gen ihm ihre Klagen vor. Diefer Fall ift fo fhwierig, daß 
er durch Rechtsgruͤnde nicht wohl entfchieden werden kann; 
Salomo wußte dennoch Rath, er befahl, ein Schwert zu 
bringen, das lebende Kind der fänge nad) zu fpalten und jeder 
Weibsperſon eine Hälfte zu geben. Jetzt regte fich das Herz 
ber wahren Mutter, fie rief: ach, mein Herr! gebt ihr das 
Kind lebendig und tödtet es nicht! Die andere aber fagte: 
mir liegt nichts daran, es mag getheilt werden. Nun ent 
fhied Salomo, daß der erften das Kind zugehdre und daß 
fie die wahre Mutter fey; denn da hatte die Natur das Urs 

theil gejprochen. 

Dies Urtheil war in der That Flug ausgefonnen: denn wenn 
auch die erfte die wahre Mutter nicht war, fo war fie doch 
die menfchlichfte und verdiente alfo, Mutter des Kindes 
zu feyn. Wie aber, wenn wun beide das Theilen des Kindes 
verbeten hätten; — dies wäre gewiß in unfern Zeiten mehr 
ald einmal geſchehen, wie würde dann der König haben ent: 
fcheiden können? ich antworte: dann brauchte der König nur 
ernftlich auf der Ausführung feines Urtheild zu beftehen, fo 
zeigte ſich zuverläßig der Unterfchied; denm die nicht bie 
Mutter war, weite gewiß nicht fo heiße Thränen, als die 
rechte "Mutter. 

Ehe wir nun zu Salomo's Hauptgefchäfte, dem Tempels 
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ban übergehen, müffen wir noch ein und anderes von feiner 
Hofhaltung und Staatöverfaffung vorausſchicken. 

Zadok und ſein Sohn Aſarja waren Hoheprieſter; Ellhoreph | 
und Ahija Staatsfefretäre; Zofaphat war und blieb Zuftiz- 
minifter; Afarja, Nathans Sohn, war Minifter des Innern; 
Sabud, Nathans Sohn, war Eabinetöminifter; Ahifar war 
Hofmarſchall. Adoniram war und blieb Finanzminifter. Dann 
verordnete der König zwölf Umtleute, diefe vertheilte er durch 
dad ganze Land und jeder mußte ihn und feinen Hof einen 
Monat lang verforgen; dazu wurde aber viel erfordert; denn 
ed wurden täglich dreißig Chor feines Waizenmehl, ſechzig 
Chor gemeined Mehl, zehn gemäftete Ochfen, hundert Schafe 

und noch anderes gemäfteres Vieh ohne das Wildpret zur Speis 
fung an der Föniglichen Tafel und am Hof verbraudt: 

Der Kriegöftaat des Königs Salomo war nicht weniger 
groß und prächtig: Benaja war oberfter Feloherr; dann 
hatte der König vierzigtaufend Wagenpferde zu den Damals 
gebräuchlichen Streitwagen, und zwölftaufend Mann Leibgarde 
zu Pferd. Indeſſen er brauchte das alles in feinem Leben 
nicht ; denn alle benachbarten Fleinen Könige vom mittellän= 
difhen Meer bis an den Euphrat und von Egypten bis nach 
Phönizien waren ihm tributbar, und die größern Regenten, 
die Könige von Egypten und Phönizien, waren mit Salomo 
im Bunde der Freundfchaft: Pharao war fein Schwiegers 
vater, und Hitam von Tyrus war ſchon feines Waters 
Freund gewefen und nun auch) der feinige. Die Könige von 
Affyrien und Babel waren damals noch nicht fo mächtig, 
um ihm fchaden zu Fünnen, und das Königreich Saba, das 
heutige Denien oder glücfelige Arabien, welches danials 
durch eine Königin regiert wurde, war für ſich felbft reich 

“und mädtig genug und auch zum Krieg zu weit entfernt. 
Ueberhaupt war Salomo zu feiner Zeit der reichfte und maͤch⸗ 
tigfte Monarch in ganz Afien, und eben fo übertraf er auch 
an Weisheit und SKenntniffen alle Gelehrten und Weiſen 
aller Völker feiner Zeit. Bon Rom wußte man noch nichts. 
Griechenland war erft im Aufblühen; feine berühmteften Phi⸗ 
Iofophen waren noch zukuͤnftig. In Egypten hatten damals 
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die Wiffenfchaften ihren Sie, aber fie waren in Geheinmiſſe 
eingehuͤllt und nur den Prieſtern bekannt, das Vokk aber 
lebte in der finnlofeften Abgoͤtterei. In Phduizien bluͤhte 
Handlung und Schifffahrt mit allen Kuͤnſten, die damit 
verpaart ſind oder in damaligen fruͤhen Zeiten ſeyn konuten, 
aber von Philoſophie und Wiſſenſchaften wußten fie wenig; 
und in Aſſyrien und Babylonien ſchlummerte alles im Ueber— 
fluß, und niemand erhob ſich aus dem Staub der Sinnlich—⸗ 
Feit zu höheren Kenntniffen, ausgenommen die fogenannten 
Chaldaͤer, die fi) am meiften mit der Aftrologie (Sterndeus 
terei) befchäftigten. Im Lande Iſrael allein herrfchte wahre 
Aufklärung und wahre Weisheit, und fein König MEER | 
alle: 





—4 — 
47 
„hs 
u 


£ 


u 





J 


* 


Ir 


T 


* 
— 





PT Jung Stilling, Johann 
2370 Heinrich 

J7 | Sämmtliche Schriften 
1835 

Bd.10 


PLEASE DO NOT REMOVE 
CARDS OR SLIPS FROM THIS POCKET. 





UNIVERSITY OF TORONTO LIBRARY 














